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BESCHREIBUNG UND ERKLÄRUNG 

DER TAFELN 




TAFEL L 



Orientalische Gemmen. 



I. Altbabylonischer Cy linder im Hritisdien Museum. 
Rot und weiss gestreifter Jaspis. L.AJard, cultc de 
Mitlira pl. 19,6* Mknant, glyptique Orient. I, p. 79; 
So^ fig. 39. PERROT-cmriEZi bist, de l’art ant. II, 502, 
fig. 225. Pikciif:s, babyl. and assyr. cylinder-seals 
(Joiini, of tlic Hrit. arch. associatioii 1885] pb i, i; ]>. 5. 
G. SMnir, clialdaean genesi.s, Titelbikl Roschkr's 
L exikon der Mythol. II, Sp. 786. MriinLETiJN, the 
Lewis Collection p. 14, fig. 1. Hommei., Geschichte 
Babyloniens -Assyriens S. 350. Brit. Mus., guidc to the 
Rouyiindjik gallcry 1884, p. 133, 32. Zeitschrift für 
Assyriologie II, S. 40, i; vgL S. t2 (Reiskr), M.\SPERn, 
hist, de lorient I, p. 591. 

Kin Held (Isdubar) im Kampfe mit einem Löwen. 
Das Bild ist zweimal im Gegensinne wiederholt. Die 
Insclirift in der Mitte enthält nichts auf das Bild Be- 
zügliches (sie wird im Kinzelnen verschieden übersetzt). 
Der Held lunschhngt den Bauch de.s Tieres mit dem 
einen Arme und stemmt ein Knie gegen dessen Rücken; 
mit dem anderen Arme umschlingt er den Hals und 
würgt den Löwen, so dass dieser das Maul w^eit auf- 
reisst und mit den Vordertatzen vergeblich in die Luft 
schlägt; er ist dem Verenden nahe. Daneben deuten 
drei Stengel hohen Schilfgrases den Ort der Handlung 
an; unterhalb des Schilfes flüchtige Andeutung eines 
antilopenartigen Tieres (in der Abbildung halbiert). 
Isdubar ist, wie auch sonst auf den altbab} Ionischen 
Denkmälern, nackt bis auf eine schmale Schärpe um den 
Bauch. Der Kopf, von sechs aufgerolltcn Locken und 
langem Barte umrahmt, erscheint von vorne; die sechs 
Locken gehören zu seinem festen i ypus (man erinnere 
sich tler sieben Locken des Simson und ihrer Bedeutung). 

Der Stein ist ein Meisterwerk der altbabylonischen 
Glyptik. Ungewöhnlich gut ist die Bildung des nackten 
menschlichen Körpers; die Beine sind mit Muskeln 
und Sehnen sogar völlig naturwahr gebildet. Die 
Scliärpe bildet die I renn 11 ng zwisclicn der unteren im 
Profil und der oberen von vorne erscheinenden Körper- 
hälfte. Der Künstler hat versucht, die Gliederung des 
Brustkastens mit den Ri[)pcn deutlich zu maclien. Der 
Xabel erscheint weich einge,sciikt; .selbst der L ntcrlcib 

Fi'TCTwÄsfTi.GK* Antike ncmmeii. 



ist weich und rund modelliert mit Querfalten. Am 
Löwen ist der Kopf ganz bewundernswert, voll vom 
Ausdrucke ohnmächtiger Angst und Wut des ersticken- 
den Tieres. Die stilisierte Wiedergabe der Schnauze, 
der Falten über der Nase, der Haarzottdn am Unter- 
leib, der Knöchel und schleifen förmigen Sehnen an 
den Hinterbeinen ist schon ganz dieselbe, wie sie später 
an den assyrischen Denkmälern erscheint; allein hier 
i.st sie voll schöpferischer Frische und ^Vahrheit, dort 
nur feste P'ormel. Man beaclite ferner auch die treff- 
liche Modellierung der Muskeln, der Ilinterschenkel 
und namentlich die ebenso wahre als doch wieder 
stilisierte Wiedergabe der Vh:u-dertatzcn, deren eine von 
der Ober-, die andere von der Unterseite gesehen wird. 

Die wappenhafte Wiedcrliolimg derselben Gruj)pc 
im Gegensinne findet sich häufig an Cylindern, die 
derselben zeitlichen und örtlichen Gruppe angehören 
w ie dieser (v^gk Menant I, 71 ft’ Collection De Ceerq 
pl. 5, 46— 48; 7, 58. 59. L.\jard, Mithra pl. 13, 7; 
25, 2; 30, 4); es ist die durch die Nennung eines Königs 
von Agadi (Colk De Ceekq pl. 5, 46, gewäihnlich 
Sargani gelesen) bestimmbare Gruppe, die an den An- 
fang des 4. Jahrtausends v. Chr, gesetzt wird. 

Das Schema des Tierkampfes ist hier ein weniger 
unnatürliclies als sonst, wo die übernatürliche Kraft des 
Helden in unmöglichen Kampfstellungen ausgedrückt zu 
werden pflegt. 

2. Altbabylonischer Cylinder im Britischen Museum. 
Grüner Jaspi-s. — Abg. in G. S.Mrrif, chaklaean genesis 
und in RosCHER'S Lexikon d. Mythol. II, Sp. 791. 

Der I leid Isdubar und sein Genosse Heabani, 
letzterer mit Beinen, Schw'anz, Hörnern und Ohren des 
Stiers, bezwingen einen wilden Stier mit zottige!" Mäline 
(den ,Jiimmelsstier'); Isdubar fasst ihn mit der Linken 
an der Kelile, mit der Rechten an einem Vorderbein, 
Heabani am Schwanz und an einem I lorii. Eine 
zweite Gruppe zeigt den Helden Isdubar, wie er den 
Löwen bezwingt; ganz wie den Stier fasst er auch 
diesen mit der einen Hand an der Kehle, mit der 
anderen am Vorderbein. Hinter ihm eine ruhende 
Antilo[)c; darüber Reste einer Inschrift. 
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Der Stil ist derselbe wie an i; der Cylinder ge- 
hört zeitlich und örtlich derselben Gruppe an wie jener 
(Könige von Agadi). I^ic Ausfülming ist indes etwas 
geringer, namentlich an den Tieren* Gut ist auch 
hier die Modellierung des Nackten, Die Beine sind 
ganz vortrefflich; man vergleiche dagegen die konven- 
tionelle übertreibende Weise der assyrischen Denkmäler 
(z. B, 9). Auch die mageren, sehnigen Arme sind 
gut. Der Bauch mit dem weich eingesenkten Nabel 
wie an 1. Isdiibar hat auch hier die Schärpe. 

• VI i.U'. 

Das Schema veranschaulicht in der Ruhe der 
Helden ihre iibeniatürliche Kraft, die ihnen gestattet, 
die Untiere wie spielend zu überwinden. — Vgl, als 
ähnlich und derselben Epoche angehörig Mr:N.lNx, glypt. 
or. I, pl* L i\ II, 2* Colk De Clerq, pl, 5, 47; 6, 4g 

3, Altbabylonischer Cylinder im Britischen Museum. 
Gesprenkelter Jaspis (nach Men*^"T , 3 ydn ite tachete^), 
— MjLn’ANT, glypt* or, I, pl, 3, t; p, 104, fig. 58* 
lh)MMia,, Gesch, Babyloniens-Assyriens S, 206; vgl. 
S. 300, Niniveh and Babylon p, 538. 

PjNCliES, babylon. and assyr. cylinder-seals pl, 1,2; 
p, 6. King, handbook of engr, gems pl. 3, 6. Zeit- 
schrift f As.syriologie IT, S. 40, 2; vgk S, 15 (Rkiikk). 
Maspkro, hist, de l'oricnt I, p* 7-3- 

Die Inschrift, die übersetzt ,,dem U-bil- 

dar, dem lEuder des Königs von Erech weiht dies der 
Tafel Schreiber, sein Knecht“, bezieht sich nicht auf die 
Darstellung, ist aber durch die Nennung eines Königs von 
Erech (Uruk) wichtig. Hommei. datiert den Cylinder 
um 3500 V, Chi\ Das Bild zeigt einen Zug nach links; 
offenbar handelt es sich um das in orientalischer 
Kunst so beliebte Ihema der Wegrührung von Ge- 
fangenen, Voran geht ein Krieger mit Schurz um 
die Hüften, Sclmabelschuhen, grossem Köcher auf dem 
Rücken und l^ogen in der Linken; die Rechte hält 
einen kurzen Stab {Pfeil?), Neben .seinem linken Unter- 
schenkel ein Dolch mit am Ansätze breiter, spitz zu- 
laufender Jviinge und Knopf am Griffende. Es folgt 
ein Mann in kurzem über die linke Schulter geworfenem 
zottigen Gewände, das die rechte Brust frei lässt 
in der Unken hält er einen Stab, Dann kommt ein 
Mann iffjt: einer flachen Mütze- und mit einem dicken 
von J^Jähaerifii umwundenen Haarschopfe im Nacken; 

^ Genähte Clnloiie kommen auf Hltbahylonischen Deiikmälem, 
so viel ich sehe, noch nicht v^oiv utir rnngewortene oder angesteckte 
lose Gewaudstiieke, 

Diese flache Miit/e kommt auch bei einem Genossen des 
Isdubar vor, der wie dieser einen Stier mit Mehsebenkopt bezwingt, 
auf einem Cylinder in Uerltii ^^aus Samiiil. MniUvtOlf) tiiulj weniger 
deutlich, Coli. Ci,erq pl. 7, 59, sowie glypt, or, I, 

p. 95. hg. 54 flHIher Colk Mnx'nr,NV' ii. m. 



er trägt dasselbe Gew^and wie der vorige; mit der 
Linken .schultert er eine Axt, Es folgt ein kahl- 
köpfiger, bartlo.sei\ also glatt rasierter Mann in glattem 
Gewand mit PVansen, Endlich ein Mann in kürzerem, 
zottigem Gewände, eine Axt derselben Form w'ie die 
des dritten Mannes über dem linken Arme tragend; 
in der Rechten ein Band(?). Unter der Inschrift folgen 
in kleinerer Gestalt zwei bartlose Figuren in Schurz- 
gewand; der vordere, mit kurzem Haare, trägt einen 
Stuhl auf dem Kopfe, der andere, mit Haarschoi:)f im 
Nacken, trägt an einem gekrümmten Stabe einen netz- 
artigen Sack auf dem Rücken, Die 2. und 4, Figur 
haben die gleiclic Haltung der Arme; ebeaso ent- 
spreclieii sich die 3. und 5. Figur in der Armhaltung. 
Die Bildung ihres rechten Armes (wne verdi*eht, in der 
Ansicht von der Aussenseite) ist ty^pisch im altchaL 
däischeii Stile (vgl. auch auf 7 unserer Tafel die 
2. Figur von links). Die 3. und 5. Figur stellen vieF 
leicht gefangene Häuptlinge dar, die kleinen Gestalten 
ihr Gefolge mit Geräten. Der Krieger voran führt den 
Zug, der 2* und 4. Mann wären etw^a Beamte und 
Aufseher. 

Die Arbeit ist nicht ganz so fein wie die von 
I und 2; doch zeigt der Stil von Bild und Schrift im 
wesentlichen dieselben Eigentümliclikeiten wie i. Be- 
sonders sorgffiltig und charakteristisch sind die Köpfe 
ausgefülirt. 

4, Syrischer Cylinder in Berlin. 1 lämatit (Eisen 
stein), — LajarI), Mithra pl-3Si3- Verzeichnis der- 
Vorderasiat. Altertümer in Berlin iBcSp, S, 118, Nn. 522. 

Rechts thront eine Gottheit auf einem Podiunn 
Ihr Streifengewand imitiert die Tracht auf den alt- 
babylonischen Cylindern, Die Figur scheint männlich, 
hat kurze Haare, ist aber bartlos* Vor ihr oben 
Sonnenscheibc und Halbmond; unten steht auf einem 
Gestell ein nuten spitz zulau fendes, henkelloses Gefass 
(der Form der Vase des Entemena von Sirpurla); aus 
diesem trinken mittels langer Röhrchen sow^ohl die 
sitzende Figur als eine linksstehende in glattem Cie- 
w^ande mit Fransen, Eine dritte Gestalt, <lje das glatte, 
reicli gefranste Gewand über den Hinterkopf gezogen 
hat, giesst aus einer Kanne in das Gelass. Im Raume 
verteilt oben ein Stern, eine Antilope, ein Fi.scli, eine 
Kanne und etwas Undeutliches (Pflanze?). Als Ab- 
schlikss ein vertikal gestelltes, auf syrischen Cy lindern 
besonders beliebtes Flechtband. Wahrscheinlich stellen 
alle drei Personen Gottheiten dar; ein men.schliches 
„Gelage" ist sicher nicht gemeint. Zu vergleichen ist 
Mf.NANT, glypt. or. L p- fig. 119, zwei gegenüber- 
sitzende Gottheiten mittels der Röhrchen aus tlern 
'Phonfass trinkend; Lajakd, Mithra pl, 54 A, 12, 





syrischer Q linder, eine tli tonende Gottheit in gleicher 
Thatigkeit; desgl. ebenda pl. 41, 6- 

Der stilistische mul sicher auch zeitliche jVbstand 
dieses Cyliiiders von i — 3 ist ein grosser» trotz dem 
engen Anschlüsse an den altbabylonischen Stih 

5* Nordsyrischer oder kleinasiatischer (hethi- 
tischer) Cylinder im l^erliner Museum (Vh A. 2707). 
Hämatit (Rötlichsclnvarzer hhsenstein). 

In der Mitte eine in Wülsten und Ihnschnürnngen 
gegliederte Säule als Träger der Himmelskugel, die» 
dem ägyptischen Typus folgend » geflügelt ist, aber 
noch niclit den ihr erst von der assyrischen Kunst 
gegebenen Vogelschwanz hat. Die Säule als Träger 
tics Himmels erscheint mehrfach, aber nur auf aus- 
gc.sprodien hethitischen Cylindeni; so Lajard, Mithra 
pl. 38, 4; hier ist die Säule ebenso in AVhlsten ge- 
gliedert, doch v^on einem palmettenartigen Kapitell 
bekrönt, das die Himmelsscheibe trägt. Ferner Lajari>, 
Mitlira pl. 53, 6, Säule mit protoionischem Voluten- 
kapitell als Träger der Sonnenscheibe mit dem Halb- 
mond. Endlich ebenda ph 57, 5 ,,Heabank des baby- 
lonischen Typus hält die wulstige Säule mit der 
geflügelten Scheibe darauf Zu vergleichen ist die 
altgriechische Vorstellung von gewaltigen Säulen am 
Weitende, welche den Himmel tragen (vgh Sammlung 
SAiiOL’ROFF ZU Taf 63, S. 4) imd die Atlas lyt\ (Od. a, 53) 
wie „Hcabani" auf dem angeführten Cylinder; die 
Ucbcreinstimiming ist schwerlich zufällig. 

Zu beiden Seiten der Säule steht je eine männ- 
liche hhgur (Gottheit), den Mantel so umgc würfen, 
dass die eine Schulter unbedeckt, die andere mit samt 
dem Arme verhüllt ist. Am ( Jberschenkel wird noch 
ein liorizontal g^estreiftes Schurzgewand deutlich. Die 
Köpfe sind von l\Iützen bedeckt. Der Typus ist ein 
cclit hcthitischer und kehrt öfter wieder; so auf dem 
Cylinder Coli. Dk Ci.FRQ pl. 35, 392, wo dieselben 
zwei Männer im gleichen Motive (nur in geringerer 
Ausführung) gegemibersteheii, zwischen ihnen brennen- 
der Altar, darüber Sonne und Mond. P’inzelnc Figur 
in demselben Motive ebenda pl. 35> 39^* Zwei Gott- 
heiten in demselben Mantdv\urf, aber verschiedener 
Armbewegung gegenüber, ebenda ]>l. 35, 395. 

Neben d i eser H aup tda rstel I u ng quschei neu rechts 
uikI links in drei l^eihen über einander Nebcnbildcr, 
Audi diese Anordnung ist speziell hethitisch; gcwülm- 
lidi sind die Seitenbilder zweireihig, mit oder ohne 
eine dritte dekorative Reihe. Echt hetliitischc Cylinder 
dieser Art s. Coli. De CuiliQ pl. 2 /, 287; 28, 297; 
35. 390- 393- 394- 395- Lajakd. Mithra pl. 35, 4; 

— Zu oberst erscheinen Rosetten 
^lekhe Rosetten auf dem hcthitisdien Cylinder, Coli. 



Dl: CUhRri pl. 37, 281*“^), Darunter zwei imgcflügelte 
Sphinxe gegenüber. Zu unterst ein Mann, der sich 
auf ein Knie niedergelassen hat vor einem sitzenden 
(gezähmten?) Löwen, der die eine Tatze erhebt. Diese 
selbe Gruppe erscheint auch auf einem anderen hetlii- 
tisclien Cylinder im unteren Seitenbildstreifen (Coli. 
De Cr.KRCJ pl. 28, 297). Ausserdem ist noch hinter 
der einen Hauptfigur rechts ein hockender, geschwänzter 
Afle eingefügt, eine Pägur, die auf hethitischen Cylindern 
ebenfalls öfter vorkommt (z. B. Coli De Clerq pl. 35, 
391- 394). 

6. Nordsyrischer oder kleinasiatischer (hethi- 
tischer) Cylinder im Britischen Museum. Chalcedon. 
Oben gebrochen. 

Eine Gottheit in langem Gewände steht auf einem 
Löwen, dem sie den rechten Fuss auf den Nacken 
setzt und den sie an einer Kette hält; sie hat den 
Ring, in welchem die Kette endet, in der Rechten. 
Der Löwe legt eine Tatze auf einen Bock. Zu diesem 
Hauptbilde treten wieder übereinander, hier indes 
weniger regelmässig angeordnete Nebenbilder. Zu- 
nächst eine nackte, geflügelte Göttin, die zwei Tiere, 
junge Böcke, wie es scheint, an den Hinterbeinen 
hinaushält. Links Reste zweier Figuren, darunter zwei 
Böcke zu den Seiten eines pal mettenartig stilisierten 
Strauches, der auf ägj^^tischc Vorbilder zurückweist. 
Zu \ergl eichen ist der Raum auf einem schönen im 
Norden des Kaukasus gefimdencn hethitischen Cylinder, 
der im Campte rendu der Petersburger Commission 
1882/83 öo abgebildet ist; der Strauch eines hethi- 
tischen Cylinders bei Lajard, Mithra pl. 28, i. Auf 
der anderen Seite ein l ierkopf (Löwin oder Panther) 
von vorne; vgl den hethitischen Cylinder Coli Di-: 
Clerq pl 37, 281^’’^ und unsere Tal II, 20. Darüber 
ein Greif im Ansprung und gegenüber der Drache 
Tiamat (geflügelter Lowe mit Adlerhinterbcinen, vgl in 
Roscher s Lexikon d. Mythol. I, Sp. 1747)- Ein zweiter, 
doch ruliig sitzender Greif mit gehobener Vorderpfote 
erscheint links von der Hauptfigur. Der Typus des 
Greifs mit einem Kamme von drei Punkten (vgl Lajakd, 
^lithra pl. 54 A, 12) und der abstehenden, gewundenen 
Verzierung am Kopfe ist der charakteristische der 
hethitischen Denkmäler (.s. in Rosciier's Lexikon I, 
Sp. 1752). Rechts oben das Flechtoniament (vgl zu 4). 

7. Cylinder im Britischen Museum. Hämatit 
(ELsenstein). — Lajaud, Mithra pl 56, 8. PixcilES, 
babyl and assyr. cylindcr-seals pl 2, i; p. 8. 

An diesem Cylinder sind zwei Teile zu unter- 
.scheiden: a) der ältere babylonische und b) der jüngere 
hclhitische. Der C}dinder enthielt ursprünglich nur die 
drei sorgfältig im älteren babylonischen Stile ausgeführten 
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Figuren, einen Gott zwischen zwei anbetenden Frauen. 
Der Gott im kurzen Mantel, der über die linke Schulter 
geworfen ist, mit sehr langem Barte und Mütze hält 
in der Linken einen Stab, an dessen oberem Ende 
sich eine Kugel befindet; es ist eine Art Keule oder 
Scepterh Dieser Göttertypus ist einer der allerhäufigsten 
auf den babylonischen Cylindern; vgl. ColL Dk Cu:rq 
pf T4, 124; 19, 1S3IT.; 20, iS6ff.; pl. 2i; 22; 23 
nennt ihn im Texte zur Coli. De ClekQ 
p. ii7fiL glyptique Orient. I, p, 1 50 ff. mit Unrecht 
einen .pSacrificateur“; es ist ohne Zweifel ein Gott und 
kein OpfereiT Die beiden anbetendeii, wohl weiblichen 
Gestalten tragen das lange babylonische St reifen ge wand, 
Haarschopf und Tiara; sie erheben beide LTntcrarnie 
adorierentk Diese drei Figuren sind scharf und sorg- 
fiiltig ausgeführt und sind gute Repräsentanten des 
gewöhnlichen älterbabylonischen Stiles. Die Figuren 
waren in weiten Zwi.schen räumen aiigeordnet und ein 
Stück der Cylinderfiäche ganz leer; dies kommt gerade 
bei Cylindern mit Dai'stellungen des hier vorliegenden 
Typus nicht selten vor; vgl. z. H, Coli De Ci.ERg 
pl. 21, 202 (mit den drei Figuren desselben Typus) 
oder 19, 183; 20, 1S7. 

Diesen leeren Raum hat ein späterer Besitzer in 
Nordsyrien dazu benützt, noch mehr Figuren und 
Symbole anbringen zu lassen. Die Zwischenräume 
sind gefüllt mit zu'ei bärtigen langbeldeideten Figuren 
und drei Tieren; der ganz freie Raum aber ist nacli 
hethitischer Art iu drei Streifen übereinander geziert, 
mit zwei gegenübersitzenden Greifen (desselben Typus 
wie auf 6, nur ohne die gewundene Verzierung), Flechb 
Ornament und der auf hcthitischcn Cylindern beliebten 
Gruppe von Löwe und Bock {vgl 6; zum Flechtband 
als Mitte der Streifen vgl Coli De Clerq pl 35, 391, 
393' 394' 395' 399' 400. 401). Man beachte den Unter- 
schied in Stil und Technik der babylonischen und der 
hcthitischen Teile des Cylinders: jene scharf und spitz 
eingegraben, diese breit, stumpf, die flotte Radteclinik 
deutlich verratend. 

8. Syrischer Cy linder im Privatbesitz auf Cypern. 
Hämatit (Eisenstein). Gefunden in der bronzezeitlichen 
Nekropole von Hagia Paraskevi bei Nikosia auf Cypern. 
— Abgebildct, zweimal doch migeniigend, OllNEF.-u.scn- 
Ricmtkr, Kypros, die Bibel und Homer, Taf. 3 r , 6 
und 151, 28. 

Ein Löwe, aufgeriditct , einem gleichfalls auf- 
gcrichtctcn Bocke gegenüber, der die Vorderpfoten 

^ Die ist von Stein m deiikeiu E>cnutige durch bolirtc 

SLeliiku^eln kommen liünlig in cyprischeii tirÜbcni der Eronxe/eiL 
vor. — Die assyrischen Könige tragen demselben Gegenstand als 
Attribut (vgk PKRRüT-CmiUEZ 11 , iig. 250. 30Ö). 



auf einen Pfeiler setzt. Weiter rechts ein bärtitrur 

O 

Mann in langem Ge\vande mit Tiara, der ein Gerät in der 
Rechten hält, das ein Opferspendentisch zu sein scheint, 
auf dem eine Schale liegt. ICine zweite bekleidete 
Figur ist nach recht.s gew-andt. Die Zwischenräume 
sind mit dekorativen Kugeln und konzentrischen durch 
Tangenten verbundenen Kreisen gefüllt. Letzteres auf 
den griechischen V’^asen und Bronzen des geometrischen 
Stils so gewöhnliche Ornament erscheint auch auf 
einem hethitischeti Cyliiider Coli. De Ct.ERQ pl. 28, 299. 

9. Assyrischer Cylinder des Britischen Museums. 
Karneol — Mf:XANT, glypt. or. I, pl i, 2. PerrüT- 
CiJiriEZ, hist, de l'art II, p. 673, fig. 33J. 

Ein bärtiger Dämon niit vier 1 Hügeln in reich 
verziertem Gew-ande mit breitem Gürtel hält zwei ge- 
flügelte Stiere an den Vorderbeinen fest. Daneben 
assyrische Keilinschrift. 

Die Arbeit ist durch Sorgfalt hervorragend, Es 
ist ein Prachtstück assyrischer Kunst, das ihren 
charakteristischen Stil vortrefflich repräsentiert. Die 
Tiere sind genau symmetrisch gebildet und ganz 
dekorativ stilisiert. Bemerkeiisw'ert ist namentlich eine 
kleine Einzelheit, die leicht übersehen werden kann: die 
kleinen aufgerollten Zotteln, die von den Kniegelenken 
der Hinterbeine wie des gebogenen Vorderbeines vor- 
springen lind offenbar Haare bedeuten sollen. Sie sind 
in dieser eigentümlichen Form und Stilisierung alt- 
babylonischer Kunst entlehnt, ein merkwairdiges Zeugnis 
der Beständigkeit der Tradition in der mesopotamischen 
Kunst. Jene gerollten Zotteln an den Kniegelenken 
kommen an Jahrtausende älteren Denkmälern vor, an 
denen der Fürsten von Sirpurla, am schönsten an den 
Böcken der Silbervase des Exte^IENA, monimi. et 
memoires Piot II, pl. i, p. 19, 23 und ferner auf dem 
Cylinder des Pate.si von Lagii ASCII (= Sirpurla) im 
Haagi und anderen mit diesem eng zusammengehörigen, 
wie Coli De Clerq pl. 5, 43. 45. 

Die Darstellung kommt auf as.sy rischen Cylindern 
gleichen Stiles öfter vor; so z. B. Lajard, Mitlira 
pl 13? - (hier w^enden nur die Stiere den Kopf um); 
häufig sind es Flügelsphiiix und Fliigdstier statt zw^eier 
Flügelstierc, so Coli. De Clerq pl. 31, 334; Lajard, 
Mithra pl 1 7, 6. 

10. Assyrischer Cylinder ini Britischen Museum. 
Chaiccdon. — MicxAx r, gd>'pt. or. 11, pl S, i; p. 60. 

’ ilENANT, glypb or. L pl- 3 * GcscbiclUi: Raby- 

loiiiens iiiitl Assyrien.^ S. 393. Auf diesem Cylinder crscheiiiL aiidi 
duji Wappeiibild von Siipitrlu, der Adler jjwisclien den Löwen, wie 
IlEUSiEV, mon. et meni. I’kd I, p. 17 bemerkt hui. Die Über- 
einstinijTunig; jener eifert tii ml i eh en Gelenk^otleUi mit der Vfusg des 
Entemcna ist TTzuzey ent^^an^^en. 
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(JnxKFALSCll-RiCMTER, Kypros Tat 29, 14. Rosciikr's 
l.exikoii d. Mytliol, II, Sp. 811. 

Wie die vorige Nummer ein Prachtstück assyrisclicr 
Glyptik. lune CRittiii (Istar) steht auf dem Rücken 
einer Löwin, den Bogen und zwei Pfeile in der rjuken, 
die Reciite erhebend. Sie trägt einen kurzen Rock 
und ein langes vorne ofienes Übergewand mit breitem 
(nirtel; auf dem Rücken gekreuzt zwei Köcher, an 
deren oberem wie unterem Ende je ein Stern sich 
befindet; ein kurzes Schwert an ihrer rechten Seite ist 
ebenfalls am Ihide mit einem Sterne geschnuickt. 
Hinter ihr noch etwas Sichelförmiges (derselbe Gegen- 
stand z. Ik in der rechten Hand der Statue Assiir- 
nasirabals Pkrro r-CiJLPEZ II, fig, 250), Auf dem 
Haupte Tiara mit Hörnern, darüber Stern. Vor ihr 
ein Anbetender, bartlos, mit langem (jcwande und 
breitem Gürtel, — Zu vergleichen sind gegenständlich 
und stilisti.sch (doch ist die Ausführung viel geringer) 
die assyrischen Cylinder LajarD, Mithra pk 30, 7; 
MüNAXT, glypt. or. II, p. öo, fig. 52 u. a. Über den 
auf assyrischen CyHiidern häufigen Typus der auf einem 
Tiere stehenden Gottheit s. Mi'XAXr, ebenda p. 58 ff. 

Neben dieser Adorationsscene befindet sich noch 
eine Tiergruppe: zwei kreiiz.veis gruppierte empor- 

steigende Steinböcke (heilige Tiere der Istar ?), die beide 
den Kopf gewaltsam utnw enden. Das Motiv der sich 
kreuzend emporsteigenden Tiere ist ein der altbaby- 
Ionischen Kunst entnommenes (vgl. Mexaxt, glypt. 
or. I, p. 56 ff Coli. De Clerq pl 3, 21. 22. 25. 
Sarzec, decouvertes pL 30, 5). Oben ein Symbol in 
Gestalt eines nach oben ofthnen Armringes mit drei 
Ansätzen (wie Pi:rko ['-CuinEZ, hist, de l’ait lJ, fig. 431). 
Zur Seite eine Palme. 

1 1* Persischer Cylinder im Britischen Museum. 
Clialccdon, — Lajard, Mithra pl 25, 6. Mi'XAX'l, 
glypt. or. 1 , pl. 1,3; II, \). 166, fig, 145, PixCiiKS, 
bab}üon. and assyr. cylinder-seals pl. 3, 6. PERRni- 
CinwEZ, hist, de I'art V, p. 848, fig. 496. R\r 3 EE()X, 
graviire p. 56, fig. 27, 

Die Inschrift, in drei Sprachen, persisch, assyrisch 
lind einer dritten unbekannten abgefasst, nennt Darius 
den grossen König. Der Cylinder war wahrscheinlich 
tlas Siegel des grossen Darius I. Der König (mit 
Zackenkrone) i.st dargestellt, wie er, auf dem Wagen 
stehend, den Bogen auf einen vor ihm aufgcrichteten 
Löwen abschiesst. Unter den Pferden (e>s scheinen 
zweie gemeint) liegt ein dem Raume entsprechend 
klein gebildeter Löwe im Verenden, einen Pfeil im 
Leibe. Auf dem Wagen ein Lenker, der die Pferde 
zügelt. Oben die Büste der scliützcndcn (jottheit über 
dem geflügelten Ring, Zu den Seiten Palmen. 



12 . Persischer Cylinder im Britischen Museum, 
Karneol. — Layard, Nineveh and Babylon 1853, 
p. 607; Uebers. Tal t8D. Lajard, Mithra pl. 32, 3. 
MlXANT, glypt. or. II, p. 17 1, fig. 149; p, 172. Kixo, 
liandbook of engn gems pl. 5, 9. 

Zwei bärtige persisch gekleidete Männer stützen 
die P'lügel der geflügelten Scheibe über ihnen. In der 
Mitte Besä in seinem gewöhnlichen Typus als dicker 
Zwerg von vorne, ein Tierfell im Rücken, dessen 
Schwanz zwischen den Beinen und dessen Kopf auf 
der Brust erscheint. Auf dem Kopfe die PTderkrone; 
er hält in beiden Händen je eine Lotosblume empor. 
Die persische Inschrift zur Seite enthält nur den Bc- 
sitzernarnen, - — Zimi Typus des Stützens der geflügelten 
( 1 -fimnielsOSdieibe vgl. PlXllSTKlN in der Zeitschr. für 
Assyriol. 1S94, S. 415. 

13. Persischer Cylinder im Berliner Museum. 
Chalcedon. — OllXEEALScn-RiCi riEK , Kypros, die 
Bibel und Homer Taf 29, 16, WTzeichm d. vorder- 
asiat. Altert., Berlin 1889, S, 75, No, 563. 

Der König (mit Zackenkrone im persischen Gc- 
waiiide) steht auf zwei bärtigen gekrönten Flügel-Sphinxen 
und hält zwei Löwen an den Hinterbeinen hinaus. 
Daneben Palme, — Zum Bilde vgh Lajari>, Mithra 

pl 13. 

14. Persischer Cylinder im Ikitischen Museum. 
Chalcedon. — Lajard, Mithra pl. 15, 4. Micali, 
monum. inediti tav. r, 10. 

Der König mit Krone im persischen Gew^ande 
hält mit der Linken einen Löw-en am Hinterbein hinaus, 
während er in der Rechten einen Dolch trägt. Ein 
zweiter Mann, olme Krone, in kürzerem, bcTransteni 
Gewände fängt einen Stier, indem er ihn mit der 
Linken am Home fasst (nach assyrischer Weise ist 
nur ein Horn dargestellt) und einen Fuss auf sein 
I linterbcin setzt, ln der Rechten schwingt er eine 
Peitsche, 

15. Persischer Cylinder des Britischen Mtiscums. 
Chalcedon. — Layard, Nineveh and Ikibylon p. 607 
(Uebersetzung Taf. i8T). 

Zw^ei Dämonen mit Stiernnterkörper und dem 
Überkörjjer bärtiger Männer und mit vier Flügeln 
stützen die Plügel der geflügelten Scheibe mit dem 
Brustbilde des obersten persischen Gottes. Darunicr 
ein bärtiges Brustbild in persischem Gewände innerhalb 
eines Ringes (des Mondes?). Vgk dazu ein Siegel aus 
Sasa bei BahELOX, gravure eii pierres fincs p. 58, fig. 29 
und L.\JARD, Mithra pl. 25, i (Mondgott ebenso unter- 
halb der geflügelten Scheibe). Zum Hauptbildc, den 
stützenden Dämonen vgk I.ajare, Mithra pl 31,6; 32,3 
und Pt f iiSTKix in der Ztsebr. l Assyriol. 1894, S. 414. 
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i6. Persischer Cylinder im Berliner Museum 
(V. A. 586). Sardonyx. — Erwähnt in RosCHElds 
Lexikon I, 1750, Z. ii. 

Der König mit Krone im langen persischen Ge- 
wände streckt die Arme wagrecht aus nach zwei 
emporsteigenden Greifen, w'clche ehe Kopfe umwendem 
Die (h'eife haben Adlerbeine, doch Löwenschwanz, 
Adlerkopf mit spitzen Oiircn und aufgebogene Flügel. 
Der Typus steht bereits unter Einfluss des altgriecliischen. 



Dieselbe Darstellung mit demselben Greifen typus er- 
scheint mehrfach auf persischen Steinen, vgl. ColL Dk 
Clerq pl 34, 376. L.\Jard, Mithra pl 56, 5; 37,6; 
385 7; doch ist es hier ijiimer deutlich, das.s der König 
die Tiere am Kopfaufsatze oder den Ohren fasst. 
Zum Greifentypus vgl. in Rosciiek's Lexikon 1 , I749 ftf 
— Das Bild ist eingerahmt von je einer stilisierten 
Lotoskiiospe auf einem StengeL 







TAFHL II. 



Die Tatcl enthält Mykenische Gemmen mit nienschlichcn oder damonisclien ["ij^urcn. 



Die ersit Keihe enthält Keimpf gruppen, dk beiden fidgeudeu yagdbilder i dann folgen Knitusscenen: dann Figuren 

%HVi Gottheiten und Dämonen; endlkh einseine Menschenfiguren. 



Wo iViü Form niclit licsnnilcrs angfcgcbcii , ist es immer tlie des diirdibrihrten Scldebers. 



1. Durchbohrter Schieber von Gold aus dem 

dritten Schacbtgrabc von M\kenä* in Atlieiu Central- 
muscum, — SciiukmaXX, Mykcnä V\g. 254. MiLCii- 
[|Ofi:k, Anfäng^c S. 34, 35. 

d'ab 5,4. PjCRRn'j-CiirinivZ, bist, de l'art VI, p. 840, 
fig. 423. kFiOJi'd., über homerisclie Waffen S, 6, log. 2. 

Zweikampf. Ein Krieger (nackt bis auf den Gurt 
uni den Leib) im Ansturm nach links, stdsst mit der 
Spitze des Schwertes nach dem I fakse des Gegners, 
der ihm den mächtigen ovalen Schild mit seitlicJier 
lonzieluing entgegenhält (der mit zwei Reihen von 
Huckeln verziert ist}. Ih' tragt einen hohen kegek 
füi niigen I leim mit Rusch. Rechts oben hinter dem 
ei'stcn Krieger Köcher und Pfeil (r). 

2. Durchbohrter Schieber von Sardonyx aus 
dem dritten Schaclitgrabe von Mykenä. Io Athen, 
Ccntralmiiseiim. — SciiLiEMAXX, Mykenä log 313, 
xMiix huOfkr, Anfänge S. 38, Fig. 43. IIiclihc, Das 



homerische hhmSj 2* Aufl., S, 313, log. 119. PivRRü'r 



Cniun:z, hist, de hart VR 9^847^ fig.43E3 und p.853, 
fig. 433. Rfr iifl, homerische Waffen S. 7, log, 6. 

Zweikampr J^eidc Krieger tragen Scluirzgewand 
und haben kegelfürmig aiigcordnetes Haar; der grosse 
nvale Schild mit seitlicher lonziehung hängt beiden 
auf dem Rücken und wird von der Innenseite gesehen 
(am Rande eine Huckelreihc). Der Krieger reclits packt 
den anderen mit der Linken am Haar, drückt ihn 
nieder und sticht ihm die Spitze des Schwertes von olicn 
in den I lals. Rechts ornamentale l'üllung des Raumes, 

3. Goldener Fingerring aus dem vierten Schacht- 
grabe von Mykenä. In Athen , Central miiseum, — 
St nUEMAXN, Mykcnä log. 335. IVllLCllllüFER, Anfänge 
S. 34, log. 38. Rjoe nro., homerische \Vaffcn S. 8, 
l’ig. li. IhiKiin'i ‘Cinnii:/*, hist, de l’art VI, p. K39, 
fig. 42 1 . 



Kampfscene von vier Personen. Ringsum ist 
.steiniges Terrain angedeutet. In der Mitte ein Zwei- 
kampf im kritisch.sten Momente. Beide Krieger sind 
auf einander losgestüniit; der eine hat beim Anprall 
den anderen mit der Linken niedergedrückt und zückt 
in der Rechten das kurze Schwert zum Stosse gegen 
ihn; der letztere sticht mit dem langen Schwert gegen 
den Kopf des erstcren. Beide haben Schurzgewand, 
ersterer auch kegelförmigen Helm mit nach vorne 
nattcrndcni Busch; letzterer trägt auf dem Wirbel auf- 
gebundenes Haar. Ion Genosse desselben zieht sich 
weit ausschreitend nach links ziiriick, wendet jedoch 
den Kopf lim und ist im Begriffe, die lange (mit 
Wimpeln besetzte?)^ I.anze gegen den ersten Krieger 
zu schleudern; er trägt Helm mit Busch und langen 
reell tcckigen oben abgerundeten ofenschirmartigen 
Schild. Rechts am Paule hockt waffenlos, kampfes- 
un fällig ein wohl venvundeter Mann, das rechte Ikän 
anziehend, das linke ausstreckend, mit den Händen 
sich auf die lo'de stützend; so den Oberkörper aufrecht 
haltend sieht er dem Kampfe zu. 

4. Karneol aus Kreta im Britischen Museum. — 
Revue archeol. 1878, pk 20, 5. FURrWANaa.Kk und 
L<">SCjlCKE, inykenisdie Vasen Taf. 1a 30; S. 77. 
Riocjiel, liomer. Waffen S. 8, log. 12. British Mus., 
catal. eiigr. gems 77. 

Zweikampf Der von links herandringendc Krieger 
im Schurzgewand hebt das Schwert hoch zum Stosse 
von oben nach unten; die Scluvertscheide hängt um 
die Brust; der .stürmischen Bewegung fülgend und sie 
veranschaulichend hängt sie nicht herab, sondern steht 
frei hinaus. Mit der Linken fasst der Krieger an den 
grossen rechteckigen (ofenschirmartigen) Schild des 
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Gegners, der sein Gesicht dahinter verbirgt und ruhig 
stehend die Lanze hält; auf dem Kopfe kegelförmige 
I laartour oder Mütze; der andere hat ent^veder ge- 
sträubtes Haar oder eine Helmmütze mit Stacheln. 
Die Ausführung ist sehr flüchtig. 

5. Serpentin aus Athen im Berliner Museum, 
Katalog No. 6. MlLCllHÜFER, Anfänge gr. Kunst S. 92, 
Fig. 59 a. FurtwÄKGLer u. LöSCIicki:, myken. Vasen 
Taf. E 29; S. 77. PerküT-Chipiez, hist, de lart VI, 
p. 84s, fig. 428, 7. 

Zweikampf» Zwei Männer (nackt bis auf einen 
Gurt uni den Leib) sind gegen einander losgelaufen, 
haben sich an den Köpfen gepackt und sind im Be- 
griffe, sich mit den kurzen Schwertern zu stechen. Der 
Mann zur Linken scheint bärtig. Im Raume vier 
Kugeln, vielleicht eine kindliche Andeutung der Steine, 
die hin und her geflogen sind. 

6< Verbrannter Karneol aus Kreta im Britischen 
Museum, Katalog No, 78» 

Menschenopfer: Schlachten von Gefangenen: Ein 
Mann fasst einen zweiten am Schopfe und hält in der 
anderen Hand ein langes Messer oder dgl.; ein dritter 
Mann liegt in hockender Stellung, die Arme vorgestreckt, 
bereits tot da(?). Alle drei tragen das Schurzgewand 
mit Gurt um den Leib, Flüchtige Ausführung. Der 
Kopf der mittleren hügur ist eigentümlich wie ein 
Dreieck gebildet; er scheint verhüllt gedacht. 

7. Sardonyx aus Vapliio, Athen, Centralmuseum, 

— ap'/^. 1889, Taf Jo, i; S. 164. Perrot- 

CiiilTEZ, hist, de fart VI, pl. 16, 9. 

Zweigespann von Pferden im Schritte nach rechts; 
auf dem hohen gegitterten Wagenkasten steht ein 
Mann in voller langer Gewandung; mit der Rechten 
hält er die Zügel, die Linke schultert eine lange Lanze, 
an der ein Fähnlein sich befindet (?), Auch scheint auf 
dem Rücken der Schild angedeutet zu sein» Die Ver- 
bindung zwischen der (sehr dick gebildeten) Deichsel 
und der vom oberen Wagen ran de zum Deichselende 
laufenden Stange besteht aus Rundbogen, so wüe auf 
der mykcnischen Vase von Tiryiis, SCHLIEMANN, 
Tiryns Taf 14» An den Pferden sind die Riemen 
um Kopf, Brust und Bauch angegeben. 

8, Goldener Fingerring aus dem vierten Schacht- 
grabe von Mykenä. Athen, Central niuseum. — SciiLiE- 

Mykenä Fig. 334. MlLCiiiiöi’ER, Anfänge S. 34, 

37 ' Montelius, die Bronzezeit im Orient und in 
Griechenland, Püg. 21 (Archiv f Anthropologie Ikk 21). 
Perrot-Ciupiez, hist, de Part VJ, p. 839, fig. 420. 

ITinschjagd. Ein Zweigespann von Pferden in ge- 
strecktem Galopp nach rechts; auf dem Wagen stehen 
zwei Männer (nackt bis auf den Gurt um den Leib); 



der eine schiesst \^orgebengt den grossen Bogen ab 
auf einen schon getroffenen gefleckten Damhirsch, 
der den Kopf umdreht. Der andere Mann steht ruhig; 
er scheint einen Ring am rechten Oberarm zu tragen. 
Deichsel und Zügel sind nicht angegeben. Oben und 
unten Andeutung von Terrain (vgk 3); rechts ein 
Strauch. 

g, Karneol von Knossos auf Kreta im Britischen 
Museum, catal. No. 79, plate A. — iMHOOF-BLUirER 
u. Keller, Tier- und pflanzenbikler Taf 17, 2; S. 106. 
PERROr-ClliriEZ, hJ.st. de fart VI, p. 845, fig. 428, 2. 

Zweige.spami von Pferden nach links im Schritte. 
Auf dem nicht wie bei 7 viereckigen, sondern nach 
hinten abfallenden Wagenkasten steht der Lenker 
(nackt bis auf den Gurt), der die Zügel in der Linken, 
in der Recliten die Peitsche liält. Sein Kopf ist mit 
gesträubten Haaren oder stachliger Mütze gebildet 
(vgl. 4). Statt der an 7 sichtbaren Bogenlinien zwischen 
Deichsel und oberer Verbindiiiigsstange erscheint hier 
nur eine Zickzacklinie. Riemen um Koi>f, Ihmst und 
Bauch der Pferde. Die geraden Linien am Ende 
rechts und links sind nur dekorativ und bezeichnen 
den Abschluss des Steines nach der Seite der Durch- 
bohrung hin, 

IO» Schwarze Glasmasse (nach TsiKTAS); Gra- 
vierung mit dem Rade wüe bei den Steinen. Aus dem 
Grabe von Vaphio. Athen, Ccntralmuscum, — 

1889, Taf lOj 7; S. 165. Reichel, homer. Wafien 
S. 6, Fig. 5. 

Löwenjagd. Ein Mann, den grossen ovalen Schild 
mit seitlicher Einziehung vor .sich, packt den auf- 
gcrichteteii Löw'en mit der Linken an der Kehle und 
erhebt da.s Schwert mit der Rechten zum Stosse. Links 
oben ist ein Stück ausgesprungen. 

II» Chalcedon au,s Vaphio, Athen, Centralmirs. 

"Efjyjti» Äpx- 1S89, Taf. 10, 15; S. 166, PLIRRO'I- 
CniPiEZ VI, p. 843, fig. 426, 17. 

Eberjagd. Ein Mann (nackt bis auf den Gurt) 
stösst mit beiden Händen die Lanze auf einen unver- 
hältnismä.ssig gross gebildeten Eber. Oben ist ähnlich 
wie auf 3 und 8 das Terrain angedeutet. 

12. Karneol aus dem Peloponnes in llerüii, Kata- 
log No. 40, Taf I. MtlchhöFER, Anfänge der gr. 
Kunst S. 92, F\g. 59b. Pkrrot-Chipiez VI, p. 845, 
fig. 42S, 15. 

Eberjagd. In heftigem Ansturm weit ausschrciteiid 
stösst ein nur mit dem Schurze bekleideter Manu mit 
beiden Händen den Speer auf den aus dem Sumpfe 
hervorbrechenden Eber. Das Haar des Mannes fdlt 
lii Ilten lang‘ herab. 
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13. Tiefroter Jaspis aus Vaphio. Athen, Ceiitral- 

museum, — ap/. [889, Taf. to, 38; S, 170. 

IhiKKUT-CluriKZ VI, p. 843, üg;. 426, 15. 

Nacli der I.öwenjagcl. Zwei Männer ini Scliurz- 
gewandc mit Gurt binden einem erlegten auf dem 
Rücken liegenden Löwen die Beine ZLisammen (um ihn 
transportieren zu können). Sorgfältige Arbeit mit An- 
gabe der Muskeln an Armen und Beinen; die kurzen 
Maare sind in Gestalt einzelner Wülste gebildet. 

14. Durchbohrter Schieber \^on CJold (wie i) aus 
dem dritten Schachtgrabe von Mykenä. “ Schjjkmakx, 
M> kenä Fig. 253, Mn.cilHÖFKR, Anfänge S. 34, I'ig. 34. 
Bkkro r-Cmpii:z VI, 840, fig. 422. 

Löwenjagd. Ein Mann, im Schurzgewand mit Gurt, 
packt den anspringenden Löwen mit der einen Hand 
an der Gurgel, mit der andern erhebt er das Schwert 
zum Stoss. 

15* Achat von den griedi. Inseln im Ihä tischen 
Museum, catal No. 73, plate A. Fuiri'WÄXGLi-:R und 
LötStUlCKi:, niyken. Vasen Taf K 27; S. 7Ö. Revue arch. 
18718, pL 20,6. iMJfOuFdiU'MER ih Keller, Tier- u. 
Pflanzenbilder Taf. 17, 47; S. iii. PERROT-CniriEZ 
VI. p, 851, %. 432, 3, 

Jagd, Ein Mann stödst im Laufe einen Bock (mit 

langen an den Itndeii li er abgeb ogcneii Hörnern, wohl 
Steinbock) vorne in den Hals. Das Tier ist verdreht 
gebildet; gedacht ist es von rechts heran auf den Jäger 
zu springend. Letzterer hat das Schwert an der Seite. 
Zwei gekrümmte Linien zwischen und hinter den Beinen 
sind inikiarer Ikxleutu ng. Charakteristisch ist das (jc- 
sicht mit dem zurückweiclien den Kinn. 

16. Achat aus einem Kammergrabe zu Mykenä. 

Athen, Centralmus. — 1888, Taf. 10, 35; 

S. 154. 178. PERRorThiipiEz VI, p. S43, fig. 426, 13. 

Stier fang. Ein Mann mit sehr lang iti den Rücken 
herabfalleiulem Haare fasst einen rennenden Stier (nicht 
yXntilopei) mit der einen Hand am Ihide der Hönicr, 
mit der anderen im Nacken. Der Mann ist verdreht 
gebildet, er hält sich an dem Stiere schwebend. Unter 
dem Stier ein Strauch mit Blüte. 

17. Karneol aus einem Kammergrabe von Mykenä. 

Atlicn, Centralmus, — 1888, Taf. lO, 34; 

S. 151. 178, Pi:rroT'Ciiuuez VI, p. 843, fig. 436, 5. 

Stierfang. VAn Mann (nackt bis auf den Gurt) 
hat einen ruhig schreitenden Stier (nicht Antilope!) 
mit beiden Armen an den Hörnern gepackt, um ihn 
niederzüdrückcn; er wendet den Kopf imi, Itr ist 

über dem Stiere gebildet, doch neben ihm sdmebend 
gcdacliL 

15. Achat aus demselben Kammcrgrabc von 

Mv'kenä wie 16. Athen, Centralmus, apy. 

Li j( Aniiku Otiumc-ii. 



1888, Taf. LO, 36 (verkehrt); S. 154. 179. Berrot- 
Cninr^z VI, p. S45, fig. 428, 15. 

Opfer. Ein un verhältnismässig gross gebildeter, 
doch nach der Kopfform und den Hauern unverkenn- 
barer fetter Eber liegt rücklings auf einer Bank mit 
mehreren (drei) Beinen, die nach oben sich verbreitern. 
Ein Mann in langem bis zur Mitte der Unterschenkel 
reichenden Gewände ist im Begriffe, mittels eines 
Messers dem Tiere den Baudi aufzuschneiden. 

19. Goldener Fingerring aus dem Grabe von 

Vap])io. Athen, Centralmus. — äpy^. 1889, 

Taf. IO, 39; S. 170. PKRROT-CrnpiEz VT, p. 847, 
fig. 431, 9. Reichet., homer. Waffen S. 6, Fig. 4. 
V^gl. M. Maver im Jahrb. d. Inst. 1892, S. 189. 

Links auf einer Anhöhe ein dichtbelaubter 33auni, 
der, dem Rande des Bildes folgend, sich herunterbiegt. 
Unten ein Mann und eine Frau, ersterer nur des 
Raumes wegen kleiner gebildet, beide in lebhafter 
Bewegung mit gehobenen Armen. Beide haben langes 
aufgelöst über die Schultern herabfallendes Haar (das 
durch kleine Punkte angedeutet i.st). Der Mann ist 
nackt bis auf den Gurt; seine Unterbeine sind von 
Ringen iinigebeu oder von Binden umbunden; er tritt 
mit dem einen Fusse auf höheren felsigen Boden; er 
sclieint nach dem J5aume zu langen, doch berührt die 
Hand die Zweige nicht. Wahrscheinlich führt er nur 
einen ekstatischen Tanz auf mit der Frau als Gegen- 
über, Letztere trägt den nach unten weiten mit Streifen 
besetzten mykeni sehen Frauenrock, Rechts Hegt ein 
grosser ovaler Schild mit seitlicher Eiiiziehung; darauf 
der I leim mit Knauf und langem Busch, Oben zu- 
nädist neben dem Kopfe der Frau etw^as Undeutliches 
(ein schlankes Gicssgefäss?), dann ein Zweig und end- 
lich etwas Kreuzförmiges; au den Seitenarmen hängt 
etwas herab; vielleicht ein Idol? Auch die Waffen 
werden Kultsymbol sein; der l^aum bezeichnet das 
Heiligtum; Zweig und Vase beziehen sich auf den 
Kultus , dessen Tänze durch die beiden Figuren an- 
gedeutet sind. 

20. Goldener Fingerring, auf der Akropolis 
Mykenäs, nahe dem Peribolos der Gräber gefunden. 
Athen, Centralmiis. — Schliemanx, Mykenä i'ig. 530. 
MilciihüE'ER, Anfänge S. 35 und 102, Fig. 39. Archäol. 
Zeitung 1883, S, 169 ff, (Rossbach). Tslxtas, Muztjväl 
Taf, 5, 2; S. 63. ScnuCHnAKD'r, Schliemann Fig. 281. 
Cüli.TGXOX, hist de la sculpt. I, Fig, 23. Perrch- 
CiiiPiEz VT, p. 841, fig. 425. Vgl. Fuktwäxgler il 
liJSCiiCKiv, myken. Vasen S. 7g. Max, MaVER im 
Jahrb. d. Inst. 1892, S. rgo. 

Aus steinigem Boden erhebt sich ein dicht be- 
laubter Bau in; unter ihm sitzt eine l'rau in dem nach 
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unten weiten Rocke, der mit Scluippeii und liorizontalen 
Streifen geziert ist; über die Brust fallen Halsbänder; 
die lernst selbst erscheint nackt. In der Rechten er- 
hebt sie drei Mohnstengel. Auf sie zu schreiten zwei 
Frauen in derselben Gewandung; die vordere streckt 
die eine Hand gegen die Sitzende aus, wie adoriereiKb; 
die hintere hält in der Linken Blumen, in der Rechten 
z^vei Zweige* Ausserdem erscheinen noch zwei kleine 
Mädchen (Kinder) in derselben Tracht; das eine, unmittel- 
bar vor der sitzenden Frau, erhebt in jeder Hand eine 
I^lumc; unterhalb seiner Füsse ein Haufen Steine, viel- 
leicht ein Altar; das andere, hinter der Sitzenden, 
streckt beide Arme vor nach dieser hin; die Arme 
stehen unmittelbar unter dem den Raum füllenden 
Laub des Baumes, berühren dasselbe jedoch nicht; 
ein Pflüdcen von Früchten (deren auch gar keitic an- 
gedeutet sind) ist jedenfalls nicht dargestellt, und die 
Bewegung bezieht sich wie bei den anderen I^iguren 
\vol\\ auf die Sitzende. Sämtliche J^ersoneii haben lang 
in den Rücken fallendes Haar; auf dem Kopfe der Er- 
wachsenen scheinen Blumen zu stecken. Die Sitzende 
ist wahrscheinlich eine Göttin, der von den anderen 
Verehrung bezeigt wird; sie wird identisch sein mit 
der späteren Aphrodite, deren Bild in Sikj^on Mohn 
in der Hand hielt, wie hier. Im freien Raume in der 
Mitte ist eine Doppelaxt angebracht, das Symbol des 
I limmcls- und Gewittergottes. Darüber erscheinen Sonne 
und Mond; unter ihnen die Andeutung des Himmels- 
oceans, des Okeanos (oder der Wolken?). Da.s ver- 
mutliche Wasser ist sehr ähnlich wiedergegeben wie 
auf babyloiiisclien Cylindern (\"gl. z. B. Lajard, Mithra 
pl. 31,4. 5. 7). Dagegen stimmen Sonne und Mond 
keineswegs, wie oft behauptet worden ist^ „aufs Ge- 
naueste" mit babylonischen Cylindern überein; die auf 
diesen erscheinende ganz typische Ihldung ist wesent- 
lich verschieden , indem hier die Mondsichel immer 
gerade unter die Somienschcibe gestellt wird^* Erst 
auf assyrischen Cylindern, die bedeutend jünger sind 
als der Goldring, erscheinen Sonne und Mond getrennt, 
aber auch wieder anders als hier^. Die Stilisierung 
der Sonnen scheibe ist ebenfalls verschieden von der 
der babylonischen Cylinder; ganz fremd ist letzteren 

' Dnss auf den mykenisdien Gravierungen in Gold die im 
Golde, iiiclit die im Abdruck crscltetneiiilü Ansiclit die riehlige zu 
sein pdegt, dass diese Brau also mit der Rechten adoriert, habe ich 
Mykenisebe Vasen S. 78 liemerkt. 

^ Jahrb, d. Inst. 1892, S. 190* 

^ Z, n. Lajaru, Mithra pl. I2, 16* iS; rS, 6* S; 26, 3; 28, 4. 
9. 121 37, I. 7 ; 38, 2; 39. 2; 40, 7; 51, 9 : 54 . 4 ; 54 II. 7 - Übtnso 
auf den heLhiüschen Steinen 35, 4; 52, 6; iiuf assyrischen 33, loiua. 

^ Z. Ih l.AUUD, Mithra pL 29, 5; 30, 7 ; 32, it; 35, 9. 



das Wasser (oder die Wolken) unterhalb der Gestirne. 
Am Rande des Ringe.s links sicht man sechs von vorne 
dargestellte Löwen- (nicht Hunds-) Köpfe. (Leiche 
Löweiiköpfe, die mit Stierköpfen abwechseln, bilden 
die V^erzicrung eines anderen mit diesem zusammen 
gefundenen goldenen Ringes (SciTLlEMAIMN , Mykenä 
53 0 - Hass diese Löwenköpfe die Planeten vor- 
stellen und von babyloni.schen Cylindern entlehnt sein 
sollen (Jalirb. d. Inst. 1892, S. 190). ist eine völlig 
grundlose Behauptung, WalirschdnHch sind jene Kopfe 
indes Andeutung von Dämonen. Endlich befindet sich 
noch links oben zwi.schen und über den Köpfen der 
beiden stehenden Fniuen eine kleine unbewegt stehende 
Mgur mit einem ovalen mit Einziehung versehenen 
Schilde und gehobener Lanze, sowie lang herabkillendcm 
Haare. Es ist ohne Zweifel ein palladionartiges Götter- 
bild damit gemeint, und zwar das gleiche wie auf der 
Stucktafel "Etfigp. apy. 1887, Taf to, 2, wo ein Altar 
vor demselben steht. Für das Nebeneinander von un- 
bewegtem Idol und bewegter lebendiger Götterfigur 
kann als Analogie auf die babylonischen Cylinder ver- 
wiesen werden , auf denen das nackte weibliche Idol 
zwischen bewegten Götterfiguren erscheint Der m) kc- 
nische Goldring stellt offenbar eine Auswahl von den 
Frauen verehrter Ilauptgottheiten als Symbole wie als 
Idol und in lebendiger Gestalt dark 

21. Goldener Fingerring unbekannter Herkunft 
Berlin, kgl. Museen, Katalog No. i, Taf 1. — [T’R1- 
\väNGlb:r u. LöSciiCKit myken. Vasen, Text S. III u. 
78. PBLRROT-ClIiriEZ VI, p. 846, fig. 429, 

Eine P'rau sitzt auf einem lehnelosen Sessel und 
erhebt einen elliptischen Spiegel. Vor ihr steht eine 
Frau, welche die eine Hand (die Rechte im (Jriginale) 
adoricrend erhebt; hinter ihr eine Pflanze. Die Tracht 
beider Frauen ist die übliche, der Oberkörper ersclieint 
nackt. Beide haben aiifgenommenes, nicht herabfallendes 
Haar. Die Sitzende ist wahrsclicinlich wieder die mit 
Aplu'odite identische Göttin. Hinter ihr ein Altar oder 
Opfertiscli, dessen obere von Spitzen bekrönte Platte 
von einer Säule mit drei Kapitelhvülsten getragen wird, 

22, Quergestreifter Bandachat* Berlin, Katalog 
No. 22, Taf. 1 . Imitoof-Blumer u, Keij.b:r, Tier- u. 
Pflanzenbilder Taf 17, 55; S. iio* 

Ein Rind (nicht Antilope) liegt auf einem Gerüst; 
im Nacken steckt die Spitze eines Schwertes* Es ist 
ein Opfertier. Das Gerüst, ähnlich dem von 18, ruht 
auf vier breiten nach unten .schmäler werdenden Füssen, 

* Die Ansiclil s^oit M. M.vyer (Jahrb. tl. hist a. a, O.), wonaeli 
nur eine „Scene im Frcicn^^ darircglcllt und das Idt>I ein WächLur 
des vornehmen Uarkes sei, hedarl kanm der Widerle|^img. 
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zwischen denen z.weä dünne Stützen ersclieinen, Links 
eine dem Rande folgende (vgl. dazu 19) Palme, zur 
näheren Andeutung des 1 leiligtmiis. 

23. Hämatit aus Kreta im Britisclien Museum, 
catal. No. 74. Revue arch. iSyS, pl, 20, 4. MfLCrp 
IIÖVICR, Anfänge S, 82, Fig, 54 c. P'URrwÄNGLER u. 
LüxsciJCKE, myken. Vasen Taf K 22; S. 7Ö. Imiioof- 
ILxjmeru. Kku.KR, Tier- und Pfianzenbilder Taf 17,45; 
3 . iro. Babelon, la gravurc p. 86, hg. 57, 

Zwei Rinder; von dem hinteren sind blos Kopf 
und Hals siclitbar. Davor ein Mann ini Schurzgcwande, 
dessen Körper, dem Gemmenrandc folgend, gebogen 
ist; sein Haar ist kurz imd wie an 13 gebildet. Im 
Felde mehrere Zeiclien von der Art der von Arthur 
L vA^^S im Jourm of hell. stud. XIV, 270 ff. behandelten. 

24. Karneol von Kreta. Berlin, Katalog No. 2; 
Taf. 1. FUR'r\vÄX(iu:R u. LOsciickk, myken. Vasen 
Taf F 36; S. 77. PKRR01'-Cnipji:z VI, p. 843, fig. 426, 1 1. 

Eine Frau eilt über eine Bodenerhöhuiig weg nach 
rechts und ist ini Begriffe, den Bogen abziischi essen. 
Im Nacken der Köcher (?); vorne erscheint ein kurzes 
Schwert, das sie umgchaiigt hat. Sic tragt den myke- 
ni sehen l'raiicnrock. Der mächtige Busen und das 
weite Becken sind hier be.sondcrs hervorgchobcii. Offen' 
bar ist eine Göttin und zwar eine mit der späteren 
Artemis identische gemeint, 

25. Karneol aas dem Grabe von Vaphio. Athen, 

Centralmus. — 34 i i68. 

Perkot Ci II ri KZ VI, p, 843, fig. 426, 14. 

Fine Frau und ein Widder; sic scheint ihn mit 
der Linken zu umfasseiT; sein Kopf scheint avif ihrer 
rechten Schulter zu liegen. Die Frau ist offenbar eine 
Göttin und der Widder ihr heiliges Tier (— Aphrodite:). 
Sic triigt den weiten Fmucnrock, dazu jedoch am Ober- 
körper ein enges Wams mit kurzem Anne!. Das Haar 
fällt sehr lang am Rücken herab; auf dem Kopfe oben 
eine ringförmige Locke oder Schleife wie an der von 
mir für Berlin erworbenen mykeni.schen Brojizestatuctte 
einer Klagefrau, Archäol. Anzeiger 1889, S. 94 und 
PjCRKOT'Oni^iEZ VI, fig. 349. 350 lind wie ähnlich an 
einem Manne der Goldbechcr von Vaplno. Ivs ist die 
von den ägy])tischen Künstlern als den Leuten von 
Kefto charakteristisch udedergegebene Stirnlocke, über 
die s. M. MiLfER, Asien und Fiiropa S. 34if. Zur 
Darstellung vergleiche 26 und Berlin No. 4 (Göttin 
mit Reh). 

26. Chalcedon aus dem Grabe von Vapiüo. Athen, 

Centralmus, ~ ap/. 1889, lO, 33; S. 168. 

Tsuxtas, MoxTjvac Taf 5, 7. Pkkküt-Ciiji 4 KZ VI, 
pk 16, 5. 



Zwei Frauen hinter einander, von denen die vordere 
einen Bock ebenso hält wie die von 25 den Widder; 
die andere erhebt die rechte Hand. Beide haben 
hohen Kopfschmuck, Armbänder, verzierte weite Röcke 
und langes tiaar. Eine Göttin (= Aphrodite? Artemis?) 
nebst Genossin, 

27. Sardonyx aus Elis. Berlin, Katalog No. 3, 
Taf 1 . MilciiiiüFER, Anfänge S. 86, Fig. 56b. Furt- 
WÄNGi.ER IK L()SC1icKE, mykcn. Vasen Taf. E 34; 
S. 77. PkrroT'Cmifjez VI, p. 843, fig. 426, 12. 

ICinc Fh'au hält einen Bock an den Hörnern ge- 
fasst; die andere Ffaiid hängt leer herab (wie bei 26). 
Der Rock ist reich verziert, das Haar aufgenommen. 
Es ist eine Aphrodite oder Artemis gleiche Göttin. 
Das Motiv hat sich ähnlich noch in der archaischen 
Kunst des 7. Jahrhunderts erhalten, w ie eine Iflfeiibeiii- 
platte aus der Nekropole del Fusco bei Syrakus zeigt, 
wo die Göttin — Artemis — indes geflügelt ist (P. Oksi, 
necropoli del Fusco, anno 1893, tomba 139, in den 
Notizie degli scavi, aprile 1895), 

28. Grüner Jaspis im Britischen Museum, catak 
No. 83, pl. A. Revue archeol. 1878, pl. 20, 3. Milcji- 
jäöFER, Anfänge S. 86, Fig. 56a. Perrut-Ciuhez VI, 
p. 851, fig, 432, 2. 

Auf wellenbewegtem Wasser steht eine Göttin 
(Oberkörper nackt, weiter Rock, der die Unterbeine 
aber frei läs.st), umgeben von zwei Schwänen mit aus- 
geb reiteteii Flügeln. Wiederum eine Ai:khrodite oder 
Artemis gleiche Göttin, eine echte Schwanenjungfrau 
(vgl. über Aphrodite als ursprüngliche Schwanenjungfrau 
L. V. ScilRüDFR, griech, Götter 11. Heroen, !. Heft, 
S. 39 ff). — Die AusRihrung des Steines ist eine sehr 
flüchtige. 

29. Amethyst aus dem Grabe von Vaphio, Athen, 

Centralmus. — apx* ^^89, Taf. 10, 5; S. 165. 

PivkRm’-CuilTEZ VI, p. 847, fig. 431, 7. 

Göttin mit jeder Hand einen Schwan am Halse 
üaltend. Nach unten weiter Rock und langes Haar. 
- Der Stein hat drei Seiten; auf der zweiten ist ein 
Tier graviert, die dritte ist leer. 

30. ChalcedoDj etwas rötlich, ein.st in Rom, dann 
in Samml. de Montigny, die 1887 versteigert ward. — 
Lajard, culte de Mithra pl, 43, 19. Danach im Journ. 
of hell, stuck 1894, p. 84, fig. 3. Neue Zeicliniing 
nach CADKS’scliem Abdruck bei MiLCiinÖFER, An- 
fänge S. 55, Fig. 44 e. Photograph isdie Abbildung in 
(FrüIIXER) colk de Montigny, Auktionskatalog Paris 
1 887, pl. II, 179. 

lein Dämon trägt einen erlegten Steinbock auf der 
linken Schulter. Der Dämon gehört dem zuletzt v^on 
C<joK im JoLirn. of hell. stud. 1894, p. 81 ff ausführ- 
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lieh behandelten Typus an. Die Tatzen sind die eines 
Raubtieres; um die Taille ein Gurt; der Kopf ist, wie 
besonders aus Maul und Schnauze ersichtlich, der des 
Löwen. Die Ohren passen indes nicht hierzu, sie .sind 
länger und gehören oftenbar zu dem über den Rücken 
herabgehenden, mit Borsten oder Stacheln versehenen 
und wie ein Insektenleib spitz endenden Körperteil. 

31* Sardonyx aus dem Grabe von Vaphio, Athen, 
Ceiitralmus. — apy. 1889, Taf. 10, 36; S. 169. 

Perkot-Chipiez VI, p. 847, fig. 431, 6, Journ. of hell 
stud. 1894, p. 106, fig. 7. 

Gleicher Dämon. Er präsentiert eine elegant ge- 
formte (Metall-)Kamie, die er mit der einen Vordertatze 
am Phisse, mit der anderen am Henkel oben fasst. 
Das gleiche Bild Berlin No. 41. 

32. Achat aus dem Grabe von Vapliio. Athen, 

Centralmiis. — ^E97)iJt, depx- Tal 10, 35; S. 16S, 

Tsuntas, MuxTjvat Taf 5, S. PERROT-CmriEZ VI, 
p. S42, fig. 426, 16. Journ. of hell. stud. 1S94, p. 106, 
fig. 6. 

Zwei Dämonen des gleichen Typus, beide die 
Kanne präsentierend; darunter in der Mitte drei aus 
einem Gefässe, das auf einem Untersatze oder pfeiler- 
getragenen niederen Tische steht, spricssende Zweige: 
ein heiliger Baum, den die Dämonen benetzen? Die 
Ausrühnmg ist besonders sorgfältig. Der mit Punkten 
besetzte Rückenteil endet hier oben auf dem Kopfe in 
einer scharfen Spitze. Die zwei sich gegenüberstehenden 
Dämonen mit der Kanne erscheinen auch auf dem 
mykenischen Broiizehenkel PERROT-CllTPlEZ III, p. 794, 
der zu den mykenisdicii Importstucken auf Cypeni 
gehört. 

33. Grüner Basalt vom Taygetos, im Besitz von 
A. J. Evak.s. — Mir CHHOEER, Anfänge S, 80, Fig. 51. 
Journ. of hell, stud, 1894, p. 153, fig. 2[. Vgl. ebenda 
1893, S. 220. 

Ein Dämon gleicher Art, doch sieht der Kopf 
hier schweiasartig aus; ob dies beabsichtigt ist, lässt 
sich bei der P'lüchtigkeit der Ausführung nicht mit 
Sicherheit sagen. Er steht hinter einem Stiere und 
erhebt die beiden Vordertatzen, wie es scheint, um 
den Stier an den Hörnern zu fassen. Vor demselben 
ein langlialsiger Vogel (."). 

34. Bergkristall aus Phigalia in Berlin, Katalog 
No. io, Taf L MllxmiöFER, Anränge S. 55, Fig. 44a. 
OVERPECK, Kmistmythülogie III, S, 683. Journ. of 
hell. stud. 1894, p. 138, fig. 18. ]L\]jEx,oN, la gravure 
p. 89, iig. 59. 

Ein nackter Mann, ohne Zweifel eine Gottheif 
steht zwischen zweien jener Dämonen und packt sie, 
wie cs scheint, an den lierairshäiigenden Zungen. Sehr 



flüchtige Ausführung, weshalb die Köpfe keine genauere 
Bestimmung zulassen. 

35. Serpentin aus Kreta in Berlin, Katalog No. i2, 
Taf I. MirXHHüEiCR, Anfänge S. 55, Fig. 44c. OVER- 
BECK, Kunstmythol III, S. 6S3. Journ. of hell. stud. 
1894, p, 138, fig. J9. 

Ein Dämon wie 30 fif (der Kopf lässt genauere 
Bestimmung nicht zu, jedenfalls i.st er nicht als Pferde- 
kopf deutlich) trägt einen erlegten Hirsch auf der 
rechten Schulter. V^or ihm eine Staude; unten zwei 
Sterne, 

36. Serpentin vom Heraion bei Arges, l^erlin, 
kgl. Museum, Saniml. Schliemann, — SCHLIEMA.NN, 
Mykenä Fig. 539. 

Zwei aufgerichtet gegenüber stehende Stein böckc, 
welche die Köpfe umwenden und die eine Voidertatze 
erheben. Vgl, Taf III, 20 ff 

37, Hämatit aus Kreta im Britischen Museum, 
catal. No, 75, pl. A. Revue arch. 1878, pl. 20, 7. 
FurtwÄNGLER u. LöSCHCKE, myken. Vasen Taf E 23; 
S. 76. 

Stierfang. Nach rechts laufender Stier; ein nackter 
Mann mit Gurt, in starker, dem Rande folgender 
Verdrehung, ist im Begriffe, ihn an den Hörnern zu 
fassen. Der Mann hat kurzes Maar. 

38, Sardonyx aus einem Kammergrabe zu Mykenä. 
Athen, Centralmus. ~ "E(py)[i, apx^ 18SS, Taf 10, 33; 
S. 151, 178. 

Ixn Dämon in Gestalt eines Mannes mit Gurf 
dessen Oberkörper in den eines Löwen übergeht, hat 
einen Steinbock aufgefres.sen, von dem nur nocli Kopf 
und Hals übrig sind, 

39- Tiefroter Jaspis aus dem Grabe von Vaphio, 
Athen, Centralmus. — ’EtpTjiJL. Äpx- 1889, Taf 10, 32; 
S. 167. Perrot-Ciimukz VI, pl. 16, 16. 

Ein uii bärtiger Mann in langem und weitem Ge- 
wände hält mit der Linken da.s Finde eines Bandes, 
das um den Hals eines ruhig neben ihm stehenden 
und zu ihm aufblickenden Greifen geschlungen ist. Der 
Typus des Greifs ist der in der mykenischen Kunst 
übliche {vgl. in Rqscher's Lexikon der Mytliol, L 
Sp. 1745)- Da.s gleiche Bild war, wie es scheint, zwei- 
mal wiederholt auf einem sehr beschädigten Elfenbein- 
relief von Mykenä äpy, 1888, S. 157). Vgl. 

ferner Taf VI, 18. Der Mann ist wohl als ein hoher 
Gott (Zeus?) zu deuten, der das gewaltige Untier wie 
einen Hund bei sich führt, wobei man an Aeschylos 
Greife, die d^uöxo[ioL Zr^vög xuve? denkt, 

40. Serpentin aus Kreta in Sammlung Paiivcrt 
de la Chapelle. — FmmvÄNGEER u. LÖSCH CK E, myken. 
Vasen Taf E24; S. 76. Aimali d. Inst 1S85, tav, GH,6; 
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p. 193. COFJJGXON, hist, de la sciilpt, gr, I, p. 57, 
34- Joiirn. of heli. stucl. 1S94, p. 150, fig. 20. 

IDämoii in Gestalt eines Mannes mit Gurt, dessen 
Oberkörper in den eines Steinbocks übergeht Die 
Haltung ist eine dem Rande folgende verdrehte. Im 
Raume drei Kugeln, davon eine (die untere) mit kurzen 
Strahlen wie ein Gestirn. — Vgl Tat VH, 6 und den 
ähnlich verdreht gebildeten Dämon mit Oberkörper 
eines Hirsches im Britischen Museum, Journ. of hell 
stud. 1894, p- i33t fik"* ^7* 

41. Grüner Porphyr im Britischen Museum, catal 
Xü. 76, pl. A. MilchhöFEr, Anfänge S. 78, Fig. 50. 
Fi rtwäNüler u. Lösciicke, m}'^keii. V^asen Tat E 25; 
S. 76. Lmhoui-Bf.Umer lu KEumR, Pflanzen- u. Tierb, 
Taf 26, 57. PERRuT-CmriEZ VH, p. 851, fig. 432, 15, 
CoLLIGXON, bist, de la sculpt. I, p. 57, fig. 36. Journ. 
of hell. stud. 1894, p. 120, fig. 15. 

Dämon in Gestalt eines Mannes mit Gurt, ober- 
halb dessen er nacli links in den V^orderkörper eines 
Steinbocks, nach rechts in den eines Stieres übergeht. 
Im P'elde zwei Kugeln. Die Tierkörper biegen sich, 
dem Rande der Gemme folgend. 

42. Sardonyx vom Heraion bei Argos in Berlin, 
kgl Museum, Samml Schliemann. — Sciiuemaxx, 
Mykcnä Fig. 541. 

pjo Stierkopf von vorne, zwischen de.ssen Hörnern 
ein Doppelbeil. Bekanntes mykenisches Symbol (in 
Goldblech aus dem 4. Grabe, SciiLiEMAXX, Mykenä 
Mg. 329. 330). Zu den Seiten zwei Fischreusen (?), 
wie sic mehrfach auf mykenischen Gemmen Vorkommen 
(vgl. Taf. III, 7; zwei auch zu den Seiten der Säule 
auf dem Goklring, Coli. TVSCKIEWUCZ pl. i, 3). 

43. Karneol aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 

Ceiitralmus. — apX’ ^^^ 9 ^ 10, 29; S. 167. 

Ein schreitender Lowe. 

44. Hämatit im Britischen Museum, catal. No. 80, 
])l A. Pj'RkOT-CiiinEZ VH, 85 1, fig, 432, 4. ktuHJoi- 
JR.UMKR u. Ki:ij;er, Tier- u. Pflanzcnb. Taf. 23, 14; 
S. F4T. 

Ein Mann im Scliurzgewamle hält einen grossen 
l'l.'ich an der Angelschnur. 



45. Karneol aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 
Centralmus. — 'EepTr^p. 1889, Taf 10, 12, PerrüT- 
CliiPlEZ VI, p. 847, fig. 431, I. 

Eine Tänzerin im weiten, hier zottig gebildeten 
Rock; beide Arme erhoben; in der Rechten ein kurzes 
Stäbchen (Flöte r). Punige Striche am Oberkörper 

scheinen schmückende Bänder zu bedeuten. 

46. Sardonyx (nicht ein Cylmder, sondern ein 
Schieber, eine längliche Halsperlc, mit Goldfassung an 
den durchbohrten Enden) aus einem Kammcrgrabc von 
Mykenä. Athen, Ccntralmus. — ’E:pr/[JL. dpx* 1888, 
Taf. 10, 23; S. 146, 177. Per RI )T-CninEZ VI, p. 845, 
fig. 428, r. BabelON, la gravure p, 90, fig, 61, 

Pan unbärtiger Mann, nackt bis auf den Gurt, 
ruhig aussdireitciid nach rechts; Oberkörper von vorne, 
die Arme gebogen. Besonders sorgfältige Ausführung; 
die ruhige, strenge Haltung lässt etwas ägyptischen 
Punfiuss erkennen. 

47. Sardonyx aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 

Ccntralmus. - 1S89, Taf 10, 26; S. 167. 

PERRnr-CHiPlEZ VI, p. 847, fig. 43 [, 4. 

Plin unbärtiger Mann in weitem, langem Gewände 
(wie 39) schultert mit der Linken ein Beil von der 
halbrunden P"orm, wie sie in Ägypten (MuNTELlUS, 
bronsalderii i Egypten S. 24 f), Syrien und im Myke^ 
nischen Kreise (’E^tjii. dpy. 1889, Taf 8, i ; MOXTELIUS, 
Bronzezeit im Orient u, in Griechenland S. 31) heimisch 
ist. Die Rechte Ist erhoben: ein Priester, adoriereiidr 
oder derselbe Gott wie 39, hier mit dem Beile: Zeus? 

48. Achat im Britischen Museum, catal. X^o. 69, 
ImüüOe-Beumiu< u, Keller, Tier^ u. Pfianzenb. Taf 17, 
46; S. I 10. 

Unten ein Rind nach links; darüber ein Raubtier 
mit langem Schwanz; gegenüber, ruhig gelagert, eine 
flügellose Sphinx mit Kopfaufsatz (bisher fälschlich als 
i^anther aufgefasst). Flüchtige Ausführung. 

49. Karneol aus dem Grabe von V^aphio. Athen, 

Ccntralmus, — dpy. 1889, Taf 10, 24; S. 167. 

PERROT-CniPiEZ VI, p. 845, fig. 42S, 19, 

P'in am Boden kauerndes Rind. 



TAFEL III. 



Forisel^i(ng der Mykeiiischeii Gemmen. Dk Tafel enihält die Ticrbilder. voran die Tier kampf gruppen . dann 
verschiedene andere Arien von Gruppierimgeu. endlich dk ämselnen Tkrfiguren. Die Form der Gemmen isL 

1:00 7 ik/ils anderes ej'^eähnl, immer die durchbohrter Schieber. 



I* jjRosenquarz*^ in Ikcslau. Arclüiol Ztg. 1883, 
Taf. 16, 10. 

Ein Greif ist über einen Kdclhirsch hcrgefallen 
und hackt mit dem Schnabel in dessen Hals* Auf 
dem Kopfe des Greifs ein Kamm (vgk in RüSchkr’S 
Lexikon d. MythoL L 1 746, 1 S)- 

2* Sardonyx aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 
Ccntralmus* — apy. 1889, Tak TO, 18; S. 166. 

Pi:RitOT-Ciiirn^:z VI, ph 16, 12. Bat^klon, la gravurc 
p. 91, fig. 62* 

Ein Lowe ist einem Stier in den Nacken ge- 
sprimgen und beisst ihn ins Genick* Sowohl die 

Körperformen des Stieres als namentlich die Bewegungen 
beider Tiere sind von ausserordentlicher Lebenswahrheit. 

3. Chalcedon mit roter Trübung^ dem Karneol 
ähnlich* Aus Athen. In Berlin, Katalog No. 15, Tafl. 
FurTWÄNGLKR u. LöSCUCKI^, -myken. Vasen Taf. E lO; 
S, 75. HiiiüOf-BlümRR u. Kkij.KR, Tier- u. Pfianzenb. 
Taf. 17, 22; S. 198. 1 T:ruw -C iiii'iEZ \T, p. 845, 
fig. 428, 9. 

Ein Löwe beisst sich in den Nacken eines Dam- 
hirschs ein. Der Vorderkörper des Löwen erscheint 
unnatürlich verdreht ganz in Vorderansicht. Dagegen 
ist der Hirsch sehr natürlich, und der Ausdruck des 
Schmerzes und der Todesangst bei dem schreienden 
Tiere ist vortrefflich gelungen. 

4. Sardonyx aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 

Centralmus. — apy, 1889, Taf. 10, 21. 

Ydm I.öwc ist einem rennenden Stiere auf den 
Nacken gesprungen (Hinterbein auf dem Stiernacken) 
und beisst sich in den Bauch desselben ein. Der 
Löwe ist \\ieder vertlreht und sein Vorderkörper von 
vorne gebildet; der Stier ist natürlich. 

5* Hämatit im Britischen Museum, cataL No. 37, 
Rasi'E-Tahsii-: pl. 1 1, 665. Fgrtwäkgler u. Lösciicivic 
myken. Vasen Taf. E 12; S. 76* 



Greif und Löwe fallen einen Stier an; der Ko[>f 
des in grösseren Proportionen in der Mitte gebildeten 
Stieres wird von vorne gesehen; ebenso der des Löwen. 
Greif und Löwe sind, dem Gemmenrande folgend, verdreht* 

6. Aus Kreta, einst Samml. S RR ATT. 

Sau mit zwei saugenden Jungen. Unten ein Strauch. 

7, Grüner Jaspis aus Kreta im Britischen Museum, 
catal* No. 38, Imiiüof-Blumer u. Keller, Tier- und 
Pflanzenbilder Taf. 14, 28; S. 86* 

Löwe, einen erbeuteten Steinbock, wie cs .scheint 
(ganz deutlich ist das Motiv nicht), im Maule davon- 
schlcppend. Zwischen den Beinen Fischreuse (?) wie 
Taf. 11 , 42. 

8* Achat aus Athen in Berlin, Katalog No* 43, 
Taf I. PTtrtwäXGLER u* LüSCUCke, niykcn. Vasen 

Taf. K 9; S. 75. 

ban Greif stürzt sich mit ausgcbroiteteii I'lügelii 

auf einen rennenden nach ihm empor blickenden Löwen. 
Der Körper des Greifs ist verdreht. 

9. Goldener Fingerring aus Kreta (Samml. BlrC(JX) 
im Britischen Museum. — Diitik}E-Bi.UMER u. KELLitR, 
Tier- u. Pflanzenbilder Taf. 18, 36; S. 114* 

Steinbock im Akt der 1 Begattung mit einem Stein- 
bockweibchen* Unten ist felsiger Boden angedcutet 
ähnlich wie auf dem Gold rin ge Taf. 11 , 3, Die Arbeit 
ist ganz vorzüglich; die Naturwahrheit in Bewegung 
und Ausdruck wie in den Einzelheiten der Muslciilatur 
ganz erstaunlich. 

10. Fingerring von Chalcedon von der Akropolis 
von Mykcnä. Athen, Centralmus. — SCHLIILMANX, 
Mykenä S. 126, Irig. 175. 1 miigof-Bl*umer u. Keller, 
Tier- u* Pfianzenb* Taf. 18, T. Ih RRrrrUHTlUJ^Z VI, 
pl. j 6, 15. Vgl. TsuntAS, Moxfjvai p. 75. 

Zwei Kühe, jede ihr Kälbchen säugend, nach dem 
sie den Kopf um wenden* Ganz symmetrisch angeord- 



TAFEL III 



netc Gruppe. V^l den Stein aus Mykenn 
1888, Taf. [O, 22. 

11. Amethyst aus dem dritten Scliaclitgrabe von 

Mykcnä. Athen, Ccntralmiis. — Mykenä 

S. 233, Fig. 315. lMiiü<n-lL.UMER 11. Kki.lkr Taf. \ y, 
18; S, 108, PKRRÜT-ClJfPTKZ VL p. B47, fig, 431, 5. 

Gefleckter Damhirsch, ein Hirschkalb saugend; die 
Hörner sind unnatürlich bei der Hirschkuh, werden 
derselben aber auch in Sage und Kunst der klassischen 
Zeit gegeben. 

12. Karneol 1111 Britischen Museum, catal. Xo. 87, 
pl. A. PERROT-CiinaEZ VL 851, fig. 432, i. 

Ihne Hinidin an der Kette saugt ihr Junges und 
blickt um nach einem {redits oben) hcrankommenden 
anderen Hund. 

13. Karneol aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 

Centralmus. — dpy, 1889, Tab 10, 10; S. 165. 

PKRROT-CiiiriKZ VI, p. 845, fig. 428, 16. 

Zwei gelagerte Rinder; von dem zweiten ist nur 
die Rückseite von Nacken und Kopf und die Rücken- 
linie zu sehen. — lihnc Replik des Steines wurde in 
demselben Grabe gefiiiulcn ap/. 1889, I’af to, 9). 

Sehr ähnlich ist auch ig. Vgl. d’af VL 7* 

14. Achat aus einem Kammcrgrabc von Mykenä. 

Atlicn, Centralnuis. — - apy. 1888, Taf 10, 37; 

S. 179. 

Km Steinbock, gclagcrf von zwei Hnndcn (mit 
I laisband) umgeben, die bellen. Der Stein ist verletzt. 

15. Achat im Britisclien Museum, catal. X'o. 43. 
l^h’R rwÄXGiJU'L u. LüScnCKK, myken. Vasen Taf E 14; 
S. 7Ö. lMIlnoi--Bi L’MEK u. KEl.rmR, Taf 17, 40; S. 1 lo. 

Zwei Ziegen, eine den Kopf umwendend; zwei 
Streäucher. 

16. Sardonyx ans einem Kammcrgrabc von Mykenä. 

Atlien, Ccntralmus. — 1888, Taf 10, 2Ö; 

S. 177. FjvKi^trr-CiiinEz VI, p. 843, hg. 426, 6. 

Zwei ruhig sitzende Löwen, dahinter zwei Palmen 
LUid ein dritter anderer l^aunu 

17. Achat aus einem Kammcrgrabc von Mykenä. 

Atlicn, Centralmus. — zpy, 1888, Taf 10, 31; 

S. 178. PERRnr-CiiiPii^:/. \T, p. 843, fig. 426, lO. 

Zwei Stcinböckc, daneben eine Palme und ein 
anderer Baum. 

18. 19. Achat aus dem Peloponnes in Berlin, 
Katal. No. 49, Taf I. Ft'R'i’WÄMrLER 11. LnsaiCKK, 
myken. VLaseii Taf K \g; S. 76. 

Der Stein ist dreiseitig und an zwei Seiten bildlich 
verziert: 18 zwei nebeneinander geduckt liegende Wikf 
Schweine; dahinter hohes Snmpfgras fider dgl. — 19 

zwei liegende Rinder ähnlicli 13, -- Itin linsenförmiger 
llämatit vom Heraion bei Argos (nbenstehend) zeigt ein 



ähnliches Bild wie 18. Im Knnsthandei 
sah ich 1884 einen linsenförmigen Stein, 
wo hinter zwei neben einander liegen- 
den id^ern der Kopf eines dritten nach 
der anderen Seite gewendet hervor- 
schaut 

20. Karneol aus einem Grabe von Jalysos im 
Brit. Mus., catal. No. 106, pl. A. FlunwÄNGEER u. 
LOSciicki^, myken. Vasen Taf E 6; S. 75. 

Zwei roh, himcleartig gebildete I.öwen, zu den Seiten 
eines Pfeilers stehend, in der Art wie am Löwenthür. 

21. Karneol im Brit, Mus., catal. No. 55. FtJRT- 
WÄXGEER LL LüSCiK KE, myken. Vasen Taf K 13; 
S. g6. I.MnooF-HLUMER u. Keu.er Taf 18, 25. 

Zu'ci Steinböcke in wappenhafter Gruppierung, die 
Vkirderbeine höher aufgestcllt. Vgl. Taf II, 36. 

22. Dunkelrötlicher Steatit aus Kreta in Berlin, 
Katalog No. 34, Taf I. IT rtwängler u. lAscJlCKE, 
myken. Vasen Taf K 11; S. 75. Das Kuppclgrab von 
IMcnidi, Titeivign. PERRnT-CuiRIEZ VI, pl. i6, [i. 

Zwei Löwen, die Vorderbeine auf ein Postament 
stellend. Oben Sonne. 

23. Sard aus einem Kuppelgrabc von Mykenä. 

Athen, Ccntralmus. — t 888, Taf 10, 2; 

S. 175. rERROT-CniRlEZ VT, pl. 16, 20. 

Gleiche Darstellung; die Köpfe der beiden Löwen 
sind zu einem gemeinsamen von vorne dargestelltcn 
Kopfe vereinigt. Das Postament hat die ausgebauchte 
Form eines Altars (wie er vor dem Idole 1887, 

Taf 10 steht). 

24. Jaspis aus einem Kammergrabe von Mykenä. 

Athen, Centralmus. — apy. 1888, Taf 10, 30; 

S. 178. Perrüt-Ciiihez VL p. 845, fig. 428, 17. 

Zwei geflügelte und gehörnte Löwen mit einem 
genicinsanien Kopfe (wie 23), die Vorderbeine auf einen 
Altar stellend. Rechts da.ssclbc Zeichen wie auf Taf 11 , 
23 links. 

25. Goldener Fingerring aus einem Kammcrgrabc 

v'on Mykenä. Athen, Ccntralmus. — 1888, 

äaf 10, 43; S. 180. PERROT-CnrniEz VT, p. S47, 
fig. 431, 10. 

Zwei Kälber (? jedenfalls nicht Pferde 1 ) liegen an 
eine Säule gebunden, aus der oben drei grosse Blätter 
licrauskommen, 

26. Chalcedon aus Argos in Berlin, Katal. No. 35, 
Paf L I'i R'i wÄxtn.ER u. LöscurKE, m\'ken. Vasen 
Taf K \ 6 ; S. 76. 

Zwei auf den Hinterbeinen stehende sich stossende 
Böcke; zwi.sclicn ilmen ein Strauch. 

27. Achat ans einem Kammcrgjfabc von M}Fenä. 
Athen, Ccntralmus. "E^p. zpy. 1888, Taf 10, 7; S. T76. 




j6 



BESCHREIBUNG DER l'AFELX 



Em laufender Ochse (links) inid ein gelagerter 
Steinbock j getrennt durch zwei nach oben wie unten 
gerichtete, gewundene Säulen mit runder Basis und 
mit Kapitell in Gestalt dreier Blätter (vgl. 25). 

aS, Bandachat aus Korinth in Berlin, Katalog 
No. 26 j Taf. I. MiLCIlllÖFER, Ankinge S. 82, Ehg. 54a. 
iMITOOFdlLUAlER Ll. KeU.ER d af. 1 7, 52 . 

Zwei laufende Rinder; von dem zweiten ist nur 
Kopf und Hals angegeben. Dazwischen Säule mit 
Kapitell und Basis. 

29, ,jRotes Quarz^^ in Breslau. Arch. Ztg. 1883, 
Taf. 16, 7. 

Zw'ei Löwen, die sich gegenseitig anbrüllen imcl 
sich eine Beute streitig machen, von der unten noch 
zwei Schenkel zu sehen sind. Der Löwe oben ist dem 
Rande folgend verdreht gebildet. 

30, Karneol aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 
Centrahmis. — ’E^p. apx* 1889, Taf. 10, 4; S. 165. 

Zwei Löwen, liegend, den Kopf umwendeiid. Sie 
sind dem Rande des Steines folgend angeordnet. 

31. Gelber Jaspis aus dem Grabe von Vaphio. 
Athen, Centralmus. — ’Eiy. 1889, Taf. 10, 2; S. 164. 
Pkrrot-Chipiez VI, p. S47, fig. 431, 2. 

Zwei Delphine in gleicher Weise aiigeordnet, 

32. Onyx ans dem Grabe von Vaphio. Athen, 
Ccntralmus. — apy^. 1889, Taf. 10, 11; S. 165. 
Pekrot-Chiptez VI, p. S43, fig. 426, 8. 

Zw'ci Rinder, gelagert, antipodisch angeordnet. 

33. Bergkristall aus einem Kammergrabc von 
Mykcnä. Athen, Centralmus. ~ dpx, 1888, Taf. 10, 
16; S, 176. 

Zwei Löwen getrennt durch ein Gewächs; der 
Unterkörper beider ist in symmetrischer Weise nach 
oben verdreht. 

34, Steatit ans einem Kammergrabe von Mykenä. 
Athen, Centralmus. — "E:p, äpy. 1888, Taf. 10, 2. 

Zw^ei Widder. 

35. Sardonyx aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 

Centralmus. — äpy^, 1889, Taf. lO, 8; S. 165, 

Liegender Löw-c, von einem Pfeile in die Seite 
getroffen; er sucht mit der rechten Hintertatze das 
Geschoss zu entfernen. Vorderkörper von vorne. Unten 
Angabe des steinigen Bodens ^vie 9, oder Blutlache f 
- Ein linsenförmiger Hämatit der Sammlung des 
Herrn BoURGOlUf^KON in Neapel zeigt dasselbe Motiv 
des getroftenen Löwen, nur sind die Beine bei ihm 
nicht angezogen, sondern gestreckt, d. h. er ist .stehend 
gedacht. 

36, Grüner Porphyr im Britischen Museum. 

Steinbock; der 1 linterkörper dem Rande folgend 

nach oben verdreht. 



37. Karneol im Britischen Museum, catal. Xo. 39, 
pl A. DiHOOF-Bi.iuMirR u. Kej.i.er Taf. 14, 5. Pkkrot^ 
Chipjez VI, p. 851, fig. 432, 9. 

Ein Löw'e, verdreht, der Vorderkörper von oben 
gesehen. Ebenso ein Sardonyx aus Mykcnä, 
äpy, 1888, Taf. 10, 39. 

38. Eergkristall aus einem Kammergrabe von 
Mykcnä. Athen, Centralnuiseiim. - "Ivf. äpy. 1888, 
Taf. IO, 9; S. 176. 

Löwe im Ansprung; der Hinterkörper nach oben 
verdreht. Vor ihm ein menschliches Bein als Andeutumr 
seiner Beute. 

39- Jaspis ans Kreta, in Samml. Panvert de la 
Chapelle. — Annali d. Inst. 1885, tav. GH, 4; p, 191. 

Ein Stier; der Hinterkörper nach oben verdreht. 
Unten Fisch. 

40. Amethyst aus dem Grabe von Va|]liio. Athen, 
Centralnuis. — dp/. 1889, Taf. 10, 25; S. 167. 
PERROT'CimnEz VI, p. 843, fig. 426, 19. 

Vier Schafsköpfe. 

41. Schwarzer Stein mit weissen Streifen; aus 
dem Grabe von Vaijliio. Athen, Central mus. — 

Kp/. 1889, Taf. IO, 3; S, 165. PERRcyr-CtfiPiEZ pl. 16, 14. 

Sitzender Löwe, sich uniblickend; der Schwanz 
cingezogen. 

42. Karneol aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 
Centralnuis. - - apy^. 1889, Taf. 10, 20; S. 166. 

lun Rind, das .sich am linken Minterfusse zu lecken 
im Begriffe ist Zur Bewegung vgl. 10. — hlin linsen- 
förmiger Achat aus der Gegend von Antiochia in der 
Sammlung De Ci.erq zu Paris (coli. De Ci.Erq II, 
pl. 5, 97) zeigt ein ähnlich bcw'Cgtcs Rind, das sieb 
mit dem rechten Hinterfusse am Kopfe kratzt; unten 
ein rennendes kleines di er. 

43. Roter Jaspis aus dem Grabe von Vaphio. 
Athen, Centralmus. — ’E^, äpy^. 1889, Taf. 10, 31; 
S. 167. PERROT-CmniEZ pl. i6, 19. 

Steinbock, von einem Pfeile in den Bauch gctniffen, 
bricht zii.sammcn. Dahinter Baum mit drei dichtbelaubten 
Asten. Sehr ausdrucksvoll. 

44. Bandachat aus dem Peloponnes in Berlin, 
Katal. No. 20, Taf I. ImiiooF'Blu.mer u. Kem.KR, 
T i e r- u . Pf! anze 11 b i Id er Taf. 17, 54. 

Ein Stier, von einer Lanze in den Nacken getroffen, 
bricht zusammen. — Ebenso, nur kleiner und gennger 
der Karneol aus Mykcnä, ’Ecp, apx- i888, Taf 10, 13. 

45* Grüner Jaspis aus dem Grabe von Vaphio. 
Athen, Centralmus. — - 1889, Taf lO, 15; S, 166, 

Ebenso zusammenbrechender Stier, sehr schfin und 
aii.sdrucksvo!l ; doch fehlt die I^anze. 






46* Goldener Schieber aus dem dritten Scliaclit- 
^rabc V o u M\ kc na . A t li cn , Ce n t rat m u s . — S (.1 1 L l E .M AN N , 
Mykcnä Fig. 255. PKRRüT-CniriKZ VI, p. 840, fig. 424. 

K'm Löwe, im Laufe über einen steinigen Abhang 
zusanimcnbrechend, von einem Pfeile in der Seite' ver- 
wundet. 

47. Karneol aus einem Kamniei grabe von Mykenä. 
Athen j Ccntralmus. ""ErTjii. i88cS, Tah 10, 17; 
S. 176. PERROT-CiiiriEZ pl. 16, 7. 

P'in Löwe (nicht Löwin wegen der Mähne) sitzt 



und wendet sich um nach einer kleiner gebildeten 



emporspringenden Löwin. Die Vorderbeine sind in 
unnatürlicher Weise beide v^on der äusseren Seite ge- 
sehen gebildet. 



48. Sardonyx aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 
Centralmus. — dpy. 1889, Taf. 10, 23; S. 167. 

PERROT-CnnUEZ VI, lE 845, fig. 428, 20, 

lun geduckt hcranschleichcndes Raubtier (ohne 
Mähne, nicht Löwe; für eine Löwin ist der Hals zu dick). 



50, Karneol aus einem Kammergrabe von Mykcnä. 

Athen, Ccntralmus. — "E:p. 1888, Taf lO, 8; S. 176, 

Lin Ochse; der Kopf umgcM endet und von vorne 
gesehen, idnks Palme, rechts anderer Baum mit Laub* 

51, Bergkristall aus Jalysos im Britischen Mus., 
catal. No. 107, pl. A. Revue arch. 1878, pl. 20, 8, 
l^rRTWÄNGlJCR u. [jJSCnCKE, mykcn, Vasen Taf. E 5; 
S. 75. iMJiooF-Br.i MER u, Keller Tafi 17,43. Reichel, 
homer.Waftcn S. 8, Fig. 10. PERROT-CmPiEz VI, pl 16, 1. 

Desgleichen, doch der Kopf von der Seite gesehen. 
Rechts Palme; unten ein ovaler Schild mit seitlichei' 
Einziehung. 

52, Jaspis aus einem Kammergrabc von Mykenä. 

Athen, Centralmus. - — ’E"f* 18S8, Taf, 10, 14; 

S. 176. Perrot-Chipiez VI, p* 845, fig. 428, ii. 

Desgleichen, nach der anderen Seite. Hinten Palme. 
53* Sardonyx aus dem Grabe von Vaphio. Athen, 



49* Achat aus einem Kammergrabc von Mykenä. 
iVtlicn, Centraimiis. - — ’E'p, 1888, Taf 10, IJ; 

S. 176. PERRüT-CniHEZ \T, p. S45, fig. 428, 12. 

Löwe; vor ihm lösch reuse (r), %^gl 7 und Taf. If, 42. 



Ccntralmus. — ’E'p, 1889, Taf 10, 

PjjRRO'r-CiirPTEZ pl, lö, 6. 

Gelagerter Löwe. 

54, Sardonyx aus dem Grabe von Vaphio. 
Ccntralmus. — "E9. Äpx* 1889, Taf 10, 19; 
PERROT'ClIfPlEZ VI, p. 845, fig. 428, l8. 

Zwei Ihiten, die eine mit gehobenen Flügeln 



Athen, 
S. 166. 



Lt'H'l WAvni.UR, Antilcc Ocnimcn. 
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Die ersten ^svei Reihe7i der Tafel (i — if 
enthalien in sehr ßüchtiger ll'eise auf dem Rade 
gravierte ^nykenische Sterne mit meist nicht ßgnr- 
liehen Dm^stei Innigen. 

1. Dreiseitiger Achat aus Kreta in Berlin, KataU 
No. 50, 7 'ar II. FüRT\VÄN(;r.KR n. LuscnCKE, myken. 
Vasen Taf, E 34; S- 78. 

Eine P'rau in weitem Rocke hält einen langen 
Zweig mit Blüte; hinter ihr ein glciclier Zweig. — Die 
anderen zwei Seiten des Steins zeigen ein Schiff und 
einen Msch. 

2. Karneol aus Kreta; 1882 im Kunsthandcl. — 
Frm WÄNGLER in L('}SC1ICKE, myken. Vasen Taf K 20; 
s. 70. 

Schiff nach links; das rechte l'hidc des Schiffs 
ist nicht mehr dargestellt Links unten ist Wasser an- 
gedeutet. Aufgespanntes Segel, durch gegitterte Linien 
bezeichnet. Vgl. Ikrlin No. 50b. Die zwei abschliessen- 
den 1110 nd sich eiförmigen Linien oben sind mit dem 
Rundradzeiger graviert, dessen Amvendu ng auch an 
den fülgenden Stücken sehr deutlich ist 

3. „Weissliches Quarz'^ (Chalccdon) in Breslau. 
Arclu Ztg. 1883, Taf 16, 24. 

Vorderansicht eines Hauses oder einer Hütte mit 
steilem Giebeldach; rechts Zweig, links Volute. 

4. Bergkristall aus Jal)^sos im Brit. Mus., catal. 
No. 105- Fl RTW ANGLER lu LOSCTICKE, myken. Vasen 
Taf. E 4; S. 75, 

Fhn in flüchtigster Weise mit dem Rade herge- 
stelltes Tier. Zweige zur Raumrüllung. 

5. Karneol in Berlin, Katal No. 46, Taf I. 

Haus mit Giebeldach wie 3; zu den Seiten je ein 

Stern und ein Zw-eig. 

6. Bergkristall aus der I löhlc des Idäischcii Zeus. 
Im Museum zu Heraklion auf Kreta, 

Ornament; Kombination von geraden Linien. Vgl. 
Berlin, Katal. No. 39. — Derartige Kombinationen rasch 
auf dem Rade gravierter Striche ohne Sinn, die indes 
wohl die Absicht haben, ein schwer nachzumachendes 



Siegel zu bilden, kommen incluTach vor auf Steinen 
von Kreta. 

7. Aus Kreta j 1882 im Kiinsthandel. 

Kanne mit geschwungenem Henkel (vgl. Sciilik- 
.\FANX, M3'kcnä Fig. 353); daneben Omamcntc. Das 
(janzc aus rein technischen Motiven zusammengesetzt. 
Eine gleiche Kanne z. B. auf dem Karneol von Melos 
Atlien, Mitt. 1886, Taf 6, 17 (verkehrt gestellt, von 
Dümmlcr nicht erkannt). 

8. Grüner Jaspis im Britischen Museum. 

Zwei Fischreusen {?). Auch hier ist ivie bei den 
vorigen und den folgenden Stücken das Ihkl aus rein 
technischen Motiven des Rades zusammenge.setzt. 

g. Aus Kreta im Britischen Museum, 

Desgleichen. Sehr cähnlich Brit Mus. catal. pl. A v 

10. j^Dunkelgrünes Quarz“ in Breslau. 7 \rcli. Ztg. 
1883, Taf 16, 20; S. 339 (Rosseach). 

Desgleichen. Sicherlich nicht *,Eicr des Katzciv 
Imies^ wie Rossuacti a. o. O. wollte. 

11. Aus Kreta, 1882 im Kunsthandcl. 

Rosette, mit Hilfe jenes Rundradzdgcrs hergestellt. 

12. Karneol aus dem Grabe von Vaj>hio. Athen, 

Centralmus. — äp-g, 1889, l’af 10, 17; S, i66. 

Z w e i Fi s che i' rcuse n (?) ; Kan ne m i t gesch^v u n ge n c m 
Henkel und füllende Striche. Vgl 7. 

13. Braunroter Jaspis in Berlin, Katal No, 48, 
Tafel I, 

Wirre Menge sinnloser rein technischer Motive 
(Striche und Halbkreise). 

14. Grüner Jaspis aus Melos (Nekropole von 
Phylakopi), Athen, Mitteil. i886, Taf 6, 2; S, 171 
(Dümmler). 

Dieselben technischen Motive ornamental geordnet. 

Die dritte und vierte Reihe der Tafel (No. i§ — 28 j 
enthält mit der Hand, nicht auf dem Rade gemaehfe 
Arbeite}! der niykenischen Epoche in weicheren 
St ei ne 71 ; die Form ist, wenn nichts /besonderes be- 
me^Et, auch hier die linsenförniiger Schieber. 





TAFEL IV^ 



ig 



15. Roter Stein aus Mykenä 1878, Atlien. 

Ochse mit iimgcwandtem Kopfe; gebohrte Kugeln 

iiiitl Striche zur Fülhing des Raumes. 

16. Steatit aus Mykenä. Sciiuemann, Mykenä 
Fig. 176. 

Ein Tier mit umgcwaiidtcm Kopfe {Pferd r); ge- 
zackte Striche zur Füllung. 

17. Steatit aus einem KammcrgTabe von Mykenä, 

in dem auch gute my konische Gemmen gefunden v\ urden, 
wie Tah III 23; der Steatit lag bei einer an das Ende 
der Epoche gehörigen Jkrstattung in dem Grabe zu- 
sammen mit einer Bronzefibek — dpy, i888, 

Taf JO, 4; S. 139. 176. 

Drei undeutliche Tiere und Striche. 

18. Steatit im Britischen Museum, catal. No, 30. 

Löwe nach links umblickciid. Darüber erhebt sich 

der VTnderkörper eines Greifs mit geöfTneten Idiigcln. 

19. Steatit aus Kreta im Ihitischen Mus., catak 
No. 35, pL A. MrLClinOl'ERj Anfänge S. 82, lög. 53. 
iMiJül'dh.LMER und Kkj.LER Taf 18^30. BAliEi.ux, la 
gravure p. 86, fig. 58. 

hüll umblickeiider gelagerter Löwe; über seinem 
Rücken wird der Vorderteil eines springenden Stciii- 
buckes sichtbar. Gleiche Darstellu ng, ebenfalls auf einem 
Steatit, Berlin, KataL No. 30. Es ist wahr.schcinlicli, 
dass der Kunsttypus der Chimära aus diesem Gemmcn- 
typus erwachsen ist, der durchaus nicht zwei ver- 
wachsene, sondern zwei getrennte Tiere geben will. 

20. ,jKalkschiefer'‘ aus Kreta in Kopenhagen, kgk 
Museum. 

Pan lihve, vor ihm ein Pfcidc- oder Menschenbein. 
Rohe Ausfühnmg; viel gebohrt. 

21. Roter Stein aus Jalysos im Britischen Museum, 
cataL No. to8 . Fiin wÄXGLEk u. LüSCJlCKE, mykem 
Vasen Tah E S; S. 73. 

Mann mit nach aussen gebogenen Kiiieeii; zwei 
Sterne. — Auf der anderen Seite des Steines undeub 
liehe Zeichen. 

22. Steatit {.jSpccksteiiV) aus Kreta, dreiseitig, 
durchbohrt, ln Kopenhagen, kgk Museum. 

Zuei Löwenvorderteile, ornamental 
an den Enden aufgcrollt und ornamental 
gegenübergestellt. — Auf den zwei 
anderen Seiten Ornamente (s. beistchcnd) 
verwandt denen anderer kretischer 
Steatitc, die EVAxs auf Gmnd ägyp- 
tischer Vergleiche in die Zeit der 12. 
Dynastie setzt (Jourm hell stud. 1894, S. 327. 344, 
Eig. 70 a. 71a). 

23. Roter Serpentin aus Kamiros, skarabäoid- 
förmig, im Biit. Mus., c^ital. No. 127. 





Zwei Felder gegenüber, darin je zwei Vögel und 
zwei gebohrte Kugeln, — Der Stein gehört schon der 
P"orm nach in die folgende Reihe. 

24. Steatit aus Kreta im Ihätisclien Museum, 
catak 97 (r). 

Zwei Männer hintereinander hockend. 

25. Steatit au.s Kreta, dreiseitig, in Berlin, Katal. 
No. 63, Taf. II. Journ. of hell. stud. 1894, p. 344, dg. 69. 

I)rei schreitende Menschen. — Die anderen zwei 
Seiten des Steins zeigen rohe Tierfiguren. 

26 — 28. Steatit aus Kreta, dreiseitig, in PrivaL 
besitz. 

Auf den drei Seiten des zu der von AriJU k 
EvaXS im Journ. of hell. stud. 1894, p. 337 ff. be- 
handelten Gattung gehörigen Steines ist graviert: 26: 
ein SchU'Ciii; 27: ein Bock (vgl. a. a. O. 1894, p. 336, 
fig, Kannen (wozu vgl. Journ. hell. stud. 

1894, p. 290, fig. 21 c, das gleiche Bild auf einem eben- 
falls dreiseitigen kretischen Steatit; ebenda p. 370 über 
das häufige Vorkommen ähnlicher Kannen auf kretischen 
Steinen). 

Dir folgenden Reihen der Tüfel enthalten IVerhe 
der O^hergangsj^eity die mvischen der 7nfhe?iisc/u7i und 
der archaisch -griec bischen Siiiperiode liegt. Sie sind 
alle mit der Hand graviert (oder nach hand- 
gravierten Modelien in Glas gegossen). 

29. Serpentin im Ikitischen Mus., catal. No. ro2. 

Der Stein hat die Form eines gelagerten I.öwcn 

i^vgk dazu den derselben Gattung angehörigen Steatit 
in Berlin, Katal. No. 65). Unten ist graviert: ein Pferd, 
von einem Manne gefühlt; oben Vogel, unten lösch (?). 

30. Rotes Steatitpetschaft in P'orm einer abge- 
stumpften ITaamide; am Ende war eine jetzt abge- 
brochene Öse zum Anhängen; im Brit. Mus., catal. 
No. 94. 

Auf der Unterseite: ein Geier, der auf einen ab- 
gcsclinittenen menschlichen Kopf hackt. 

31. Roter Serpentin. Skarabäoid förmig, aus Kamiros 
im Brit. Mus., catak No. 128, pk B, 

Drei loh eingeritzte löguren (die Kopfe gebohrt); 
in der Mitte eine Leier. Die Gewänder lang, nicht 
mykenisch. — Einen ganz glcicli artigen dunkelbraun - 
roten Stein (flaches KLigclsegmcnt) aus dem Pelopoimes 
habe ich in einer athenischen Privatsammlung notiert: 
Mann, langbekleidet, Leier davor, unterhalb dieser ein 
etwas ägyptisierciuler grosser Vogel mit gehobenem 
Flügel. 

32. Braunroter Stein* Skarabäoid in einer PrivaL 
Sammlung orientalischer Altertümer, wahrscheinlich aus 
Kleinasien oder Syrien. 
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Mann und Frau in obscöner Gruppierung. Zwei 
gezackte Striche dienen zur Füllung. 

33. Steatit von Komana in Kappadocien* im 
Britischen Museum, catal. No. 103. Der durchbolirtc 
Stein hat die Form eines flachen Kugelsegments. Die 
konvexe Seite ist mit Zickzacklinien, zwischen denen 
sich eingekerbte kleine Dreiecke befinden, verziert. 

Sitzende Figur, vor ihr Ticrschenkel (?); sie hat 
hinten aufgekrümmten Haarbusch. 

34. Steatit- Skarabäoid aus Kamiros im Brit 
]\lus., catal. No. 126. 

Ein Pferd, von einem Manne in gestreiftem Gc* 
w ände am Zügel gehalten. Oben Vogel, unten Fisch ; 
vgl. 29, 

35. Glaspaste, opakgrün mit schwarzen Quer- 
streifen; gestreckte Skarabaoidform: ausCypcni in Berlin, 
Katal. No. 126. 

Ein knieender Bogenschütze schiesst auf einen enb 
fliehenden Greif, 

36. Skarabäoid von blauem Glas aus Kamiros, in 
Cambridge , Fitzwülliam Museum. Middi.Etox , descr. 
catal. No. 3, pl. I. 

l'hronende bekleidete Gottheit, den Arm erhebend 
mit einem kugligcn Gegenstand; vor ihr ägyptische 
Cartoiiche; hinter dem Thron stehende Figur, Agypti- 
sierend. — Einen Skarabäoid von blaucoi Glase aus 
Tanagra, ebenfalls mit ägypti.siercndem Bilde s. Annali d. 
Inst. 1885, Tav. GH i r ; P‘ 203. 

37. Skarabäus von blauem sogen, ägyptischen 
Porzellan airs Tharros auf Sardinien, iin Britischen Mus., 
catal. No. 174* pl. C. 

Geflügelte Göttin in langem Gewände mit tiefem 
Kolpos, zwei Löivcn an den Schwänzen haltend. Strich- 
rand. — Dieses Stück gehört in jüngere Zeit als die 
übrigen, in deren Umgebung es steht (etwa 7. Jahrh. 
V, Chr,). 

38. Skarabäus von blauem sog. ägypt, Porzellan 
aus einem Grabe am Dipylon zu Athen. Berlin, Katal. 
No. 74. 

Ein Pferd; oben Zickzacklinien. 

39. Skarabäus aus blauem sog. ägypt. Porzellan 
aus Kamiros. l'CRTWÄNGLER u. LöSCHCKE, myken, 
Vasen Taf. K 43; S. 78. 

Links ein Mann; dann zw^ci Reihen von Figuren 
nach links: oben Reiter und Löwe, unten vier Ziegen. 

40. Skarabäus aus blauem sog. äg}^pt. Porzellan 
aus Kamiros im Britischen Museum, catal. No. 134. 
l'UR'nvÄNGLER u. LöSCHCKE, myken, Vasen Taf. E 42; 
S. 78, Annali d. Inst, 1885, p, 201. 

Löwe nach links, davor eine kleine menschliche 
Figur; oben ein Vogel, hinten Skorpion. 




41. Steatit-Skarabäus aus Kamiros (aus derCisterne 
auf der Akropolis, über die vgl, Athen, Mitt 1881, S. 7) 
im Britischen Museum, catal. 142, pl. B. P'URTWÄngler 
u. f.OSCHCKE, myken. Vasen Taf. E 39. 

l^elaubter Baum zwischen zw ei Ochsen, unter denen 
je ein ägypti.sches 1 Icnkelkreiiz. 

42. Steatit-Skarabäus aus Kamiros im Brit. Mus., 
catak No. 130. 

Biattrosette. 

43. Grauer Steatit in Wien, Hofmuseum. 

Hockender Mann, die Arme erhoben; zu den 

Seiten etwas Undeutliclies (Flügel r), 

44. Steatit“Skarabäoid aus demselben Grabe am 
Dipylon zu Athen wie 38. Der Rand ist mit gekreuzten 
Strichen verziert. Berlin, Katal, No. 72, Taf. II. 

Ein Mann mit spitzer Mütze (oder Andeutung des 
Helnibuschs) führt sein Pferd; zur Füllung dienen lineare 
Ornamente. Vgl. das Goldrelief des Dipylonstils Aich, 
Ztg. 1S84, Tafl 8 , I. 

45. Serpentin - Skarabäoid in einer griechisclicn 
Privatsammlung (1885). 

Wagen mit zw-ei Pferden; darauf ein Lenker, die 
Zügel haltend, und eine die Arme erhebende Prigur. Die 
hintereinander befindlichen Räder sind übereinander 
gebildet. Vor den Pferden schreitet eine dritte Figur. 
Oben ein Vogel zur P'ülkiiig. 

46. Roter Steatit- Skarabäoid aus Korinth in Berlin, 
Katal No. 69, Taf. II. 

Ein Viergespann von vorne; ohne Lenker. 

47. Grünlicher Steatit-Skarabäus aus Cyperu in 
Berlin, Katal. No. 76, Tal II 

Zwei Männer mit bebuschten Helmen, in der Stel- 
luiig ägyptisierend, roh; sie scheinen sich an der Hand 
zu fassen. 

48. ln Kopenhagen, kgl. Museum. 

Eine stellende und eine in die Knicc gefallene Figur. 

49. in Kopenhagen, kgl. Museum. 

Eine stehende und eine hockende Figur, 

50. Skarabäoid aus „braunem Flussspat**. Bre.skuu 
Arch. Ztg. 1883, Tal 16, 21 (verkehrt gestellt); S. 341 
(R0SSUi\C[[). 

Hockender Mann (von Rossuacii a. a. O. für einen 
Frosch versehen; vgl Athen. Mittlieil. 18S6, Tal ö, 8); 
hinter ihm vidlüssiges Tier oder nur raumfüllender 
gezackter Strich. 

51. Hellgrünes Steatit -Petschaft aus Beirut in 
Berlin, Katal No, 78, Tal II. 

Zwei Männer, im Begriffe eine grosse Ähre zu 
schneiden oder einen Raum zu fällen. 






V 



1 Ki 



TAFEL \\ 



Die Tafel enthält vorwiegend aus Melos siamtnende Steine der in der mykenisehm Periode typischen Linseu- 
itnd Schieberform, die aber nicht mehr der mykenischm, sondern der früharchaisch griechischen Epoche, 
namentlich dem siebenten Jahrhundert angeliörcn. Sie sind zumeist in tveichem Steine (in hcllgrünliehent durch- 
scheinenden Steatit^) mit der Hand gearbeitet, — Am Schlüsse der Tafel stehen einige altgriechische Cy linder. 
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1. Steatit im Hrit, Mus., catal. No, 51, 

Steinbock; gebohrte Kugeln und Striche zurh'üllimg, 

2. Steatit von den griech. Inseln in Berlin, Katal. 
No. 90, Taf. III. iMiiüOFM^r.i ^[ i:r u. Keller, Tier- 
und Pflcinzenb., Taf. 18, 27; S. 114. 

Steinbock, den Kopf um wendend. Der sägeförmig 
gezackte Strich rechts (Zweig) ist cliaraktcristisch in 
dieser Gattung. 

3. Steatit im Brit. Mus., catal. No. 48. 

De Sgl. ; Kugel zur Füllung. 

4. Steatit in Breslau Arcli. Ztg. 18S3, Taf. 16, 3; 

S. 317. 

Steinbock (hier ohne Bart); Zweige zur Füllung. 

5. Steatit im Hrit. Mus,, catal. No, 49. Revue 
arclL 1874, pk 12, 3. L\H1 üüE-BLI MER U, KELLER 
Taf. 18, 21. 

Steinbock, den Kopf dem Rande folgend herunter-, 
die Ikine hinaufgebogen. Gezackter Strich rechts. 

6* Steatit in Ih'cslain 

Ein Hirsch nach links. 

y, Steatit im Brit. Mus., catal. No. 56. 

Steinbock; der Hinterkörper völlig nach oben ver- 
dreht. Kugel und Zweig zur Füllung. — Kin Flügeh 
pferd mit ebenso nach oben verdrehtem Hinterteil habe 
ich auf einem gleichartigen Steine von Melos in einer 
atheni.sdicn Privatsammkmg notiert. 

8. Grünlich durchscheinender Steatit von Melos. 
Athen. Mitteil. 1886, Taf. 6, 14; S. 173. 

Ein Kranich mit gehobenem Mügcl; gezackter 
Strich (Zweig) davor, — Einen ähnlichen Stein mit 



' Den DÜmmler At-henisdie Milteiluiigen 1SS6, S. lyi Natron^ 
A^almatolith nemiL 

Dass der von RüsSeaCH sog. Flussspath vielmehr „Natron- 
Agalmiilolitld' (grüiiHcb diirchsdieinender* Steatit) .sei, bat DÜMMLER 
Ath. MitL tSS6, S. 171 bemerkL 



einem Schwane habe ich in einer athenischen Ihivat^ 
Sammlung notiert. 

9. Steatit von Melos in Kopenhagen, kgl, Mus. — 
FuRTWÄXUr.ER u. Lü.SCHCKE, myken. Vasen Taf, E 38 ; 

S. 77. 

Vordere Hälfte eines gcüügdtcn Steinbocks (Flügel 
aufgebogen wie bei allen folgenden Flügel wesen); unten 
und rechts am Ende der gezackte Strich. 

10. Steatit in Breslau. Ar eh. Ztg, 1883, Taf. i6, 13; 
S. 328. 

Zwei geflügelte Pferdevorderkörper mit einander 
verbunden. Gebohrte Kugeln zur Füllung. — Gleiche 
l^arstdluiig auf einem Steine in einer athenischen Privat- 
sammlung und auf einem des Ikit. Mus. (vgl. zu 16). 

11. Steatit in Breslau. Airh. Ztg. 1883, Taf 16, 14; 
S. 339. 

Vorderteil eines geflügelten Steinbocks, mit dem 
eines geflügelten Pferdes verbunden. — Ifiiien ähnlichen 
Stein, wo jedoch beide Vorderteile die des geflügelten 
Stcinbock.s waren, notierte ich 1882 in einer athcnisdien 
Privatsamnilung. 

X2, Steatit von IMelos. Athen. Mitteil. 1 886, Taf 6, 6; 
S. 172. 

Flügelpferd mit zugefügtem Steinbockhorn. 

13. Steatit im Brit. Mus., catal. No. 24. 

Flügelpferd; rechts der gezackte Strich. — Ähn- 
lich Brit Mus. catal. No. 22; ferner ein schieberförmiger 
Stein von Melos in Athen (Arch. Ge.scllsch. No. 4936) 
und einer in der k. niederländischen Sammlung im Haag 
(No. 1310 der Abdrücke dieser Sammlung in Berlin). 

14, Steatit in Berlin, Katalog No. 92, Taf III. 
iMHüOFdh.LMER ü. Kfj.LER, Tict- II. Pflanzenbildcr 
Taf 19, 48; S. 121. 

Ein Eber. 









TAFEL V 



15. Steatit aus Melos. Atli, 1886, Taf. 6, 12; 

S. [73. 

Geflügelter Lowe mit umgewaiidtcin Kopfe; unten 
gebohrte Kugel und ge;^acktcr Strich. Ähnlich Arch. 
Ztg. 1883, i ah lö, 9. 

16. Steatit ini Ilrit. l\lus., catal. No, 25, MiLCfl- 
Anfänge d, Kunst S. 81, Fig. 52. 

Der Stein ist auf zwei Seiten graviert; auf der 
einen dasselbe wie auf 10; auf der anderen dicChimära; 
davor der gezackte Strich. 

17. Steatit aus Mekxs. Ath. Mittcik j88ö, Taf. 6, 1 ; 
S. ijr. 

Fliigelpferd ; unten Schlange und zwei den Hoden 
angehende Striche. Oben gebohrte Kugel 

18. Steatit in Kopenhagen, (r) 

Chiniära; unten zwei Bodeiistrichc wie bei 17. 

ig* Steatit au.s Melos. Athen, Mitteil, 1H86, 
Tal'. 6, 3; S. 171, 

Eine Mönc. 

20* Steatit in Hrcslau. Arch. Ztg. 1883, Taf. 16, 4; 

s. 319- 

Undeutliches, roh gearbeitetes 'Her (Stier? E.sclr), 
darüber fliegender Vogel. 

21. Weisslicher Steatit von den Inseln im Rrit. 

Museum, PRRRi ri -Ciürii:z VI, p. 851, 432, 13. 

Geflügeltes Scepferd. 

22. Steatit in Breslau. Arch. Ztg. 1883, 4 af. \6, 1 1 ; 
S. 327. 

Sj)hinx mit umgewandtem Kopfe; kleine lAill- 
ornaniente. — Fine Sphinx mit aufgebogenen Flügeln 
auf einem Steine dieser Gattung aus der Samndung 
E, Ross in der Erinitagc zu St. Petersburg. 

23. Steatit (gelblich durchscheinend 1 in Hrcslau. 
Arcln Ztg. 1883, S. 320 1 , Xo. \^. 

Eöwe mit umgewandtem Kopfe; Zweig zur Füllung. — 
Ähnlicher f öwe auf einem Stein in Paris, CsiAUOL li.LK T, 
catal. des caniecs etc. Xo, 1044. RmuvJ.oN', gravurc cn 
|)ierres fincs p. 83, fig. 55 ' ähnlicher aufrechtsitzender 
nmblickender Löwe auf einem Steine gleicher (jattiing 
im British Mus., catal Xo. 28. Auch Xo, 29 ebenda 
gehört hierher. 

24. Stein unbekannten Aufbcncalirungsortcs. Ab- 
guss im Britischen Mus. lMIl<joi-'-BLLMER 11. Kjn.l Ek, 
licT- u. Pflanzenb. Tal 14, 4. 

Eöwe im Ans])rung, von vorzüglicher Aiisführung. 

25. Steatit (hell, nicht durchscheinend) in Breslau, 
Arch. Ztg, 1883, Taf, i6, 5; S. 320. 

Eöue im gleichen Motiv, doch weniger gnt au.s- 
g^c fuhrt; hinten der gezackte Strich. 

26. Steatit (grünlich, durchscheinend) in Brc.slau. 
Arch. Ztg. 1883, Taf. 16, 6; S, 321. 



Löwe, umblickend wie 23; darunter ein Delphin, 
I'ast genaue Replik in Paris, Chabol’ILLKT, catal, des 
camees Xo. 1044, Babelon, la gravurc fig. 55 (p. 85). 

27. Steatit aus Melos in Kopenhagen. FUki- 
\väN(;lkr u. Lüscucke, mpken. Vasen Taf. E 32 ; S.77, 

Geflügelter Dämon iin Knielauf nach links. 

28. Steatit in Breslau. Arch. Ztg. 1883, Taf. 16, r6; 

s. 331- 

Der Stein ist auf zwei Seiten graviert (wie 16) 
Auf der einen zwei Delphine und ein Polyp; auf der 
anderen ein von einem Pfeil getroffener Kentaur, ini 
Fliehen sich iimblickend. Die Figur ist einem grösseren 
Zusammenhänge, dem Kampf des Herakles mit den 
Kentauren, entlehnt Vgl. 29. 33. 

29. Steatit von Melos in Berlin, Katal. No. 93, Taf. 111 . 

Fliehender und nmblickender Kentaur, in der einen 

Hand einen Ast, in der anderen einen Steim — Sehr 
iihnlich Brit, Mus, catal. X0.85 (nur mit Ast, ohne Stein). 

30. Gelblicher Steatit im Ihit Mus., catal, Xo, 82, 
pl. A. Revue arcli. 1874, pk 12, l. MlLCBUOldOR, An- 
fänge S. 8411, 185, Fig. 55. PERRm -CniHEZ VI, p. 851, 
flg. 432, rö. B VIRELON, la gravurc p. 89, fig. 60. 

Herakles weit ausschreitend neben dem Seedämon, 
dem 1 lalios Geron, den er mit beiden Armen nm- 
sclilingt, lun ihn fcstzu halten. Er ist bärtig; das in 
liorizon taleil Streifen gebildete I laar fällt bis auf den 
Xacken. Köcher auf dem Rücken, An dem Seegreis 
sind keine Arme aiigcdcutet, und sein Oberkörper ist 
so punktiert wie der fischgestaltigc Unterleib. Unten 
zwei P'isclic. 

31. Steatit (grünlich durchscheinend) aus IMelos, 
Ath. Mitteil. i886, Taf. 6, 13; S. 173. 

Laufende Gorgo mit au sge.str eckten Armen. Motiv 
des Kniclaufs; breit verzogen es Maul, grosse gebohrte 
Allgen, Gewand ist nicht angegeben ; dagegen erscheinen 
<lie Oberschenkei wie gefiedert 

32. Steatit (grünlich, durchscheinend) aus Melos 
(aus ei nein Grabe mit einer attischen schwarzfig. Lekythos). 
Athen. Mitteil 1886, Taf 6, 10; S. 172. SAirm, diction. 
of grcck and rom. antiqu., 3. ed. 1891, p. 602 . fig' 3 - 

Halios Geron (Seegreis) mit langem ]>arte und 
kahlem Kopfe, die Arme ausstreckend wie schwimmend. 
Am Anfang des Ph'schleibs setzen auch Idügel an. Unten 
ein Fi, sch, 

33. Steatit im Brit. Mus., catal. Xo. 84. 

Kentaur, um blickend, wie 28. 29. Langes Haar. 

Unten Zweig. 

^ J >cr von mir Arcb. Ztg. 1885? S. 22G Anm. 6 ansgcsprodiene 
Zweifd, ob beitic Seiten gleichzeitig graviert worden ^;cien, war, wie 
RossnACU, Aim^ili iSS5i p. 2lö, No. i mit Recht bemerkte, diirchaiiH 
unbegründet. 
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34. Graugrünlicher Steatit ini Jhit Mus., catal 
Xo. Revue arch. iS/S, pL 20, 2. MilchiiüFKr, 
Anfänge S. 89, Fig. 57. Wiener Vorlegeblätter Serie D, 
9, 6, Athen. Mitteil. iS86, S. 92. Vgl. Arch. Ztg. 1885, 
S. 226 (FurtwäN<;;ler). Athen. Mitteil 1S86, S. 891 
(Studniczka). Huß. Schmidt in Diss. pliilol. Mal XII, 
S. 1 25. pREU.ER-RoRER'r, griecli. Mytliol. I S. S22 Anm. r . 

Ein Mann liegt aiisgestreckt, nackt, und ^vird von 
einem Geier zerfleischt (Tityosr). — Der Stein ist auch 
auf der anderen Seite verziert, doch nur mit einem 
rohen blattartigen Ornament. 

35- Steatit im Brit Mus., catal. No. 10. 

Thunfisch; Kopf eines grosseren {eines Haifischs?) 
darunter. ~ Ein gleichartiger Stein, den ich in einer 
athenischen Privatsammlung notierte, zeigte zwei (Hai-?) 
Fischköpfe übereinander. Km Löwe, darunter ein Hai- 
fischkopf auf einem Steine von Melos bei RüSS, Insel- 
reisen 111 Taf. zu S,2i. Hierher gehören auch Babelqn, 
gravure en pierres fines p. 85, fig. 54 (= CnABOUILLET, 
catal. des camees etc. No. 1045), Delphin und Polyp; 
ferner PlCRRO'r, hist de I'art \T, pl. 16, 4 = Brit Mus. 
catal. pl. An; ImhooF’Blumer u. Kei.!.er, Tier- u. 
Pflanzenbilder Tal 24, 46, Polyp und zwei Delphine. 
Endlich Arch, Ztg. 1883, Taf, 16, 15. 17, 18 und Athen. 
]\Iitteil. 1S86, Taf. 6, 5 (Fische). 

36. Steatit (grünlich, durchscheinend) in Cam- 
bridge, P^itzwilliam-Museiinn MlDDLETON, descr, catal 
No. 2 , pl 1. 

Fliegender Adler mit einer Schlange in Klaue und 
Schnabel 

37- „BuTnt sard“ (wohl heller Steatit) aus Kreta, 
Samml. Spratt. Abdruck im Brit Mus. Revue arch. 
1878, pl 20, I. Mir.CHiIüFER, Anfänge S. 89, Fig. 58- 
Wiener Vorlegebl D, 9, 5. Bapelon, la gravure p. 91, 
fig- 63* Vgl Arch. Ztg, 1885, S. 226. Olympia IV, 
die Ihonzen S. 102, 

Prometheus an der Erde hockend, die Plände auf 
dem Rücken ziisammcngebunden wie auf einem olym- 
pischen Rronzerelief (Olympia IV, No. 699, 3), Vor ihm 
der heranfliegende Adler. Hinter ihm der gezackte Strich. 

38, Steatit im Brit, Mus., catal No. 86, pl. A. 
Imhüof-Blu.mer u. Keller, Tal 25, 56, 

Ein Limblickender Greif (ohne Ohren und ohne 
Kopfaufsatz). 

39* 39^* Meerschaumartiger Stein aus Melos. 
Auf beiden Seiten graviert (wie 16 u. 28). In Berlin, 
Katal. No, 96, Tal^II. 



Auf der einen (stärker konvexen] Seite: Ein Mann 
in kurzem Rocke und eine nackte Jorau in obseöner 
Gruppierung. Schwan , Mäanderkreuz und gebohrte 
Kugeln dienen zur Füllung. — Auf der anderen Seite 
Chimära; dazu Kugeln und gezackte Striche (Zweige). 

D/e Sfthie ^—39 haiteti alle die mykamehe Linstn- 
nnd Schudrerfiwm . Es folgen einige Gemmen anderer 
Pormen. 

40- Hellgrüner durchscheinender Steatit (wie 
die meisten vorigen Gemmen) in Berlin, Katal. No. 132, 
Tal UI. 

Der durchbohrte kreisrunde Stein zeigt oben einen 
schlafenden Hund mit Halsband in plastischer Aus- 
führung; auf der L^nterseite ist graviert: ein Greif mit 
Vogclleib (zu welcher Bildung vgl. in RosCHEr'S Lexikon 
d. M3dhol I, Sp. 1762 und Jahrb. d. Inst H894, An- 
zeiger S. 117). Die Bildimg des Kopfes gleicht dem 
Typus der älteren getriebenen Greifenprotomen von 
Olympia (Olympia Bd. IV, die Bronzen S, 119 ft'). 

41- Silberner Fingerring von S\nnc in Berlin, 
Katal No. [ig, Tal JII. 

Greif und P'uehs (oder Himd). 

42. Grünlicher durchscheinender Steatit-Cylinder 
aus Ägina, Berlin, Katal No. 131, Tal 111. 

Ein Held (mit Lanzen) besteigt ein Viergespann, 
auf dem der Lenker steht. Unter den Ro.ssen ein 1 läse. 
Daneben ein Sileii vor einer bekleideten Nymphe in 
obseöner Gruppierung. 

43* Cylinder von Steatit (matt, grau, undurch- 
sichtig) ans Babylonien (Expedition von Dr, MüRT rz) 
in Berlin, Verz, d, vordera.siat. Altertümer 1889, S. 75^ 
No. 2145. Oitnefalscii-Richter, Kjqiros, Taf 31, 16. 

Perseus, unbärtig, in kurzem Chiton, mit Flügcl- 
sdiuhen, das Sichclschwert (die Harpe) in der Rechten, 
packt die Medusa am rechten Handgelenke; er wendet 
den Kopf ab, um der Versteinerung zu entgehen. Hinter 
ihm ein Hsch. Medusa hat kurzen Chiton und Flügel- 
schuhe; sie ist ins linke Knie gesunken; ihr Gesicht, 
mit breiten dicken Backen, ist auffällig durch den ge- 
schlossenen kleinen Mund; um den Kopf emporstchendc 
Schlangen. Perseus ^vie Medusa haben aufgekrümmtc 
Haarenden. 

44- Cylinder von Hämatit aus Cypern in Berlin, 
Katal No. 130, Tal III. 

Ein Ideell tband trennt zwei Tienstreifeii: oben 
rennende Boclce, unten Löwe und Stier, 





Dk oberen drei Reihen (No. bilden cm Snpplc?ne?it zn den Tafeln IL III; es sind mykenhehe Gemmen. 

Wo nichts Anderes bemerkt kf ist die Torrn die übliche durchbohrte Linsenform. 



I. Roter Jaspis mit weissen Streifen* Ein Stuck 
ist ausgcsi>run^en, 1883 ini KunytlKindcl - — Abg. 
Mykcii. Vasen Taf, K 26; S. 76. 

l^in unbärtiger Mann mit kurzem Ha^ire (der allein 
sichtbare Oberkorijer unbekleidet) führt zwei verhältnis- 
mässig sehr gross gebildete Widder nach rechts, indem 
er die Hand auf den Koj)f des einen legt. 



Hüften und Ring über den Knöcheln zur Andeutung 
der Umschnürung an dieser Stelle) ist im begriffe, einen 
ekstatischen Tanz auf- 
zu führen. Seine Be- 
wegung ähnelt sehr 
d e rj e u i ge n d cs 1 ä nze rs 
auf dem Goldringe 



2. Goldener Fingerring aus Mykenä 1895. Central- 
fmiscum Athen. Dies wie die folgenden Stücke nach 
\*on Herrn Tsuni as mir frcundlichst gesandten Ab- 



Taf II 



die Knien 



sind stark eingebogen. 



drücken . Beistehend vergrössert. 



Zwei Frauen mit dem Gestus der Adoration (er- 
hobener Arm und nach aussen gewandtes 1 landinnerc), 

in der gewöhnlichen 



der Ko[>f umgedreht, 
d i e A r m e c r höbe n . 
Seine Gegentänzerin, 




m ke 11 i s c hen 1' ra ch t 
(Oberkörper nackt, 
weiter Rock); auf den 
R ü ck c n h c ra b fa 1 1 e nd e s 
1 a nge s Haar. Z w i s c h en 
ihnen steht ein Altar, 
auf welchem Gegen- 
stände liegen, die an 
Der Altar scheint auf einem 



den Seiten hcrabliängen. 
trepjjenförmig abgestuften Unterbau zu stehen; an 
beiden Beiten erhebt sich je ein Zweig. Vielleicht ist 
die Darstellung aber nicht iii die Hohe, sondern in die 
liefe sich enstreckciid gedacht: ein abgeschlossener 
Kultraum, ein Temenos, das vorne in der Mitte offen 
ist, verengt sich nach hinten, wo es in den Altar endet? 
Links Fels mit Bewachsung. Rechts ein Zweig wohl 
sakraler Bedeutung (vgb Taf II, 19). 



Ceutral- 



3, Goldener Fingerring ans Mykenä 1 
mnseiim Athen. IRn stehend vergrössert. 

Kultscenc. Rechts ein Altartisch (auf dem etwa.s 
ZI] liegen scheint) auf einer Basis; dahinter ein dicht- 
belaubte ]■ Baum. Ein Mann (uii bärtig, Schurz um die 

rtlJn■v\'Ä^<iLLK, Amikc Gcjiimcn, 



die h'ran in der Mitte, ist auch 
hier wie Taf II, 19 ruhiger; sie hebt symmetnscli 
beide Ellenbogen und nähert die Hände den Hüften. 
Sie hat lang herabfallciides Haar, das den Oberarmen 
entlang durch Punkte angedeutet ist; ferner Halsband, 
Armringe, nackten Oberkörper und den üblichen ver- 
zierten weiten Rock. Eine zweite Erau beugt sich 
vornüber und scheint mit den Händen beschäftigt auf 
der Platte eines, wie cs scheint, übereck gestellten 
vicj bcinigcn Tisches, der gewiss auch als heiliger Tisch 
zu bezeiclinen ist. Die Tracht der I'rau ist die gleiche 
wie die der vorigem Ihr Haar killt lang herab und 
zeigt oben am Kopfe jene Schleife wie Taf. II, 25 
und die dort erwähnten Monumente. Ihre Handlung 
und Bewegung erinnert an die Eigur eines mykeni. sehen 
Steines aus Kreta iu Koi^enhagcn, Mykem Vasen 
Taf E 3 1 ; liier beugt sich ein Mann in ähnlicher Weise 
über etwas wie einen Altar, an dessen Deckplatte er 
sich mit beiden Händen zu schaffen macht* Hinter 
der I'rau auf unserem Goldringe sind Zweige angegeben. 
Rechts von der Mittel hgur oben bezeichnen zwei Linien 
wohl Wolken. Unten ist Kiesbüdcn ausführlich wi eder- 
gegeben . 

4* Silberner mit Goldblech plattierter Finger“ 
ring aus Mykenä 1894* I'ragmcntiert. Ccntirilmus, 
Athen, Das Bild auch umstehend. 
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Drei Frauen schreiten auf einen Altar zu. Die 
mittlere erhebt die eine Hand zur Adoratioii. Sie 
— haben alle offene lange Haare^ die 

i Seiten frei hcrabfalleii, Hals- 

‘I ' baiider, nackte Oberkörper mit 
mächtigen Busen und die üblichen 
weiten Röcke. Der tisch förmige Altar ist hier bCsSondcrs 
deutlich. Er besteht aus zwei auf Pfeilern ruhenden 
Platten. Oben steht ein Opferkorb von der P'orni, wie 
ihn die Göttin eines kretischen Steines (vgl unten) auf 
dem Arme tragt. 

5. Bandachat aus Griechenland im Museum zu Cassel. 

Die sehr flüchtige rohe Gravierung (der Art wie 

daf. IV) stellt eine Frau von vorne dar zwischen zwei 
Löwen^ deren Hinterkörper durch die Frau verdeckt 
werden. Die P>au erhebt beide Arme symmetrisch 
seitwärts empor. Ihr Oberkörper ist nackt; ein ver- 
zierter: Rock bedeckt den Unterkörper, 

lässt jödpeh di Uiiterbeine frei (vgl. Taf II, 28), die 
nach links gewendet erscheinen, während der Körper 
sonst von vorne gebildet ist. AVas die abstehenden 
Zipfel unten, die vom Gewand an der Hüfte aus- 
gehenden und die über dem Kopfe befindlichen Linien 
bedeuten sollen, ist iinkian Vielleicht ist gemeint, 
dass sie mit den Händen ein weit bauschendes Tuch 
hält. P)ie P'igiir kann nur eine Göttin sein: es ist 
Rhca mit ihren Löwen. 

6, Grüner Porphyr. Samml. S lOKV Maskeiakk. 

Dämon in Gestalt eines Mannes, dessen Köi'pcr 

oberhalb des Gürtels in den eines Steinbocks übergeht. 
Daneben laufender HuiuL Im leeren Raume drei bucli- 
stabcnähnlichc Zeichen von der Art der jüngst von 
A. J. l!.VANS gesammelten linearen Zeichen der myke- 
nischen Epoche : links ^ Cretan pictograplis 

p. 78, No. 3; rechts X = EVAXS a, a, O. No. 22; 
unten ^ ein Zcidien, das IvVANS noch nicht hat und 
hier zum ersten Male vorkommt. 

7. Karneolschieber aus Kreta im Britischen 
Museum. Abg. Imhooi-Blumer u. Kjnj.ER, Tiep u, 
Pflanzcnbilder Taf. 18, 31. 

Ein Rudel von vier Steinböcken steht ruhig nach 
reell ts; eines der Tiere senkt den Kopf, um zu äsen, 
ein anderes wendet den Kopf zur Seite, so dass dieser von 
hinten gesehen wird (wie die Stierköpfc i ab IIL 13. 19). 

8, Hämatit im Britischen Musennn Abg. Archäol 
Anzeiger 1S90, S. 69. Morra\-, hantlbook p. 45, fig. 38. 
Perrut-Cuipiez VT, p. 85 1, fig. 432, 12. 

Stierfang. Ein Mann sucht den Stier von vorne 
zu packen, ein zweiter neben demselben, im Sprunge 
sclnvcbend gedacht, fasst ihn ebenfalls an den Hörnern. 
\-gl Taf. II, 16. 17. 37. 



g. Bandachatschieber, nach Angabe des früheren 
Besitzers in Athen aus Priene, jetzt in Samnilimg 
TvSZKlEWlCZ. Beistelicnd vergrössert. 

Ein mächtiger Stier, dessen Körper formen vortreh- 
Hell und ganz in der Weise der Goklbecher von V'aphio 
modelliert sind, setzt die 
Vorderbeine auf einen vier- 
eckigen verzierten Aufbau, 
dessen Bedeutimg unklar 
ist. Da Schnauze und 
Unterbeine in demselben 
verschwinden, muss erliohl 
sein. Es ist vielleicht ein 
grosser Briimientrog ge- 
meint. Das dürstende Tier 
wird, während es zu saufen beginnt, von einem Manne 
überrascht, der sicli mit gcw^al tigern Satze von vorne auf 
{lassclbe gcsclnvungen hat; seine Beine schweben hoch 
in der Luft, mit beiden Armen hat er den Hals des 
Stiers nmschlungen und scheint im Begriffe, ihm die 
Kehle zu durchschneiden. Kr trägt den üblichen 
Schurz, hat umsclmürtc Knöchel und lang empor- 
gewehtes I-Iaar. 

10, Karneol mit Chalcedon gemischt. Aus Kreta. 
Im ]h-itischcn Mu.seum. Krw. Arcln Anzeiger 1893, 187. 

Ein Mann (mit Gurt) führt einen gefangenen Stier 
an einem um die Hörner gewamdenen Strick, 

11, Tiefroter Jaspis jetzt in Samml RnniKSCCN 
in London. Der Stein wairde 1S85 in Paris versteigert 
und ist in einem Auktioiiskatalogc Antiquites, avril 1885, 
pl I, 4; No. 27 abgebildet. 

Ein Mann treibt eine Rinderherde vor sich her. 
Es sind drei Tiere angegeben, von dem dritten jedoch 
nur der zurückgewandtc Kopf. Der Mann hat die 
übliche Scluirzbekleidung. 

12, Bandachat, Samml Naue in München. 

Zwei Rinder, in geschickter Weise dem Rande 

des Steines folgend angeordnet; zierliche Ausfühning, 
ohne V^erdrehungen. Die V^'orderbeine eingeknickt wie 
im Hinfalleii, die Köpfe emi>orgestreckt. In der Mitte 
zw ei verbundene Kugeln, 

13, 14, Gestreifter Achat- Schieb er. Auf beiden 
Seiten graviert. Samml. Stüry MASKiaA'NE. IVüher 
in Athen; die eine Seite (14) nach einem in Athen 
genommenen Abdruck abgebildet bei Evans, Cretan 
pictograplis p. 30, fig. 39. 

Rennender Steinbock, von einem Hunde angefallen; 
unten Andeutung bergigen Bodens. — Auf der anderen 
Seite zwei Reihen von Zeichen der von liVANS ge- 
sammelten Bilderschrift {s. EVANS a. a. O.), Kanne, 
Doppelbeil, zw^eimal ein Fisch und ein Zeichen, das 
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IA'ANS gewiss mit L-nrecht als \^:>gcl erklärt und 
a. a, O. p, 4f, Xo. 47 allzu frei unigczeichnct hat. 

15, Roter Jaspis äii Paris, cab. des mcdaillcs, 
CliAlJOUiLLKT, catal. des camees No. 1219 (.,travail de 
1‘Inde'd). 

h’iü Rind, das den Kopf erhebt imd brüllt; in 
dem weit otTencii Maule ist die Zunge sichtbar. Vor 
ihm und Über dem Rücken ist das Gehege aus hori- 
zontalen ITolzstanimcn angedeutet. Unten eine An- 
deutung der Bewachsung. 

16. Achat -Schieber von Hydra im Ikitisclicn 
IMuscunn Fnv. Arch. Anz. 1893, S. 187. 

Ein Dämon wie Tab II, 30 ff., umgeben von zwei 
unbärtigeii Männern im Schurz; der eine fasst den 
Dämon an den Vorderbeinen. 

17, Grünschwarzer Stein, ein Ringsteinj d. h. 
flache, dünne Scheibe, am Rande abgeschrägt; der 
Stein muss in einen äletallring eingelassen gewesen 
sein. Gefunden in einem Grabe mit mykenischen Vasen 
bei den neuen englischen Ausgrabungen zu Curium 
auf Cyperii. Brit. Mus. — Er\v. Arch. Anzeiger 1 896, 
S. 142, X'o. 26. 

pjii liegendes Rind von ausserordentlicher Wahr- 
heit und Lebendigkeit. Weder die AufTindung noch 
der Stil lassen einen Zweifel zu, dass der Stein aus 
dem mykenischen Kunstkreis stammt, obwohl seine 
Vovm hier ganz .singulär ist. 

18. Goldener Fingerring aus Mykenä 1895. Athen, 
Central mus. — Bei stehend vergrössert. 

Ifine, wie es scheint männliche, doch lang bekleidete 
Gestalt mit ilem Scepter in der Rechten hält mit 

derselben Hand einen vor 
ihm hockenden grossen 
weiblichen Greif an einem 
Bande, das ihm um den 
Hals geschlungen ist, üf- 
fenbar ist dieselbe höchste 
Gottheit gemeint wie 
l'af. II, 39, 

19. Verbrannter Karneol, Sammlung STtikV 
Maskeiank. 

Stierkopf von vorne. Vgl. Taf. II, 42 und den 
Stein aus Mykenä mit zwei Stierköpfen, den wir im 
historischen l'eil geben, 

B/e vkrte Rdhe No, 20 — 26 und dar:u in der 
fnnjicn jy bilden ein Supplemeni zu Taf . IV und V. 
Die Arbeit ist ohne Rad mit der liarni ausgefuhrL 

20, 21, Grünlich durchscheinender Steatit. 
i^dachc diirclibührte Scheibe, auf beiden Seiten graviert. 
Ihitish Mus. Erw, Arch. Anz. 1891, S. 134. 



iMann, im Kuielaiif sich nmbiiekend, mit erhobenem 
vSchwert in der Rechten. — Auf der anderen Seite ein 
Elügelpferd. Auf beiden Seiten dient ein Zw^cig zur 
Eüllung. Sehr roh; vgl Taf. IV, 53. 

22, 23, Hellgelblicher weicher undurchsichtiger 
Stein der durchbohrten mykenischen Einsenform (vgl. 
Taf. V). Aus Indien (Akra, Ihinjab). British Museum. 
Erw. Arch. Anz. 1894, S. 177, 2. 

Rennender nmbhckcndcr Steinbock; auf der anderen 
Seite Adler mit Schlange im Schnabel. IRillung mit 
den sägeförmig gezackten Strichen (Zw^eigen), die für 
die Steine dieser Periode so charakteristisch ist (vgk 
24, 26. Taf IV, 32. 44. Taf. V, 2 ff). Der Stein ist 
zweifellos griechische Arbeit. 

24. Dunkler Stein, Durchbohrtes Kugelscgment 
Paris, Louvre. 

IMann auf einem Wagen in Galopp {hoher Wagen- 
kasten, siebenspeichiges Rad, nur ein Pferd angegeben). 
Unter dem Pferde ein undeutliches Tier (das gejagt 
wird). Voran fliegt ein Vogel. Im unteren Abschnitt 
Ornament und zwei ffagmentierte Vögel; unten der 
sägeförmige Strich. 

25. Petschaft, cylin drisch mit Anhänger. Heller 
gelblicher imclurchsichtigcr Stein wie 22. 23, 7 \us 
Indien (Akra, Punjab), mit 22. 23 zusammen erworben. 
British Museum. Erw. Arch. Anz. 1894, S. 177, 3. 

Das abgc rollte Bild des Cylinders zeigt einen 
Vogel mit einer Schlange dreimal wiederholt. Gruppen 
von drei Punkten zur küllung. 

26. Steatit. Samml. Storv Maskujank. 

Hirsch mit eingeknickten Vorderbeinen und itni- 

gc wandte 111 Kopf. Vgk Taf. V, 3 . 3. Dazu zwei 
Delphine und der gezackte Strich. 

Die fmfte bis neunic Reihe enthält archaisch- 
griechische Gemmen , die mit denen auf Tafel VII 
und VIII zusamniengehdren. 

27. Goldener Fingerring aus Etrurien im Anti- 
quarium zu München. 

Scepferd. Rings Strichrand. Der Ring gehört zn 
der Gattung VII, 1- 10. 

28. Goldener - Fingerring. Unbekannter Besitzer. 
Ifnv. Bull. d. In.st. 1834, p, 120, No. 62. 

Der Ring gehört zu denselben Gattung wie 27. 
Im oberen Felde geflügelte Soiincnscheibc; die Scheibe 
hat Strahlen, was auf den orientalischen Denkmälern 
nicht vorzukommen scheint. Darunter Halbmond. Im 
mittleren lAIde sitzende Sphinx. Unten Seepferd 
ähnlich 27. 

29. Karneol-Skarabäus. Samml. Lord SnuTlIESlC. 
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Eine Sphinx sitzt, die eine Tatze erhebend, den 
Kopf uimvendend, auf dem kleinen Ihlde eines laufenden 
Stieres- Glatt herabhängendes Inneres Haar. Sorg- 
fältige Arbeit; die Gravierung nicht poliert. 

30* Chalcedon-Skarabäoid* Samml Nauk in 
München. 

ICin Greif hat einen nackten Jüngliiig nieder- 
gCAvorfcn, der den rechten Arni über den Kopf erhebt; 
er hat kurzes Haar un<l Ikickellöckchcn. Der Greif 
hat bereits die Stachelmähne (vgl in RüSClllvk's 
Lexikon I, Sp, 1763, Z. 47fr. , Sp. i/70f.) und gerade 
nicht aufgebogene Flügel. Im Schnabel sind Zähne 
angedeutet {vgl. dazu die Fran^^ois-Vasc; Arcln Zcitg. 
1S84, Taf. 9, 9 und Olympia IV, die Bronzen, Text 
S- 120). Der Stein gehört schon an das Ende der 
archaischen Periode um 500. 

31. Karne ol-Skarabäus- Paris, cab. des med. — 
Abg. Lajard, culte de Mithra pL 69, 8. Bai 3 KIX»n, 
la gravure p. 95. 

Nackter knieender Jüngling zwischen zwei Sphinxen, 
die er an der erhobenen Vordertatze packt Älter 
archaisch. Drei Hauch wülste. 

32. Karne oLSkarab aus aus Korfu. Samml. Arthur 
J. EVAXS. 

Sphinx, die einen nackten Jüngling niedergeworfen 
und an den Schultern gepackt hat. Genaue Replik 
des aus Kreta stammenden Skarabäoid Taf. VIII, 7. 
An der Plchthcit beider Steine kann nicht der leiseste 
Zweifel sein. Sie stammen offenbar beide von der- 
selben Hand. 

33. Hellgrünlicher, durchscheinender Steatit 
(wie bei den mcli sehen Steinen). Skarabaus. Saiiiml. 
Luvnrs No. 224 im cab. des med. zu Paris. Abg. 
Lajard, culte de Mithra pl. 69, 7. 

Sitzende umbiickende Sphinx mit langem Haar 
und Halsband. Zierlich lebendig. Vgl. 35. 

34. Gelbgrünlicher, durchscheinender Steatit. 
Durchbohrte SchlGberform der mykenlschen Epoche 
wie bei Taf V, 3 ff,, zu denen der Stein gehört. Aus 
Epidauros IJmera. Samml. ARi’iiUR J. Evans. 

Vorderteil eines Kriegsschiffs mit Embolon, daran 
ein Auge. Oben ein Geländer. Unten ein Seedrache 
mit Flos.sen, spitzen Ohren und Maul voll Zähne. 
Oben Lotosblüte mit Palmettenblattfüllung. — Der See- 
drache kommt auch schon auf einem korinthischen 
Pinax vor (Berlin, Vasens. 780; Ant, üenkm. I, Taf 7), 
der dieser Gemme ungefähr gleichzeitig sein wird. 
Altere Denkmäler giebt es bis jetzt nicht. 

35. Hellgrünlicher durchscheinender Steatit- 
Skarabäus. Paris, Louvre, coli. NAPoLilUN III, No. 855. 



Ein nackter imbärtiger Krieger mit langem Haar 
und zuriickgeschobencm korinthischem Helm auf dem 
Kopfe prüft visierend den Pfeil; Goryt an seiner linken 
Seite. Der Bogen neben ihm, Rings .schwer sichtbare 
Reste einer Inschrift. Ich las am Originale $ - - 2 

also etwa 'Ovyjackc^. Nach Stil, Ausführung und 
Material gleicht dieser Skarabaus vollkommen Taf. VMll, 
u. 12; auch oben No. 33. 

36, Karneol-Skarabäus aus Catania, früher Samml. 
Chester, jetzt Oxford, Ashmol Mus. 

Nackter Jüngling mit kurzem Haare die Lyra 
(nicht Kithara) spielend. Jvr .steht auf dem rechten 
Fluss und setzt das linke Knie auf den Rücken einc.s 
Hirsches. Alter archaisch (fünf Bauch wülste). A]:tollmi? 
(vgl. Jahrb. d. Inst. 1896, S. 8f). Vgl. Taf VllI, 22. 35. 

37* Chalcedon-Skarabäus, Pan.s, Louvre, coli. 
Napoi,. 111, No. 856. 

Nackter Jüngling, knieend, prüft den Pfeil visierend. 
Bogen neben ihm. Vgl. 40 und Taf VII, 49. 

38* Bergkristall - Skarabäoid. FrLiher Sammlung 
Chester, jetzt Oxford, AshmoL Mus. 

Nackter Jüngling mit Helm in der Kniebeuge; er 
hält auf der Linken einen Mahn, in der Rechten etw-as 
Undeutliches. 

39* Smaragdplasma^ von einem Skarabaus ab* 
gesägt Früher Samml. BlsHOI\ jetzt British Mus. 
(erw. 1888, Arch. Anz. 1889, 1 10). Abg. KlNG, anc. 
gems and rings pl. 34, 3. ICrwälmt von mir in Rosciiiüt'.s 
Lexikon I, Sp. 3209, Z. 23 ff. 

Herakles (bärtig, Löwcnfell um Kopf und Körper) 
geht mit geschwungener Keule auf Aclieloos (Stier mit 
gehörntem Menschenkopf) los, der den Kopf zum Stossc 
senkt. Daneben steht Deianeira, beide Hände flehend 
gegen Herakles au.sstrcckend. Rings FIcchtband. Nach 
Material , Stil imd Gegenstand ein Gegenstück zu 
Taf VTII, 3; gewiss sind beide Skarabäen von derselben 
Hand gearbeitet. 

40* Bergkris tall-Skarabäoid, Sammlung Chc.ster, 
Oxford, Ashmol. Mus. 

Nackter Jüngling in der Kniebeuge, einen Pfeil 
prüfend. Vgl. 37 und Taf VH, 49. 

41* Bergkri stall- Skarabäos- Paris, cab. des med., 
ClIAlKJUILl.HT No. 1059. 

Silen mit Kantharos, entweder stehend oder, wie 
Taf VII I, [, liegend gedacht. Ohne Schwanz; flüchtig, 
doch deutlich noch dem phÖniki sehen Bcstypiis nahe- 
stehend. Die vier phönikischen Buchstaben daneben 

(es sind die dem gnechischen ^ ^ entsprechenden Buch- 
staben) beweisen, dass der Skarabaus (von einem Junier) 
für einen PhÖniker gemacht ist. 




lAFEL VI 



2 <) 



42, Skarabäus auj> den neuen ciiglisclien j\uk- 
^rabiingcn zu Amatluus. Hritish Museum, 

] 3 cr iinbärtigc nackte Herakles umfasst den Kopf 
des Löwen mit der Linken und sticht ihm mit der 
Rechten das Schwert in die Brust Zur Seite zweimal 
das ägyptische Amulett in h^orm eines Auges, — Zum Motiv 
vgl. in RosciU'R’S Lexikon I, 2196 und über dessen 
R üc k w' i rk u ng au f 0 r i c nta 1 i sc hc K u ns t c ben d a 2 j 4 5 , 5 3 IT. 

43, Karneol- Skarabäus, Inaris, cab. des med,, 
coli. I 44 M;s No. 194. 

I [erakleSj bärtig, drückt mit der Linken den Löwen 
an sicli und sticht ihm mit der Rechten das Schwert 
in die Ihust. Er hat das linke Bein um den Rucken 
des Löwen geschlagen, und sein linker Arm befindet 
sich im geöffneten Rachen de.s Tieres — beides vom 
Typischen abweichende kühne Motive, Merl<würdig 
ist, dass Herakles hier schon mit dem Löwenfell be- 
kleidet erscheint (es ist an Kopf und 1 lüften deutlich; 
der Sdiwanz hängt hinten herab) — eine Bestätigung 
dafür, dass das LÖwcnfcll als Attribut ursprünglich von 
der Ncmeischcn Löwensage unabhängig ist (vgl. in 
RosruKK's Lexikon I, 2145), 

44, Chalcedon-Skarabäoid aus Theben. Samml. 
E, IV Warrex, 

Ein Löwe zerfleischt einen Stier, Links im Raume 
eine kleine Schildkröte, rechts die von phönikisclicn 
W^rbildern entlehnte geflügelte Sonnenscheibe. 

45, Karneol- Skarabäus. Ihigland, Privatbcsitz. 

lün Kentaur mit menschlichen Vorderbeinen, von 

einem I.öwen ange fallen. Kr erhebt einen Stein mit 
der Unken; unten gekreuzte Striche. 

46, Gestreifter Achate Skarabäus. England, 
Privatbcsitz. 

1 Icraklcs Dreifussraub. Der f-feld (imbärtig, [.öw en- 
fclb die Keule in der Rechten) sclircitet, den Dreifuss 
scliultcnid, nach links; Apollon ist ihm nacligccilt und 
fasst seinen Dreifuss mit der Rcclitcn; er hat ein eigen- 
tümliches Gewand, das in reichen löilten von den 
Schultern herabhängt, nach unten jedoch nur noch 
zwischen den Oberschenkeln sichtbar wird. Neben 
Herakles erhebt sich eine grosse Schlange, die ihm 
voranzueilen scheint. Verzierte lk>denlinic. Punktrand. 
Sorgfältige älterarchaische ionische Arbeit. — Die 
fliehende Schlange ist zu vergleichen mit den an der 
gleichen Stelle der Komposition beim HerakIcs-KyknoS’ 
Kampfe angebrachten zw- ei Schlangen des altionischen 
Peruginer Wagenrclicrs , in denen Pici’ivRsivX, Rom. 
Mittig, 1894, S. 284 Deimos und Phobos vermutet 

47* Karneol-Skarabäus* Ihigland, lVi%'at besitz. 

Herakles (nackt mit Löwcnfcll über dem Kopf 
und um die Brust) führt ein laufendes gezäumtes Pferd 



(eines der Rosse des Diomedes?) nach links, das er am 
Zügel festhält. In der Linken trägt er die Keule, 
Oben im Raume sein Goryt. Das Zaumzeug des 
Pferdes ist sehr sorgfältig gegeben; die Arbeit erinnert 
an den schönen Stein Taf. IX, 14. Zur Darstellung 
vgh Taf. Vm, S9. 

48. Kegel der bei spätassyrischen, neubabylo- 
nischen und persischen Gemmen beliebten Form, 
achtseitig abgekantet Bläulicher Chalcedon. Die 
Durchbohrung ist nicht vollendet, sic ist an den beiden 
Seiten nur angefangen. Gravierung nicht poliert. 
Sammlung IC. IV Warrex. 

Herakles (kurzer Chiton, Buckcllöckclien, wie es 
scheint auch kurzer Bart) trägt die Keule in der Rechten 
und hält mit der Linken einen Löw^en, den er am 
Kopfe gepackt hat. Ihm gegenüber Medusa (im Chiton, 
der bis zur Mitte der Unterschenkel reicht, mit Schultcr- 
fiügcln), mit jeder 1 land einen Löwen am Schw-anze 
haltend. Das pTatzengesicht mit verzerrtem Mund zeigt 
die Zähne, jedoch nicht die Zunge. Der Kopf ist von 
strahlenförmig aii.slaufendcn Schlangen umgeben. Hera- 
kles und Medusa sind hier offenbar beide als gewaltige 
Löw eiibezw ingcr, ihrer kräftigen apotropäisclien Wirkung 
wegen vereinigt. Sorgfiiltige ionische Arbeit. — Medusa, 
zw'ci Löwen haltend, doch ungeflügclt, auf dem alb 
ionischen Peruginer Bronzewageii {Rom. Mittig. 1S94, 
S. 261, 3a), vgl. in RoSCHeKs Lexikon I, 1707. 

49. Kegel gleicher Form; bläulicher Chalcedon, 
N e w Y ü r k . — A bg . (u nge na u) K i x G , h an il boo k p . 3 ; 
vgh p. VTl. — Hier nach einem Abdrucke, den icli 
Het'rn SrnRY MASKh:LYNR verdanke. 

1 (er nies, unbärtig, das Kerykeion in der Linken, 
eine Blüte in der Rechten. PT trägt einen langen 
ionischen Chiton, der bis zur Mitte der Unterschenkel 
reicht, darüber einen Mantel, der die linke Brust frei 
lässt und in zierlichen ILilten von den Armen hcrab- 
fällt. Von den PVrsen gehen aufgebogenc ITissflügel 
aus. Das J faar ist vorne gelockt und fällt hinten lang 
herab. Auf dem Oberkopfe eine Mütze, die in einen 
grossen aufgebogenen P'liigcl ausläuft. Links vor ihm 
steht ein Adler (als Ikite des Zeus wie Hermes). -- 
Altionische Arbeit desselben Stiles wie 48. Singuläre 
Ihldung des Plcrmcs. 

50* Kegel gleicher Form, bläulicher Chalcedon, 
Samml. Ph P. WARREX. 

Zwei Raubvögel zerfleischen einen Bock; dahinter 
Zivcige. 

51. Karneol-Skarabäus aus Gcla. Samml, ArtiiL'R 
J. Evans. 

Löwe einen Stier zerfleischend. Pitwas altertüm- 
licher als 44 i 
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52* Sardonyx - Skarabäus, Samiiilung Story 
Maski:lvne. 

Gleicher Gegenstand; der Vorderteil des Löwen 
erscheint von vorne; er beisst sich in den Rücken des 
Stieres ein; der Unterteil von der Seite- Rings Flecht- 
band {vgl. 39. Taf. VIII, 18. 19- 44). 

53. Karneol -Skarabäus. Paris» Louvre, colk 

NAVOLkON III. 

Hüpfender plerdehufiger Silen (ITerdeohrcn und 
Sclwveif)» einen Hahn auf der linken Fland. Piinkt- 
rand. — Vgl. Taf. VIII, 24. 32. 

54. Chalcedon-Sharabäus, Paris, cab. de nied., 
colk Luvnes. — ^bg. BA15EI/JX, cab. des antiques 
pl. S, t; p. 13. 

Ein imbärtiger Krieger (kurzer Chiton, Lederkoller, 
korintliischer Helm, Schild, Lanze) hält eine Kylix in 
der Rechten (zur Spende); neben ihm sein Hund. Vgk 
Taf X, 5. Oben (an der Wand) eine Silensmaske 
(Kahlkopf Stump fnase, Spitzohr angcdcutet). Vgl das 
TzpoatüTuoy (die Maske) des dionysischen Daimon Akratos 
avwxGOcjirjjilvoy Toiy^tp in dem Dionysos geweihten 
Hause des Piilytion Paus, L 2, 5, 

55. Karneol -Skarabäus aus Mari auf Cypern im 
Britischen Museum. Erw. Arch. Anz. 1890, S. lOi, 

Nike, eilend mit Fussfiügeln und aufgebogenen 
R licken fl ügeln, in der gesenkten Rechten einen Kranz 
(oder eine Pliiale?). Am Oberkörper ist die Bekleidung 
nicht angegeben, doch vorauszusetzeii. Die Gravierung 
nicht poliert. 

56. Quergestreifter Sardonyx-Skarabäus in mit 
Spiralen verzierter Goldfassung, mit einem Bronze- 
bügeh Aus Amathus 1S89, British Museimu Erw. 
Arch. Anz. JS90, S. loi, 

Atheiia, die Lanze in der Rechten, zieht mit der 
Linken ihr Gewand, dessen Saum mit Punkten verziert 
ist, empor. Vom Rücken gehen zwei aiifgcbogeiie 
Flügel aus. Weiter nach oben erkennt man mclirerc 
Schlangen, doch ist eine vom Gewand getrennte Ägis 
nicht angegeben. Es ist vielleicht das ganze Gewand 
als schlangenbe.sctzte Agis gedacht; einige Striche 
unterhalb der Flügel mögen auch Schlangen bedeuten. 
Der Busen ist mächtig entwickelt. An dem Helme ist 
hinten eine Maske von Silenstypus (Stunipfnasc, Kahh 
köpf) angebracht. VielJeicht ist Murray 's Vermutung 
richtig, wonach Athena hier mit Kopf, Flügeln und 
Sclilangen der Medusa geschmückt wäre. — Die ge- 
flügelte Athena war bisher aus älterer Zeit nur durch 
etruskische Denkmäler bekannt (vgl. in RoSCirER's 
Lexikon I, 704, Z. lo), s. Taf XVI, 12; was zu ver- 
muten war, dass diese hierin von altionischcr Kun.st 
abhängen , wird nun bestätigt. Sehr interessant ist 



auch, dass der auf Gemmen späterer Zeit häiiügc 
Typus des Athenakopfes , an dessen Helme eine oder 
mehrere Silensma-sken sich befinden (vgl Berlin, Katal. 

5332 ff* 7809 f 8$ 1 8 f) auf alte Tradition zurückgeht. 

57. Gestreifter Achat-Schieber aus den englischen 
Ausgrabungen zu Amathus, Ihitish Mius. Er\^^ Arch. 
Anz. 1895, 168, 12* 

Eilende dämonische Gestalt in langem Chiton 
(Falten nicht angegeben) mit sechs Rückenflügchi, davon 
vier aiifgebogen, ferner mit F^ussflügehi. Hinten langes 
Haar, vorne Bu ekel lock chen, auf dem Oberkopfe Mütze, 
die in einen aufgebogenen Flügel auszugclien scheint, 
ähnlich wie bei 49. Da die Brust nicht als m eiblich 
charakterisiert ist, könnte man auch hier an Hemies 
denken. 

58. Karneol- Skarabäus. Samml. TyS 7 auk\\ wz, 

Herakles (unbärtig, kurzer Clii ton, Löwcnfelf Köcher 

an der Seite) ausschrcitend, mit geschwungener Keule 
in der Rechten, Bogen und Pfeil in der Linken; vor 
ihm ein kleiner nackter bärtiger Mann mit langem 
Haare, beide Arme wie flehend ausstreckend; nach der 
Bewegung der Beine könnte man auch an einen Tänzer 
denken; jedenfalls ist es kein Gegner des Herakles, 
sondern ein Verehrer des Gottes. Punktrand. Unten 
mit schrägen Strichen gefülltes Exerg. 

59. Grüner Jaspis-Skarabäus. Früher in Ihigland, 
jetzt in der Ermitage zu St. Petersburg (No. 8 A). 
Hier nach einem Herrn Story Maskklvnk verdankten 
Abdruck. 

Alhenakopr mit attischem Helm, pc risch mi rar tigern 
Haar und 1 lalsband. Davor die Fhüe. — Der Athcna- 
kopf erinnert mehr noch als an den der altattischen 
an den der älteren lykischcn Münzen. Die Eule 
ägypti.siert etwas im Stile. 

60. Skarabäus. Paris, cab. des med. 

Löwe, gelagert nach links; unten und oben noch 
je ein kleiner Löwe gelagert. — Die Disposition erinnert 
noch an die Art gewisser irn historisclien Teile be- 
sprochenen syrischen Gemmen. 

61. Bergkristall-Skarabäoid aus Korinth. British 
Mus. Fh'w. Arch. Anz. 1S93, S. 187. 

Geflügelter Dämon im Kniclauf, mit der Rechten 
eine Schlange haltend; kurzes Haar und, wie es scheint, 
kurzer Bart; Panzer, Chiton bis an die Kniee. Phobosr 

62. Karneol -Skarabäus aus Cypern. England, 
Privatbesitz. 

Sich wälzendes Pferd, Vgl. Taf XI, 44. XV, 85. 
XVII, 67* Der Körper ist hier noch unnatürlich ver- 
dreht; das Motiv ist auch in S]7äterer Zeit beliebt und 
erscheint dann natürlicher gebildet (z. B. Berlin, Katal 
5490). 
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63* Quergestreifter Sardonyx-Skarabaoid. Paris, 
Samml F rüHNER. 

luiropa auf dem Rücken des Stieres, der über das 
Meer eilt, das durch einen Delphin angedeutet ist, 
Sic hält sich mit der Recliten am Hom und fasst mit 
der Linken das Gewand. VgL Taf. VHI, 58. 

64. Karneol* Skarabäus. Paris, cab* des nicd., 
colk LuynfS No. 220. 

l^ärtiger Kopf mit zurückgeschobenem korinthischen 
Helme. Im glatten Haare eine Finde. Das Haar 
fällt bis in den Nacken. Haar und Bart sind mit 
feinen parallelen Strichen gegeben. VgL Taf. VIJJ, 
68, 72. 

65, Gestreifter brauner Sard-Skarabäoid aus 
Cypcni. England, Frivatbesitz. 

Ein bärtiger und ein unbärtiger Kopf in der Art 
einer Doppelhermc vereinigt. Hinter den grossen 
konventionell gebildeten Ohren fallen dünne Locken 
herab. \\gl. die archaisdicn iMünzcn von Tciicdos, 



66. Karneol ■ Skarabäus. Paris, cab. des med., 
coli. Luyxes No. igo. 

Hermeskopf, iiiibärtig, mit Petasos (an dessen 
Spitze eine Schlinge). Langes Haar. Unterer Abschluss 
mit Punkten. Lebendige altionische Arbeit. 

67. Grüner Porphyr -Skarabäoid aus Smyrna. 
Oxford, Ashniol. Mus,, coli. Chester. 

Wildsau. Fast ganz identische Replik, offenbar 
von derselben Pland, Taf. VII, 67. 

68. Quergestreifter Sardonyx-Skarabäoid. Eng- 
land, Privatbesitz. 

Sirene mit ausgebreiteten Flügeln. Piinktrand. 
Haube. 

6g. Karneol- Skarabäus aus Lakonien. Ini athe^ 
ni.sclicn Kunsthandel 1885; früher Samml. Pos rnLACCA, 
Abg. Lmikhjf-Blumkr u. KnumR, Tier- u. Pflanzcnbikler 
Taf. 26, 34. 

Gelagerte Sphins'. I'liichti^e Arbeit in der y\rt 

wie 61. 
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Die zwei oberste}! Reihen No, i — lö ^^cbeu die Abdrücke von gnxvierien Goldringen tvieder, die zwar alle ans 
Etrurien stammen, doch von griechischer mid zwar aUkmischer Arbeit der Epoche um 6 oo v, Chr. sind. 



1. Goldring aus Vulci, Samml. Candetx) 1U, Abg. 
Micalt, storia tav. 46^ 20, Kixt;, handbook of engr. 
gems pl. 16, 5. Ders., anc, gems and rings I, p. 350* 
Env. Bull. d. Inst, 1831, 107, 59. 

Ein iml)ärtiger Mann in einer kurzen Jaclce steht 
auf einem Wagen und lenkt ein galoppierendes Zwei- 
gespann von geflügelten Rassen. Unter diesen und 
vor ihnen Zweige mit Blättern. Der Lenker benutzt 
eine Peitsche mit einer Kugel am Ende. Die Wagen- 
form, die acht Speichen des Rades, die Peitsche (statt 
des Kentrons), die grosse Stange am Pferdegebiss sind 
auch sonst altionischen Denkmälern eigentümliche Dinge. 
Im Nacken des Mannes ein Haarwisch (keine Mütze). 
Die Beflügclimg der Rosse deutet ihre Schnelligkeit an. 
D\q ionische Kim>st liebt die Verwendimg der Eliigel 
in diesem Sinne. 

2. Goldring aus Vuld; früher Samml. I^EOU. Abg, 
Lajakd, cLilte de Mithra pl. 69, 2Ö. : Kixn, handbook 
of engr. gems pl. i6, 2 . Ders., anc. gems and rings I, 
p. 181. Erw. Bull. d. Inst. 1S31, 107, 58. 

Phn unbärtiger Mann in kurzem Rocke steht auf 
einem Wagen gleicher Imim wie auf i und hält die 
Zügel eines wunderbaren Gespannes, das aus einer 
Sphinx mit reichem Haare, gehobenem I'lügel und 
hochgeringcitcni Schweife sowie aus einem Pferde mit 
phantastisch gezackter Mähne (der Pferdekopf ist ganz 
deutlich, die Vorderbeine sind wie im Galopp gehoben, 
die Hinterbeine sind nicht richtig angegeben)* Vor 
diesem Gespann steht eine Sirene {Vogel mit weiblichem 
Kopfe und Armen), die eine Lotosblüte mit der Rechten 
hinrcicht. Von ihrem Kopfe hängt ein Stengel mit 
Lotosblüte herab* 

3. Grosser Goldring, W'ie es scheint iinpubliciert. 

Ein imbärtiger Mann mit umgeworfenem Mantel 

steht auf einem Wagen und hält die Peitsche und die 
Zügel eines wunderbaren Gespannes; eines Löwen und 



eines Ebers. Voran schreitet ein unbärtiger Flügcldämon 
mit vier grossen von der Mitte des Köqiers ausgehenden 
klügeln und kleinen I'ussflügeln; er hält einen Zweig 
in der Linken. Mehrere Zweige dienen zur Raum fül hing. 
Hinter dem Wagen ein grösserer Strauch oder Baum* 
Über dem Gespann ein Stern, unter ihm ein Haken- 
kreuz mit gerundeten Ifiidcn. 

4* Goldring, früher beim Cardinale Pedicini. Erw. 
Bull. d. Inst. 1839, 103, 51. 

Ihn unbärtiger Mann in kurzem Rocke be.stcigt 
einen Wagen und fasst die Zügel des aus zw'd Pferden 
bestehenden Gespannes, dessen Aufzäumung genau 
wiedergegeben i.st. Hinter demselben steht ein Jüng- 
ling mit in den Kacken fallendem Haare, der die Am 
schirrung zu vollenden im Begriffe ist* Voran eilt im 
Knielauf eine I"rau mit hohen Stiefeln, nur bis zu den 
Knicen reichendem unten gefransten Gewände und 
hoher Haube. Ein Zweig und ein Stern dienen zur 
Phillung. 

5. Goldring ausVulci. Samml. Feolf* Abg. Lajaro, 
culte de Mithra pl. 69, 25. Erw. Bull. d. Inst 1831, 
108, 61. 

Ein unbärtiger Mann in kurzem Gewand auf einem 
Wagen, mit Zügel und Peitsche ein Zweigespann von 
Rossen lenkend, vor dem ein Schwan steht; Punkt- 
rosette unter den Pferden. 

6- Goldring aus Chiusi in Paris, cab, des ined. 
(au.s Samml. Luvkes, früher Millixcjen). Abg. MiCAU, 
stmäa Taf* 46, 19. Bahelon, Ic cabinet des antiques 
pl. 47, 19. Erw. Bull. d. Inst. 1839, 100, 4* 

Ein Seedämon; der Oberkörper ist der eines bärtigen 
Mannes; er erhebt beide Arme \sie adorierend; der 
Unterkörper ist fischföniiig; aus demselben wachsen die 
Protomen von Löwe, Bock und Schlange heraus; hinter 
letzterer etwas, das wohl ein geringelter Lowenschv eif 
(vgl* No. 2) sein soll. 
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7. Goldring, früher S. CaX].\Y), aus Vhtlci. 1m\v. 
Ihül d. Inst. 1831, 108, 60, 

Zwei nebeneinander galoppierende geflügelte Rosse 
(es ist indes nur ein Idügel angegeben), von denen ein 
Jüngling abgewoiTen wird, der herabstürzt Zwei Zweige 
füllen den Raum, 

8. Goldring j früher S. l'KOLt Erw'. Bulb d. Inst. 
1831, T07, 57. 

Links ein l^runncn. Aus einem mächtigen Löwciv 
köpfe fl i esst Wasser in ein Becken; davor ein belaubter 
Strauch; oben ein fliegender Vogel und ein Stern. Von 
rechts nahen sich diesem Quellheiligtum anbetend ein 
Knabe, der einen Kranz (: als Votiv) zu erheben scheint, 
dann eine Frau mit hoher Haube und eine zweite ohne 
Ifaiibc, die das Gewand mit der Linken emporzielit und 
die Rechte adorierend erhebt Zwischen ihnen ein 
kleiner fliegender Vogel, unten Sträuchen 

9. Goldring in Berlin, Katalog Xo. 115, 

Dieselbe Darstdliiiig wie auf 7, 

10. Goldring aus Etrurien; früher Samml.VESCo- 
VAU, Abg. Lajard, cultc de Mithra pl. 69, 24. KiXG, 
handbook of engr. gems pl. r6, i. Ders., anc. gems 
and rings 1, p, io6. Erw. Bull. d. Inst, 1834, T20, 6n 

Sphinx und Chimära gegenüber; zwischen beiden 
ein gerader Zweig (wie auf den altkorinthischcn Ih'onze- 
blcchen Arch. Anzeiger 1894, S. 117)) darüber ein Kreuz. 
Die Bocksprotomc der Chimära ist dem aufgebogenen 
['dügel der Sphinx völlig entsprechend gebildet. — ' Sehr 
verwandt ist der Goldring LaJARU, Mithra pl. 69, 19, 
Clümära und geflügelter Panther gegenüber. 

ln der Mitte der dritten Reihe sind drei Gold- 
ringe abgebildei { 13— ^^5) derselben Zeit und der- 

selben lipoche %vie No. i — /o, doch sind die Bilder nicht 
graviert, sondern aus dem Goldblech getrieben. — Die 
übrigen Bilder der dritten sowie die der vierten und 
fünften Reihe gehören p hönik i sc hen Arbeiten (nie ist 
sind es Skarabäen) des y,—6. Jakrh. an. Die Fort- 
sct:sung dieser letzteren Serie enthält 1 efel K 

11. Goldring mit Gravierung, eliemals Vi:st0VALi, 
dann coil. lb:i CiNO'l'. Abg, Lajard, cultc de Mithra 
pl. 68, 18. MrCAU, monum. ined. i, 27 (wo, p, 23, 
irrtümlich angegeben w ird, es sei ein Karneol - Skara- 
bäüs). ICrw, Bull. d. Inst 1831, 106, 15. 

Löwenjagd. Ihn in Tracht und Bewegung ägypti- 
sierender Mann sticht dem Löwen das Schwert in che 
Brust, Ihn Hund heisst den Löw'en in die Weiche. 
Ihn zweiter Mann in langem Gewände . fa,sst ihn am 
Schwänze und sticht mit dem Schwerte. Links eine 
l.otosblüte an langem Stengel. Der Abschnitt unten 
mit gekreuzten Striclicn gefüllt. 

WA?JGt.iiK 3 AiiiSkc Geii3«it:n. 



12. Skarabäus von grünem Jaspis aus Tharros. 
I^rit. Mus., catal. Xo. 196, pL C. 

Bärtiger Gott, wohl ein ISaal, auf einem von einer 
bärtigen Sphinx flankierten rhrone. Davor ein Thymian 
terion. Oben geflügelte Scheibe. — Der Typus ist 
häufig auf den pliönikischen Skarabäen; vgl. Taf.XV,2,4. 
Annali d. Inst. 1883, tav. G44, 46, 47. 

13. Goldring mit Relief, früher S. Avvoty’A in 
Corneto. Abg. Micai.i, storia 46, 23. T.ajard, culte 
de Mithra 69, 17. KrXO, handbook of engr. gems 
pl, 16, 6. Ders,, anc. gems and rings 11, pl. 56, 2. Ih'w, 
Bull. d. Inst. 1834, 120, 59. 

Ein uiibärtiger Flügeldämon in kurzem Rocke im 
Knidaufsclienia mit iimgewandtcni Kopfe packt eine 
Sphinx und einen gefleckten Panther (Kopf von vorne) 
je an der Vorderpfote. 

14. Goldring mit Relief aus Vulci. Sammk 
Bi^VKkLEV, Abg. Micali, monum. ineck Taf. i, 28; p. 23. 
KiXCü anc. gems and rings I, p. 145; Ders., handbook 
of engr, gems pk 16, 4. Bull. d. Inst. 1834, 120, 38. 

ünbärtige Gestalt in bis zur Mitte der Unterbeine 
reichendem Gewände, mit langem Haare, mit kegel- 
förmigem Kopfaufsatze (dessen oberes Ende verletzt ist); 
in der Linken hält sie ein Scepter mit granatapfeh 
ähnlicher Spitze und zugleich die Vorderpfoten eines 
Böckchens (zum Opfer? also w'ohl ein Priester). Unter 
diesem zur Füllimg eine Gans. 

15. Goldring mit Relief. Abg. L.AJAkD, Mithra 
pl. 69, 23. Ihwv. Bull. d. Inst. 1834, 120, 60. 

Sphinx und Löwe Hegen einander gegenüber (an 
letzterem ist nur je ein Vorder- und Hinterbein an- 
gegeben). 

16. Grüner Jaspis-Skarabäus von Tharros im J^rit, 
Mus., catal. 215, pk C. 

König, bärtig, mit kegelförmiger Mütze, mit einem 
Beile ägyptischer Form ausholencl gegen einen fliehenden 
nackten Mann, den er am Schopfe Hisst. Der T)4:>us geht 
auf ägyptische Vorbilder zurück. — Ähnlich auf anderen 
Skarabäen von Tharros in Cagliari. Vgl TM XV, g. 

17. Goldring aus d'amassos auf Cypern, Berlin, 
Katal. Xo, 99. 

Ein Toter liegt cingewickelt auf einer Kline, zu 
deren Seiten je eine geflügelte Göttin steht (nach 
ägyptischen Vorbildern). 

18. Skarabäus von grünem Jaspis. Jhit Mus,, 
catal. 235, Abg. Lvi (IDOF- Hu M KR u, Kki.lkr, Tier- 
u. Pflanzenh. Tafl 14, 41. 

Zw ei Löw'cn .sind über einen Stier hergefallen. Von 
oben hängt zur Raumfüllung eine Lotosblüte herab. — 
Ähnlich Hrit. Mus. catal. No. 197, pl. C und ein Skara- 
bäus von ü Harros in Cagliari. Vgl. 26. 
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19. Skarabäus von grünem Jaspis aus Tamassos, 
Jkrlin, Katal. No. 102. 

Besä (Kopf ini Profil, mit Federkrone) hält einen 
Löwen an den Vordertatzen. Oben Stern, Sonne und 
Halbmond. — Vgl. 24 und Tafi XV, 16; ferner Lajari>, 
Mithra pl. 68, 17, wo Besä den Löwen, ihn an Hinter- 
tatzen und Schweif fassend, fängt. 

20. Skarabäus von gestreiftem Sardonyx. Früher 
S. Fkou; später PlkKTZ. Abg, MlCALl, storia tav. 46, 8. 
Lajakd, Mithra pl. 69, 10. KiXG, handbook of engr. 
geins pl. 17, i ; Ders., ant gems and rings I, p. 123, 2, 
Darkmekrg et SACruu, dict. d'antiqm I, p. 423* — Erw. 
Bulb d* Inst. 1831, 105, 13 und von mir in RoscilKlds 
Lexikon d. Mythol. I, 1757, Z. 50; 2145, Z. 10* 

l^esa (Kopf im Profil, ohne Federkrone) ringt mit 
einem Greif und würgt ihn; letzterer hat kurze Ohren 
und aufgerollte Locke. 

21* Gestreifter Achat- Skarabäus, Berlin, Katal. 
Ko* 100. Abg. Laja RU, Mithra pl. 69, r. Env. in 
RüSCliizu’s Lexikon l, 2144, Z. 49. 

Besä (Kopf von vorne, mit Federkrone) hält zwei 
Böcke und zwei Löwen ; von seinen Hüften gehen zwei 
Schlangen aii.s. — Sehr ähnlich Jalirb. d. Inst. 1887, 
l'af 8, 4 = OnNKFA[.scii-RrcnTER, Kypros Taf*25, 6. 
— Der Skarabäus hat eine prächtige goldene h^assmig 
von rein altgriechischcm Stile. 

22. Karneol- Skarabäus, British Mus.j catal. 229* 

l^esa (Kopf im Profil, mit P'ederkrone; Lh äusschlange 
von der Hüfte ausgehend) sticht einen Greif in den 
Hals (der Greif hat den Kamm wie auf den ägyptischen 
Denkmälern). — Sehr ahn lieh Lajard, Mithra pLÖQ, 11* 

23- Skarabäus, 

Besä {Kopf von vorne, mit Federkrone) in langem 
Gewände, steht auf einem gelagerten Löwen und halt 
vier Uräusschlangen. Zu den Seiten sechs Ilenkelkrcuze. 

24. Skarabäus aus der Nekropole von Corneto, 
Im Lokalniuseum zu Corneto. 

Besä (der silcneske Kopf im Profil, mit Federkrone) 
im Knielauf nach links, fängt einen Löwen, indem er 
ihn am Hinterbein und Schweife fas.st. Oben zwei 
Sterne, Sonne und Mond. — Sehr ähnlich Lajard, 
Mithra pl. 68, 17. Vgl. oben 19 und Tafi XV, 16 . 

25. Skarabäus in Wien. 

Ihn Löwe überfällt einen Stier. 

26. Skarabäus von grünem Jaspis. Im Haag 
(Np. ü3ii). 

Ein Stier mit iimgewandtem Kopfe, zu den Seiten 
zwei Löwen mit iimge wandten Köpfen. Der Typus des 
von den Löw en überfallenen Stieres (vgl. iS) ist ln er 
zu einem dekorativen Scheoia erstarrt. Oben zwei 
Sterne. 



27, Grüner Jaspis - Skarabäus, Ermitage zu 
St. Petersburg (A V 3, 1). 

Säugende Kuh, Oben Granatapfel (? Kugel mit 
drei Spitzen). 

2S, Biassgrüner Jaspis- Skarabäus. Berlin, Katal 
No. 106, 

Nach ägyptischem Vorbild ist die ITäcIi.c in dfei 
J"el der zerlegt : obenl'isch, dann Stier, vor welchem Lotos^ 
blute; unten grosse Lotosblüte mit zwei Knospen 
ägyptischer Stilisierung. 

29, Rötlich -weisslicher Achat - Skarabäus aus 
Cypern. Berlin, Katal, No* 10 1. 

Ein Mann sticht mit einem sehr langen Schwert 
nach einem aiifgerichteten Löwen, dessen eine Vorder- 
tatze er hält. Unten ist ein J^erg angedeutet* Oben 
schwebt der heilige Vogel. Der Mann hat den Schurz 
altägyptischer Tracht, Sehr zierliche Ausführung. 

30, Grüner Jaspis-Skarabäus von Thai ros Im Brit. 
Mu.s.^ catal No. 21 S, pl. C. 

Silen kauernd mit Kantharos. Kopf und Haar- 
tracht (mit dem langen Schopf hinten) gleichen ganz 
dem Be*sa dieser Skarabäen (vgl z* B, 22); der Pferde- 
schweif ist aber der des griechisclicn Silen. Auch der 
ganze Tjpus und die Körperbchandliing {die Wülste 
der geraden Bauchmuskeln) sind archaisch -griednsch: 
also Mischung des Besä- und des ionischen Silcn-Typus. 

31, Grüner Jaspis-Skarabäus aus Sardinien* Berlin, 
Katal No. 104. 

Ein Dämon mit dem Oberkörper cine.s Löw en (vgl 
oben Taf. II, 38 und unten VIII, 13). Hinten Löwen- 
schweif; ägjq:)tischer Schurz um die Hüften. 

32* Grüner Jaspis-Skarabäus aus Tharros. Brit* 
Mus., catal. No. 171, pl C. 

Zwei Molirenköpfe griechischer Stilisierung; in ihrer 
Mitte eine Besa-aitige Fratze mit Krone (v^gl. 21), mit 
breitverzogeneni Mund, doch ohne sichtbare Zunge. 
IDarunter zwei Lü\venvorderteile und ein Schafskopf, 
vei'bimdcn durch einen Sperber. Vgl. Taf. XV, 86 ff. 

33, Grüner Jaspis-Skarabäus aus Tharros* Brit. 
Mus., catal. No. 179, pl. C. 

Kopf eines bärtigen Mannes und eines Mohren ver- 
bunden; oben etw^as durch Verletzung Undeutliches; 
unten Ebervorderteil Vgl Taf. XV, 87* 89. 

34, Skarabäus von Achatonyx* Abg. L*\JAKU, 
Mithra pl, 69, 2. 

Löwe, der Kopf in Vorderansicht, ägjqjtisierend; 
Scheibe über dem Kopfe. Links Uräusschlangc mit 
ägyptischer Krone, rechts Kopf und Arme des Bcsa 
(Profil köpf mit Federschmuck), der mit der Linken den 
Schw'anz des Löwen fasst, die Rechte mit der I'aust 
drohend erhebt. — Replik aus Samml CuKSSA zu 
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Cagliari (Sardinien) Annali 1SS3, tav. H 85 (p. loS G. 
EukrS; infolge unscharfen Abdrucks erkannte dieser 
die Darstellung nicht richtig). Andere Replik im Ih'it 
Mus. (nicht identisch mit 34) bei ImuooF’Blumer u. 
KKliJCR, Tier- u. Ptlan;j:enbilder Taf. 15, 4. Andere 
Repliken in den Museen zu Cagliari und Sassari. 

35, Karneol - Skarabäus aus Syrien, Arados 
gegenüber. Berlin, Katal No. 1 10. 

Säugende Kuh zwischen Papyrus. 

Die ö.^p* Rei/ie der Tafel enthält aiigricehi^che 
Skarabäeu des 6. Jahrh.^ die in mehr oder tvemger 
enger Beziehung ztt den pliömkische)i steheit, 

36. Skarabäus. 

Laufende Gorgone mit Rückenflügeln und l^lügeln, 
die von den Waden ausgehen. Schlangen umgeben 
das breite fratzenhafte Gesicht. Gewand nicht ange- 
deutet, I'lüchtig. — Ähnlich ein Kamcol-Skarabäus yqn. 
Tharros in Cagliari Taf, XV, 64. 

37* Skarabäus von Karneol, früher S. Camtaxa. 
Erw, Bull. d. Inst 1839, 102, 35. 

Gleiches Wesen in heftigem Laufe, die i\roie er- 
hoben; sechs Schlangen umgeben den Kopf. Flüchtig. 

38, Skarabäus in Wien. 

Ein gleiches gorgonenartiges Wesen (kurzes Ge- 
wand angedeutet) bez^vingt einen I.Öwen. — Sehr alm- 
lich Lajarü, Mithra pl. 68, 22 (Skarabäus in Paris). 

39. Karneol- Skarabäus. Abg. Micalt, storia 

tav. 46, 18. LajaRI), culte de Mithra pl. 68, 19. lh*w. 
in RüSCHER’S Lexikon 1, 1707, Z. 6r. 

Der gorgonenaitigc Dämon hat einen geflügelten 
Pferdchinterkör]>cr; er hält in beiden Händen einen 
erlegten Eber. 

4 o . Kar n e o 1 - S k arab ä us* A bg. M ICA l.l , sto ri a 
tav. 46, [7. Lajarü, Mithra pl. 68, 20. Müller- 
VViESELKR, Denkm. a. Kunst 1, 324. Erw. in RosciieKs 
Lexikon d. Mythol. I, 1707, Z. 58. 

Gleiches Wesen, geflügelt, mit Plerdeliintcrlcib, an 
den ITissen kleine P'lügel (nicht Vogelkrallen), langes 
Gewand, Schlangen um den Kopf; es hält einen Löwen 
an tleii Vordertatzen gepackt. 

41. Karneol-Skarabäus im Brit. Mus., catal. No. 233. 

Plin männlicher Dämon im Kniclaufsdiema, geflügelt, 

mit Lövvenhinterkörper; der Kopf hat deffr ' Silens- oder 
Besä- Profil-Typus. Er hält einen Boeik gdßisst. 

42. Grüner Jaspis-Skarabäus in der Ermitage zu 
St. Petersburg. 

Sau mit Ferkel; auf ihr sitzt ein Affe, der ein 
Stabclicn hält, und ein Vogel. 

43. Karneol-Skarabäus. S. Mn.UN(iKX. Abg. 
Lajard, Mithra jd, 68, 1. 



Die Vorderteile zweier gefltigelter Stiere verbunden. 

44. Karneol-S kar ab aus, e i ns t b e i m Ca rd i n al e Z UR l . A . 
Abg. Lajard, Mithra pl. 68, 1 1. Erw, Bull. d. In.st. 1834, 

T17, II- 

Stierköpfiger Dämon im Knielaufschema. 

45. Grüner Jaspis -Skarabäus aus Tharros. ^^r\t 
Mus., catah No. [67, pl. C, 

Unbärtiger Kopf mit zurückgeschobenem korin- 
thischen Helme und langem Haare. Rein altgriechi- 
scher Stil. Vgl. Taf. XV^ 79. 

46. Grüner Jaspis - Skarabäus. Brit. Mus., catal. 
Ko. 239. 

Krieger mit Helm, Schild, Lanze und Mäntelchen, 
kauernd. 

47* Grüner Jaspis-Skarabäus aus Tliarros. Brit. 
Mus., catal. Ko. 187. 

Kauernder Mann, beschäftigt, an einem Pfluge mit 
einem mcissclartigen Instrumente zu arbeiten. Vgl. 

.1 Taf. XV, Ö7. 

48. Grüner Jaspis-Skarabäus von Tharros. Brit. 
Mus., catal. Ko. 182, pk C. 

Krieger nach links schreitend und umblickend. Der 
Panzer ist mit Streifen verziert (Linnenpanzer r), am 
oberen Rande eine Verzierung von runden Scheiben. 
Die Oberschenkel sind von Streifen umwunden. Der 
Schild hat die Gestalt einer Silciis- oder Besamaske. 
Aiisserst zierliche Ausführung. 

49. Grüner Jaspis-Skarabäus, Brit Mus., catal. 
Ko. 240. 

Knieeiidei Jüngling einen Pfeil prüfend ln den Händen 
haltend; der 15ogen hinter ihm. V^gl. Taf. VI, 37, 40. 

50* Skarabäus von Karne ob früher S. Ca.MPAX.\, 
Rom. Erw. Bull. d. Inst. 1839, 102, 36. 

Göttin (Artemis) im Knielauf, ein Reh und einen 
Hasen haltend, unten ein I^ock; da.s rechte Bein tritt 
aus dem Gewände. 

51, Hämatit-Skarabäus von Agina. Berlin, Katal. 
No. 124. 

Geflügelte Artemis, Löwe und Bock haltend. 

52. Skarabäus von verbranntem Karne qL Brit. 
Mus., catal. No. 264. 

Väcrgcflügeitcr Dämon im Knielauf, mit Ochsen- 
kopf. Die Brust scheint weiblich sein zu sollen. Vgl. 44. 

53. Karneol-Skarabäus. Brit Mus., catal. Ko. 333. 
Ilerakles, unbärtig, nackt, ohne Eell, mit Keule, 

Bogen und Köcher (vgl. zum Typus Rcbcher'S Lexikon 1, 
2142). — Gravierung ohne Politur, der Käfer flüchtig 
und schlecht, — Almlich Berlin, Katal. Ko. 144. 

54, Karneol-Skarabäus; früher S. XoTi\ Abg. 
Annali d. Inst. 1835, tav. U 5. LajARD, Mithra pk 68, 23. 
King, handbook of engr. gems pl. 63, 2. Env. Ikilk 

5 * 
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d. Inst 1831, 106, 16 und von mir mit verwandten 
Denkmälern in RoSCHER’S Lexikon I, 2146, Z. 31. 

Herakles, unbartigj nackt, die Keule in der Rechten 
erhoben, hält mit der Linken einen Löwen am Schwanz; 
links im Felde ein i'uehs. — Sehr ähnlich, doch geringer, 
der Skarabäus von Cypern in Berlin, Katal. No. 143 
und einer von Tlmrros im Museum zu Cagliari. 

55, KarneoLSkarabäus. Berlin, Katal. No. 147. 
Von mir besprochen in RüSCUer's Lexikon I, 2198, 
Z. 40 ff. 

Herakles, bärtig mit Löwenfell, packt die Hydra 
mit der Linken und schwingt die Keule in der Rechten; 
hinten ein Strauch, auf dem ein Vogel sitzt. 

56, Grüner Jaspis- Skarabäus von Tharros. Brit. 
Mus., catal, No. 178, pl. C. 

Herakles, unbärtig mit Löwenfeli, in der Kniebeuge, 
zieht das Schwert Hinter ihm Kocher (r). VgkTaC XV, 24. 

57- Skarabäus von Sardonyx* S. DemidüFF. 
Erw. Bull. d. Inst. ^<831, 105, 10. 

Ein Silen raubt eine Nymphe, die mit der Rechten 
den Hart desselben fasst; die Nymphe hat kurzes Ifaar. 
Vgl Taf. XV^ 17. — Ähnlich auch ein Skarabäus aus 
Südiiissland in der Ermitage zu St. Petersburg. 

58* Karneol- Skarabäus (Käfer abgesägt) in Berlin, 
Katal No. 148. 

Herakles, knieend, in der Rechten Bogen und Pfeil, 
in der Linken den Schwanz des Löwen felis. Kleiner 
Kinnbart. Flüchtig. Sehr verwandt 56; vgl auch den 
ähnlichen Bergkristall-Skarabäus bei Kixü, antique gems 
1860, p. 96. 

59. Skarabäus aus der Nekropole von Corneto in 
dem dortigen Lokal musciini. 

Knieendcr nackter Jüngling, niit kegelförmiger 
Mutze und langem Haar. Vor ihm ein Stern. Drei 
starke Wülste zur Angabe der geraden Baudimuslccln. 
Der Rand besteht aus einem feinen Flcchtbande. 

60. Skarabäus- 

Koieender Silen (der Kopftypus dem Besä selir 
ähnlich), in der Rechten einen Becher haltend. — 
Kleiner, doch sehr ähnlich der Sardonyx-Skarabäus aus 
Corneto, Aiinali 1885, tav. GH, 33. Ein sehr ähnlicher 
Karneol-Skarabäus aus Tharros ist im Museum zu Cagliari. 

61- Skarabäus von quergestreiftem Sardonyx aus 
Eretria. Im Kimsthandcl 

Nackter Jüngling (mehrere Wülste am Bauch an- 
gedeutet), die Rechte erhebend, in der Linken eine 



Strigilis. Vor ihm ein Hund, der heran fsp ringend und 
mit welchem er spielend gedacht ist. 

62, Skarabäus- 

Wildsau. Die Borstenmähne hat oben in der Mitte 
einen Ausschnitt wie auch sonst auf Denkmälern des 
ionischen Kunstkrei.ses (vgl. dazu Goldfund von Vetters- 
felde S. 23). Oben eine Kugel zur Inillung. Der Rand 
besteht aus Punkten statt Stridien. 

63* Skarabäus von Karneol, früher Samnil De 
Santis in Rom. Erw. Bull d. Inst. 1834, rao, 55. 

Wildsau mit zwei Ferkeln. 

64 Karneol-Skarabäus von Ägina im P'itzwilliani- 
j\Iuseum zu Cambridge (Mjt)DLivrox, catal. No. 4). Vgl 
Bull. d. Inst. 1840, 140. Ki.xg, gems and rings 1 , p. 1 14. 

Der ägyptische heilige Mistkäfer mit ausge- 
breiteten Pliigeln, Umsclirift linksläufig im Abdruck 
IM 3 AAITN 03 QX KpsovtJSa sEpc. ,Jch bin (das Siegel) 
des Kreontidas't 

65. Karneol-Skarabäus in Wien. Abg. SCHXEIDEH, 
Album d. Antikensammlung Taf. 40, i. 

Gleiche Darstellung in sorgfältigerer Ausführung. — 
Verw-andt im Stile ist ein Chalcedon-Skarabäus mit einem 
von oben gesehenen P>o,sch bei K[.\'(;, ant. gems 1860, 
p. 319; ders., handbook of engr. gems p. 30. 

66. Achat-Skarabäus aus Griechenland in Breslau. 
Abg. Arch. Ztg. 1883, Taf. i6, 19; S. 336 RossBACl! l 
Daki vmbkrg et Saguo, dict. de rantiqu.ll, [472, fig, 3502. 

Im Abdruck rechtsläufige Inschrift: 

oeD^IO^eMRAMAMeMEANOirE 

Bspaiig eipi aapaj \iri |i£ „Ich bin das Sicgcl- 

wappen des Thersis; öffne midi nicht'. Der von den 
Buchstaben frei bleibende kleine Raum ist mit einem 
Delphin gefüllt. 

67. Skarabäus, — Abg. Kixc, handbook of engr. 
gems pi. 82, 4. Plnv. Bull d. Jnst. 1831, 107, 52; iiU' 
bekannter Besitzer. 

Wildsau, Vgl Taf. VI, 67. 

68. Skarabäus, 

Ein Löwe stürzt sich auf einen Eber. — Verw-andte 
Skarabäen: Berlin, Katal No. 168. CkSXüRA-Stf.rx, 
Cypern Taf. 81, 2\. King, ant gems 1860, p. 15Ö, 2. 

Rossbach häh in jenem tiberhaupi vollständig vedchlten Aiib 
sau diesen Skarabäus l’Ür gleichzeitig mit den mykenisehen Gemmen, 
die et in Folge dessen auch noch bis ins 5. Jahrh. v. Chr, gemacht 
sein lässt! 
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Die Tafel enl/mii unr arc/iaisch-gneehisehe Skaral?äen und Skaraldioide 



1. Skarabäoid aus Cypeni. l^ergkri stall. Berlin, 
Katiil. No. 140. 

Sileiij gelagert, den Kantliaros in der Rechten; 
Kopf von vorne. Neben ihm steht ein zweihenkliges 
grosses Miscligefäss. 

2. Karneol -Skarabäus in l^crlin, Katah No. 139. 
Silen, gelagert (die Beine wie hei dem vorigen), 

in der Linken einen Kranz, mit der Rechten nach 



einem Halme greifend. 



3, Skarabäus von Smaragdplasma aus der 
Nekropole von Falerü. Berlin, Katal. No, 136. 

Herakles (Löwenfell, Kinnbart) kämpft mit Acheloos, 
der als Stier mit Menschengesicht dargestclit ist und 
dessen Verwandlungen durch eine Schlange und einen 
l'isch angcdciitet sind. Herakles fasst ihn am Schwanz 
(der die Schlange kreuzt) und am Horn, — ln jeder 
Hinsiclit ein Gegenstnek ist der Skarabäus Taf. VI, 39. 

4* Skarabäus von graubraunem und weissem 
Achat. Früher S. ^r^:RTK^s-S(arAAlTIIA^s^:^, jetzt Brit. 
Mirs. , catal. No. 289, pl. Ik Kixr;, ant. gems 1860, 
pk I, 8; ant. gems and rings Ih ph 27 B, 8; handbook 

pi- 59, 3 ' 

Genau dasselbe Schema des Silens, das wir auf i 
an einem gelagerten sehen, ist hier für einen tanzenden 
verwendet. Lrstere ist offenbar die ursprünglichere 



of engr. gems pl. 65, 6; ders., ant. gems and rings 

pl- 33. 8- 

hhn Kentaur mit völlig menschlichem Körper, an 
den hinten ein Pferdcleib ansetzt, trägt eine lang- 
bekleidete hA"aii davon (V'gl die nordgricchische Münze 
Head, guide, pk 4, 2). Der Kopf des Kentauren mit 
Pferdeohr und dicker Nase gleicht ganz dem der Silene. 
Kr ist bekränzt wie zum Feste. — Die Arbeit ist sehr 
verwandt 4, nur nicht ganz so fein. Auch hier mangelt 
die Politur der Gravierung noch ganz und ist das 



Detail des Käfers nadilässig behandelt. 



Bcdeutimg, Die Veränderung ist nur durch die ver- 



schiedene Stellung der Gefässc, des Bcchcr.s und des 
Kraters hervorgebracht. Die Ausführung ist hier eine 
prachtvolle , sorgfältige. Fleischiges breites Gesicht, 
grosse Pfcrdcohren; Haar und Hart sind als gelockt 
durcli Punktreihen angedeutet. Die gcratlen Bauch- 
muskeln stellen sich als drei Reihen starker Wülste 
dar; zu gross ist der Nabel. Auch die Ge fasse sind 
sehr sorgfältig. Dev Silen hat Pferdefüsse. — Am 
Käfer sind Augen und Kopf gut, sonst ist er nicht 
sehr sorgfältig. Keine Politur der Gravierung. 

5. Skarabäus von weissgrauem Eandachat aus 
Sizilien, Brit. Mas., catal. No. 395. Kl Nt;, handbook 



6. Karneol- Skarabäus der Ermitage zu St. l*cters- 
bürg (A, V 4, 6). 

Kentaur mit einem Ast und einer Keule. 

7. Skarabäoid von Bergkristall aus Kreta, l^ciiin, 
Katal. No. 141, 

Eine gelagerte Sphinx hat einen nackten Jüngling 
(mit langem Haar), der die Ikine um sie schlingt, an 
den Schultern gepackt. — Vgl. die Replik Taf. VI, 32 
und die Gruppe des Jünglings mit dem Greif Taf, VI, 30. 
Die Sphinx mit dem Jüngling kommt öfter vor; vgk 
Wiener Vorlcgebl. 1889, Taf 9, 11. 8; lü-agmcnt einer 
schwarzfigurigen attischen 1 ä'otlicsis -Vase in meinem 
Besitze; Tliron des olympischen Zeus des Phidias. 

8. Karneol- Skarabäus ini Haag; früher Sammlung 
CnkAZZI in Cortona. Moderne Fräste danach aus S. 
SrnsCH in Berlin, Katak No. 9441 - Abg, Museum 
Cortonense (1750), tab. 38. Krw. STKrn.vXi, Compte 
rcndii 1868, S. 41, Anm. i a; von mir besprochen in 
Roscmkr's Lexikon I, 2212, Z, 54 ff 

Der imbärtige nackte IFerakles (Löivenfcll um die 
Brust geknüpft) schreitet mit dem geraubten Drcifiiss 
weg, blickt sich um und schwingt die Txeule in der 



Rechten; zwischen den Dreifussbeinen ein Stern. Die 
geraden Bauchmuskeln sind nicht mehr in drei, somlcrn 



in die normalen zwei Reihen von je zwei runden 
Wülsten gegliedert. Binde im flaar. Auf dem Drci- 



fusskessel Andeutung dreier Henkel. 
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9, Kameoi'Skarabäus. Brit. Mus., catal. No. 266, 
pl. D; ferner abg. und bespr. von mir in RoSCUER S 
Lexikon d. Mytliol. I, 2212, Z. 41. 

Die gleiche Darstellung; Herakles ist jedoch ohne 
Fell imd wendet den Kopf nicht um. Auch hier ein 
Stern im Felde, der nicht bcdeutinigslos sein wird 
(vgL RosCilER's Lexikon a. a. O.). Neben Herakles 
lier gellt der ^vimdcrbare Himd Kerberos ^ dessen 
Rücken mit Schlangen besetzt ist (zur Deutung vgl 
a. a. O.). Punkt- nicht Strichrand. 

IQ. Skarabäoid von schwarzem Steatit aus 
Cypern. Berlin, Katal. No. 134. L^I^üüE-I^LUMER lu 
Keleek, Tier- u. Pflanzenb. Taf. 1 7, 7. 

Eine Iiselin und ein Mann. Mit der Hand graviert. 

11, Hellgrünlicher, halbdurchsichtiger Steatit 
(wie <lcr der meisten indischen Steine Taf. V) in 
Skarabäusform ; doch ist statt des Krifer.s auf der Ober- 
seite eine Silensmaske des altionischcn Typus in Relief 
ausgeführt British Mus., catal. No. 479, ]) 1 . E. Jahrb. 
d. arch. Inst. 1888, Taf. 8, i; S. 195 h (Furtwänoler). 
Daremuerg et Sagi.Iu, dict de l'ant. II, 1472, fig. 3303, 

Ein bärtiger bekränzter Kitliarode im langen 
Chiton ist im Begriffe, ein zweistufiges Bema zu be- 
steigen. Umschrift, im Abdruck linksläufig: liUptr^g 
wdclie die Gemme als die Arbeit des ionischen 
wahrscheinlich auf Euböa heimischen Steinschneiders 
Syries bezeichnet. -- Mit der Hand graviert. 

12, Skarabäus aus derselben Steatitart wie ii, 
Berlin, Katal. No. 153. 

Knieender Krieger in kurzem Chiton, ionischem 
Panzer und Helm, im J 3 cgriff den Bogen zu spannen. 
Köcher an der Seite. — Mit der Hand graviert 

13, Skarabäus von opakweissem Stein, von 
MkloS, in Berlin, Katal. No. 134. 

Ein Dämon mit dem Vorderkörper eines Löwen, 
Vgl. Taf VII, 31 und II, 38. 

14, Steatit in Skarabäusform; an Stelle des 
Käfers jedoch eine bärtige und eine unbärtige Maske 
verbunden. British Mus., catal. No. 376. 

Wagen mit Zweigespann von Pferden und Lenker 
mit Kentron, Mit der Hand graviert. 

15, Karneol - Skarabäus , früher B j .ACAS. Abg. 
Mrali, storia tavE I 

hün kiiiee>ii(:]er^ luhblickend nackter Jüngling, in 
der Rechten ejhe Kaitne,, in der Linken ein Trinkhorn. 
Die ] 3 auchmuskel\rülstc noch ln drei Reihen. 

16, Skarahäps. 

Ein in der Kniebeuge kauernder Jüngling tragt 
einen Bock, dessen Vorder- und Hinterbeine er fasst; 
an der Seite trägt er den skythischen Köcher. Flüch- 
tige Arbeit 



17. Karneoi-Skarabäus aus Acgina. Berlin, Katal. 

No. 157. 

13 äi tiger nackter Mann in der Kniebeuge, beide 
Hände vor der Brust, als ob ct* etwas halte. 

18. KarneoLSkarabäus aus Orvieto. Berlin, Katal. 
No. 137. Overbeck, Apollon S. 385, 3. Arch. Ztg. 
1885, S. 162. 

Tityos, knicend, nackt, mit langem Haar und 
Bart, ein Band oder Kranz um die Brust, sucht den 
Pfeil herauszuzielien , der ihm in der Hüfte steckt 
Ringsum Flcchtbanrl — Sehr ähnlich Annali d. Inst. 
1883, GH 34 Skarabäus von Corneto. 

19. Karne oFSkarabäus, Früher Samml. BEUGNc.rr. 
Abg. King, ant gems and rings 1, p. 144; derselbe, 
handbook pl. 17,5, Firw. Bull d. Inst. 1834, 116,4. 

Jüngling in der Kniebeuge mit Becher und Kanne. 
Prachtvolle Ausführung. Der Körper fleischig rundlich, 
Stirnfalte und Flautfalte am Halse. Das Haar ist, wie an 
altmilesischen Werken, in V^order- und Hinterliaar ge- 
trennt und stilisiert Fdcchtbancl am Rande. 

20. Karneoi-Skarabäus. British. Mus. No. 290, 
pL D. 

Silen mit Becher und Kanne, in der Kniebeuge. 
Kahle Stirne, Pferdeohr; Schw-anz iiiclit angegeben, 

21. Karneoi-Skarabäus, Berlin, Katal. No. 158. 
Nackter Jüngling in der Kniebeuge, führt eine 

Blume an die Nase. Flüchtig. 

22. Skarabäus, fiiilier Bt,A(’AS. 

Leierspi elender Jüngling, nackt, in der Kniebeuge, 
Vgl. Tal VI, 36. 

23. Karneoi-Skarabäus; auf dem Rücken des 
Käfers, auf der Stelle der Flügel, eine in Relief aus- 
gearbeitete Ideine Sirene ( Vogel körper von vorne, 
menschlicher Kopf im Profil). British Museum, catal 
No. 248. 

Verbindung der Motive von 21 und 22; der Jüng- 
ling mit der Leier führt zugleich eine Blume zur Nase. 
Almlich ist der Typus der ältesten 1 arentiner Münzen^ 

24. Skarabäus. 

Fhn Silen mit Pferdehufeii trägt eine Amphora 
mit beiden Händen an einem Stricke, den er dui'ch 
die Henkel gezogen, aufgehängt. Rand aus Punkten. 

25. Karneoi-Skarabäus aus Corneto im dortigen 
Lokal museum. 

Ein bärtiger Dämon mit von den Seiten ausgehenden 
Flügeln; keine Beintrennung [doch Penis angegeben); 
statt der F'üsse ein Hahnenschwanz. 

26. Karneoi-Skarabäus ini Haag (No. 832). 

Sirene mit menschlichen Armen, Spiegel und 

Perlenhalsband in den Händen. Haube. Ihrnktraiwl 
Ausserst sorgfältige Ausführung. 
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27. Skarabäus von Bergkristall British Mus., 
Ccital. No. 249 j pl. L). 

Nike, geflügelt, mit J^liime in der Unken, mit der 
Rechten das Gewand fassend, schreitet aus, das rechte 
Knie stark beugend. Haube; (jewandsaum oben und 
unten verziert. Funktrand, Sehr zierliche Ausführung. 

28. Bläulichschwarzer weissgefleckter Achat- 
Skarabäus aus der l’roas. Berlin, Katal. No. 159. 
Jahrb. d. arch. Inst 1888, d’af. 3,6; S. n6 (Flki’W.). 

Nackte in der Kniebeuge kauernde Frau hält eine 
Ils'dria unter den aus einem Löwenkopf komnienden 
Wasserstrahl. Haube und kreisförmiger OI\rring. Hinter 
ihr die kleine liisdiiift des Verfertigers, im Abdrucke 
linksläufig HyjjJtovog ^,des SemoiV (Werk). Sehr sehöne 
sorgfältige Arbeit. Hautfaltc am Halse wie bei 19, 

29. Karneol-Skarabäus, früher S, TuuRWALDskn. 
Abg. Mtcau, storia tav. ri6, iS, 

Nike , geflügelt , im archaisch-ionischen Gewände, 
einen Zweig in der Rechten, die Linke erhoben, in 
tanzendem Schritte (soll wohl das Schweben betleuten), 
den Kopf um wendend. Punktrand. Aiisserst feine 
Ausfüll rung. 

30. Karneol von Skarabäusform; statt des Käfers 
ein in flachem Relief ausgcführler Mührenkopf. British 
Mus., catak No. 471. 

Sirene mit Perleiihalsband in der Hand. Haube, 
von der eine ge.sclmungenc Verzierung aiisgeht. — ^ 
Zu 26 und 30 \gh den KarneoL Skarabäus MiCAU, 
storia 117, 12 — L,\JAUI>, Mithra pl. 69, 13, Sirene mit 
Haube; vtjr ihr zwei Sterne. 

3 1. Verbrannter Karneol-Skarabäus. Ih itisli Mus., 
catak Ko. 250, pk IJ. 

kun Krieger knieend, in ionischem Panzer und 
Helm, trägt einen nackten toten Jünglinge auf der 
Schulter (Aias-Achill.7). 

32. Karneol-Skarabäus in Wien. Scii^KlDKU, 
Album d. Antikensammk l'af. 40, 6. 

Silen mit Kanne und d rinkhorn (Horn eines Stein- 
bocks) luipfcnd. Unten Abschnitt mit gekreuzten Linien 
wie auf Taf VIJ so oft, 

33. Skarabäus. 

Zwei Silcne fliehen erschreckt nach rechts, die 
Köpfe (sclir dicke Nasen, kaiile Stirne, Pie roll r) uni’ 
w endend. 

34. Karneol-Skarabäus. Abg". MlC.\fJ, monum. 
inerk l, 26; p. 22. Iv\JAKl>, Mithra }>l. 69, 9. 

Zwei Sphinxe mit einem Kopfe; archaische I.ockcn 
fallen nach beiden Seiten lierab auf die Idügek 

35* Karneol-Skarabäus. fhät. Mus., catak No. 475, 
pk F. B visKr.nxg la gravure p. 102, fig. 72. 



Nackter Jüngling in der Kniebeuge die Leier 
spielend. Das kurze Haar ist durch kleine Punkte mit 
dem Rundperl bezeichnet Drei Bauclnviilste. Vgl. 22. 
23. Taf. VJ, 36. 

36. Skarabäus* 

Heralcles, bärtig, nackt, in der Kniebeuge, in der 
Linken den Ikigcii, in der Rechten die Keule. Das 
kurze Maar wie bei 35 mit feinen Punkten angegeben. 
Die äusserst kräftigen Arm- und J^einniuskeln sind 
vorzüglicli ausgeführt, besonders der rechte Lfnterarm, 
Kniee und Waden. Zwei Bauch wulstreihen. 

37, Skarabäoid von Chalcedon* Berlin, Katak 
No. 160. 

Hermes, unbärtig, nackt bis auf ein über die 
Schultern hängendes Mäntelchen, in der Kniebeuge, 
das Ker) keioii (mit dreimal gewimdener Spitze) in der 
Rechten, die Linke erhoben. Petasos; kurzes Locken- 
haar (vorn und hinten wie bei 35, 3 6 kleine Punkte, 
die IhickeHöckclien bedeutend), Schöne Politur der 
Gravierung. Die Modellierung des Körpers ist eine 
vollendetere und richtigere als an den bisherigen 
Stücken. Vor allem sind die Gliederung der geraden 
Bauchmuskeln und sogar die Ihegimg des Kör|)ers an 
dieser Stelle richtig gegeben. Lnterhalb des Nabels 
verfolgt nvAii die ..linea albaA Auch der Sägemuskel 
ist angedeutet. Selir fein sind die Knöcliel und Ge- 
lenke wäedergegeben. Selbst der Kopf ist charakte- 
ristisch mit den weichen vollen Zügen. Fine etruskische 
Nachbildung dieses Steines s. Taf. XVT, 49. 

38. Chalcedon, abgesägt von einen Skarabäoid* 
Angeblich aus Agina. l'rühcr S. PnoKESCH-OsrEX, 
jetzt TvSZKIIAVICZ. Abg. P'röitxer, Collect. T. pl.24, 1 i. 

Nackter Jüngling, in der Kniebeuge kauernd, ist 
im Begriffe, den Bogen abziischiessen. Binde im Haar, 
das vorn und hinten in BuckellÖckcheii endet. Arm 
und Unterbeinc sind gut ausgcfülirt, der Rücken w eniger. 
Die ganze Arbeit steht lange nicht auf der 1 lohe 
von 37. Zum Motive vgl. die Bogenschützen der 
äginetischen Giebel (wegen dieser naheliegenden IMrallcle 
ist auch die dazu so passende Provenienzangabe „Agina“ 
etwas verdächtig). 

39, Skarabäus von gestreiftem Achat, früher im 
Museo Bl QNARn ri zu Florenz. Abg. Guiu, nuis. ctr. 11, 
14, 4 (= Sai,. R kixacii, pierres gravees pk 5 r ). MrCAU, 
storia tav. uö, 4. Moderne Paste in Berlin, WnxcREL- 
MAXN cl II, 17Ö7. lR\spr. von KöIIEKR, Ges. Schriften 
V, S. 1Ö6, No. 12 und von mir in Rnsciir:R 'S Lexikon 
I, 2237, Z. 45 IT. 

Der bärtige nackte Herakles, die Keule in der 
Rechten, füllt sich eine Amphora an einer aus lAlsen 
entspringenden (warmen) Quelle (zum Bade). Itr steht 
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auf dem rechten Beine und entlastet das linke, ersteres 
ist von vorne, Ictztei-es im Profil gesehen. Die Muskulatur 
ist sehr hart angegeben, besondens am BaucJ\e (s:wei 
Reilien starker runder Baucliwülste; vom Nabel nach 
unten ist die linca alba stark hervorgehoben). Zwischen 
der hlgur und dem I'clscn die linksläufige Inschrift 
AMOlÄ ocLova ,,spriidlc'\ als Anrede an die Quelle. 

40. Skarabäns. Hespn STKPnAXT, Compte rendu 
1868, S. 40, Anm. 6; von mir in RuSCHEr’S Lexikon 
1 , 2213, Z. 59ff. 

Herakles (unbärtig, die Keule in der Rechten, 
nackt) und Apollon (Mäntelchen über beide Arme) 
liaben beide den gehobenen Dreifuss gefasst und 
schreiten damit, umblickend, nach den entgegengesetzten 
Seiten weg. Herakles ‘ Bogen zwischen beiden. Die 
harte Angabe der Muskulatur und der ganze Stil sehr 
verwandt No. 39. 

41. Skarabäoid von dunkelbraunem Sard aus 
Tanagra. Berlin, Katal. No. 302. Imhoof-Btxlmer u. 
Kei.LER, Tier- u. Pflanzenb. Tafi 18, 57; S. 116. 

Ein laufender Stier, nach dem alten Schema (v^gk 
Taf. V, 3. 7. 12. 17. 29) mit einem nach unten und 
einem nach oben gebogenen Vorderbein, doch sonst 
von vollendet schöner und ^vahrer Ausftihrung. l^twas 
strenger Stil gegen Mitte des 5. Jahrh. Oben Rest 
einer Inschrift im Genetiv . . öcoo(;, wohl des 

Namens des Künstlers wie bei 28. Der Rand ist durch 
zwischen die Striche gesetzte Funkte ausgezeichnet 

42. Karneol-Skarabäus Barthoi.DV, Abg. Lajard, 
Alithra pl. 46, i. 

Auf einem Wagen steht ein ithyphallischcr Sileti 
und lenkt mit Kentron in der Linken und den Zügeln 
in der Rechten ein Zweigespann von Löwen. Der 
Silen hat grosse Pferdcohren und ganz tierisches 
Gesicht (das von vorn gesehen wird) ohne Schnurrbart. 
Der eine Löwe blickt um. Archaisch, aus 6. Jahrh.; 
noch drei Reihen Bauchwülste. — Das Bild erinnert 
sehr an die ionische Phineus- Schale in Würzburg, wo 
der Löwe mit am W’agen des Dionysos zielit und auch 
die Silene im Typus verwandt sind {besonders der auf 
dem Gespann). 

43. Skarabäus von Smaragdplasma (vgl. 3) aus 
der Gegend von Pergamon. Abg. Jahrb. d. arch. 
last. 111, 18S8, Taf. 8, 2; S. 194 (FuRi wÄNGmut), 

Eine Löwin, zum Ansprimg bereit. Warze an der 
Nasenwurzel über dem Auge (wie auf anderen klein- 
asiatisch-ionischen Denkmälern nach assyrischem Von 
bilde). Prachtvolle Ausführung aus der Epoche um 
500 V. Chr. Oben die ionische Inschrift: ^Apia':ozziyr‘z 
der Name des Künstlers oder des Besitzers, wahrschein- 
licher des erstcren. 



44. Karneol- Skarabäus aus Vulci, früher Samml. 
DL'RAM^ jetzt Paris, cab. des med., coH. Ll’VXES 
No. 225. Abg. Lajako, Mithra pl. 68, 6. King, ant. 
gems and rings I, p. 124 (als S. Dkmiikjet); derselbe, 
handbook of engr. gems ])k 17, 6 (mit der kilschen 
Angabe , es sei ein grüner Jaspis aus Tharn>s). Erw. 
BiilL d. Inst. 1834, 116, 2. 

Ein l^öwe, auf den Rücken eines gedeckten Dam- 
hirsclics gesprungen, beisst ihn in da.s Genick, hleclit- 
bandrand (vgk iS. 19). Feinste AiisrülirLing. Kopf des 
Hirsches von vorne. Gravierung ohne Iküitur. Die 
Oberseite des Käfers ist plastisch geziert, mit einem 
knieenden jugendlichen Hopliten, s. Taf XVl, 4. 

45. Skarabäus. 

Löwe, ruhig schreitend; im Stile ähnlich 43. 

46. Schwarzer Jaspis-Skarabäoid Berlin, Katak 
No. 175. L^rm>OF-BrAfMER: u. Kelekr, Tici- u, J'flanzcn- 
bilder l’afi 19, 26, 

Säugende Kuh; ungleich lebendiger und w^ahrer- 
als der gleiche Typus Taf. VII, 27. 35. 

47. Karneol-Skarabäoid mm Griechenland. Berlin, 
Katal. No. 174. I\nif>aFTiLra^ u. Kf^ller, Tier- u, 
Pflanzenb. Taf. 19, 4. 

l^angsam schrertender ätfer; nur ein Horn im 
Profil gegeben. Noch wesentlich befangener und strenger 
als 41, 

48. Grüner Jaspis - Skarabäus. British Museum, 
catak X^o. 241. 

Lhibärtiger Bogenschütze in skythischer dVacht, 
im Begriffe den Bogen fliehend nach rückwärts ab- 
zu sc hi essen. Enge karrierte Hosen, Sdiulie, anliegende 
Jacke mit verziertem Saum vorn in der Mitte, hohe 
Mütze. Aosserst zierliche Ausführung. 

49. Karneol-Skarabäus. Ihitish Mus., catal. 321. 

Wagenlenker mit Zweigespann nach lechts und 

Mann, der ein Pferd führt, nacli links; unten mit Quer- 
strichen gefüllter Abschnitt. W'agen der Form wie 
Taf. VII, i ff.; Peitsche* Ohne Käferrand. Flüchtige, 
doch älter ionisch-griechische Arbeit* Vgl, 53. 

50. Karneol * Skarabäus* Ih itish Museum, catal. 
No. 379, pl. D. 

Nackter Jüngling, auf einen Stab gelehnt, ein Ül- 
fläsclichen am linken Arm. Die harte Muskulatur 
übertrieben und flüchtig angegeben. 

51* Chalcedon - Skarabäus aus Griechenland. 
Berlin, Katal* Xo. 156* 

Nackter Jüngling mit Helm, Schild und Lanze 
langsam schreitend* Stil stufe der Westgiebcl-Agiiieten. 

52* Chalcedon - Skarabäoid an einer goldenen 
Kette, aus einem Grabe bei Kertsch, das ausserdem 
Gegenstände des freiesten Stiles vom Ende des 5. Jahrlu 
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enthielt (die attischen V^asen C. R. i8öo, Taf. i. 2; die 
Gemme mit dem Pferd unten Taf. XIV, (5). Vgl. Compte 
rcndii 1859, p. X; i8öo, Taf. 4, 6; S. 88 (Stki>[IAXI). 
Rn.ifcrfKR’s Lexikon I, 1710, Z, jöff., S. 1711. Kixd, 
hanitbook of engr. gems pl. 45, 6 . 

Gorgone des altionischen Typus mit vier auf- 
gebogenen Rücken- und zwei Fussfliigeln, in langem 
Chiton; Gürtel und tiefer Kolpo.s; unterhalb desselben 
ein verzierter Streif in der Mitte des Chitons; ein 
^leiclicr bildet den unteren Rand, Feine parallele 
Linien charakterisieren den dünnen Linnenstoff, der 
die Körpcrformeii deutlich durchtreten lasst (vgl. 29). 
Die Gorgone liiilt in jeder Hand eine grosse Schlange; 
je eine kleine Schlange an Stelle der Ohren, Die 
Arbeit stammt u'ohl aus den ersten Dezennien des 
5, Jalirh.; der Stein war jedenfalls schon ein älteres 
Stück, als er in dem Grabe deponiert ward. 

53. Skarabäus. 

Kin nackter Jüngling mit Strigilis in der Rechten, 
die Linke einstützend; das rechte Bein entlastet zur 
Seite gestellt (im Profil}, das linke feststehend von 
vorne gegeben. Rechts in einem Behälter an einem 
Wandhaken ein grosser Schwamm (oder Ball); links 
auf einem kleinen Schemel ein Ölfläschchen mit Trag- 
band. Harte, strenge Muskulatur wie an 39. 40; linca 
alba am Bauche deutlich. 

54. Gestreifter Achat - Skarabäus. British Mus., 
Xo. 265, pl. D. 

Herakles, unbärtig, mit der Linken auf die Keule 
gc.stützt, im Begriffe mit der Rechten eine Sandale 
anzuziehen. Stil wie 53. 39. 40. Gravierung ohne 
Politur. 

55. Karneol -Skarabäus. British Museum, catal. 
Xo, 254, pl. D. 

Bärtiger Mann ein Viergespann lenkend. Doppel- 
peiLsche. 

56. Karneol- Skarabäus (nach Cadrs). Abg. 

LajARD, Mitlira pl. Ö8, 5. 

Löwe; davor Staude mit {Lotos-)Blütc und Knospen. 
yViif dem Rücken des Löwen sitzt ein Plahn und pickt 
in eine von rechts kommende (Lotos-)Blumc, Unten 
von Querstrichen gefüllter Ab,schnitt. — Eine antike 
Gla,spaste nach eben diesem Steine ist im Britischen 
Museum (ohne No.). 

57. Karneol- Skarabäus aus Vulci. S. C.AN1XO, 
Erw. Bull. d. last. 1831, 107, 5Ö- 

Ein Halm frisst eine Eidechse. 

58. Karneol- Skarabäus. Berlin, Katal. No. 161. 
Vgl. OVERBKCK, Kunstmythol., Zeus S. 431 f- 

Eine Gestalt in langem Gewände mit kurzem Haare 
(sic könnte bärtig gemeint sein, Zeichen der Weiblicli- 



keit fehlen jedenfalls; entueder Dionysos oder doch 
Enropa) liegt auf einem laufeiKlen Stiere (Bewegung 
wie bei 41) und halt sich an dem Home. Punktraiid. 
Vgl. Tak VI, 63. 

59. Skarabäus, Bespr. von mir in RosciühR’H 
Lexikon I, 2202, Z. 4 ff. 

Herakles (bärtig, Lö\venrell, fasst mit der 

Linken ein galoppierendes ITcrd (eines der Rosse des 
Diomedes?) am Zügel; v^oran lauft ein Hund. Vgl 
Taf. VI, 47. 

60. Grüner Jaspis -Skarabäus in Wien (No. 47). 

Ein Jüngling reitet auf einem Hunde, den er zügelt, 

und sdileudcrt eine Lanze; eine zweite liegt am Hoden. 

61. Karneol- Skarabäus der SammlLing TnoR- 
WALDSEN in Kopenhagen (L. Müller No. 6), 

Eine hässliche bärtige Maske mit schiefer Nase 
lind schiefem breit verzogenen Munde, in dem die 
Zähne sichtbar sind Die Schiefheit kommt indes wahr- 
scheinlich nur von dem Ungeschick des Künstlers, der 
eine Schrägansicht zu geben versuchte. Sehr merk- 
würdig als Maske, da die Arbeit griechisch ist und 
dem 5. Jahrh. angehört Zur Fiilluiig oder als Beizeichen 
eine Kugel (wozu vgl. 70 und Taf. VH, 62. V, 1, 10. 39), 

62. Karneol - Skarabäus aus Griechenland. Berlin, 
Katal. No. 145. 

Ein Jüngling reitet auf einem ITerde und wirft 
eine Lanze. lÜüchtig. Vgl. 60. 

63. Karneol- Skarabäus der Ermitage zu St. Peters- 
burg, früher Sammk ORLEANS. Abg. Ca\'LUS, recucil 
d’ant. IV, pl. 31, 3. 

¥Än behelmter Mann im Begriffe von dem galop- 
pierenden Pferde abzuspringen, einen Rundschild haltend 
(auf dem ein Gorgoneion angedeutet ist); vgk dazu 
Tarentiner Münzen allerdings ganz freien Stiles 
A. J. h'VANS, horsemen of Tarentum pk 2, 6. 7 11. a. 
Unten ein Hund. Der unterste Abschnitt ist mit einer 
Panthermaske geziert. 

64. Skarabäus. 

JugeiKllicher Reiter zu Pferd (mit buschigem 
Schweif); charakteristisch ionischer Stil. Oben verletzt. 

65. Skarabäus. 

Damhirsch mit geflecktem Fell, weidend. 

66. Karneol -Skarabäus. Früher Samml. Durand. 
Erw. Bull. d. Inst. 1839, 100, 3. 

Jugendlicher Kopf mit einer in einen Schwanenkopf 
endenden Hclmlsappc; zwei Bänder (wie Hörner) vorne, 
eines hinten. 

67. Skarabäus von schwarzem Jaspis. Berlin, 
Katal No. 164. 

Negerkopf (doch mit gerader Nase), behelmt, 

6 
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68. Gestreifter weissgelbbrauner Achat Skara- 
bäus. British Mus,, catal. No. 253. 

Unbärtiger Kopf mit zuriickgeschobcnem korinthi- 
schen Helme; Band im Haare, das in den Nacken 
fällt Vgl Taf. VI, 64. 

69. Karneol -Skarabäus. S. MILLINGEN. Abg. 
King, handbook of engr. gems pl 82, 3. llvw. Bull, 
d. Inst 1S31, 107, 53. 

Itberkopf von oben gesehen, mit Hauern und 
Borsten oben zwischen den Ohren. 

70. Karneol-Skarabäus aus Italien. Berlin, Katal 
No. 169. 

Ein im Knie gebogenes menschliches Bein nebst 
Penis, in den Vorderkörper eines Pferdes ausgehend. 
Kugel zur Raumfüllung (vgk 61; Tal VII, 62, V, 1. 
IO. 39). — Zu vergleichen ist ein Skarabäus bei 
Micali, storia 117, 13: Vorderkörper eines Löwen, an 
den ein I i ahnenkörper anschliesst 

71. Karneol-Skarabäus der S. ThorwAi.DSEN in 
Kopenhagen (L. Müller No. 5). Abg, MiCALl, antichi 
nionnm. (1S21), tav. 5Ö, 6, 



Sehr merkwürdiger Kopf eines bärtigen Dämons 
mit stark vorspringender und gekrümmter Nase, ofifenem 
Munde, der die Zähne sehen lässt, Hautfalten auf 
Nase und Stirne. Kurzes Haar, in dem ein Perlen- 
band liegt; ein gleiches, um den Hals gelegt, bildet 
den unteren Abschluss. Strenger Stil gegen 500 v. dir. 
— Y\nalogien finden sich am ehesten auf altionisclien 
Denkmälern. 

72. Karneol-Skarabäus. British Mus., catal 
No. 251. 

Athenakopl Die beigefügten drei Buchstaben 
sind modern von der Art wie viele Inschriften der 
Skarabäen der alten HAMlimoN sehen Sammlung im 
Britischen Museum; das TI durchschneidet hier sogar 
eine ältere Verletzung des Steines, 

73. Karneol-Skarabäus. Brit Mus., catal No. 252, 

Ähnlicher Kopl 

74. Karneol-Skarabäus. Berlin, Katal. No. TÖ2, 

Bärtiger Kopl 



TAFEL IX. 



Die Tafel enthält nur griechische Arbeiten, und moar in ihren oberen Reihen die Forisetmmg der Steine des 
sireugcn Stiles i dann folgen solche des freien Stiles des g. — Jcihrh. und dabei nütueuilich auch eine Anzahl 

goldener Fingerringe. 



I, Gelber Stein. Skarabäoid aus Atlicn. Oxford, 
Ashniolcaii Mus., coli Cliestcr, Helstehend vergrössert 

Nackter Jüngling {kurzes Haar 
mit Huckcllöckchen) sich mit der 
Strigilis am Beine reinigend. 
Wichtig, da im Motiv und Stil den 
etruskischen Skarabäen sehr iialic 
verwandt. 

2, Karneol -Skarabäus im Hrit. 
Mus. (env. 1891). 

Herakles (nackt, bärtig) schlägt 
mit der Keule in der Rechten auf den Triton, den er 
mit der Linken im Genicke packt Der Triton fasst 
mit seiner Linken in den linken Arm, mit der Rechten 
nach dem Heine des Helden. Das Motiv ist durchaus 
neu und originell — Die geraden Bauchmuskeln sind 
(wie auch bei i) als vier kuglige khhölumgen gegeben. 

3, KarneoL Skarabäus- Samml. Lord SüUTUlvSK. 

Ihn Jüngling mit kurzem Haar, ein schmales 

Mäntelchen über den Armen, hält in der TJiikcn den 
Bogen, in der Rechten den Köcher am Tmgbande, 
Vor Üim ein unklarer Gegenstand ; cs scheint eine Mütze, 
w ie sie der ]h:>genschütz von 21 hat Auch hier ist Motiv 
und Stil sehr ähnlich wie auf ctruskisdien Skarabäen, 
Hauchtnuskeln wie an 2 und i. 

4, Karneol- Skarabäoid mit antikem silbernen 
Bügel Paris, cab, des med., coli LuVKi:s No. 268. 

Nackter Jüngling mit Schwert, hn Begriffe den 
Scliikl aufzLinchmen. Reichliche harte, aber nicht feine 
Angabe der Muskulatur. Daneben der Anfang eines 
Namens 

5, Karneol in moderner Fassung, abgesagt von 
einem Skarabäiis oder Skarabäoid, British Mus. {erwe 
1894), Erw. Arch. Anz. 1895, 170, VII, 2. 

Achelüos als Mügclstier mit menschlichem, bärtigem 
Kopfe im Galopp laufend. Ihiar und Bart des kraft- 



vollen Kopfes in Gestalt kleiner Huckcllöckchen. Stier- 
Hörner und -Ohren; aufgebogene Flügek Pracht- 
volle Ausführung strengen Stiles. Die Beflügeliing steht 
wohl im Zusammenhang mit dem orientalischen dy[)us 
des Flügel Stiers; sic kommt sonst bei Achcloos nicht vor. 

6. Karneol- Skarabäus aus den neuen englischen 
Ausgrabungen zu Amathus (British Mus.). Env. Arch. 
Anz. 1895, S. 168, IO. 

Ihn nackter Jüngling mit dem Diskos in der Rechten 
in vorgebeugter Stellung. Neben ihm eine nnverhält- 
nisniässig grosse Strigilis. — Motiv und Stil auch hier 
sehr ähnlich wie auf etruskischen Skarabäen. 

7. Chalcedon, von einem Skarabäus abgesagt; 
aus Tortosa. Paris, cab. d, mcd., coli. Luvnks No. 262. 
Ahg. Gazette arclieol. 1876, p. 147 (C. W. Mansklü). 
Hauklon, la gravure p. 95, fig. 66 . 

Herakles (nackt, unbärtig), in der Kniebeuge, würgt 
tlen Löwen, der ihm von hinten auf die rechte Schulter 
gesprungen ist, indem er dessen Hals mit der Rechten 
umklammert und zur Verstärkung die Linke in die 
Reclite legt. Der Löw e fa.sst mit der linken Hintertatze 
an den Kopf des Helden. Hinter ihm liegt die Keule. 
Darunter ein Zeichen ^ (phönikisch oder cypri.schr). 
Strichrand durch Absclilcifcn beschädigt. Sorgfältige 
Arbeit des strengen Stiles. — Zum Motive vgl. den 
Karneol Cksnola, Salaniinia p. 151, hg, 146 und die 
von mir Andokides zugetheiltc und in RosCflER’S 
Lexikon 1, 2197, Sp, 50 erwähnte (jetzt A me r. Journ. of 
arch. XI, p. 10 abgebildetc) Amphora. Vgl. ferner den 
Steinbockträger Taf. VllI, 16. 

8. Karneol- Skarabäus, gef bei Tarent, Samml 
AR'rrr. J. I^vans. 

Zw'ei unbärtige Helden in Panzer und Helm, die 
Lanzen aufstützend, knicend; zwischen ihnen eine 
Schüssel; sie losen f 
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9* Bergkristall- Skarabäoid mit silbernem Bügel 
aus den neuen englischen Ausgrabimgen bei Cnrium. 
Britisli Mus. Erw. Arch. Anzeiger 1S96, S. 142, No. 21. 

Nackter Jüngling {mit Petasosr), auf einen Stab ge- 
stützt, vorgebeugt. Auf der Rechten ein Häschen^ nach 
dem ein Hund emporspringt. Flüchtig, am Ende des 
strengen Stiles, Rings cyprisclie Inschrift von fünf 
Zeichen (soviel icli lesen kann: va^ ti Ic- — VgL 

den ähnliclicn Stein von Cypern Cksnola-SI’KRN, Cypern 
Taf 82, 6. 

IO. Bräunlicher Chaicedon- Skarabäoid» Paris, 
cab. d. med,, Cii.tnuiJi.LET No. 1102. 

Viergespann von vorne gesehen; der Lenker halt 
das Kentroii; er ist nackt und unbärtig. Vgl Taf X 6. 

II» Bläulicher Chalcedon- Skarabäoid. Samtnl 
r.AlAnilRT DE I.A CnAPEI.LE. 

Widder; die Wolle durch runde Punkte gegeben. 
Prachtvolle Arbeit, im Stile sehr verwandt 5. Unten 
die im Abdruck Jinksläufige Inschrift wohl der 

Name des Besitzers. Schrift und Name sind ionisch, 

12. Karneol -Skarabäus. Samml. ROEiNSüN in 
London, 

Ein schreitendes Pferd. 

13. Skarabäus in Paris, cab. des med., cü 11 ,Luvnes 
N o, 205. 

Ein Reiter mit I leim und Schikf das Pferd im Schritte 
gehend. Vor ihm ein Wildschwein. Vgl. Taf, VIII, 63. 

14. Chalcedon- Skarabäoid» Samnil T^^SZKli:^VJCZ. 
Beistcliend vergrössert. 

lün nackter Jüngling hält ein gezäumtes unruhiges 
Reitpferd, das sich bäumen will, am Zügel mit beiden 
Händen fest, indem er sich mit dem rechten Heine, das 
von hinten gesehen w'irtL niit aller Kraft cntgegeiv 
stemmt. Der Jüngling hat Buckellöckchen. Am Pferde 
ist das Zaumzeug sehr sorgfältig wiedergegeben; ebenso 

die Zähne in dem geöffneten 
Maul. Das Stirnhaar ist in 
einen Büschel aufgebunden. 
Mähne und Schwanz sind perl- 
sch nii rartig gebi Idet. Reich 
mit hängendem Blütenmotiv 
geziertes Ihaistband, Umschrift 
d. h. Die Schrift ist 

ionisch, doch bezeichnet Q den kurzen 0-. H den kurzen 
E- und E den langen E-Laut. Danach ist es wahr- 
scheinlich, dass der Steinschneider Epimenes ein Parier 
war, indem hier wäe auch auf Thasos» Siplinos, Delos 
Q für 0 herkömmlich war. Jene Vertauschung der E- 
und 0 -Zeichen kommt freilich auch auf attischen Denk- 
mälern der Zeit vor, wo das ionische Alphabet ein- 
dringt (vgl. zuletzt Krktzschmek, d. griech. Vasen- 



inschriften S, 106 ff.); allein diese Denkmäler zeigen 
schon freieren Stil und sind etwas jünger als die Gemme, 
deren Stil überdies nicht attisch ist. Der Stil ist nahe 
venvandt dem des Thesau ros der Siplinier zu Delphi» 
der von parischen Künstlern herziirühren scheint (vgk 
in Berk Philok Woclienschr. 1894, 1278; die angeb- 
liche argivische Inschrift Hulk corr, hclk 1895, p. 537 
scheint sehr unsicher). Die Gemme ist ein Meisterwerk 
ersten Ranges; Feinlicit und Lebendigkeit sind gleich 
bewundernswert; vor allem gelungen sind Kopf und 
Beine des ITerdes. Die Bewegung des Jünglings ist 
sehr wahr gedacht, allein noch befangen ausgcdrückt 
(das eine Bein gerade von hinten, das andere ganz jm 
Profil; das Auge noch ganz von vorne). Der Stein 
gehört in die Periode um 500 — 4S0. 

15, Chalcedon-Skarabäoid, British Mus. (crw.i888). 

Füll nackter Jüngling führt ein ITcrd. 

16, Schwarzer Achat-Skarabäus aus Griechenlatul. 
FrLiher Sanimk Vannutelli. Erw, Bull, d. Inst. 1839, 
104, 53- 

Ein Held (mit l^anzcr und Helm) packt einen auf 
einer niederen Erhöhung sitzenden älteren Mann mit 
langem Harte am Haare und bedroht den 1 "lebenden 
mit dem Schwerte. Flüchtig, Neoptolemos und Ikiamosr 

17, Smaragdplasma-Skarabäus» British Mus,, erw. 
Arch. Anz. 1893, S, 176, 

Ein Widder; Fxerg mit gekreuzten Strichen ge- 
füllt. Beischrift (Name des Besitzers) in ionischer Schrift 
(im Abdruck linksläufig) Mavop(f)va£. 

18» Chalcedon- Skarabäoid von Cypern. Sammk 

Tyszkteavicz. 

lün rechter men.schHcher Kuss, von unten gesellen, 
P"rcicr Stil des 5. Jahrh. Darunter vier cyprisclie Silben- 
zeichen {.soviel ich lesen kann: ki^ si). 

19, Chalcedon - Skarabäoid. Sammlung S lOKY 
Maskelvnk, 

P'in Stier mit zuiii Stosse geneigtem Kopfe. Freier 
Stil des 5. Jahrh. Vgl. Taf. XI 31. 

20» Bergkristall- Skarabäoid von Samos. Sanimk 
PaDVKRT J)E LA CHAPJiLLE, 

Knieender unbärtiger Bogenschütze, den iTcB 
prüfend. Über dem linken Arme hängt fler Bogen. 
An der linken Seite der Goryt. hhiger faltenloser kurzer 
Rock und Schulie. Skythischc Mütze mit langem, 
spitzem Itnde. 

21, Smaragdplasma -Skarabäoid aus Limassol auf 
Cypern. Ihitish Mus. Krw, Arch. Anz, 1893, S. 187. 

Nackter unbärtiger Rogenschütze im Begriffe den 
lk3gen abzLischies.scn. In der Linken zwei Reservep feile. 
An der linken Seite der Goryt. Neben ihm ein empor- 
scliauender Hund, Glattes Haar im Nacken; Mütze mit 
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nach vorne gekrümmter Spitze (vgl 3). Der Körper 
stemmt sich fest auf den rechten Fuss (das rechte Bein 
ganz von v^orn, das linke im Profil), Sehr schone sorg- 
fältige Arbeit noch strengen Stiles; die Muskulatur sehr 
ansgefiihrt (auch die linea alba auf dem Bauche ange- 
geben). Der Stil ist indes schon wesentlich weniger 
streng als z. H, an 3. Das Auge schon ziemlich richtig 
ins Profil gestellt. 

22. Karneol-Skarabäoid mit goldenem Bügel, aus 
Cypern, in New-York. Nach Cksnot.A aus dem von 
ihm bekanntlich erlogenen Schatz von Ciirinm“. Abg. 
(schlecht) CESNni.A-STEKNh Cypern Tafi 82^ 1. Danach 

la gravure p. 96. Abdruck verdanke ich 
Mrn. StOKV MasKELYNH. 

Ihn Jüngling mit aiifgebogenen Rückenflügcln und 
langem Haare trägt im Iduge ein nacktes Mädchen mit 
Haube, das eine Leier in der Linken hält, davon. Aus- 
gezeichnete Arbeit strengen Stiles. Der Typus des 
Jünglings ist der des Ihm. Eros einen Knaben fort- 
tragend, der eine Leier hält, kommt auf attischen Schalen 
strengen Stiles vor (Berlin 2305; Hartwiü, Meister- 
schalen S. 659, Tafi 72, r; und ebenda Taf. 22, i). Die 
Gruppe der Gemme wird ebenso zu deuten sein: Itros 
bringt das geliebte Mädchen wie den geliebten Knaben, 
deren Widerstand er überwindet, dem Liebhaber* An 
l^oreas oder Zephyros ist nicht zu denken. 

23. Verbrannter Karneol-Skarabäoid aus Naiikratis. 
Samml Lord SoUTJlESK. Abg. Mm julktüN, engr. gems 
p. 26, fig. 17. 

Ihn nackter jiingling prüft kauernd den Pfeil; der 
Bogen hängt über dem linken Arm (vgl 20}. Kurzes 
1 laar mit Buckel löckchen. Das Auge noch ganz von 
vorne. -- Die Arbeit ist ein Meisterwerk, Der Stil ist 
sehr ähnlich Taf. VIII, 38, die Ausführung aber unend- 
lich feiner und vnllendctcr. Die Rückcnmuskcln, die 
durchscheinenden Rippen, die Waden und die Gelenke 
sind ausserordentlich wahr und fein gegeben; die (im 
IVofil sichtb4,tje|:i]| geraden Bauchmuskeln in der üblichen 
strengen Wqjf5C^Ljj||;' Die Stellung ist ungleich natürlicher 
und feiner beobachtet als an 20. 

24. Grüner Jaspis-Skarabäus. Paris, cab. des med. 
Xo, T0S2, 2 (fmher No. 2664). 

Nackter bärtiger Mann, von einer kurzen f^anze in 
die rechte Hüfte getroffen, will sich dieselbe auszichen. 
Schild am linken Arme. Goryt mit lk>gen links oben; 
unten etwas wie ein Perlenhalsband. 

25. Vierkantiger der Länge nach 
durchbohrter Karneol, die eine Hälfte ab- 
gespriingen; aus Athen erw. ; Samml. Ih P. 
WarrkN. Beistchend nach Zeichnung. 

Ithypiiallische bärtige I ferme mit modius- 




artigein Aufsatz* Haar und Bart kurz. Durch das 
links angebrachte Kerykeion als Hermes gesichert. 
Freier Stil des 5. Jahrh* 

26*BergkristalhSkarabäoid mit antikem goldenen 
Bügel British Mus, Erw. Arch. Anz. 1892, 176. 

Hahn eine Henne tretend. Rüchtig; noch etwas 
streng. 

27. Karneol-Skarabäoid mit Goldbügel aus Athen. 
British Mus. Erw. Ardi. Anz. rSpi, S, 134. 

Ein Silen (Kahlkopf, Pferdeohr und Schweif) schleppt 
gebückt einen vollen Wcinschlauch auf dem Rücken, 
indem er ihn mit der Linken an der Mündung, mit der 
Rechten an einem Stricke festliält. Gravierung poliert. 
Prachtvolle Arbeit im freien Stile des 5. Jahrh, 

2S< Karneol-Skarabäoid aus Ägypten. Samml. 
Tvszkiewicz. Abg. Fröuner, coli Tvszk. pl. 24, 3. 

Fliegende Taube, eine kleine Rolle an einem 
Bändchen im Schnabel tragend. Sehr zart und sdion, 

29. Bandachat - Cylinder mit einer gerade abge- 
sclmittencn Fläche, darauf das Bild. Aus Griechenland. 
S. Tvszkikavicz. Abg, P^röiineu, coli. Tvszk. pl. 24, 1. 

Kranich auf einem Beine stehend. Schöne Arbeit 
im Stile des Dexamenos (v^gl Taf. XIV4 4. 2). Eine 
genaue Ixcplik {aucli Material und Form des Steines 
stimmen überein) befindet sich in Berlin, s* Taf. XIV, 1 1. 

30. Durchbohrter Schieber von Bandachat; an 
einer Seite gerade abgeschnitteiie Fläche, darauf das 
Bild. Aus Epirus. British Mus* — Hrw. Arch. Anzeiger 
1 ^ 93 » 1 ^ 7 - JÜTHNEK, antike Turngeräte S. 73, No, 7. 

Ein nackter Jüngling iimbindct sich mit der Linken 
den rechten Unterarm zum I'austkampfe. lür steht auf 
einer Basis mit oben etwas vorsp ringendem Rande; er 
ist demnadi als Statue gedacht [Siegerstatue)* Die 
Gravierung Ist poliert, die Arbeit meisterhaft. hVeier 
Stil des 5. Jahrh. - Der Stein war vielleicht das Weih- 
geschenk eines siegreichen l'austkämpfcrs. 

31* Chaicedon - Skarabäoid aus dem l’eloponnes. 
Samml. E P. WarrivN* Hier nach einem frischen 
flenn Warren verdankten Abdruck; der Stein war 
früher in einer Privatsammlung zu Athen; nach einem 
älteren weniger guten Abdruck ist er auf Taf. XV, 5 
gegeben. 

Ein Pferd mit lose vom Maule herabhängcntlem 
Zügel, ruhig stehend, das rechte Vorderbein hebend. 
(.)ben am Kopfe etwas beschädigt. Bcischrift IloiÄV&a, 
die ohne Zweifel den Besitzer bezeichnet. Die Schrift 
(das Xy .stellt noch schräg) utul der Stil weisen auf die 
zweite Hälfte des 5. Jahrh. — Die Arbeit ist mehr als 
ein MeisLenverk, sie ist ein Wunderwerk der Glyptik. 
Sic kann natürlich nur von dem ganz gewürdigt werden, 
der das Original in Händen hat. Schlichte Wahrheit 
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war das Ziel des Künstlers; er hat es erreicht durch 
eine enorme Beherrschung der technischen Mittel, eine 
Feinheit und Zartheit des Ausdrucks und eine intime 
Kenntnis der Natur, die ohne Gleichen sind. Von 
Einzelheiten hebe ich heiTor die Hautfaltcn am Ansatz 
der Vorderbeine, Sehnen und Adern an den Hinter- 
schcnkeln und vor allem die zart durchscheinenden 
Rippen. Die Pferde des Parthenon haben nobl melir 
Grösse des Stiles, aber es fehlt ihnen diese eminente 
schlichte Wahrheit. Die Idaare an Mähne und Schweif 
sind mit jenen langgezogenen Strichen gemacht, die 
den Arbeiten des Dexamenos charakteristisch sind. 
Ich vermute, dass auch dieser Stein von Dexamenos 
herrührt; er könnte, wenn er nicht von diesem ist, nur 
von einem noch grösseren Meister derselben Zeit und 
Richtung sein. 

32. Chalcedon-Skarabäoid mit dickem silbernen 
Bügeh Aus Cypern. In New- York. Abg. CESNOI.A’ 
S'J'ERN Taf. 82, 2 {als aus dem angeblichen „Schatz von 
Curium^'). Abdruck verdanke ich Plrn.STOKV MASKinA NE. 

Ein bärtiger Mann in langem ionischem gegürtetem 
Chiton mit schmalem Mäntelchen um die Schultern 
(Binde im Flaar, das hinten aiifgenommcn und in verti- 
kale Wülste geteilt ist) umfasst ein Mädchen und ist im 
Ikgriffe, es cmporzulieben; mit der Rechten fasst er 
nach der lernst des Mädchens, die Linke ist nicht sicht- 
bar. Sein rechter Kuss erscheint ganz von vorn, der 
linke im Profil. Das Mädchen streckt die Arme aus; 
seiner Linken entgleitet eine brennende Fackel. Es 
trägt zweifacli gegürteten ionischen Lirmenchiton und 
eine Haube mit Knopf. Noch etwas strenger Stil um 
460 V. Chr. — Die Gruppe kann kaum anders als auf 
Pluton und Kore gedeutet werden. 

33. Karneol- Skarabäoid mit silbernem Bügel, 
aus einem Grabe bei Kiirion auf Cypern. British Mus. 
— Abg. Archäol Zeitg. 1884, S. 166 (Conze). Bespr. 
Classical Review 1890, S. I32f. (A. 5 . Mukrav). 

Athena, mit freier Benützung der Parthenos des 
Phidias, auf dem rechten Fusse stehend, den linken zur Seite 
setzend, im gegürteten an der rechten Seite offenen 
Peplos, mit Ägis, attischem Helm, in den Nacken fallen- 
dem Haare, die Linke auf den Schild lehnend, dahinter 
die Lanze steht. Die Schlange befindet sich zu ihrer 
Rechten; die erhobene rechte Hand hält das Aphlaston 
eines Schiffes, offenbar mit Bezieluing auf einen See- 
sieg, der mit Hilfe der Göttin errungen ward. — Die 
grösseren Flächen der Gravierung sind poliert. Die 
Arbeit gehört dem Ende des 5. oder Anfang des 
4. Jahrh. an. 

34. Karneol - Skarabäus aus Apulien. British Mus., 
catal. No. 423. 



Eine männliche und eine weibliche (durch ein Arm- 
band unterschiedene) rechte Pland im I lanclschlag. Bei- 
sclirift xal g 6» Flüchtig, aus der Epoche um 

400 V. Chr. Der Rand des Skarabäus zeigt die Ver- 
zierung mit gekreuzten Strichen, die sonst den etrus- 
kischen Skarabäen charakteristisch i.st. 

35, Goldener Fingerring im l^ritish Mus. (früher 
Sanrml. Blacas). 

Frau auf einem Stuhle sitzend, im sog. Penelope- 
Motive (über das v^gh Samml SAr!UiTRt)EF Text zu 
Taf. 15 — 17; S. 4), das rechte Bein über das linke ge- 
schlagen, die Linke an das Kinn gelegt; sie trägt 
ionischen Chiton und Mantel um den Lhiterkörpcr. Vgl. 
Taf X, 20. Rechts eine wie die Figur leider sehr ab- 
geriebene Inschrift. Anfang und Ende derselben sind 
deutlich, die Mitte zerstört, Strenger Stil 

um 460. 

36p Goldener Fingerring aus Corncto. British 
Mus. Erw, Arch. Anz. 1894, S. 3. 

Ein nackter Knabe auf einem galoi^pierenden lücrtle 
(mit verziertem Brustbande), von hinten gesehen, das 
Pferd in starker, doch noch ungeschickt angedeuteter 
Verkürzung (Pfcrdehinterleib gerade von hinten, Vorder- 
körper, Schwanz und Knabe im Profil), Strenger Stil 

37p Goldener Fingerring aius Athen. Samml, 
E. P. Warren. 

Nike in schwebendem Schritte, die Rechte erhoben, 
in der gesenkten Linken ein Kranz. Strenger Stih 

38. Goldener Fingerring aus Samml. Castej j.ANE, 
im British Mus. Erw. (Erüiixkk) catal. des ob] cts 
d’art de Castellani, ventc ä Rome 18S4, p. 1 15, No. 871. 
Arch. Ztg. 1885, S. 239. 

Mädchenkopf mit Kopftuch und gewelltem Haar; 
grosses Ohrgehänge und Halsband, lü achtvolle Arbeit 
im freien Stile des 5. Jahrh. 

39p Goldener Fingerring aus Samml. Castiu.T.AM 
im British Museum (erworben für 7800 Er.). Abg. 
(schlecht) und cnv. (FrüHXer) catal. Castellani, vente 
ä Rome 1884, p. i r6, No. S79. Arch. Ztg. 1885, S. 239. 

Jugendlicher Reiter im Galopp, die I.,anzc in der 
Rechten (die Spitze nach hinten), Chlaniys um den 
linken Arm, mit flatterndem Haare. lünchtvollc ausser- 
ordentlich feine Arbeit des 4. Jahrh. L)cr Stil ist dem 
der Münzen von Tarent aus dieser Epoche so sehr ver- 
wandt, dass man annehmen darf, der Ring sei von 
einem der Stempelschneider jener Münzen gearbeitet. 

40. Goldener Fingerring (kantiger Reif; gelbes 
Gold) im British Mus. (erw. J872}. 

Athenakopf mit flatterndem Haare, dreifachem 
Hclmbusch und reichem Halsband. Im Stile sehr ver- 
wandt den schönen von vorne dai gestellten Köi:)ren auf 






grossgriechischen Münzen^ über die vgL M eiste ru^erke 
der gricch. Plastik S. 145- -147. I\Iasterpicces, Tafel 
zu p. roö, Xo. 9 — 13. Der Ring ist wahrscheinlich 
grossgricchische Arbeit der Jtpochc um 40O v. Chr. 

41. Goldener Fingerring (Blassgold, kantiger 
Reif) aus einem Grabe zu Polis tis Chrysoku (Marion) 
auf Cypern. Abg. Journ. hell stud. XII, pl Rii p. 321 ff. 
(ML'NRO). Erw. Arch. Anz. 1892, S. 126, 86. 

Athena (gegürteter ionischer Chiton ohne Ägis, 
Mantel um Unterkörper, Helm mit dreifachem Busch, 
das Haar an den Seiten lose lierabhangend) sitzt auf 
der Erde, die Linke auf ihren Schild legend, auf der 
Rechten ihre Eule haltend, Uie Haltung hat etwas 
lyrisches und Derbes. Sie ist schräg von vorne dar- 
gestellt, das linke Hein in starker Verkürzung. Bei- 
Schrift ionisch nach Dialekt und Schrift (das 

Xy ist noch schräg); der Xamc bedeutet wahrscheinlich 
den Besitzer. Material, P'orin, Stil und Inschrift lassen 
eine ionische Arbeit der zweiten Hälfte des 5. Jahrh. 
und zw ar eher des Anfangs als des Endes der Periode 
erkennen. (Mit dem Jahrhunderte späteren Ringe des 
Hcrakleidas Taf. XXXIII, 15, mit dem MuXRUa. a. O. 
diesen Ring zusammenbringen will, hat er natürlich 
nicht das Geringste gemein; er ist in Material, Eorni, 
Stil und Schrift total anders; die mit dem Ringe in 
demselben Grabe gefundenen unbedeutenden Gegcii’ 
stände lassen sich nach der Besclircibiing a. a. O. nicht 
siclier beurteilen; sic scheinen der Epoche um 400 
anzLigehörcn ; der Ring kann natürlich etwas alter sein. 

42. Goldener Fingerring im Museum zu Boston. 

Nereide (ionischer Cluton und Mantel) auf einem 

Seepferd; unten Fische. Freier Stil des 5. Jahrh., dem 
vorigen Stücke verwandt. 

43. Goldener Fingerring im British IMus. (env. 1 86g). 

Ajiliroditc (Chiton, Mantel, Armbänder, FTaar in 

einfachen Knoten geschlungen) sitzt auf einem Stuhle 
und hält dem kleinen Eros, der danach greift, eine 
Taube hin. 4. Jahrh. 

44. Goldener Fingerring aus Kcrtsch. British Mus. 
— Abg. u.bespr. Bulletino Xapoletano I, p. 120, tav. 7, 4. 

Nike (halbnackt, Mantel um Unterkörper, Hals- und 
Armbänder) im Begriffe, ein Tropaion zu errichten; sie 
will einen Riindschild (mit verziertem Rand) an einen 
Baumstamm (von dem imten ein Ölzw^eig entspriesst) 
nageln; langer Nagel in der Linken, Hammer in der 
Rechten. Rechts eine Inschrift, deren obere Zeile 
sehr abgciieben und bisher iiocli nicht richtig ge- 
lesen worden ist. Ich habe mit Sicherheit erkannt 
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an einen König, Stil und Schrift des 4. Jahrh, ; sehr 
ähnlich erscheint Nike auf Münzen des Agathokles 
(Head, guide pl. 35, 29), Vgl meine Ausführungen im 
Jalirb. d. Inst 1888, S, 205. — Ob der ßaaAsug 
Alc.xander und Parmenon = Parmenion ist.^ 

45. Goldener Fingerring im Ihitisli Mus. 

Itros in Knabengcstalt auf einem bekränzten Altäre 
sitzend, eine Taube in der Hand. 

46. Goldener Fingerring aus Grossgriechcnland; 
früher Burgon; im British Museum. 

Nike, ein Viergespann mit dem Kentron lenkend. 
Die beiden äusseren Rosse Im Profil, die beiden mittleren 
schräg von vorn, wie auf den sizilischen Münzen zu 
Ende des 5. Jahrh. (vgl über das Aufkommen des Typus 
Samml. SaboüROFF Text zu Taf. 26, S. 3). Der Ring- 
schild ist etwas konvex. 

47. Goldener Fingerring (kantiger Reif, gelbes 
Gold) im British Mus. 

Apluodite steht entkleidet neben einer Säule, auf 
der ihr Gewand liegt. Sie hält eine Taube auf ihrer 
Rechten; Eros (weiblicher Haarschopf) reicht ihr einen 
Kranz empor. Sie selbst ist bekränzt und hat Arni- 
und Eussknöchelri nge. Sie setzt die Linke in die Hüfte. 
Lose Locken fallen auf die Brust Sehr schöne Arbeit 
des 4. Jahrh. ; ein frühes Beispiel der ganz nackten Göttin. 

48. Goldener Fingerring in Wien, Hofmuseum 
(No. 154). Beistehend nach Zeichnung. 

Aphrodite, den Mantel um den Unterkörper, stützt 
den linken Ellenbogen auf eine ionische Säule und hält 
mit der Rechten eine Taube an den Flügeln, 
nach der Eros greift. Sie hat, was be- 
sonders interessant ist, den Kalathos auf 
dem Kopfe. Stil des 4. Jahrh. Ihr Motiv 
i.st gewiss von einer Statue entlehnt. Uber 
die Häufigkeit des Aufstützens des Ellen- 
bogens auf die Säule vgl. Meisterwerke d, griech. Pl. 
S. 62 if; Mastcrpieces p. 380; cs ist das Motiv, da.s 
wahrscheinlich auch für die Venus von Milo aiizu- 
nehmen ist. 

49. Karneol von einem goldenen Ringe, bei Katania 
gefunden. Samml. ARTHUR J. EVANS. Abg. u. bespr. 
A. J. Evans, Syracusan medallions and their ciigravers 

pl. 5, 5; p. ii7f. 

Herakles (nackt, unbärtig, kurze Locken durch kieinc 
Buckeln wiedergegeben) in der Kniebeuge hockend (da.s 
gebeugte rechte Knie berührt den Boden nicht, der 
linke ¥uss ist aufgesetzt) würgt den Löw^en mit beiden 
Händen, P^cine Arbeit; vorzügliche Modellierung des 
Körpers. — Die Gemme stimmt, wie Evans a. a. O. 
zeigt, genau überein mit den syrakusanischen Gold- 
münzen des Euainetos und des Kimon, nur mit ganz 
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geringen Untcrscliicden (das rechte Knie berührt den 
Roden an den Münzen); doch ist die Ausführung der 
Gemme noch wesentlich detaillierter und feiner. Sie ist 
ohne Zweifel gleichzeitig mit jenen Münzen (Epociie um 
400 V. Chn] ; Evans vermutet in ihr ein Werk des 
Kuaiiietos und das Siegel eines öffentlichen Reamten. 

50. Chalcedon- Skarabäoid aus Tarent Oxford, 
Ashmol Mus., coli. Chester. 

Fliege von oben gesehen. Vgl. Taf, X 53. 

51. Karneol” Skarabäoid in Dresden. 

Löwe, an dem Hinterschenkel eines Iheres mit ge- 
spaltenem Hufe fressend. 4. Jahrh. 

52. Karneol -Kügelsegm ent, durchbohrt (Skara- 
bäoid ohne Seitenwand, vgl. Rcrliner Katal. Xo, 101 1). 
Die Rüclfläche flach konvex. 

Ein Wagenlcnkcr (unbärtig, langer gegürteter Chiton, 
Kentron) leidet ein Viergespann in vollstem Galopp. 
Alle vierRossc in Schrägaiisiclit. 4.Jalirh. (wohl 2. Hälfte). 

53. Karneol, Ganz flacher Skarabäoid, Die Rikl- 
fläche etwas konvex. Mit antikem goldenem Rügel. 
Paris, cab. d. nicd., coli. LUVNES Xo. 89. 

Nike (langes Gevv'and, rechte Rrust eiitblösst) lenkt 
ein Viergespann; sie zieht die Zügel scharf an und 
scheint cs zum Stehen bringen zu wollen. Alle Rosse 
etwas in Sclirägstcllmig. 4. Jahrh. (wohl 2. Hälfte), 

54. Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid, Paris, cab. 
d, mcd., CllAEuUTLl.ET No. 1866. 

Wagcnlenker (beschädigt) ein Viergespann im 
Galopp lenkend. Alle vier Rosse noch im Profil (wie 
auf den frühesten Syrakusaner Münzen mit 1 cnnendem 
Gespann). Sicher noch aus dem 5. Jalirh. 

55* Karneol- Schieben Samml. Storv Maskei.vne. 

Ilund (mit Halsband) an einem Knochen fressend. 
Sehr fein. Strichrand (der an der Stelle der Hinter- 



beine wegen dieser unterbrochen ist). 5. Jahrh. — V’^gl. 
den Gold ring aus dem Grabe von Nikopol, Sl'l>:i1 lAXi, 
Compte r. 1864, Taf. 5, n. 

56. Chaicedon-Skarabäoid. Dresden. 

Löwe. Vgl. den im Stil sehr ähnlichen Taf XI, 36. 

57. Karneol-Skarabäus, Samml. Lord SüüTIIKSK. 
Greif sitzeiuf von vorne, in starker V^erkürzimg; 

die Flügel geöffnet. Zackenkamm. Strichrand. 5. Jalirh. 

58. Verbrannter Karneol - Skarabäoid. Samml. 
Storv Maskiü.yne. 

Greif nach rechts, die eine Tatze hebend. Zacken- 
kamm. Vgl Taf, XL 27 und 41. 

59. Quergestreifter Sardonyx-Schieber aus Tarent. 
Samml. Arthur J. Evans. 

Löwin unnatürlicher Bildung (mit Zitzen, doch mit 
Mähne) vor dem Ansprung, 5. Jahrh. 

60. Chalcedon mit eingesprengtem gelbem Jaspis. 
Skarabäoid; aus Sizilien. Samml. Tvszkuavtcz. Abg. 
coli Tvszk. pl. 24, 16. 

Löwin natürlicher Bildung brüllend; sehr ausdrucks- 
voll und schön; nicht vor Ende 5. Jahrh. 

61. Chalcedon-Skarabäoid aus Cypern. Oxford, 
Ashmol Mus., coli Chester, 

Löwin natürlicher Bildung, etwas strengeren Stiles, 

62. Chalcedon-Skarabäoid aus Tricca, Oxford, 
Ashmol Mus., coll Chester. 

Ein Fuchs schleicht nach einem Weinstock mit 
einer Traube; unten beschädigt. Mit Bezug auf die 
bekannte Tierfabel. 

63. Sardonyx-Skarabäoid. Samml LordSuUTMESK. 
Sphinx absonderlicher Bildung, mit weiblicher Rrust, 

Vogelbeinen und Vogelhinterkörper, im Anlauf. Der 
rein griechische Ursprung des Steines ist zweifelhaft; 
er könnte italische Arbeit sein. 





TAFEL X. 



Die Tafel enthalt Steine, zumeist Ringsteine. und goldene Fingerringe griechischen Urspnmgs, und zwar vom 
strengen Stile des j. dis rmm freien des Jahrhunderts. Bei einzelnen Fällen, %vo der griechische Ursprung 

nicht sicher ist, ist dies besonders bemerkt. 



I. Besitzer imd Form des Steines im bekannt. Wohl 
Skarabäiis oder Skarabäoid. 

Herakles, nackt, iinl:)ärtig, in der Kniebeuge laufend 
und sich umblickend. In der Rechten die Keule, unten 
im Raume der Bogen, in der Linken ein Zweig vom 
I lesperidenbaume mit Äpfeln. Strenger Stil im Über- 
gang zum sdiüiicn; Muskulatur sorgfältig; die Brust mit 
den Schlüsselbeinen besonders gut. Die Drehung des 
Körpers ziemlich natitrlich. 

2* Durchbohrter Karneol mit goldenem Bügek 
Aus Cypern. Jetzt in Ihigland, l^rivatbesitz- Abg. 
(schlecht) Cp:SNOJtÄ, Salaminia p. I5r, hg, 146. Erw, 
von mir in Roschkr’S Lexikon I, Sp. 2197, Z. 5Ö. 

Herakles (nackt und bärtig, Kranz von Buckcl- 
löckchen) hat sich über den mächtigen Löwen geworfen 
und würgt ihn. Ausgezeichnete yVrbeit strengen Stiles 
der Periode um 500* 

3. KarneoL Konvexer Ringstein. Aus Sparta er- 
worben von dem verstorbenen Dr, TöpiTer um 1890 
etwa. Der Stein muss indes schon lange gcfimdeu 
sein, da ich einen 40 — 50 Jahre alten Abdruck des- 
selben kenne. Jetzt in Saminl. TVSZKIKWICZ. Abg. 
Colk Tvszk. pl. 24, 6. 

Apollon, ein schmales Mäntelchen um die Schultern, 
steht von vorne da auf dem linken Beine, das rechte 
ein wenig entlastend. Beide Beine sind von vorne ge- 
bildet (die Füsse also verkürzt). Den Kopf wendet er 
nach seiner linken Seite. In der Rechten ein Scepter, 
in der Linken Lorbeerzweig; auf dem linken Hand- 
gelenke sitzt der dem Gotte heilige Spcrbci'. Die Haare 
des Gottes fallen nur bis zum Anfang des Halses herab; 
sie enden in Buckeln. Reif ini Haare, Hinter ihm 
(neben ihm gedacht), zu ihm aufblickcnd, ein I firsch. 
Eine sehr cliarakteristische Arbeit des strengen Stiles 
der Periode um 470 — 460 v. Chr. 

rtMiTwZxnLMK, Ariiikts Cmitiiicii, 



4. Chalcedon. Konvexer Riiigstcin. Aus Agion. 
Berlin, KataL No. 177. Bespr. von mir in RüSCHER’S 
r^xikon 1 , Sp. 21 5Ö, 7fF. 

1 lerakles, bärtig, nackt, das Fell über dem linken 
Ltntcrarm, den liegen in der Linken, die Keule in der 
Rechten; den Schutz der Göttin Athena, unter dem 
der Held steht, hat der Künstler dadurch angedeutet, 
dass er ihm die Eule auf die rechte Schulter setzte. 
Ausgezeichnete Arbeit des strengen Stiles vom Anfänge 
des 5. Jahrli., etwas altertümlicher, aber dabei ungleich 
feiner liIs 3. Das rechte ist das Standbein, es ist ganz 
von \^orne dargesteüt, das etwas entlastete linke noch 
im Profil, ebenso der Kopf. Haarenden und Bart in 
Gestalt von Buckeln. Binde im Haar. Gelenke und 
Muskeln sind sehr sorgfältig, aber hart wdedergegeben. 

5. Konvexer Ringstein gleicher Art wie 3.4. Be- 
sitzer unbekannt. 

Ein bärtiger nackter Held mit zurückgeschobenem 
korinthischen Helm und Schild, die Lanze in der 
Rechten, begleitet von einem Hunde (vgk VI, 54 und 
die älteren Vasen, w^o Hunde die Krieger oft begleiten). 
Rechtes Bein von vorne, das andere im Profil. 

6. Verbrannter Karneol -Skarabäoid in Berlin, 
Katal. Nü 173. Der Stein ist an allen vier Seiten 
graviert. An drei Seiten: Tierscenen; auf der ge- 
wölbten Seite: 

Ruhig stehendes Viergespann mit Ixiiker von vorne. 
Strenger Stil, Vgl. Taf. IX, lO. 

7. Smaragdplasma von einem Skarabäus oder 
Skarabäoid abgesägt. Aus Samml. StosCH in IRulin, 
Katal. No. 299, Vgl, in RuSCIIKtPs I.exikon 1 , 2202, 12. 

Diomedes, nackt, auf der ehernen Krippe seinen 
vier Rossen vorgeworfen, von denen eines an ihm zu 
fressen beginnt. Ein nackter Mann mit Itimcr (Herakles) 
im Hintergrund. Links eine Palme. Hüchtige Arbeit; 
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Ende des strengen Stiles. — Die Komposition muss sehr 
beliebt gewesen sein, denn es giebt mehrere Repliken. 
Eine aus Griechenland auf einem Skarabäus ward von 
mir im athenischen Kiinsthandcl notiert Eine andere, 
ein Karneol, war schon im vorigen Jahrhundert bekannt 
(GRAVEiaa!:, ree. de pierrcs gr. 11 , 55; Cayt.US, rec. d'ant. 
VI, 36, 2; p. iii. Novus Thesaiir. gemiii. 11 (17H5), 
9S)l ehi gelber Sard der früheren Samml. RllODES bei 
King, ant. gems 1S60, p. lOt 

S, Steinart und Form unbekannt. Früher Sammb 
General Ramsay. Erw. Biiü. d. Inst, 1839, loi, 17. 
Abg. in bespr. von mir in Meistcr^verke d. greh. PL 
S. 450, Fig. 70. 

Herakles, imbärtig, im Motive einer Statue pol}'- 

kletischer Art. Rechtes Standbein, das linke entlastet, 
zur Seite und ziirückgesetzt, die Keule schulternd, den 
linken Unterarm auf eine Säule, über der ein Gewand 
liegt, stützend. Neben ihm, wie ein freimdliclies 
attributives Tier, der Löwe. L3er Stein ist italisch- 

griechische Arbeit; stilistisch sehr verwandt ist Taf. 
XVlll, 26. 

g. Achat- Skarabäoid. British Museum, cataL 
No. 478, pL F. 

Ein Silen hat eine Nymphe (ionischer Chiton, kurz 
aiifgcnommeiies Haar) um die Hüften umfasst und 
emporgehoben ; diese hält den l'hyrsos in der Rcditcn 
und streckt den linken Arm aus. Pliiehtig. Ende des 
strengen Stiles. Vgl 15. 

10. Goldener Fingerring aus Phanagoria. St. Peters- 
bu rg , E rm itagc (No. 2 3 5 C) . Abg. A n ti qu , d u Bosph . 
Cimnier. pL 18, 14, 

Der Ring besteht aus Blassgold. Der Reif wird 
ganz dünn gegen den horizontalen ovalen Schild zu 
(vgl. 27). — Eros fliegend mit Kranz undTäiiic. Strenger 
Stil (Bauchmuskulator noch in Gestalt harter Wülste.) — 
ln der Ermitage befindet sich (als No. 235 A) eine Replik 
auf einem etwas kleineren Ring gleicher Form. 

1 1. Achat- Skarabäus im British Mus., catiL No. 3 1 5^ 

Der bärtige Herakles vor einer Quelle (Fels und 

Löwenmaul als Quellmündung darüber); er stellt den 
linken ITiss hoher auf. Keule in der Rechten. Sorg- 
fältige, aber nicht griechische, sondern italische Arbeit, 
nahe verwandt dem Stil von Taf. XVlll, 20. 

12. Goldener Fingerring in Paris, cab. d. med., 
coli. Luvnes. — Abg. (sehr schlecht!) und bespr. (als 
„pierre' 1) BabelüN, cab. des antiques pl. 47, 3. 

Ein auf der Erde hockender nackter Jüngling, den 
Bogen in der Linken, den Pfeil in der Rechten; vgl. 
die nackten Jünglinge mit Bogen Taf. VI, 37, 40; VII, 49; 
völlig grundlos von Ba beton als Philoktet erklärt. Der 
Jüngling wird gerade von vorne gesehen, und beide 



Beine sind stark verkürzt; nur der Kopf (kurze Buckcl- 
löckchen) erscheint im Profil; die kühne Stellung und 
die reichliche, genaue, harte Angabe der Muskeln (auch 
die hnea alba am Bauche ist angedeutet) sind für den 
strengen Stil sehr charakteristisch. 

13. Karneol, von einem Skarabäus abgesägt, aus 
S. Stoscii in Berlin, Katal No. 300 (vgl. Zusätze S. 356). 

Kadmos (im bärtig, Chlamys um linken Arm) holt 
mit dem Schwerte (dessen Scheide er in der Linken 
hält) aus gegen die Schlange, welche die thebanische 
Quelle, deren Wasser über einen Felsen rinnt, bewacht. 
Die I l)"dria, mit der er Wasser holen wollte, liegt um- 
gestürzt unten, ITeier Stil des 5. Jalirh.; etruskischen 
Skarabäen verwandter, doch reiner griechischer Stil, 
wohl grossgriechisch. 

14. Goldener Fingerring mit offenem Reif, dessen 
Enden übergreifen. Aus dem Grabe von Nikopol (vom 
Skelett der Königin), Stephani, Compte rendu 1864, 
pl. 5, 10; S. 182. 

Eine Ente fliegt über ein mit Sumpfpflanzen be- 
wachsenes Wasser. Ende des 5 . oder Anfang des 4. Jahrh. 

15. Ein Silcii suclit eine ihm entfliehende Nymphe 
(langer Chiton mit Kreuzbändern, Thyr,so,s) zu iinu 
hissen. Vgl. g. 

16. Heller Karneol aius S. StosCII in Berlin, Katal. 
No. 348. 

Ein Reiter mit Lanze ist auf die Spitze eines Felsens 
gesprengt und hält sein Ross an. Chlam3'^s um die 
Jkust Der redite Arm ivar erhoben. Der Oberteil 
des Steines ist abgebrochen. Die Bauchmuskulatur noch 
nach strenger Art, sonst frei. 

17. Karneol, durchbohlt wie ein Skarabäoid, mit 
konvexer Bildfläclie, Rückseite aligesägt. Aus Klcin- 
asien nach der Angabe des letzten Besitzers in Athen, 
der den schon vor längerer Zeit gefundenen Stein (Ab- 
druck bei Cades) indes nicht aus erster LI and hatte. 
Berlin, Katal. No. 328. Abg. in RüSCHER'S Lexi- 
kon L 1174- 

Die beiden Dioskuren (Beischrift Aioc,'/.opot), als 
Knaben gebildet, kauern sich gegenüber und spielen mit 
Astragalen, Beide haben einen Mantel um; der eine 
links hat eine Binde im glatten Haar, der andere hat 
etwas gesträubtes kürzeres Haar. Links unkenntliches 
Tier, oben ein Zeichen (Kreis mit Kreuz). Noch etwas 
strenger Stil, sehr verwandt No. 3 (besonders auch die 
Kopfbildung), nur w'enig jünger, um Mitte des 5. Jahrh. 
Beide Steine riihren vielleicht von demselben Künstler 
lier und gehörten beide Lakcdänujniern. 

iS, Sard- Skarabäus in Paris, cab. des mcd., 
Chabouillkt No. 1760. — Abg. Qawxs, rec, efant. 
IV, 34. 5- 
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Herakles Drei fass raub. Der Drciftiss (mit gerieftem 
Kessel) ist sehr gross gebildet; Herakles (sein Kopf ist 
abgebrochen) schultert die Keule; Apollo, in etwets 
steifer Haltung, mit dem Bogen, Unten mit Strichen ^ 
gefülltes Zickzackornament. Kreier Stil mit absichtlich 
fcstgchaltciien altertümlichen IClemcnteii; vcinandt ist 
51 (vgl. auch die Form des ]>eifus5es). 

ig. Goldener Fingerring aus Siidrusslancl. Ermitage 
in St. Petersburg. — Abg. Ant. du Bosph. pl. 18, 2. 

An der Erde hockender nackter SklavcmKnabc 
von vorne; das rechte Bein in verkürzter Ansicht; der 
Kopf im Profil. Er legt beide Hände auf das rechte 
Knie. Unter ihm, als wenn es sein Sitz wäre, ein Thum 
fisch, darunter Seekrebs, Das Bild erinnert sehr an 
die Kyzikener Münzen; der Ring gehurte ursprünglich 
wohl einem Kyzikener, vielleicht einem Beamten, der 
das Stadtwappen führte (vgk Evans, Syracus. medaillons 
p. ii8ff,). 

20, Goldener Fingerring mit in Relief getriebenem 
Bild von Goldblech aus Kertsch in der Ermitage zu 
St. Petersburg (No. 239 F). 

p^rau im Penelopc-Motiv nach links auf einem Stuhle. 
Die reclhe Hand nähert sich der Wange, aber berührt sie 
nicht. Strenger Stil. — Eine Replik in der Ermitage 
No. 239, ebenfalls ein Goldring mit Bild in Relief, zeigt 
die fhau nach rechts sitzend; Hand und Wange be- 
rühren sich; vor ihr ist ein Bogen angebracht und damit 
Penelope bezeichnet; der Stil ist weniger streng und 
die Klrhaltung sclilecht. Dieser Ring ist Ant. du Bosph, 
pk 18, 9 abgebildet und von mir Sammk Sabouroff 
zu 'Pak 15 — 17, S. 4 k besprochen. Vgl. Taf. XVIII, 25, 
VAn dritte Replik ausKertsch in der Ermitage (No. 252 C) 
ist vertieft eingegraben auf einem kleinen Goklring (der 
Bogen fehlt auch hier). 

21, Karneol mit konvexer Bildfiächej durchbohrt 
(vgk 17), in späterer, doch noch gut antiker Zeit in einen 
goldenen Ring gefasst. Berlin, Katal. No. 329. 

Rechts oben hockt ein Knäbchen am Boden (nackt, 
mit umgehängten Amuletten). Ein Hund verfolgt einen 
Hirsch. Unten ein Reh und eine Gans. Scene aus dem 
nach ijcrsischcr Art angelegten Uhldpark eines Grossen 
in Jonienr Freier Stil um 400 v. Chr. 

22, Nicolo-Ringstein. Aus S. StosCH in Berlin, 
Katal. No. 341. 

Ein Skythe zu Pferd mit Lanze; skythischc Tracht 
mit Mütze, Tanze in der Rechten; imtcn Pjock. Stricln 
rand. — Wohl eine spätere Kopie eines noch etwas 
strengen Steines des 5. Jahrln 

23, Karneol- Skarabäus in Cambridge, Mtzwilliam- 
Museum. Mtddi jvi'ON, catal. No. 15^ 



Sirene Doppel fiotc blasend. Ganz menschlicher 
weiblicher Körper mit Vk^gelbcinen, Vogelschweif und 
Klügdn. Flüchtig, gering. Zum Typus vgl. 24 und 
j^ iden der Periode um 400 angehörigen Stein im British 
Mus, catal. No. 549, 

24. Quergestreifter Sardonyx im British Museum, 
Sammk TOWXLEV 86 {nicht im Katalog). Abg. CHRISTI F, 
painted gr* vases pk 2. Mtftjn, gal. mytli. pl. 80, 312. 
Müraj-RAViESELER, Denkm. alt Kunst II, 753. Archäok 
Zeitg. 1852, Tak 44, 3; S. 477 (Panofka). Imhoof- 
Blumkr u, Keller, Tier- u. Pflanzenbilder Taf. 26, 32. 

Sirene desselben Typus, doch mit einem Rock, der 
die rechte Brust und die mit grossen Krallen ver- 
sehenen Vogelbeine vom Knie ab frei lässt. Sie trägt 
eine brennende P'ackel und auf dem Kopfe eine Amphora. 
Spätere Kopie eines gnechischen Skarabäusbildes noch 
etwas strengen Stiles. — Panofka wollte die Sirene 
Parthenope mit einer Preisvase, Wieselet eine mit einer 
Aschennrne zum Scheiterhaufen gehende Sirene er- 
kennen. P'ackel und Amphora beziehen sich wahr- 
scheinlicher auf Lockung zu nächtlichen Festen durch 
die Sirene. 

25. Schwarzer Jaspis aus S. Stoscii in Berlin, 
Katal. No. 340. 

Ein nackter bärtiger Mann mit Pilos sitzt auf einem 
Stuhl, über dem ein Tuch liegt; in der Unken Bogen 
und Pfeil. Sorgfältige Muskulatur noch etwas strengen 
Stiles. Wahrscheinlich indes nur spätere Kopie eines 
älteren Steines. 

26. Karneol in Berlin, Katal. No. 347. 

Sclüafender Negersklave, am Boden kauernd, ganz 

von vorne dargestellt, die Beine in starker Verkürzung. 
Freier Stil des 5. Jahrh. Zum Gegenstände vgl. Jahrb. 
d. Qsterr. Kunsts. III, S. 3ff. ; IVk S. 320 k (Scitneidkr). 

27. Goldener Fingerring ausKertsch in der Ermitage 
zu St, Petersburg. Abg. Ant. du Bosph. II, p. 338; cd. 
Sal. RErNACH p. 137. Compte rendu i86r, pl. 6, 1 r ; 
S. 153 (Stephani). Jahrbuch d. Inst. i888 Tak 8, 3; 
S. 198 (FurrwÄNGLER). 

Der Ring besteht aus Blassgold. Der Reif ist 
kantig und verdünnt sich nach der spitzovalen horizon- 
talen Idattc zu, die ganz dünn ist (gleiche Form wie 10). 

Ein bärtiger Skytlie in Ärmelchiton, engen ver- 
zierten Hosen und weicher Mütze, mit Armringen, sitzt 
auf einem Klappstiihle in schräger Vorderansicht (der 
rechte Oberschenkel verkürzt) und prüft einen Pfeil, 
während er den Bogen über den linken Unterarm ge- 
hängt hat Vgk zum Motiv VI, 37. 40; VII, 49 und 
besonders IX, 20. 23. Oben stellt in kleinen Buchstaben, 
die dem Rande folgen, "AJ'SnjvaSyjCj gewiss der Name 
des Künstlers. Die Schrift ist ionisch, das Ny ist schräg, 
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und das Alpha hat, wie ich am Originale deutlich 
konstatieren konnte, noch schrägen Quci'stricln Die 
Arbeit ist ganz wunderbar schön imd vollendet; be- 
sonders Ist der Kopf prachtvoll, mit langem l^arte, 
Adlernase und vornehmem Ausdruck, dem Typus der 
Perser sehr ähnlich, Avie ihn die attischen Vasenmaler 
vom Anfang des 5. Jahrh* geben. Der Ring gehört 
zweifellos ins 5. Jahrln, wahrscheinlicher gegen die Mitte 
als gegen das Ende. 

28, Karneol-Skarabäoid aus Griechenland in Berlin. 
Katal. No. 176. 

Kauernder Negersklave von vorne, schlafend, beide 
Hände auf dem rechten Knie. Vgl. 26. Am rechten 
Arme hängt das Salbgcfäss (seines Herrn) am Bande. 
Die Beine gerade von vorne, Brust und Bauch unge- 
schickt. Strenger Stil Anfang 5. Jahrli. 

29, Karneol -Ringstein aus S. STOSCii in Berlin, 
Katak No, 349. 

Philoktet sitzt auf einsamem Felsen und blickt 
trauernd in die Feme, Köcher und Bogen neben ihm. 
Sein linker Fass ist verbunden. Verwildertes Haar, tiefe 
liolile Augen. Scheint original -griechische Arbeit uni 
400 V. Chr. 

30, Karneol- Kegel Auf der flach konvexen Basis 
das Bild. Der Kegel ist durchbohrt ivie gewöhnlich; 
unterhalb des Lochs eine zweite, nur angefangene Durch- 
bohrung. British Mus., cataL No. 550. 

Spielendes Kind; ein Eplieuzweig mit Korymbe 
hängt herein, also ist es wohl der kleine Dionysos, 
Freier Stil des 5. Jahrh. 

31, Karneol- Ringstein, Rechts imten verletzt. 

British Mus., catal. No, 552, 

Aphrodite (mit breitem verzierten Diadem, Hals- 
band, Chiton, der rechte Brust nackt lässt, und Mantel) 
legt den linken Arm um die Hüfte des neben ihr 
stehenden nackten ungeflügelten Knaben Eros, der die 
l'techte varstreckt. Schöne Arbeit der Periode um 
400 V, Chn 

32* Bandachat -Cy linder mit einer gerade abge- 
schnittenen Bildfläche, aus GricGhenland (vgl. Tak IX, 
29, 30, XIV, ii). Berlin, Katal, No, 331, 

i 'rau die Haare kämmend, l'lüchtig ; noch etwas streng. 

33, Goldener Fingerring von Kythnos in Berlin, 
Katal. No. 2S8. 

Der Reif ist kantig an der Stelle, wo er scharf 
absetzt gegen den horizontalen Schild. Auf diesem: 
IMänade, mit offenem Haare hinstürmend, ein halbes 
Zicklein und Zweige in den Händen. 

34. Goldener Fingerring aus Syrien. Paris, cab. 
des med., coli. LI'VNKS. Abg. Bauet. ON, cab. des ant. 
pi. 49, 1 7. 



Trauernd sitzende Frau im PenelopeAIotiv (vgl. 20 
und IX, 35), doch in freiem Stile, Auch ist das eine 
Bein nicht mehr wie dort über das andere geschlagen, 
sondern nur etwas höher auf einen Schemd aufgestellt 
(vgl. die Vase gleichen freien Stiles in Samml. SabourOEK 
Text zu Taf. 15, S. i). Die linke Hand stützt den 
Kopf. Der Mantel ist über den Hinterkopf gezogen. 
j.)er Chiton ist über die linke Brust herabgeiaitscht. 
Ringe an Ober- und Unterarm. 

35, Goldener Fingerring aus S. S roscii in Berlin, 
Katak No. 2 87. 

Der Ring besteht aus Blassgold und hat dieselbe 
Form wie 27. l^ärtiger Porträtkopf; unter dem Kinn 
Phallus als apotropäisches ßeizeicliem Realistisches 
Porträt ionischer Arbeit aus dem 5. Jahrh. 

36, Fingerring von Blassgold aus Sizilien in Berlin, 
Katak No. 285. 

Der Reif ist gegen den Ansatz des hier ein wenig 
gekrümmten Schildes kantig, aber nicht so dünn wie 
bei 35 und 27. Süensmaske, bekränzt, mit offenem 
Munde, darin die Zäline zu sehen. Prachtvolle ionische 
Arbeit im freien Stile des 5. Jahrh. 

37, Fingerring von Blassgoldj Avie 36, ans Sizilien, 
in Berlin, Katal. No. 2 86. 

Weiblicher Kopf mit breitem Diadem im Haare 
imd Halsband, schräg von vorne. Vgl. den Arethusa- 
kopf des Kinion auf Münzen von Syrakus und den ähn- 
lichen Kopf von Larisa. 

38, Verbrannter Karneol aus S. Stosch in Berlin, 
Kat. No. 342* 

Apollon mit Ij;)rbcerstanini und Ikjgen und 
kurzem Haar. 

3g. Chalcedom Besitzer unbekannt. -- Abg* Over- 
beck, Apollon, Geinmentaf. No. 24; S. 319. 

Apollon (in Chlamys, mit kurz in Wülsten aufge- 
nommenem Haare) in strenger Stellung, den Lorbeerstamm 
in der Rechten, Bogen und Pfeil in der Linken. Noch 
etwas strenger Stil. Wie 38, \dcilcicht nur spätere Kopie. 

40* Stein und Besitzer unbekannt. 

Apollon, ein Mäntelchen über den Armen, mit 
ziemlich kurzem lockigen Haare, den Bogen in der 
Linken, setzt einen langen Stab (Harpune?) auf einen 
grossen Polypen, der aus dem Wasser kommt* l'reier 
Stil mit kleinem Rest von Strenge* Der Stil ist ver- 
wandt manchem der später - etruskischen Steine von 
Taf. XVIII, doch ist er reiner griechisch. Apollo als 
Polypentöter kommt sonst nicht vor; das Bild ist im 
Ziusam menhange mit den von TCmpei* in Festschrirt für 
Overbeck 1893, S* 144 fr* entwickelten auf die mykenische 
Zeit ziirückgehcnden Vorstellungen vom Polypen überaus 
interessant. 
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41. Bergkristall-Skarabäoid mit Füge] von Gold- 
blech. l^crlin, Ivatal. No. 31 

Herakles» jngcndliclr, auf dem linken Fiissc ruhend» 
den rechten zu rück ge setzt; er stützt mit der Rechten 
die Keule auf einen Felsen, auf der Linken der Bogen. 
Die Figur giebt offenbar eine Statue w ieder. 

42. Goldener Fingerring aus S, StuSCH in Berlin» 
Katal. No. 291, 

Jugendlicher Herakles mit Keule, den Skyphos in 
der Rechten. Fibenfalls statuarisches ^lotiv. Wahr- 
scheinlich grossgriechisch (vgl. Münzen von Hcrakleia). 

43. Goldener Fingerring. Pciris, cab. d. möd.» 
coli, Luvnes. 

Porträtkopf eines bärtigen Mannes mit Ohrring. 
Kurzes krauses Maar; wohl ein Barbar. Vortreffliches 
griechisches Porträt des 4. Jahrli. 

44. Skarabäoid von weissem Glas, durchbohrt. 
Aus Griechenland, Cambridge, Fitzwill.-Mus. (ausLeakeVs 
Sammlung), MiDDLETON, catal. No, 9. 

Bärtiger Kopf von idealem Typus, wohl Herakles. 
kVeier Stü des 5. Jahrh. 

45. Goldener Fingerring aus Gythion in Berlin, 
Katal. No. 289. 

Nike in Chiton und hrantel, den linken I’uss höher 
aufsetzend (auf einen Altar oder ioni.sclies Kapitell), 
einen Zw-eig in der Linken und einen kahlen Zweig in 
der Rechten. 

46. Goldener Fingerring aus der Krim in der 
Ermitage zu St, Petersburg. Abg. Ant. du l^osph. 
pk 18, 4. 7- Imiiüüf-Bi.umkr u. Keller, Tier- und 
Pflanzcnbilder Taf. 17, 33, 

Nike (in gegürtetem, langem Chiton) im Begriffe, 
ein Reh (nicht einen Stier!) zu opfern; sic kniet auf 
dem Nacken des lleres, reisst ihm mit der Linken den 
Kopf empor und zückt in der Rechten das Schwert, — 
Das Ihld steht unter dem Einflüsse einer Gruppe d^r 
Nikebalustrade zu Athen, über die vgl, meine Aus- 
führungen im Arcli. Anzeiger 1891, S. 122. Der Ring 4- 
ist wahrscheinlich attische Arbeit. 

47. Goldener Fingerring aus Kertsch in der Ermitage 
zu St. Petersburg. Gefunden in dcmselbcJi Grabe mit 
der schönen attischen I.ckane, Compte r. i86i, ]>1. i. — 
Abg, STEPJIANf, Compte r. 1861, pl.ö, 7; vgl, 1S60, p.IV. 

Nike, ein Zw^eigespann lenkend, in Vorderansicht. 

48. Chalcedon- Ringstein j fragmentiert. British 
Mus., catal, No. 553. 

Ein Leichtbewaffneter (bärtig, kurzer Chiton, Panther- 
feil über linker Schulter; hatte, wie es scheint, Pilos auf) 
ergreift mit der Rechten einen Stein zum Wurfe; in 
der Linken hält er zwei I.aiizen. Er beugt sich ins 
rechte Knie, das rechte Bein ist sehr gut verkürzt; den 



linken Fiiss stemmt er gegen einen Stein. Gravierung 
nicht poliert. Sehr lebendige Arbeit um 400 v. Chr. 

49. Amethyst, vierkantig, durchbohrt, mit einer 
antiken Golddrahtösc zum Anhängen. British Mus. 
(aus Samnil. Strozzi und l^LACAS), catal. No. 5^3 ■ 
Schon abg, bei Maffei, gemme ant. {1707) III, 57. 

Auf jeder der vier Seiten eine tanzende Manade. 
Zwei scheinen Schlangen zu halten. 

50. Goldener Fingerring aus Sizilien in Berlin, 
Katal, No. 290. 

Hermaphrodit im l'ypus des Dionysos mit Phyrsos 
und Kantharos. Zarte (durch Abreiben beschädigte) 
Arbeit des 4. Jahrh. 

51. Karneol, vierkantig, durchbohrt wie 49. Aus 
Aphrodisias, in Berlin, Katal. No. 337. Vgk Arch, Ztg. 
1883, S. 257. 

Auf zwei Seiten ein schlanker Dreifuss (vgl. 18). 
Auf den anderen Seiten je ein schlanker Jüngling mit 
Chlamys; der eine (mit gedrehten Locken) trägt einen 
Lorbeerzweig und einen tiefen Napf mit Früchten; der 
andere (aufgenommenes Haar) trägt eine Scheibe (Opfer- 
kuchenf). Beide beziehen sich auf Apollonkult, stellen 
aber schw'erÜch Apollon selbst dar. 

52. Verbrannter Karneol in Goldring, früher beim 
Marquis DE SaltNp:S. Erw. Bull. d. Inst. 1834, 119, 52. 
Abg. Müller AVieSELER, Denkim a. Kirnst II, 599. 
King, ant. gems and rings pl. 30, 12. 

Bakchischer Dämon mit dem Körper eines Panthers, 
auf dem nach Art der Kentauren der menschliche Ober- 
körper eines kahlköpfigen Silens sitzt, der mit aufge- 
bogeiien Rücken flügeln ausgestattet ist. In der Linken 
liält er den Kantharos, in der Rechten einen Zweig. 
ITw^as strenger Stil, der aber nicht original scheint; 
Auch, die PVnin des Kantharos weist auf jüngere Zeit. 

53. Sharabäus. Besitzer unbekannt. 

Fliege von oben gesehen; vgk Taf IX» 50, Bei- 
schrifl Ä0MA<1 Anfang des Besitzernamens "Papoo . . . 

54. Steinart und Besitzer unbekannt. 

Eine Sphinx kratzt sich mit der rechten Hinter- 
tatze in den losen Haaren des zurückgeworfenen Kopfes; 
vgl 58. Zierliche Arbeit. — Sehr ähnlich, doch minder 
fei]i ein Karneol im l.hitish Mus., ImhoüF-Bi:umkr u, 
Ki:llek, Tier- u. Pflaiizenb. Taf 26, 41, 

55. Nicolo ans S. Stosch tn l^erlin, Kat. No. 355* 
Vgl. Ml LJ.ER -Wieset. ER, Dcnkni. II, Taf 39, 451. 

Ein sehr merkwürdiges Bild in zicrlich-gricchischcm 
Stil, in dem ich Eros vermute, der schützend die Hand 
um die Schulter des klein neben ihm gebildeten 
;\lkibiades legt, der einen Thyrsos hält. Eros trägt 
den Ihitz (der blitztrageiidc Eros war das Wappen des 
Alkibiades, vgk in RüSCIIEr’s Lexikon I, Sp. 1356; zur 
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Verbindmig eines göttlichen Dämons mit Alkibiades 
vgl. das Ihld des Aristophoii, Alk. auf dem Schoosse 
der Nemea). 

56, Schwarzer Jaspis des Herrn von Branteghcm 
in Brüssel, 

Mänade (in gegürtetem Cliiton) mit Tympanon und 
Thyrsos tanzend mit ziirückgeworfenem Kopfe und auf- 
gelösten Haaren. Strich rand. Reizend zierliche und 
lebendige griechische Arbeit. 

57* Steinart und Besitzer unbekannt. — Bespr. von 
mir in RoSChkk's Lexikon I, 1359, 6 3 ff, Vgk Meister- 
werke S. 569, 4. 

Eros im Motiv einer Kult-Statue, dem praxitelischeii 
Ih'os von Parion älinlicli; er ruht auf dem rechten Eusse 



mit aiisgcbogener Hüfte und lehnt den linken Unter- 
arm auf eine Säule, neben welcher ein Apfelzweig 
emporspricsst. In der Rechten hält er einen Apfd- 
zweig mit geknoteter Tiinie daran. Der Kopf zeigt in 
den Nacken fallende Locken. 

58. Karneol im British Mus., catal. No. 1346. Abg. 
u. bespr. von mir im Jahrb, d. Inst. 111 , Taf. ri, 19; 
IV, S. 71. ImiiüOf-Blumer u, Keller Taf. 26, 42. 

Sphinx im gleichen Motive wie 54. Die Beischrift 
OixjJLUpou ist modern. 

59, Skarabäus. Besitzer unbekannt. 

Ein Löwe; der Kopf in Vorderansicht; noch ct\va.s 
altertümlich. Vgl. Taf. VI, 60. 51, 
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1. Chalcedon-Skarabäoid aui^ Samml, Leakk in 
Cambridge, I^itzwill. - Mus. ; MlDDLETOX, catal. No. 24. 
y\bg. King, liandbook of engr* gems, 2 ed, 1885, 
pl. 6, T ; ders., ant. gems and rings 1, P* 3 / 2. 

Es sind 7Avci Gruppen auf dem J^ildfeldc verteilt: 
oben ein Perser, der auf einen ansp ringenden Löwen 
mit dem flogen schicsst; unten ein xweiter, der gegen 
einen Eber mit der Lanze zu stossen im Hegriffe ist 
lEnde Perser reiten im Galopp auf Pferden mit Sattel- 
decke und mit einer Schleife verziertem Schweif. 

2- Chalcedon-Skambäus im Hritish Mus. (orient. 
Abtheik). Abg. hlliO()E-Hr.U-\lEK u. KELtEk, Tier- u. 
l^flanzcnb. Taf. 19, 62; S. 123. 

Der Perser zu Ross, der mit der Lanze auf einen 
Eber stösst wie r ; Satteldecke und Scliw anzknotcn 
wie an i. Das persische Kostüm ist hier sehr deutlich 
(weite Hosen, Rock, weite Mütze, die Kopf, Hals und 
Hntergesicht bis zur Nase deckt). 

3 . Chalcedon -Skarabäoid aus S. StoSCH in Herl in, 
Katal. Xo. 1S2. Abg. iMiioür-lh.UMER u. Keleek 
d'ah 19, 6r. 

Gleiche Darstellung mit Hinzufügung eines Hundes, 
der den Eber an fällt. Elüchtigere Ausführung (wo- 

durch die Kopfbedeckung ein hcimartiges Aussehen 
erhalten hat). 

4. Wolkiger Chalcedon Skambäoid aus Samml. 
I j-:ak ! : in Cambridge , Fitzw ill . - Museum , M 1 1 nnACVOK, 
catal. No. 16. Abg. KlXti, ant. gems (1875) 1 , p. 316; 
handbook (1885) pl. 6, 2. 

Ihn J^erser zu Pferd (Satteldecke, aber natürlicher 
Schweif) wirft die Lanze auf einen Damhirsch, in dessen 
Rücken schon eine Lanze steckt. Lebendigerer reiner 
griechischer Stil, am Pferde namentlich dcutlicli. 

5. Bergkristall-Skarabaoid, aus Konstantinopel 
erw., in Ik'rlin, Katak Xo. 184. 



Ein Reiter jagt ZAvei Steinböcke mit der Lanze. 
Ausserst flüchtig und roh. Vgk faf. XII, 17. 

6. Chalcedon-Skarabäoid aus Megalopolis in Berlin, 
Katal. No. iSi. 

Ihne Perserin im Sclileppgenande mit langen 
Ärmeln, ein Alabastron auf der Linken, eine Trink- 
schale nebst Sdiöpflöffel in der Rechten; langer Zopf 
mit Troddeln. Vgk 10 und Taf. XII, n. 

7, 9. Chalcedon, rechteckig, durchbohrt, die obere 
Hälfte in fünf Facetten geschliffen (7), das Hauptbild 
auf der unteren Seite (9). Leipzig, städtische Bibliothek, 
Stosch besass z^vei Glaspasteii danach , von ^vcIchen 
Winckeimann die eine als antik in seinen Katalog 
classc VH, 80, die andere als modern in classe 1, 135 
aufnahm, worin ilim Tölken folgte und die angeblich 
antike IVste der fünf Oberseiten in seinen Katalog 
Kk VIII, 40 aiifnahml Die einzelnen Bilder dieser 
Paste abg. iMüünF-BLU.MER u. KEr.LER, Tier- und 
Pflanzcnbildcr Taf. 16, i. 9; 15. Oi 34 ; 15 , 33 * 

Auf den fünf Facetten der Oberseite (7): Ein Bär, 
sehr natiutrcu und lebendig. — Zwei Kampfhähnc 
einander gegenüber. Ein Fuchs, der einem Storche 
oder Kranich (nicht 1 Talm, wie die bisherigen Bcschrcibcr, 
auch Keller, fälschlich aiigaben) den Hals durch- 
beisst. — Ein Spitzlumd. — Ihne von einem Pfeil 
getroffene umblickende Hyäne, ebenfalls sehr natur- 
w'ahr gebildet. 

Auf der Unterseite (9): Kampf eines Griechen zu 
Fass gegen einen Perser zu Ross. Beide stossen mit 
den Lanzen. Der Grieche (dessen J^hgiir leider be- 
schädigt ist) trägt kurzen Chiton, Panzer, Rundschild, 
kegek oder pilosförmi gen Helm mit Busch; er Ist un- 
bärtig. Das Ross des l^ersers hat Satteldecke und 
Schwanzknoten. Der Kopf des Persers Ist bis auf 
Augen und Nase bedeckt. Kopf, Brust und Ober- 
schenkel scheinen mit steifen Lcderhüneii geschützt. 
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Der Stil ist der freie griechische der 2. Hälfte des 
5. Jahrhunderts. 

8. Chalcedon-Skarabäoid aus S. Blacas im Brit. 
Mus. (orientaL Abt.). - — Abg. LajAKD, cultc de Mithra 
pl. 53, 8. ICeller, Tiere des kh Altert. S. 47, Fig. 10. 
ImhoOF-Blumer lu Kklt.ER, Tier- und Pflanzenbikler 
Tah 18, 37. 

Berittener Perser , im Galopp mit dem Bogen nach 
einem Steinbock schiessend. 

10. Chalcedon-Skarakäoid. British Mus., catal. 
No. 477. 

Perserin wie 6, nur in geringerer AusführLing, 
Blüte und Kranz haltend. Vgl. Taf. XII, ti. 

11. Chalcedon-Skarabäoid aus S. Blacas im 
Jh'itish Mus. (onental. Abt). - — Abg. im Horaz von 
Munro p, 199 und KtnG, handbook (1885), pl. 82, 6. 

Fber^ von zwei Hunden angefallen. Vgl. Taf. XII, 7. 

12. Chalcedon-Skarabäoid aus S. PetermaN2v' in 
Berlin, oriental. Abt. (V. A. 2533; Verzeichn, d. vorder- 
asiat. Altert 18S9, S. 76J. 

Nackte Göttin mit vier Flügeln, beide Arme aus- 
gestreckt. Orientalische Arbeit. 

13. Verbrannter Chalcedon-Skarabäoid vom 
Itliome in Messenien. Berlin, Katak No. 183. 

Ein Perser zu Ross (mit weicher hoher Kopf- 
bedeckung); ihm gegenüber ein Perser zu Fuss (niedrige 
Kopfbedeckung), der einem Tiere, das ein etwas gross 
dargestclltcr Biber zu sein scheint, einen Dreizack auf 
den Nacken setzt. Es handelt .sich also um Erlegung 
eines Bibers für einen Vomchmeii. 

14. Verbrannter Chalcedon-Skarabäoid aus Athen. 
Ikrlin, Katal. No. ]S6. 

Ein bärtiger Perser mit niedriger Kopfbedeckung, 
einen Stock mit gekrümmtem P'nde unter die Achsel 
stemmend. 

15. Bläulicher Chalcedon der Form wie 7. g. 
Berlin, Katal. No. 185. 

Auf der unteren Seite: Kampf eines berittenen 
Persers gegen einen Griechen zu l'uss mit Rundschild. 
15 cide stossen mit den Lanzen. Sehr roh und flüchtig. 

16. Chalcedon-Skarabäoid aus 5 . STOSCir in 
Berlin, Katal. No. 193. 

Zwei spielende Kälber, von denen das eine am 
a n d er en e m p or s p r i n gt . 

17. Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid ans Megara. 
Berlin, Katal. No, 192. Abg. iMiruOF-BLLiMER u. KiUXER 
Taf. iS, 2. 

Ein Schaf (Wildschaf nach Keller). 

iS. Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid. Ermitage 
in St. Petersburg (alte Samml. No. 52]. Abg. Lajako, 
CLilte de Mithra pk 44, 9, 



Geflügelter Löwe mit bärtigem, menschlichem 
Kopfe, mit Bockshörnern. 

ig. Chalcedon-Skarabäoid aus Sparta. Berlin, 
Katal. No. 188. Vgl. RoSCHER'S Lexikon I, 1775. 

Persischer Löwengreif mit Bockshorn. 

20. Rötlicher Chalcedon- Skarabäus aus Sparta, 
Berlin, Katak No. 187. 

Geflügelter Löwe mit bärtigem, menschlichem 
Kopfe, mit Zackenkrone. — Vgk Lajard, Mithra 

pl. 46, !3- 

21. Chalcedon-Skarabäoid. Abg. Museum Wors- 
leianiim II, 25, 8; p. 137. 

Rennender Bock. Vgk Taf. XII, 5. 

22. Bräunlicher Chalcedon-Skarabäoid aus Athen, 
I^erlin, Katak No. 308. 

Löwe einen Hirsch in den Nacken bei.ssend. 

23. Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid aus Athen, 
Berlin, Katalog No. 307. Abg. iMHOOE-J^LU-Miy^ und 
KELI.ER Taf. 17, 23. 

Jagdhund, ein Reh in den Nacken heissend. 

24. Unbek. Besitzer. 

Löwe, einen Stier in den Nacken beissend. 

25. Chalcedon-Skarabäoid aus Kertsch in St. 
J^etensburg, Ifrmitage. 

Hirsch. — Vgk den stilistisch sehr ähnlichen 
Chalcedon in Berlin, Katal. No. 296 und den in Paris, 
Imhoof-Blumkr 11. Ket.ler, Tier- und Pflanzcnbildcr 
Tak 17, 41 . 

26. Chalcedon-Skarabäoid aus der Krim, im 
Kunsthandel i886. 

Gefleckter Damhirsch mit säugendem Jungen. Das 
Schulterblatt ist in konventioneller spiralförmiger Weise 
angegeben; es ist dies ohne Zweifel ein Einfluss der 
stilisierenden orientalisch-persischen Wiedergabe dieses 
Teiles {vgk z. B. PERRrn^CiHPlKZ, hist, de hart. ant. V, 
pk 11). Noch etwas strenger Stil vom Anfang des 
5. Jahrhunderts. 

27. BergkristalLSkarabäoid aus demselben Grabe 
wie Taf, X, 27. Abg. Ant. du Bosph. il, p. 339 (ed. 
Sal. RetnaCii p. 138). 

Greif mit Strahlenkamm. Unten Astragalos; der- 
selbe ist sehr deutlich und naturtren gegeben; cs ist 
der beste Wurf dargestellt, wo der Knöchel auf der 
zfhav genannten Seite Hegt (vgl. BenadoRF in Fest- 
schrift für A. Springer 188;). Stephaxi, Cnmpte 
rendii 1S64, S. 100, Aiim. 2, hat den Astragal nicht 
erkannt. — Einfache Randlinie. Feine Arbeit im freien 
Stil des 5.Jahrh., Zeit des Dexamenos. Vgk 41 und 
Taf. IX, 58. 

28. Chalcedon-Skarabäoid. Hritish Mus., catak 
Nu. IT 8. 
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Damhirsdi, von einer (geknickten) Lanze ins Genick 
getroffen^ bricht zusammen. Zart und schön. 

29. Bläulicher Chalcedon-SkarabäoLd. I^mitagc 
in St. Petersburg (P 4, 51). Abg. La f ARD, ciilte de 
Mithra pl. 43, 21. — Strphaxi, Compte rciKiu 1864, 
S. 71, Annx 9 nennt den Stein, ohne seine Identität 
mit dem bei Lajakd zu bemerken. 

Greif einen Damhirsch anfallend. 

30. Chalcedon- Skarabäus aus Kanhros (in dem- 
selben Grabe wie die schöne Pelcus- und Thetis -VLise) 
ini British Mus., catal. No. 12 1. Abg. Imjiour-Brumkr 
11. Kiü2J-:k Taf. 26, 59. 

Kranich mit dem Geweih eines Damhirsches. 

31. Chalcedon mit eingesprengtem gelben Jaspis 
aus Athen crw., in Jkrlin, Katal. No. 310. Abg. 
I.MllonK-BLLDiPR u. Kklli:r Taf. 19, 12. 

Stossender Stier. V^gl. Taf. IX, 19. 

32. Bergkristall-Skarabäoid. British Mus., catal. 
No. 122. 

Langsam schreitender Stier. 

33. Chalcedon- Skarabäus, frülicr S. No TT. Idav. 
Bull, d. Inst. 1831, 107,31. Abg. Kixo, handbook 
(i 8<S5), pl. 82, I. 

Sau mit Halsband. Vor ihr Ülblatt mit Olive. 

34. Unbek. Besitzer. 

Schreitender Löwe. 

35. Lhibek. Besitzer. 

l’ber, von zwei Jagdlunidcn (mit Halsband) an- 
Igefalleth) und von einem Speer in den Bauch getroffen. 
Stnehrand. Freier Stil des S- Jahrh. (Dexamenos’ Zeit), 
h Chalcedon- Skarabäoid mit goldenem Bügel 
, Kertseb (das Grab ist beschiieben Compte rendu 
p, iXjl Ifrmitage, St iVtersburg. Abg. STERllAXt 
Compte r. 1S60, pk 4, 11 ; S. 91. ImikjüP-Hlu.mkr u. 
Kkij.kr, Tier- 11. Pflanzenbilder Taf. 14, 16. 

Löwe. Vgl. l'af. IX, 56. 



37. Unbek. Besitzer. 

Ein Löwe, mit der gehobenen linken Patze im 
Begriffe auf etwas (nicht angegebenes) Kleines am 
Boden zu schlagen; der Ko]>f \'on vorne. Ähnliches 
Motiv, aber strengerer Stil Pak X, 59. VI, öo. 

38. Unbek. Besitzer. 

Pu 11c Sau. 

39. Unbek. Besitzer. 

Lowe; davor ein unklares Symbol, ein kleiner 
Pfeiler mit Kugel darauf. 

40. Unbek. Besitzer. 

Ein Spitzhimd. Strich rand. 

41. Bandachat -Cy linder mit einer gerade al> 
gcsdinittcncn Mache und mit goldenen Ösen zum An- 
hängen. Gefunden in einem Grabe bei Kcrtsch neben 
dem Schädel (also war er am Jlalsc getragen worden), 
zusammen mit dem Dexamenos- Stein Taf. XIV, 4. 
(umitage zu St. Petersburg. Abg. Si'KriiAXi, Compte 
r. i86r, pl. 6, 9; S. 147; vgl. 18Ö0, p. V. 

lün Greif, mit Strahlenkamm; sehr verwandt 27 
und Taf. IX, 58. 

42. Chalcedon, rechteckig, durchbohrt, mit drei 
p'aeetten auf der Oberseite. Aus ( Griechenland in Berlin, 
Katal. No, 333, Abg. Imiioof-Blumpr u. Kerrkr 
T af. 23, 35. 

Auf der Unterseite: eine Mensch recke. 

43. Unbek, Besitzer. 

Löwe, ähnlich 39. Der Stil, be.sondcrs die Art 
der flachen, die Maare angebenden Striche an Mähne, 
Unterleib und Rucken, beweisen die Zugehörigkeit zu 
dieser Stilgiii]>pe gegen Phide des 5. Jahrh. 

44. Karneol- Skarabäus. British Mus., catal. 
No. 291, Abg. iMiinoF-lB.üMER u. Keller Taf. 16, 43. 

Pferd sich wälzend. Noch etwas strenger Stil. 
Vgl. Taf. VI, 62. 
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Die oberen drei Reihen enthalten griechisch -persische Steine gleicher Art wie die der oberen Hälfte von Taf XJ. 
Die nnleren vier Reihen geben rein griechische Steine, smneist Sharabäoide, Sämtliche geiwren %vie Taf XI 
dein g — Jahrkundert, zumeist der zweiten Hälfte des 5, mid der ersten des Jahrhunderts an. 



I* Bläulicher Chalcedon- Kegel , achtkantig. 
SamniL K. V. WarrKN. 

Persischer Löwengreif wie Taf Xf, 19, doch ohne 
Moni; davor ein Strauch. Zum Typus vgl. RoscriER's 
Lexikon 1 , 1775. 

2. Bläulicher Chalcedon - Skarabäoid. Paris, 
Louvre (clialdäischer Saal). 

Rennender Loi^ e; darimter rennender Plmid; oben 
die geflügelte Sonnenscheibc in persischer Stilisierung. 

3. Chalcedon- Skarabäoid. Paris, cab. des mcd., 
ClJAiiOLiLLET No. 1088. 

Geflügelter Stier. 

4. Chalcedon -Skarabäoid Aus einem lAaucn- 
grabc von Kertsch in Oxford, Ashmol. Mus. 

Der persische Löwengreif mit Bockshörner ri (vgk i 
und Taf. XI, 19), auf den Adlerhintcrbcincn stehend. 

5. Chalcedon - Skarabäoid in Dresden. Arch. 
Anzeiger 1895, S. 227, No. 35. 

ll'm Bock; vgk Taf. XI, 21. 

6. Bandachat- Skarabäoid aus Griechenland. 
Samml. Tv.szktewiCZ, Abg. coli. Ih'SZK. pl. 24, i8. 

Buckelochsc; davor ein Zeichen, das als hiero- 
glyphisches 10 erklärt wird. 

7. Chalcedon- Skarabäoid. Paris, Louvre. 

Rennendes Wildschwein. Vgl Taf, XI, ii. 

8. g. Dunkler Steatit-Skarabäoid mit zwei gleichen 
flach konvexen Seiten, die beide graviert .sind, und zwar 
mit der 1 land. Paris, cab. d. med,, Cl lAUOUlLT J£T No. 1 098. 

Auf der einen Seite (8): Eber, darüber Blüte; auf 
der anderen (g): reitender Perser mit Lanze (Sattel- 
decke, Scinvanzkiioten). Die Rolihcit der Arbeit liegt 
namentlich am Material und der Technik. 

IO. Bläulicher Chalcedon -Skarabäoid. Paris, 
Louvre. 



P’in Perser zu Pferd (Satteldecke, Schwanzknoten) 
sticht im Galopp mit der Lanze auf einen Iü>cr, vgl. 
Taf. XI, 1—3. 

11. Verbrannter Karneol -Skarabäoid, in einem 
Grabe auf Spezia, mit sog. phönikisdiem Glas gef.; 
Samml. Lord SoUTllESK. 

Ein Penser (in engen Hosen, kurzem gegürteten 
Ärmel rock und steifer Kopfbedeckung, die das Gesicht 
bis zur Nase vcrhiillt) steht auf seinen Speer gestützt; 
vor ihm eine Perserin in ganz demselben Kostüm (auch 
mit demselben langen Zopf mit den Troddeln) wie 
Taf. XI, 6. 10; sie hält etwas Undeutliches in der 
Linken, in der Rechten eine Blume (f). 

12. Chalcedon, derselben Form wie Taf, XI, 7. 9. 
Auf der Unterseite das Bild 12. Die fünf Oberseiten 
giebt 19. Paris, Louvre. 

Ein Perser zu Ross schiesst, ini Galopp sich um- 
wendend, mit dem Bogen nach einem ihn verfolgenden 
Löwen, in dessen Stirne bereits ein Pfeil steckt. 

13. Verbrannter Chalcedon -Skarabäoid. Oxford, 
Ashmol, Mus., coli. Chester. 

Ein Perser hält einen (geschossenen?) Vogel am 
Hügel in der Rechten, in der Linken Bogen und zwei 
Pfeile. 

14. Bläulicher Chalcedon - Skarabäoid. Paris, 
cab, d, med,, ChabüUILLF'1^ No, 1095. Abg. iMiiCKm- 
Blumer u. Keller, Tier- il Pflanzenb, Taf. 19, 60. 

Ein Perser (das Kostüm hier besonders deutlich) 
hält einem an stürmen den Eber, den aucli sein Hund 
angreift, den Speer entgegen, 

15. 16, Chalcedon derselben I'orm wie 12. 19 
und Taf. XI, 7. 9, Paris, cab, d, möd., CiiAlif WUI.LKT 
No. 1104. 




Auf der Unterseite (15): obscöne Gruppe von 
Jüngling und Frau; letztere hält einen Spiegel. — Auf 
den fünf oberen Facetten, in der Mitte SpitzliiuKl 
Ringsum: Jagdhund rennend. — Wolf gehend. — Reh 
grasend. — Steinbock rennend Sämtliche Tiere 
nach links. 

17. Rotbrauner Stein -Skarabäoid, in Smyrna ei’ 
worben als aus Ephesos. Oxford, Ashniol. Mus., coli. 
Chester. 

Fersiseher Reiter mit hoher Kopfbedeckung im 
Kampfe mit einem Griechen zu Iniss mit Schild. 
Jküde stossen mit der Lanze. Unter dem Rosse liegt 
ein (fragmentierter) Gefallener. Sehr roh und flüchtig, 
vgl. Taf. XI, IS- 
IS. Chalcedon-Skarabäoid Paris. Louvre. 

VAn Perser zu Ross schiesst den Hogen auf einen 
Griechen zu h\iss (in Chiton, mit Rundschikl), der sich 
zur Flucht gewandt hat und, wAc cs scheint, die Lanze 
fahren lassend und sich umblickend die Rechte entsetzt 
gegen den Kopf erhebt; ob er ln der Rechten das 
Schwert trug, ist, da der Stein hier verletzt ist, un- 
sicher. Lebendige Arbeit feinen griechischen Stiles. 

19. Die fünf Facetten der Oberseite von 12. 
Paris, Louvre. 

In der Mitte Fuchs. — Ringsum: Hirsch — - Stc in- 
bock — Hyäne — diese alle rennend. Endlicli: Bär 
mit gehobenen Vorderbeinen losgeliend. Alles sehr 
lebendig und naturwahr. 

20. 21. Chalcedon derselben P'orm wie 12. ig; 
15. 16; Taf. XI) 7. 9. Paris, Louvre. 

Auf der Unterseite (21): rennender Löwe, ^ Auf 
den riinf Oberseiten (20): in der Mitte Schwan. Ringsum: 
Maus. - — Heuschrecke. — Zwei Wachteln. — StorclL 

22. Chalcedon-Skarabäoid aus Syrien in Oxford, 
Ashmol. Mus., coli. Chester. 

Aphrodite, halbnackt, die Rechte auf eine Säule 
.stutzend, auf der Linken die Taube. Statuarisches Motiv. 

23. Weisses durchsichtiges Glas. Skarabäoid 
aus Sparta. Sammh A. J. Evans, 

Xackter Jüngling (Kastor) von vorne, zwei kurze 
Wurfspeere in der Rechten, einen Zweig in der Linken. 
Heisch ri ft (im Abdruck linksläufig) ■^OTi5;A>!. Statua- 
risches Motiv; das linke ist das Standbein, das rechte 
wenig entlastet. Noch dem strengen naher freier .Stil 
um die Mitte des 5. Jahrh.; Punktrand an den Seiten. 
Vgl. Taf XII 1, T. 

24. Verbrannter Chalcedon-Skarabäoid aus Sparta. 
Oxford, Ashmol. Mus., coli. Chester. 

Bekränzter nackter Jüngling (Siegerr) in überaus 
lässiger und natürlicher Haltung auf einer übereck 
gesehenen Truhe (Lariiax) sitzend. Die vollendet 



schöne Modellierung des Nackten und die eben hervor- 
gehobene Art der Haltung erinnern an die Parthenon- 
skuipturen. 

25. Dicker Chalcedon-Skarabäoid ans Indien 
(Punjaub). British Mus.; erw. Arch. Anzeiger 1891, 
S. 134. 

Der nack’te bärtige Herakles setzt den rechten Fuss 
auf den von ihm erlegten toten Löwen und streckt 
beide Hände vor, um eine Hydrta (mit Badewasser) in 
Empfang zu nehmen, welche ihm ein Mädchen — 
wohl Ncmea, die Nymphe des Ortes — bringt. Von 
üben fliegt ein sehr beschädigter Eros (nackt, unmög- 
lich Nike) mit einem Kranze nach dem Mädchen hin, 
zur Andeutung, dass FIcrakles nach der That nicht nur 
des Bades, sondern auch der Liebe geniessen wird. 
Die Arbeit zeigt noch Reste von Strenge und gehört 
jcdcnhills dem 5. Jahrh. an. Zum Motiv vgl. die Metope 
mit dem nemeischen Löwen am Tempel zu Olympia. 

26. Verbrannter Chalcedon-Skarabäoid. Paris, 
Louvre. 

Herakles würgt knicend den Löwen; zum Motive 
vgl. 'Faf IX, 49, doch ist hier die künstlerisch noch 
günstigere Rückansicht gewählt. 

27. Verbrannter Chalcedon-Skarabäoid. Oxford, 
Ashmol. Mus., coli. Chester. 

Nackter Krieger mit Schild , Pilos und Lanze, 
vordringend) in Rückansicht. Flüchtig. Vgl. die Grab- 
stelc des Tegeaten Lisas, Bull. corr. hell. 1880, pP 7. 

28. Karneol -Anhänger, durchbohrt, in Gestalt 
eines liegenden Löwen von ägyptisierendem Stil, auf 
dessen flacher Unterseite das IFld 28 graviert ist {zur 
P"orm vgl. AntiqiL du Bosph. pI. 16, ii). Aus Korinth. 
Samml. I.ord SOUTUE.SK. 

Ein Falke oder Adler, einen Kranz haltend; sehr 
geschickt in den Raum komponiert. Iftwas streng noch. 

29. Bräunlicher Chalcedon-Skarabäoid. Paris, 
cab. d. med., coli. Luvnes 191. 

Demeter (in ionischem Chiton, Mantel, Haube) in 
der Linken eine Ähre haltend. Sie steht auf dem 
linken l^eine und zieht das rechte nach, die rechte 
Han<l setzt sie an die Hüfte. Motiv und Stil weisen 
auf die Mitte des 5. Jahrhunderts. 

30. KarneoLRingstein in antikem goldcuen Finger- 
ring. Samml. Lord SOUTHESK, 

Kauernde nackte Frau, das Gewand über werfend. 
Zum Motive vgl. 33. 34. Taf XllI, 24; ferner GuAVEl.LE, 
rcc.1,61 und Müller AVieseler, Denkm. II, Taf. 26, 281. 

31. Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid. Paris, 
cab. d, mcd., CliAnounj:KT No. 1103. 

Nackte kauernde P"rau, die Haare über einem 
Badebecken waschend. 
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32. Verbrannter Chalcedon-Skarabäoid aus Spe^iia. 
Oxford, Ashniol, Mus,, coli. Chester, 

Nackte Frau mit aufgelöstem Haare, das I^adetuch 
oder Gewand nach dem Bade von einer Säule nehmend, 

33. Lapis Lazuli-Skarabäoid, früher Sammlung 
l^iNLAV in Athen, jetzt Samnil. S'l'UKV Maskklvnk. 
Abg. King, ant, gems and rings 11 , pl. 23 A, 2; ders., 
handbook (1885), pl. 56, 2. 

Kauernde nackte Frau, das Gewand überwerfend; 
die Haare aufgenommem Vgl 30. 34, 36, Taf. Kill, 24, 

34. Wolkiger Chalcedon-Skarabäoid von Spezia. 
Oxford, AshmoK Mus., coli. Chester. 

Nackte Frau im gleichen Motiv, 

35. Chalcedon-Skarabäoid in Paris, cab. d. med. 

No, IS49’"'^ 



Im Bade kauernde nackte Frau (die Haare auf- 
genominen), auf blickend und das Gewand vor der Brust 
emporzicheiKk Vgl. Taf XIII, 33. 27. Vollendet schöne 
Mocleilieruiig und entzückender Umriss. 

36, Karneol- Skarabäns, Samml. Lord SnUTllHSK, 

Kauernde nackte ITau, das Gewand überwerfend, 

Vgk 30. 33. 34, Taf. XIII, 24. Strichrand. 

37, Chalcedon-Skarabäus. Paris, cab. d. med., 
coli. Lljvnes No. 230. 

Silcn (Stiinipfnasc, Pferdeohr, niedere Stirn und 
emporgesträubtes Haar), eine leere Amphora auf der 
linken Schulter tragend, Strich rand. Vortreffliche 
Arbeit des freien Stiles des 5. Jahrhunderts. 

38, 3g. Karneol- Skarabäoid aus Makedonien. Auf 
beiden Seiten graviert. i888 im Kunstliandel in Atlicn. 
38 abg. Imiiüof-Bj.UMKR u. Keller, Tier- in Pflanzen- 
bilder Taf. 22, 10. Beistehend in Zeichnung. 

Auf der flachen Unter- 
seite (38): Kranich. Auf der 
konv^exen Oberseite (39): 
Nackte P'rau (Aphrodite?) 
neben einem Badebecken, auf 
das sie die Linke stützt. Vom 
Kopfe fällt das Ge^v'a^d herab, 
das sie mit der Rechten fasst. 

40. Bergkristall- Skarabäoid. Oxford, Ashmol. 

Mus., colL Chester. 

Der bocksbeinige, bärtige, gehörnte Pan auf Felsen 
sitzend; auf der Linken ein Vogel (Rabe?), dem er 
mit der Rechten etwas hinhält. 

41. BergkristalLSkarabäoid, P'ragmentiert. Paris, 
cab. d. med-, CiiARoriLLET No. 1689. Abg, Bae]':lon, 
cab. des antique>s pl. 56, 20; p* 210. 

pjne Kentaurin mit ganz menschlichem Körper, 
an den hinten der Pferdeleib ansetzt, trinkt aus einer 
flachen Schale, in welche sie aus einem Rh y ton (mit 




Tierprotome) eingiesst und scheint dabei zu tanzen. 
Chabouillet, dem Babclon folgt, nennt die Kentaurin 
Hippe und Pflegerin des Dionysos. Eine Nymphe, 
nicht Kentaurin, dieses Namens kommt als Amme des 
Bakchos nur in orphischen Hymnen vor. Hippe aber, 
die Tochter des Cheiron, hier zu sehen fehlt zwar 
genügender Anhalt, doch ist der Name nicht unwahr- 
sclieinlicli , namentlich wenn man bedenkt, dass man 
eben Cheiron noch iin fünften Jahrhundert mit mensch- 
lichen Vorderbeinen zu sehen gewohnt war und dieser 
Vorzug daher leicht auch auf seine Tochter übertragen 
werden konnte. — Eine vollendet schöne Arbeit. Die 
Ausführung des Pferdeschw'cifs (mit den langen feinen 
Strichen) ist in der Art des Dexamenos. Der Stein 
kann nicht jünger sein als die erste Hälfte des 4. Jahr- 
hunderts. Die Erfindung ist noch kühner als die des 
Zeuxis, indem dessen Kentaurin die gewöhnlichen 
Pferdevorderbeine hatte. Pa ne gleiche Bildung wie hier 
scheint sonst nirgend vorzii kommen. Die Echtheit des 
Steines konnte nur von einem Unkundigen (in Roscher’S 
Lexikon II, 1077, Anm.) in Zw^eifel gezogen w'erden; 
sie ist über jeden Zw^eifel erhaben. 

42, Chalcedon-Skarabäoid von Larnaka. Oxford, 
Ashmok Mus., coli. Chester. 

Tanzender Satyr mit Thyrsos und Zw^eig. Idüchtig. 

43, Karneol- Skarabäus. London, Samml . R( nu NSf )N . 

Kopf einer Negerin mit Haube, vor und hinter 

welcher krauses Lockenhaar herauskonimt; mit 1 lals- 
band und Ohrgehänge. Auge und Umgebung leider 
zerstört. Vorzügliche Arbeit ini freien Stil de.s fünften 
Jahriumderts. Der Kün.stler muss gründliche Natur- 
studien am Negertypus gemacht liaben. 

44, Verbrannter Karneol-Skarabäoid Sammlung 
Sl'üR^^ MASKELVNE, 

Ein Wolf: 

45, Chalcedon-Skarabäoid, in Rom erw'.; Samml. 
Dr ESSEL in Berlin. J 3 eistehend nach Zeichnung. 

Laufender umblickender (jieir 
mit spitzen Oll reu und fortlaufenden 
P'cdcrn. Kamm (nicht Strahlen- 
kamm) auf dem Halse. Dies letztei*e 
Element gehört nicht dem griechi- 
schen , sondern dem persi .sehen 
Greifentypus an (vgl. in Rosciier’s Lexikon I, 1749 )- 
Beischrift (linkslänfig im Abdruck) Ntax . . Anfang des 
Be.sitzernamens; ionische Schrift; Punkte an den Phidcn 
der Hasten, Wahrscheinlich kleinasiatisch-ioni.sch, und 
zwar mit persischem Einfluss, aus dem fünften Jahr- 
hundert. 

46, Karneol- Skarabäus. Paris, cab. d. med. 

Reiher im Sdülf. 
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47. Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid, cab. 

des med, CirAliOUu.LET No. 1093. Abg. Lmhoof- 
Bj.UMKR u. KI'XLKR, Tier- u. Pflanzenb. Taf. 16, 8; S. 98* 

Das eigentümliche Bild erklärt sich in der That 
Wühl nur, wie schon der Katalog von Cliabouillet an- 
giebt, als die astronomische Konstellation der Schlange 
zwischen dem grossen und dem kleinen Bären, 

48* Chalcedon-Skarabäoid in Paris, cabinet des 
mcdaillcs. 

Sphinx mit aufgebogenen Hügeln; in Rolle auf- 
genommenes Haar; noch etwas stienges schräges 
Profil; wohl noch nahe der Mitte des fünften Jahr- 
hunderts zu setzen, 

49. Chalcedon - Skarabäoid British Museum 
(1892 erwj. 

Zweihöckriges (baktrisches) Kamel, mit vollendeter 
Xhatüriiehkeit gebildet. Auch diese Arbeit ist nur im 



Osten, in Kleinasien entstanden zu denken. Die Art 
der Ausführung erinnert an Dexamenos, in dessen Zeit 
der Stein gewiss gehört, 

50. Achat- Skarabäoid, Paris, cab. d. nicd., 
CUAhOUlU.ET No. 1090. 

Greif mit aufgebogenen Flügeln, mit l^edernkamm 
(vgl. 45} nach persischer Art und mit Adlerhinterbeinen, 
die hier ebenfalls vom persischen Typus genommen 
sind. Dabei die Buchstaben AA, die ohne Zweifel der 
Anfang des Ik\sitzcriiamens, etwa oder dgl. 

sind, Zeit und Herkunft des Steines werden dieselben 
sein wie bei 45. 

51. Chalcedon-Skarabäoid in Dresden. Arcli. 
Anzeiger 1895, S. 227, No. 3Ö. 

Greif des gewöhnlichen griechischen Typiis .IjjiTiit 
Strahlenkainm), 
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Die Tafel enthält die Fortsetzung der gtfechlschen Sieine (meist Skaralmoide) des freien Stiles der zseeiten 

Hälfte des j. und der ersten des 4. Jahrhunderts. 



1. Weisses durchsichtiges Glas-Skarabäoid aus 
Korfu ia Kopenhagen, kgh Museum. Vg\. ]h<üNSTEJ), 
i^oitrage zur genaueren Kenntnis Grieclienlands, 2. Buch, 
S* XXII, Taf, 36; S. 289 ff. Kümi.KK, gesammelte 
Schriften III, 56. 258. Panofka, Gemmen mit In- 
schriften Tah 4, 13. 

Ein nackter Jüngling mit dem Scliild und mit 
einer brennenden kurzen Fackel in der Rechten, also 
ein Fackel wettlänfer. Er steht auf beiden Sohlen, 
doch ist das rechte Standbein. Rest des strengen 
Stiles. Beischrift SAIAAHMAA XapTiaSix; der Fackel- 
träger. Völlig gleichartig Taf. XII, 23; beide Stücke 
stammen gewiss von einer Hand; am wahrscheinlichsten 
ist attischer Ursprung. Selbst der Rand (an beiden 
Seiten Punktrand, oben und unten aber glatter Strich) 
stimmt an beiden Stücken überein. 

2. Verbrannter Karneol-Skarabäus mit goldenem 
Bügel aus Kertsch, zusammen gefunden mit Taf. XIV, 24. 
Ermitage zu St. Petersburg. Abg. Antiqu. du Bosph, 
pl. 16, 4; Text!, 117 (ed. Sal. Reinach p. 58). Jahrb. 
d. arch. Inst. III, i888, Taf. 8, 5; S. 198k (P'URTW.), 

Schöner Jünglingskopf mit phrygischer Mütze 
(junger Perser? vgl 5}, auf deren Rande die Inschrift 
PEPAA, wahrscheinlich der Anfang des X^amens des 
Künstlers Pergamos. Freier Stil des 5 - Jahrhunderts; 
in dem Grabe ^vurde eine I.ysimachos-Münze gefunden, 
doch ist der Skarabäus ohne Zweifel älter. — Strich- 
rand. Der Käfer ist flüchtig ausgefülirt, 

3. Verbrannter Chalcedon-Skarabäoid aus Kertscli, 
gefunden in einer vergoldeten Bronzenrnc mit ver- 
brannten Knochen (s. Compte rendu 1859, p. XI. 
Ermitage zu St. Petersburg, Abg. StepiJANj, Compte 
r. 1860, pl. 4, 7; S. 89. 

Eros umhalst stürmisch eine auf einem Stuhle 
sitzende Frau (Chiton, Mantel, Haube) und ist im Be- 
griffe sie zu küssen. Über die Bedeutung dieses und 



verwandter Bilder auf Vasen s. meinen ,JCros in der 
Vasenmalerei S. 56k Der Stil weist auf das 5. Jahrln; 
zu vergleichen ist der Stein des Doxanienos l'af. XIV, 1. 

4. Verbrannter Stein. Skarabäoid mit goldenem 
Bügel Gefunden in einer Aschenvase bei Kcrtsch 
(Compte r. 1863, p. XI). Ifrmitage in St. Petersburg. 
Abg. Stephani, Compte n 1S64, pl. 6, 1; S. 183 ff. 
Vgl. in RoschkkIs Lexikon I, Sp. 136S, Z. 46. 

Aphrodite (im Mantel, der Rücken und Unterkörper 
verhüllt, mit Perlenhalsband und Perlenbaiul im auf- 
gelösten Haare, mit Armband und Schuhen) säugt den 
Knaben Eros an ihrer linken Brust Eros hat ein 
Band um die Brust, aber durchaus keinen Köcher, den 
Stephani a. a. ü. in einer Verletzung des Steine.s 
sehen möchte. Aphrodite sitzt auf einem P'els iind 
erscheint scliräg von vorne gesehen. Sehr weiche 
volle Formen. Auch dieser Stein gehört gewiss noch 
dem 5. Jahrhundert an. 

5. Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid, gef. mit ver- 
braimten Knochen in einer rotflgurigen attischen Vase 
des 4. Jahrh. (mit Amazonen- und Pferdekopf) bei 
Kertsch. Ermitage zu St. 1 Petersburg. Abg. Antiqu. 
du Bosph. pl 17, 9; vgl Text zu pl. 16, 9 (ed. Sal. 
Reinacti p. 59). 

Ein junger Perser (Arm eirock mit Gürtel, dessen 
Enden lang herabliängen , Hosen, Mantel, weiche 
„plny gische^' Mütze) steht ruhig da, die Lanze auf- 
stützend, die Linke an der Hüfte. Stein und Bild zeigen 
matte Politur. 

6. Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid mit goldenem 
Bügel aus Südrussland. Ermitage zu St. l^ctcnsburg. 
Abg. (schlecht) Ant. du Bosph. pl. i 7 i ^ (cd. Sau. 
Rhinacit p. 60; das hier gegebene Citat aus Sachjo, 
dict. ist falsch). 

Artemis im Motiv einer Statue des phidiasischen 
Stiles, Stellung und Gewand sehr ähnlich der Parthenos. 
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Die Rechte hält die Schale im Motiv des Ausgiesscns 
der Spende schräg (vgl, meine „Intermezzi“ S. 27). Die 
erhobene Linke hält den Logen. Das Haar ist hinten 
aufgenommen; vorne ein Diadem mit zinnenartigen 
Zacken. Gleichartig Ist die Zackeiikrone der Artemis 
auf den Münzen %‘on Chersonesus Taiir. ; über die Be- 
deutung dieser Krone, die mit einer Turmkrone nicht 
zu verwechseln ist, und ilire besondere Beliebtheit im 
Kreise der griechischen Städte am Schwarzen Meere 
vgl. meine Ausführungen in Sammk SAiiontOFF I, 
Text zu Taf. 25, S. 3 mit Anm* 14, Die schöne 
Gemme gehört noch ins 5. Jahrhundert. Die Grund- 
fläche ist stark poliert, die Gravierung matt. 

7. Grünlichweisses durchsichtiges Glas, Skara- 
bäokl. Aus Arkadien, Berlin, KataL No. 322. 

Bakchaiitin, in dünnem langem Chiton, mit Tympanon 
tanzend, Punktrand; vgl. i und Taf. XII, 23. Wohl 
noch vom Ende des 5. Jahrhunderts. 

S, Grünlichweisses durchsichtiges Glas, Skara- 
bäoid. Das Bild beschädigt. Im athenischen Kunst- 
liandcl 1885. 

Diomed, nackt, knieeiid, das Schwelt in der 
Rechten, mit der Linken das Palladion haltend (das 
wie gewöhnheh Schild und gehobene Lanze hat). 

9, BergkristalU Skarabäoid aus Sparta. Berlin, 
Katal. No, 314. Vgl, Meisterwerke d, gr. Id., S, 549, 
Anm. 1, 

Eine krau, wohl Aphrodite, mit dem Mantel um 
Unterkörper, mit der Rechten nach dem Haare, das 
mit einer Ihndc dreimal umwunden ist, greifend, in 
der Linken den Spiegel, Linkes Standbein. Motiv 
wie das der pi axitclischen Statue der ,sog. Venus von 
Arles. Plüclitige Arbeit. 

10, Bräunlicher Chalcedon - Skarabäoid aus 
Kyparissos (Lakonien), Berlin, Katal. No. 313. 

Aphrodite, halbnackt, mit Haube, sitzt auf einem 
Stuhle und balanciert ein Stäbchen auf dem Zeiget inger 
der Rcclitcn; vgl. dasselbe Motiv in si)äterer Zeit 
Taf. XXXVII, 15, 16; XL, 17. Zum Stile vgl. den 
Dcxanienos Taf. XIV, t, 

11, Leicht bräunlicher Chalcedon der P'onii wie 
Taf. XII, 15 . iö. 12. 19 . 20 . 2 t; XI, 7 . 9 mit fünf 
Facetten auf der Oberseite, vom Dionysostheater in 
yVthen. Berlin, Katal, No. 334. 

Nur die Unterseite hat Gravierung: tanzende 

Bakchaiitin mit Thyrsos und Schwert. 

12, Chalcedon mit eingesprengtem gelben Jaspis. 
Skarabäoid aus Kreta, Berlin, Katal. No. 3 rö. 

Pan bärtiger Held mit Pilos, wohl Odysseus, in 
lebendiger i raltung wie .sprechend vorgebeugt, den 



rechten Phiss höher aufsetzend; Schwertscheide in der 
Linken, das Schwert niclit angegeben. 

13, Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid, angeblich 
aus Olympia. Berlin, Katal, No, 312, 

Eine leierspielende l'rau, sehr schlicht und einfach, 

14. Grünlichweisses durchsichtiges Glas, Skara- 
bäoid aus Griechenland. 18S5 im Kunsthandel in Athen. 

Wagenlenker (in langem gegürteten Chiton, mit 
Doppelpeitsche) ein Viergespann im Galopp lenkend. 
Alle vier Ro.sse im Profil, vgl. Taf, IX, 54. Die Rosse 
sind sehr feurig, aber von weniger vornehmem Typus 
oder weniger idealisiert als auf den syrakusi sehen 
Münzen; besonders realistisch ist die Wiedergabe des 
Zaumzeugs am Kopfe. Punktrand; vgl. i, 7, Taf. XII, 23. 
Sehr ähnlich ist L\inc)()FdlLUMKK u. Kfflf:r, Tier- u. 
Pdaiizcnbilder Taf. t 6, 66. Sicher noch 5. Jahrh. 

15. Schwarzer geringer Stein mit angegriffener 
Oberfläche, Skarabäoid aus Griechenland. British 
Mus., catal. No, 486, 

Nackte Phaii, schräg von hinten gesehen, vor- 
gebeugt. Von gleicher Art, im Material und in der 
flüchtigen Ausführung, sind 21 und 22; ferner ebenso 
Berlin, Katal. No. 306, 

16, Karneol unbek. Besitzers. — Abg, Gfriiari>, 
antike Bildwerke Taf. 309, 12, 

Idol einer Göttin auf runder Basis. J.anges ge- 
gürtetes Gewand; doppelter Kalathos, geknotete Binde 
auf der Linken, Schale auf der Rechten. — Freier 
Stil des 5. Jahrhunderts, 

' 17, 19, Karneol -Anhängsel, auf beiden Seiten 

graviert. Aus Athen, British Mus., catal. No. 549. — 
Abg. Stacket.rerg, Gräber Taf. 74, LMiKKJF-lhAJMKR 
LI, IClüJ.FR, Tier- u Pflanzenbild er Taf, 26, i. 

Auf der einen Seite (17): zwei am Ikodcn spielende 
kleine nackte Kinder (vgl. Taf, X, 30}; eines hält ein 
Vhigelchen, das andere streckt die Händchen danach 
aus. — Auf der anderen Seite (19): zw'ci Sirenen, eine 
mit P'lÖtcn, eine mit Kithara. l'reicr Stil des 5-J^BirlL 

18. Chalcedon-Skarabäoid. Berlin, Katal. No. 319, 

Eine halbnackte Phaii, auf der Basis einer 
Stele sitzend, von Nike (halbnackt) bekränzt Wohl 
die Nymphe eines der Orte mit grossen PVstspiclcn, 
wie Ncmea oder dgk, an der Zielsäule der Meta 
sitzend? 4. Jahrhundert. 

20. Chalcedon- Skarabäoid, British Mus,, catal. 
No. 484. Abg. Hhkk^f-BlU-MKR u. Ki:ller, Tier- u, 
Pflanzenbilder Taf, 24, 8, 

Eine gelagerte Vnm (halbnackt, Haube) streichelt 
den Kopf eines Kranichs. ICine geflügelte Ameise 
fliegt auf ihren Arm zu. PVinc Arbeit der If poche 
um 400 v. ehr. Die Bedeutung ist unklar. Vielleicht 
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hängt das Bild zusammen mit dem T343US von Taf, XXV, 
43—45- XXX, 49 ff. 

21. Schwarzer Stein wie 15. Skarabäoid aus 
Griechenland, British Mus, , catal. No. 487 (mit ganz 
verfehlter Besclireibmig). 

Eine Nymphe mit dem Tliyrsos (daran l^ändcr) 
hält eine unbärtige Maske und betraclitet sie, 

22. Schwarzer Stein wie 15. 21- Skarabäoid aus 
Griechenland. British Mus., catal. No. 485. 

Herme des Hermes {bärtig, ithyphalHsch). Rechts 
daneben hängt, die Palästra zu bezeichnen, Strigilis 
und Aiy^ballos; links ein undeutliches Gerät (einem 
Schröpfkopf nicht imähnlich). 

23. KarneoLSkarabäus au,s Athen. Berlin, Katal. 
No. 298. 

Im Bade kauernde nackte Frau, das Gewand empor- 
zieliend. Motiv wie Taf. XII, 35. Eine Replik 27, 
Zorn Kopftypus vgl. die Djenerin des Dexamenos-Steins 
Taf. XIV, I . 

24. Karneol-Skarabäoid aus Cypern. l^erlin, Katal. 
No. 315. 

Im Bade kauernde Frau, das Gew'and überu erfend. 
Motiv wie Taf. XJI, 33. 

25. Chalcedon-Skarabäoidan einer feinen goldenen 
Kette. Aus Südrusslancl. Ermitage, St, Petersburg, 
Abg. Ant. du Bospli. pl. 17, 10 (ed, R EIN ACH p. 60). 

Im Bade kauernde Frau (mit Perlenhalsband), 
Gew'and um den linken Arm imd den Rücken; sie 
blickt um, eine Störung vermutend, und zieht das 
Gewand mit der Rechten vom Rücken empor, während 
sie mit der Unken den Schoss deckt — eine w'eitere 
Entwickelung de.s Motivs von 23. Auch hier wie bei 
23, 27 j Paf. XII, 33. 35 ist das Haar hinten in Rolle 
aufgenommen. Die Modellierung des Nackten ist weicher 
und richtiger als an 24 und Taf. Xll, 33. 34. 

26. Skarabäus unbek. Besitzers. — Erw, Bull. d. 
Inst. 1831, 105, II. Abg. AnnaÜ d. Inst. 1833, tav.Hi; 
p. 245 (Panüfka). MülL]-:r-Wifsei;fr, Denkm, a. 
Kunst II, 3. Aufl., No. 47b; S, 26. Overbeck, Zeus, 
Gcmmentafel 5, 5; S. 415. VgL Stei^iiani, Compte 
rendu [863, S. 63. Fl'RTWÄngler, Samml. Sabouroff, 
I, Einl. zu den Vasen, S. 8, Anm. 3. 

Kauernde Frau, der ein Vogel (mit geradem 
Schnabel) in den Schoss fliegt; von Panofka als Zeus und 
Phtliia erklärt; wahrscheinlicher ein flüchtiger, Wesent- 
liches ^veglassender Auszug aus einer grösseren Dar- 
stellung des von mir ,,S^mmI. SaeüUROFF^ a. a. O. 
besprochenen Typus der Leda oder Nemesis. Die 
Arbeit steht tief unter der der anderen ähnlichen sicher 
grieclnschen Steine imcl ist wahrscheinlich italisch, zu 
der Serie auf Taf. XVlll gehörig. 



27. Karneol-Skarabäus mit goldenem Bügel aus 
Kertscli. Ermitage zu St. Petersburg. Abg. Stephani, 
Compte rendu 1859, pl. 3, 6 ; p. 123. 

East ganz genaue Replik von 23; beide Skarabäen 
sind gewiss von derselben Hand. 

28. Unbek, Besitzer. 

Ein Löwe, einen Knochen in den Vordertntzen. 
Sehr fein und ausdrucksvoll; vgl. etwa Taf. IX, 59, 

29. Chalcedon- Skarabäoid ans Melos. Berlin, 
Katal. No. 305. 

Zw'ei durch ein Band verbundene eigentümliche 
Pfeiler; die Sexava der Dioskuren? Vgl, Berlin, Katal. 
No. 6464. 6617, 

30. Chalcedon (etwas bräunlich fleckig), wahr- 
scheinlich von einem Skai-abäoid abgesägt. British 
Mns., catal. No. 557. BabeeüN, la gravure p. 1 16, fig*83. 

Kentaur, auf der Flucht von einem ITeilc (des 
Herakles) in den Rücken getroffen. Beischrift XI An- 
fang des Namens des Besitzers, Striclirand. Aus- 
gezeiclmete Arbeit der Zeit und Art des Dexamenos, 

31. Chalcedon der Ermitage zu St. Petersburg 
(No. AA 4, 17). Ringstein, die Rückseite konvex ge- 
schliffen. 

Eros, neben Delphin durchs Wasser schwimmend. 
Schöne Arbeit im Stile des 4. Jaiirhunderts ; zum 
Kopftypus, der Anordnung der Haare und Stilisierung 
der Flügel vgl 37 und den Stein des Olympios 
Taf. XIV, 8; doch lassen gewisse kleine Härten und 
Scliärfcii zusammen mit der Vorm des Steines vermuten, 
dass wir hier nur eine gute antike Kopie nadi einem 
Original des 4. Jahrhunderts vor uns haben. 

32. Grünlich weisses Glas. Skarabäoid. Berlin, 
Katal. No. 301. 

Skylla (Haube, gegürteter Chiton), die Reell te vor- 
.strcckend; der Jlundclcib vorn beschädigt. Ausserst 
zart; zweite Hälfte des 5. Jahrhunderts; vgl. zum Kopf- 
typiis und der Stilisierung des Gew^andes oben 3 und 
Taf. XIV, I. ' — Eine Replik, die nur in einigen kleinen 
Details abw^ eicht, auf einem BcrgkristalLSkarabäoid in 
Paris, cab. des mcd., colk Lü\"NES, abg. Kinu, ant. 
gems and rings pl. 14, 3a; dens,, handbook (1885), 
pl. 67, 8; PERROT-CniriEZ, hist, de l’art III, p. 442, 
fig- 315 (hier rälschlich als xone phenicien"!). 

33. Chalcedon, Ringstein aus Samml. Sthsch in 
Berlin, Katal. No. 358. 

Ein Falk, von hinten gesehen, den Kopf um- 
w^endend, das eine Bein hebend. Arbeit von ausserstcr 
Zartheit; das Gefieder ist nur ganz leicht mit der 
Graviernadel ei nge ritzt. 

34. Skarabäus unbek. Besitzers. 

Sau. Beischrift »HA Anfang des ] 5 esitzcrnamcns. 
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35, Unbck, ]k^sitj;er, 

Löwe, — Walirscheiiilich ein Cyliiider mit einer 
gerade abgcschnittcnen l'läclie; vgl TaC IX, 59. 

36, Eergkristall- Skarabäoid* Biitisli Mus., catal. 
No. 125. 

Löwe einen Damhirsch in den Nacken heissend 
(vgl. Taf. XI) 22). l'jne meisterhafte Arbeit; besonders 
gelungen der Leib fies Hirsches mit der Angabe der 
Rippen. 

37. Chalcedon-Skarabäoid im Hritish Mus., catal. 
No. rrbi. Abg. Jahrb. d. Inst III, 1888, TaL 8, 10; 
S. 204 (FUkTWÄNfJl.KR). BaFjKUON, la gravure p. 125. 

Nike, halbnackt, ein Tropaion errichtend; sie hängt 
das Schwert zu den übrigen Waffen. Auf dei' an 
einem Wurfspeer flatternden Siegerbinde flüchtige nicht 
sicher lesbare Ikichstabcn; sie scheinen ’Ovaxa zu be- 
fleutcn und geben wahrscheinlich den Namen des 
Künstlers. — Der Stein ist ein Meisterwerk allerersten 
Ranges; die Modellierung des Nackten ist vollendet 
scliön. Das Motiv wie der Stil wxhsen ins 4. Jahrh.; 
der Stil ist dem des Oiympios Taf. XIV, 8 sehr 
verwandt. Vgl. meine näheren Ausführungen im 
Jahrb. a. a. O. 

38. Karneol aus Samml. S'i nscn in J^erliii, Katak 
No. 359, 

Greif einen Hirsch in den 1 lals heissend. Originelle 
Gruppierung (der Greif .steht rittlings über dem liegenden 
1 lirsch). Meisterhafte Arbeit, verwandt der des vorigen 
Steines. 



40. Unbek. Besitzer, 

Sich wälzendes Pferd) das sich losgerissen; lose 
flatternder Zügel. Strichraiid. Frei, lebendig, die 
Beine gut verkürzt. Vgk dagegen Taf. XI, 44. VI, 62. 

41. Dunkelroter Jaspis mit eingesprengtem 
Chalcedon. Skarabäoid aus GriechenlanfL Berlin, 
Katal, No. 320. 

Amphora mit spitzem Deckel. — Zu vergleichen 
ist ein Skarabäoid (nicht Skarabäus) mit goldenem 
Bügel aus Kertsch in der Frmitage No. 290 A, abg. 
Ant. du Bosph. pI. 24, 15; auch hier ist nur eine 
Am])hora dargestellt. Der Stein, gesprenkelter Jaspis, 
ist ähnlich dem von Dexamenos angewandten, 
Taf XIV, 3X,::: / ' 

42. Unbek. Besitzer. 

Löwe, Vgl. 35- 28. 

43. Karneol, früher bei Thuma Muppk. 

Nereide oder d’hetis (halbnackt, l lalsband) auf einem 

Seedrachen. Stnehrand. — Im Britischen Museum ist 
eine Replik aus Samml Bi..\cas, die nur in Kleinig- 
keiten ein w‘cnig abw-eicht (Brit. Mus., catal. No. 548, 
pl. F; Kinc, haiidbook pl. 55, 3; Imiioof-Buwticr u. 
Kki.li:k, Tier- und Pflanzenbilder 'Faf. 26, 24). ICinc 
andere Replik in Paris aus Samml I.UVNJ'S, BabkloN, 
cab. des antiques pl 56, 14. Alle diese Steine, auch 
das hier abgebildete beste Ivxcmplar sind nicht Origi- 
nale, sondern antike Kopien eines Steines der Periode 
lim 400 v\ Chr. 



3g. Quergestreifter Sardonyx aus Samml. StoSCII 
in Berlin, Katal. No. 364. Abg". iMMuni-Bl.UMKR u. 
Kiü.i.ER l'af. 25, 61; S. 154. 

Greif einen Damhirsch in den Nacken bcisseiKÜ 
Zart, lebendig. 



44, Unbek. Besitzer. 

Ivöwc, eine Lanze im Maule. Der Löw'e im Stile 
ähnlich 36* 

45. Unbek. Besitzer. 

Löwe ini gleiclicn Motiv. Strichrand. 



Atütlkt; Gctiitaieii. 
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Auch diese Tafel ist den griechischen Steinen der höchsten ßhitezeit^ der Epoche des freien Stiles des Jahr- 
kmiderts bis etwa zur Zeit Alexanders gewidmet. In den zwei obersten Reihen sind einige hervorragende Stücke 

'mit Ki'mstlerinschrifteii vereinigt. 



1. Chälcedon mit leicht bräunlichen Tönen. 
Skarabäoid aus Griedicnlancl Aus Samml. Leare in 
Cambridge, Fitovill.-Mus. ^ Middeetqn, catal. No. ri. 
Abg. Ktnc;, ant. gems I, p. 12^. Jahrb, d. Inst. 1888, 
Taf. S, 6; S. 202 ff. (FlirTW.) 

Sitzende Frau, die mit der Linken den Zipfel des 
über den Ilinterkopf gezogenen Mantels zierlich fasst; 
vor ihr die kleiner gebildete Dienerin iiii blossen Chiton 
mit Kranz und Spiegel Oben steht MIKH? MtZYjg, 
Genetiv des Namens der Besitzerin Mika, die wir im 
Ihlde dargestdlt sehen dürfen. Links unten am Rande 
der Name des Künstlers AEZAMEKO€ 

Das Ganze ist vom Striclirand miigeben. Der Stein 
muss als früheste der erhaltenen Arbeiten des Künstlers 
gelten (vgl im Jahrb. a. a. O.). Die Komposition er- 
scheint auf attischen Grabreliefs und Vasenbildcrn des 
5. Jahrh. oft sehr ähnlich. Die Ausführung ist nicht 
besonders sorgfältig, jedenfalls viel geringer als an 3. 4. 

2. Quergestreifter Sardonyx-Skarabäus. British 
Mus., catal No. 466. Abg. ImhOüF-BllüMKR u. KIvT.EER, 
Tier- und Pfianzenb. Taf. 22, 30. Vgl. ferner im Jahrb. 
d. Inst. 1888, S. 201, 

P'Hegende Gans. Die Aiisführimg ist w undervoll 
und überaus ähnlich der des fliegenden Reihers No, 4. 
Hier Avie dort dienen dieselben langgezogenen feinen 
Linien zur Andeutung des Gefieders am Körper, hier 
wie dort dieselbe Stilisierung der Flügel, dieselbe ausser- 
ordentliche Naturwahrheit in der Bildung des Tieres. 
Nur scheint die Eleganz und PVinheit au 4 noch etwas 
höher gesteigert. Gleichwohl darf man aiicli in 2 mit 
Wahrsclieiiilichkeit eine Arbeit des Dexamenos sehen, — 
Der Käfer ist wie geAvölmlich an den griechischen 
Skarabäen sehr flüchtig gearbeitet, natürlich ohne ver- 
zierten Rand, 

3. Rot und gelb gesprenkelter Jaspis-Skarabäoid, 
Von Kara in Attika. Jetzt Samml. ARTiiUft J. IVVANS. 
Abg. SnErMAXi, Compte rendu 1868, pL i, 12; p. 54. 




Kinü, nnt gem.s and rings 1, p. 400; p, XVIII. Jahrbuch 
d. Inst. 1888, Taf. 8, 8; S. 201 f (Furtw.) 

Bärtiger Poiträtkopf Oben steht die Signatur des 
Kün.stlers in zwei horizontalen Zeilen genau Qxoiyjfiov: 
AEHAMEKO^ EPOIE sTuotsu PVine ein- 

fache Randlinie, Fin Meisterwerk allerersten Ranges, 
die bedeutendste und schönste der erhaltenen Arbeiten 
de>s Dexamenos, Haar und Bart, Augenbrauen mul 
Wimpern sind mit Aviindcrbarcr Zartheit und Sicherheit 
in überaus feinen langgezogenen Linien gebildet. Am 
Barte ist der Wuchs der Haare an den Backen und 
der am Kinn deutlich unterschieden. Über der schon 
kahl werdenden Stirne und dem Scheitel sträuben sich 
kleine Haarbüschel empor. Die Brauen sind als über 
der Nase zusanimengcwachsen gebildet. Lange Wimpern 
sind am oberen wie unteren Lide angegeben. Wie i 
das Bild einer vornehnien Athcncrin, so giebt 3 das eines 
vornehmen Atheners etwa der Epoche um 430 v. Chi*. 

4. Bläulicher ChalcedoUj leichtwolkig. Skarabäoid, 
Aus einem Grabe zu Kertsch mit Taf. XI, 41 und mit 
attischen Vasen ans der Epoche des peloponiiesischcn 
Krieges, Ermitage, St Petersburg, Abg. Stephanü 
Compte rendu 1861, pl 6, 10 ; p, 1481 KiNG, ant. 
gems I, p. 407. lMüüUF-]^Lü-Mt:R u. Kkller, Tier- u, 
Pfianzenb. Taf, 22, g (nach schlechtem Abdruck). Jahrb. 
d. Inst. 1888, Taf. 8, g; S. 200 f. (P'UR LW.) 

PÜiegender Reiher. Unten in zwei horizontalen 
Zeilen gto'x^Sgv: AEZAMEKO^ EPOIE XI 
C7ICCEL Xlog, Einfache Randlinic. Auch dieser Stein ist 
ein heniiehes Meisterwerk, Das Gefieder des Bauches 
ist durch feine langgezogene Linien gegeben wie an 2; 
auch das Gefieder ebenso Avie dort, nur Alles noch 
etwas zarter und eleganter. Der Zug der Linien ist 
genau derselbe Avie an den Haaren von 3. — Vgl. den 
stehenden Reiher mit der Heuschrecke auf einem 
anderen Steine des Dexamenos, der unten im Texte 
A\ iedergegeben wird. 
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5 . = mix, 3i- 

6, Karneol, walirsch. einst ein Skanibiioid. Uii- 
bekamitcr Besitzer, früher Sammh BlacaS, — Abg. 
Raspe-Tassie ph 42, No. 6Ö01. R. Ruchette, lettre 
a Mr. Schorn 1845, Titelvign.; S. 79. Vgi Ih^UNN, 
Gc>scIe tl Künstler II, 635 b Abg. u. bespr. von mir 
in Rosciier's Lexikon lI Myth. L Sp. 1356; in FXuclcs 
iirchcüb dediees h M. Lekmans, Leiden 1885 und im 
Jalirb. d. Inst. 1888, Taf 8, 4; S. 197. Hier abg. nacli 
einem von W'iNCKKLMAKN, descr. II, 731 beschriebenen 
modernen Glasabguss der Stoschischen Sammlung in 
Berlin. 

Eros als Kind am IL^den hockend; hinter ihm die 
geöffnete Kammmiischch aus der er wohl geboren gedacht 
ist (vgh in Roscher' S Lexikon a. a. O.). Stellung und 
Kurpci formen ents|>rechcn gewissen Kinde rdarstellungcn 
auf attischen Grabrelicfs des 5. Jahrhunderts; vgl. auch 
baf. XIII, 17, X, 21. 30. Besonders unkindlich ist der 
Kopf mit den flachan liegenden Haaren und dem Nacken- 
cinschnitt. Das Auge ähnlich wie an 3. Stiichrand. 
Unten die Iiischrift die ohne Zweifel den 

Künstler bezeichnet, der identisch ist mit einem Stempd- 
schneider syrakusaiii scher Münzen aus der zweiten Hälfte 
des 5. Jahrhunderts. 

7, Unbekannter Besitzer. — Knv. von mir im Jahrb. 
d. Inst r888, S. I 30 . 

Bogcnschi essen der Eros. Die Stellung ist die für 
ilcn Bogenschützen charakteristische mit ein gebogenen 
Kniccn. Der Körper wird schräg von vorne gesehen. 
Die Modellierung ist ganz ausgezeichnet. Das kurze 
1 laar ist vom Winde zurückgewcht gebildet. Sehr ver- 
wandt dem Steine des ülym]üos 8; Flügel und Kopf 
sind hier weniger fein, aber der Körper wenigstens ebenso- 
gut, die Stellung kühner, wenn auch nicht so geglückt. 

8. Karneol-Rings t ein, aus Athen erworben, Berlin, 
Katak No. 351. Abg. u. bespr. Jahrb. d. Inst. 1888, 
Taf. 3, 7; S. 119 ff (FuR’rw.) 

Ihos bogcnschiessend. Davor in gerader Linie mit 
sehr kleinen Ihichstabcn OAYMPIO^ ^()X 6 \xmoc, ohne 
Zweifel der Name des Künstlers. Nach Schrift und 
Stil aus dem 4.Jahrh.; der Künstler ist wahrscheinlich 
identisch mit dem in der Zeit bald nach 370 v. dir. 
für Arkadien arbeitenden Münzstcmijelschncider gleichen 
Xamens. — Die Arbeit ist sehr verwandt der von 
äkif. XIII, 37, besonders auch der Kopf, die Frisur und 
die Mügel; doch ist die Arbeit hier noch feiner und 
schärfer. Das Vortreten des einen Flügels und Zurück- 
lliclien des anderen ist voitrcffüch ausgedrückt. Die 
Stellung ist im we.scntlichcn dieselbe wie an tlcni Bogen- 
schiitzcn Taf. IX, 2f, aber welcher Unterschied gegen 
die Härte dortl 



g. Unbekannter Besitzen 

Eros spann); den Bogen. Köcher auf dem Rücken. 
Das Haar ähnlich wie an 8. Die Flügel etwas kürzer. 
Treffliche weiche Modeltiernng besonders des Bauches. 
Die Figur ist offenbar abhängig von der berühmten 
Statue, die wahrscheinlich auf Eysipp zurückgeht (vgl. 
in Roscilicuks Lexikon I, 1362; Meisterwerke d. gr. PI. 
S. 645), obwohl sic keine Kopie derselben ist {die Hal- 
tung des Oberkörpers, die Bildung des Kopfes sind 
ganz verschieden). I 3 ie Genniie wird nicht viel jünger 
sein als die Statue. 

10. Unbek. Besitzer. 

Eros auf Felsen sitzend, den gespannten Bogen 
prüfend, Strich rand. Viel geringere Arbeit älterer Art, 
Vielleicht doch nur ein, freilich in ungewöhnlich reinem 
griechischen Stil gehaltener, italischer Skarabäus und 
dann zu Taf XVIIL gehörig, 

11. Bandachat-Cylinder mit gerade abgeschnittencr 
Fläche, Aus Athen. Berlin, Kat, No. 332. 

Kranich. Replik von Taf. IX, 29. Zeit und Art 
des L^examenos. 

12. Chalcedon-Skarabäoid. IFitish Mus., catal. 
No. 476. 

Sitzende Sphinx. Einfaches kurzes anliegendes 
Haar. Motte leichte Arbeit der Zeit um 400. 

13. Blassbrauner Sard. Von einem Skarabäoid 
abgesagt. Berlin, Katal. No, 304. LwhoüF-Bi.uaier li. 
Kei i.ER, Taf. 17, 31 . 

Damhirscli I'hitter suchend. Meisterhafte Arbeit 
von grösster Zartheit und ausserordentlicher Naturwahr- 
heit Alles ist in weichen Übergängen mit leichter Hand 
gearbeitet, dennoch ist eine grosse Fülle von Detail 
besonders an Kopf und Beinen gegeben 

14. Verbrannter Karneol- Cylinder mit einer ge- 
rade abgeschnittciicn Fläche. British Mus,, catal. No. 555. 
Abg. King, aot. gems II, pl. i/IL 91 Ders,, handbook 
{1885) pl. 49 y T 

Jüngling, Mantel um Unterkörper, auf l'elsen sitzend, 
eine dreieckige Harfe (Trigonon) spielend. ÜTcffliche 
Arbeit phidiasisclier 1 ‘lpochc, Das Bild ohne Politur. 

15. Gelblicher Jaspis, rot gesprenkelt. Skarabäoid. 
Aus einem Grabe bei Kcrtsch zusammen mit Taf VIII, 52 
und attischen Vasen vom Ifnde des 5 - Jahrh. Vgl, 
Compte rendu 1859, p. X. i86o, pl. 4, 10; S. 90. 
Im I if K )K- JL.UMER u. Keller , Tier- u. Pflanzenbilder 
Taf. 16, Ö2; S. 104. 

Ein Rennpferd, das sich von seinem Lenker los- 
gerissen hat und mit lose fliegenden Zügeln am Ziele 
ankam mt {wozu man passend an l'hcognis 257 ff. 
enmicrt hat). Dieses ist durch einen Pfahl bezeichnet, an 
dem eine flatternde Siegerbinde befestigt ist; (Uc 

9=^ 
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rundliche Krönung ist beschädigt (sicher keine „phrygischc 
Mütze“, die Stephani sehen wollte). Strichrand. — Ein 
wundervolles Meisterwerk. Das Pferd ist genau dasselbe 
nach Rassen- und Stilcharakter wie No. 5 = Taf. IX, 31, 
nur ist das Tier hier in feurigster Bewegung, dort in 
Ruhe. Die Mähnen- und Schweif haare .sind in der 
gleichen Wei.se mit den flachen feinen Linien gegeben. 
Es ist dies die Wei.se des Dexamenosl Mit einem 
signierten Werke des Dexamenos, dem stehenden Reiher 
(s. zu 4) wird diese Gemme noch enger verbunden durch 
Gleichheit des eigentümlichen Materiales und des Strich- 
randes (den auch 5 hat). 5 und 15 sind gewiss auch 
Werke des Dexamenos. 

16. Karneol-Skarabäoid. Aus Kreta. Berlin, Katal. 
No. 303. Imikx)K-Bi.I'MKk u. Kki.i.er Taf. 16, 40; S. 101. 

l"j’n gezäumtes Pferd, das sich losgerissen hat (loser 
Zügel). V'^on ganz anderer, plumperer Ra.sse als 5. 15. 
Auch die Arbeit viel geringer; doch aus derselben 
Epoche. 

17. Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid. Aus dem 
Peloponnes. Berlin, Kat. No. 311. ImiiooK-Bumkr u. 
Kkllkr Taf. 22, ii; S. 135. 

Ein Reiher; ähnlich ii und Taf. IX, 29, doch von 
anderer, etwas derberer Arbeit. 

18. Karneol, unten gebrochen und in Gold ergänzt 
(die ganze rechte untere Picke). British Mus., catal. 
No. 554. 

Mänadc mit Thyrsos (daran eine Tänie) und Kranz 
in den Pländen, ein l'ell über dem Chiton. Die Art 
der (indes vorzüglichen) Ausführung verbietet, den Stein 
für originalgriechi.sch zu halten; er i.st spätere antike 
Kopie nach Vorbildern der 2. Hälfte des ;. Tahrh. wie 
Taf. X, 33. 

ig. PTau (in ionischem Chiton und Mantel), auf 
einem Stuhle der in Athen des 5.— -4. Jahrh. beliebten 
P'orm sitzend und eine Leier haltend. Strichrand. Auch 
dieser Stein ist, wie die Art der Ausführung zeigt, nicht 
Original, sondern eine antike Kopie der klassizistischen 
p4)oche nach einem Vorbilde aus phidiasi.scher Zeit. — 
pjne Replik auf einem Nicolo befand sich in Samml. 
P^OUM) und ist publiciert CllAHOl lU.KT, cab. P^ould 
pl. 10, 1059. ICs ist dies wahrscheinlich derselbe Nicolo, 
der jetzt in Samml. JoNiDKS zu Brighton ist, den ich im 
Originale gesehen und durch Güte des l^esitzers auch 
im Abdruck vergleichen kann. Die.se Replik ist kleiner 
und von geringerer Arbeit. 

20. Bergkristall-Skarabäoid, gefunden gegen i<Si9 
in Griechenland, zuerst Patrick Ru.ss, dann Mrs. 
COCKEREU.. Abg. Brönj^steI), voyage dans la Grece 11 , 
Titelvignette vgl. p. 277. King, handbook (i 885)pl.49,3; 
p. 228. Mcrrav, handbook p. 155 note. 



Sitzende P^rau in Chiton und Mantel, die dreieckige 
Harfe (Trigonon) spielend; vgl. 14. Das Haar auf dem 
Scho])fe in einen Knoten gebunden. Strichrand. Im 
Gegensätze zu 19 echt griechi.sche Arbeit der 2. Hälfte 
des 5. Jahrh.; vgl. zum Stil besonders i und Taf. XllI, 3.10. 

21. Blassbrauner Sard; unten gebrochen. British 
Mus., catal. No. 556. 

Sitzende P>au wie 19, in einer Rolle lesend. Vor 
ihr auf einem Pfeiler eine Leier. Ausführung ganz wie 
19; feines klassizistisches, aber nicht originalgriechi.sches 
Werk. Auf dem Pfeiler ganz leicht eingeritzt 6PQC 
Es ist wohl eine Liebesdichterin wie Sappho gemeint. 

22. Unbek. Besitzer. 

P'rau im Mantel, der den Hinterkopf verhüllt, an 
einen Pfeiler gelehnt, trauernd den Kopf neigend, der 
Oberkörper nackt. Die flache milde Weichheit besonders 
im Gewände zeigt, dass das stimmungsvoll schöne Bild 
echt griechi.sche Arbeit (des 4. Jahrh.) i.st. 

23. Karneol in Wien. Schneider, Album Taf. 40, 5. 

Sitzende PTau im ^Mantel, mit Haube, vorgebeugt, 

mit einem vor ihr stehenden Storche .spielend, P'lüchtige 
Arbeit des 4. Jahrh. Vgl. 29. 

24. Chalcedon in einem goldenen Ringe, aus einem 
Grabe bei Kertsch, zusammen mit 'Paf. Xlll, 2. Phniitage, 
St. Petersburg. Abg. Antiqu. du Bo.sph. pl. 15, 10 
(ed.SAE. Reinacii p. 56). Vgl. Jahrb. d. In.st. 1888, S. 199. 

Apollon Kitharodos in langem gegürteten Chiton 
und Mantel auf einem Felsen sitzend. Arbeit des 4. Jahrh. 

25. Chalcedon unbek. Bes. 

.Sitzende P"rau, halbnackt, den Mantel emporziehend 
und zum Himmel emporblickend. W'ohl Danae? Arbeit 
des 4. Jahrh. 

26. Verbrannter Karneol. Ring.stein aus Griechen- 
land. Athen, Privats. 

Kassandra (halbnackt; Mantel, den sie mit der 
Linken emporzieht) ist zum Palladion geflohen, das sie 
mit der Rechten umfa.s.st. Sie hat aufgelö.st flatterndes 
I laar. Das Palladion hat den üblichen archai.schen 
Typus (1 leim, Schild, Lanze). Schöne Arbeit des 4. Jahrh. 

27. Karneol. Ganz flacher Skarabäoid mit flach 
konvexer Bildfläche wie Taf. IX, 53. Mit goldenem 
Bügel. Paris, cab. d. med., coli. Ll VNES. 

Nike als junges Mädchen mit auf dem Wirbel auf- 
gebundenem Haar (in Chiton und Mantel und mit 
Ohrringen), kauernd, mit A.stragalen spielend. Schöne 
Arbeit des 4. Jahrh. Zur Gc.schichte des Motivs s. meine 
Ausführungen in .Samml. .S.VBoCROEE Text zu Taf. 92. 

28. Karneol in St. Petersburg, Phinitage. 

Mänade, in Chiton und Mantel, denThyrsos schulternd. 

Die Ausführung zeigt, dass auch dieser Stein wie 19 
und 21 erst der klassizistischen Periode angehört. 
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2g. Karneol - Skarabäoid. DdSi Bild auf der koti- 
vcxcii Obenseite. Aus demOrient, Berlin, KatafNo. toio. 

Verhüllte l'iau auf Felsen sitzend, an die rechte 
Fussspitze greifend. Flüchtig; 2. Hälfte des 4. Jahrh. 
Vgl. 23. Das Motiv kommt auch auf Gemmen späteren 
Stiles vor. 

30. Unbek. Besitzen — Abg. Gi:riiard, antike 
Bikhv. Taf 311, 10. 

Nacktes geflügeltes Mädchen, auf einem Luterion 
sitzend, etwas Undeutliches (Bandr Rädchen?) in den 
Händen. Armband am rechten Arm. Stil des 4. Jahrh. 

31. Karneol-Skarabäus. British Mus., catal. N0.48 1 . 
l'rühcr Samml. Blacas, s. Bull. d. Inst. 1831, 105, 8. 
Kim:, ant. gems and rings 11 , pk 12, 3; ders., hand- 
boük (1885) pk 76, I. 

Jiinglingskopf mit Pi los (mit Schleife oben und mit 
Kinn band). vStrichranck Gute Arbeit im Stile der 

phidiasischeii I^poche. Das grosse Auge ähnlich wie 
an 3, nur fliiclitiger, mit Andeutung der Wimpern. 

32. Karneol-Skarabäus der Samml. TnemwALDSKN 
in Ko[>enhagen (L. Müller No. 53). 

Jugendlicher A\eiblicher Kopf mit kurzem Haar, 
von ganz ausserordentlicher Schönheit. Phidiasischc 
Epoche. Der Skarabäus hat aussen einen mit Stab- 
ornament verzierten Rand. 

33. Bandachat- Skarabäoid vom Itliome. British 
Mus., catal. No. 480. 

Weiblicher Kopf mit hinten aiifg^eiiommencm llaar; 
vorne breites Diadem. Unter dem 1 lalsabschiiitt steht 
(im Abdruck linksläuilg) EO^ 'kUo;; der Kopf soll also 
uohl Ikis darstellen. Das gros.se, noch nicht reciit ins 
Profil gestellte Auge, die 1 laartracht, der Gesichtst\^i>us 
zeigen, dass die Arbeit nälier der Mitte als dem Finde 
des 5. Jahrh. zu setzen ist, 

34. Unbek. Besitzer. 



Nymphe (eines Festspielorts?), halbnackt, neben 
einer Säule, scheint etwas zu schreiben auf eine mit 
Siegerbinde gezierte Preisamphora. Arbeit des 4, Jahrh. 

35. Karneok l^crlui, Kat. No. 353* Vgk LmhOOF- 
Bi.umkR u. KeijJsR Taf 22, 6; S. 134. 

Fin Reiher geht auf eine Schlange los. Treffliche 
Arbeit, im Stile 8 verwandt 

36. Unbek. Besitzer. 

Ein Kindchen unter einer Hindin mit dem Geweih 
eines Damlnrschs. Wohl Telephos. Zarte Arbeit im 
Stil des 4. Jahrh, 

37. Gelbbräunlicher Chalcedon- Skarabäus. Aus 
Syrakus, British Mus., catal, No. 361. 

Mädchen köpf mit auf dem Wirbel aufgebiindenem 
Maare, Ohrring und Halsband, von vorne gesehen. 
Strichrand. Der Käfer flüchtig, ohne verzierten Rand. 
Etwas ungeschickt und derb. Wohl noch aus 5. Jahrh. 

38. Karneol in der Ermitage zu St. Petersburg. 
Nike (Chiton, Haarschopf, Kentron in der Rechten) 

ein galoppierendes Viergespann lenkend. Ähnlich 
Taf. LX, 46. 53. Wohl 2, Hälfte des 4. Jahrli. 

39. Karneol-Skarabäus. British Mos., catal. No. 420. 
Auf einem Stuhle sitzende Frau, den Mantel um 

Rücken tmd Unterbeine, mit einem Spitzluiiul spieleinl, 
der an ihr heraufspringt. 

40. Karneol d. SammkTlJORWAl.nsKX. Fragmentiert. 
Von dem Icicrspiclendcn Orpheus ist nur die Feier 

erlmlten. Daneben ruhig gelagerte fiere auf h'cls mit 
Kräutern; Adler, Wolf, Widder, Ziege. Sehr schöne 
Arbeit, verwandt Taf. LX, 62, doch wahrscheinlich erst 
aus klassizistischer Zeit. 

41. Unbek. Besitzer. 

ITerd sich am Vorderfuss leckend. Stricliraiid. 

Dk der gTlecfuscheu Sie ine dieser 

lipoche ist in den oberen zwei Reihen von Tafel XXXI 
enthallai. 
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Die Tafel bildet die Fori Setzung der Tafel VI L I 2 . i 6 . iSjf.gigebeHim kleineren Auswahl plidnikischer Skarabäen, 
Sie stellt (mit weuigm Ausnahmen } sardin/sc/ie Sharah/fen dar. Wo bei der einzelnen Nummer nichts Anderes 
angegeben ist, versteht sich als Form des Steines die des S/iarahlhiSj als Material das hei den sardinischen 
Skarabäen gewöhnlichste, der grüne fas als Provenienz und Änfhewahrungsort Sardinien (zumeist aus der 
Nekropole von Tharros^ jetzt im Museum zu Cagliari). Die Tafel ist nämlich mit zvenigen Ausnahmen nach 
Abdrücken gebildet, welche Dr. Knoll in den Sammlungen Sardiniens selbst angefertigt und mir zur Benutzung 
freundlkhst überlassen hat. Von den auf Sardinien so zaklreiehen ägiptisierendeH Stücken habe ich nur 7 uenige 
Proben ausgewahlL dagegen alle wichtigeren 7 'ypen der griechischen Art zusammengesieiit. 



1. (sclilccht) Hüll. arch. Sardo I, p. 149; 
danach bei Pkrrü'J’^Ci llFli:Zj hist, de Tart III, ]i. 237^ 

180 und OnNKKALSCH-RlCni’KK, Kypros Taf* 77, 21; 
117, 5. 

ÄgyptisicrencL Zwei Männer mit ägyptischem 
Sclnirz lind der hohen sog. weissen Krone der Könige 
nnd dazwischen reiches vegetabilisches Ornament (sog. 
lieiligcr Haum). Oben die geflügelte Sonnensdieibe. 

2. Karneol- SkarabäuSj im Museum Frideric. zu 
Cassel. Abg, Lajard, culte de Mithra pl. 68, 24; 
danach bei ()iJXi:i'Ai.si:i uRiciitkr, Kypros Taf. 82, 3 
imcl S. 334, \'\g. 237. 

Das scliönste mir bekannte ltxem])lar des hänfigen 
Typus eines BaaK zu dem vgl. Taf. VII, 12. Die den 
Thron flankierende Sphinx ist hier nnbärtig. Zierliche 
feine Arbeit. 

3. Thronender Gott (ein Baal?) mit Scepter unter 
einem Baldachin, darüber die geflügelte Sonnenscheibe. 

4. Thronender bärtiger Gott (ein Baal) auf Stuhl, 
in der Rechten ein Heil ägyptischer üTrm, in der Linken 
das Scepter. Vor ihm Thymiateriun. Oben Scheibe 
und Halbmond und Stern. 

5. Karneol-Skarabäoid, undiirchbohrt. Paris, cab. 
des med., CUAUOUIU.KJ' No. io8i. 

ln der ägy^ptischer König in ägyptisierendem 

Stil, mit Schurz, mit weisser und roter Krone und Scepter; 
ohne Ikirt, aber mit der Ihinzenlocke, die an seiner 
rechten Seite herabrällt. Diese bezeichnet ilin offenbar 
als .,dcn goldenen Iloros, den Sohn des Re" (einer der 



ständigen 'Utel des Pharao). hT ist umgeben von zwei 
kleiner gebildeten Männern (nicht Frauen, wie Cliabouillet 
meint) in langem Gewände, das nach ])ersisGher Art 
stilisiert ist; sie sind bartlos, haben den Schädel rasiert 
wie ägyptische Priester und sinil bekränzt. Sie machen 
den Gestus der Adoration. Das Bild enthält eine eigene 
Mischung persischer und ägyptischer Jilemente. Die 
feine zierliche Arbeit ist in der Art der ifliönikischen 
Steine vom Hnde des 6. Jahrh. Die Basis zum Ver- 
ständnis dieses hervorragenden Stückes Hegt gewiss in 
der Iirobcriing Agyi^tens durch Kambyses: vielleicht 
ist hier Kambyses selbst als ägy]>tischer Pharao und 
mit 1 foros identifiziert dargestellt. 

6. Bergkristall -Skarabäus mit silbernem BügeL 
Paris, cab. d. med., coli LUVNKS 288, 

Dämonische Ge.stalt ägyptisi er enden Stiles mit vier 
Rücken fl ügel n , PTissfliigeln, Schurz, der weissen ägyp- 
tischen Königskrone, in jeder Hand eine I^Tder ägyp- 
tischer Art {nach ägyptischer Anschauung sind sie 
Symbole des Sieg^es). a^ucIt diese feine Arbeit, die sich 
griechischer Art nähert, weist mit Bestimmtheit auf die 
2. Hälfte des 6. Jahrh. Die nächste gegen>ständliche 
Parallele bietet das bekannte Kyros darstellende Relief 
von Pasargade, wo der König mit vier Rückenfliigeln 
und äg34>tischem Kopfanfsatz erscheint (PkkR(>T-Ci II ri KZ 
V, p. 787). Vielleicht ist auch hier wie in 5 Kambyses 
dargestellt, als Sieger über Ägypten mit den PTdern 
und der Krone, und als gewaltiger Dämon mit den 
J"'lügdn, ^vclchc die über den ganzen Erdkreis sich aus- 
dehnende Macht symbolisieren. 
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7, Isis mit lioros auf dem Schosse» der als „König 
der beiden Lande" die wcissc und rote Krone trägt. 

8* Grüner Jaspis - Skarabäus der Samml Stor\' 
Maskklvnk. 

Agyptisicrend. König, in langem Gewände mit dem 
KopfaufsaUe ägyptischer Gottheiten» vertreibt einen 
1 Barbaren von negerartigem Typus. Er fasst ihn am 
Schopfe und giebt ihm einen Tritt auf den Hintern; 
in der Linken Schwert. Oben Scheibe und Halbmond. 

9, Ähnliche Gruppe wie Taf. VIJ» 16; der l'diehende 
umfasst einen Kaum, der auf felsigem Boden steht; von 
der anderen Seite erhebt sich ein Lötve. Oben Scheibe 
und Halbmond. 

10, Bärtiger König oder Gott mit geschwungenem 
Beil der ägyptischen Form in der Rechten, den Löwen 
mit der Linken am Schopfe fassend. 

11, Abg. Annali d. Inst. 1883» tav. l" 22; p. 93 
(1 :ui:rs). 

Jüngling, einen T.otosstcngel haltend, auf dem der 
Sperber des 1 lorus sitzt. 

12, Jüngling von dci- Jagd kommend mit Stode» 
an cincni Tragholze ein erlegtes Tier u ie cs sdieint, 
einen Bock tragend. 

13, Ähnlich, von besserer Ausführung; der Bock 
ist deutlicher. 

14, Jüngling einen erlegten Bock auf den Schultern 
tragend. Neben ihm 1 fuiid. Vgl. Taf. Vllb 16. 

15, Aus älterer Abdrucksammlung. Material und 
Vorm des Steines unbekannt. 

Jüngling mit flacher Mütze und Gewand» ein Schaf 
auf den Schultern tragend» um dessen Hals eine Sclilinge 
gelegt ist» die er in der Rechten hält. Dem Stile nach 
gehört dies eigentümliche Stück in diese Reihe. Ks 
liegt der ionische Typus des Tlernies Kriophoros zu 
(hiiiule, 

16, ChalcedoD’ Skarabäus. München» Münzkabinet. 
Abg. iMlinni-BiA .MKR u. Kkij.KR, ä’ien tu Pilanzenb. 
laf. 15» 2; S. 91. 

lksa» den Löwen mit der Rechten am Scliopfc, 
mit der Linken an der Vordertatze packend. Oben 
Scheibe und Halbmond. V^gl. Taf. VU» 19.24. Zierliche 
y\rbeit; silenesker Bcsakopr im Profil» mit J'Vderkrone. 

17, Silen des griechischen Typus mit Pfcrdeolircn 
unil Pferderüssen, docli ohne Schweif» eine Nymphe 
raubend» die er auf den Armen davonträgt. Der KopP 
typus mit den in den Nacken fallenden 1 faaren ist dem 
des Besä sehr ähnlich. Ein Ihuch gdit durcli den Stein. 
Unten zwischen den Beinen N. Vgl ilic >schr ähnliche» 
ebenfalls in den phönikischen Kreis gehörige, aber feinei- 
aiisgcfiihrte Replik Ihf. VH» 57. 



18, Silen des griechischen Typus, doch ohne Schweif 
lind mit dem in den Nacken fallenden am Kiule aufge- 
rollten Haare des Besä, vgl Tal VI» 30, laufend» in 
der Linken Amphora» in der Rechten Kanne. Vor ihm 
steht eine Amphora. 

ig. Jüngling» Doppdüöte in der Linken, im Weg- 
gehen sicli umdrehend. Oaiiebea etwas wie ein rohes Idol. 

20. Abg. Annali 1883» tav. G 30; p. 95 (Ei?erh). 

Silen, mit Pferdeoliren» doch Menschenfüssen» ge- 
lagert, von vorne gesehen» eine Amphora in der Linken. 
Üben hängt ein Gefäss (r). 

21. Jüngling in der Kniebeuge mit freier und Kranz. 
Daneben Y Vgl. Taf. VIII» 22. 23. 

22. Jüngling in der Kniebeuge» einen Pfeil prüfend. 
Vgl Taf. Vr, 35. 37. 40. 

23. Herakles» unbärtig» nackt, in der Kniebeuge, 
in der Linken Bogen, in der Rechten Keule. V^gl 25. 

24» Herakles, unbärtig» in der Kniebeuge» das 
Löwenfdl über dem Kopf» das Schwert ziehend. Vgl. 
die Replik Taf, VII, 56. 

25. Replik von 23. 

26. Karneol-Skarabäus. Samml. Lord SoL'TllKSK. 

Herakles» bärtig, nackt, in der Kniebeuge, die Keule 

in der erhobenen Rechten, den Bogen in der Linken, 
sich umblickeiKl Ein feines sorgfältiges Stück in rein 
gricdii.schem Stil der Periode um 500, Die geraden 
Bauchmuskeln in der üblichen strengen Weise durch 
vier runde Wülste bezeichnet. Buckellöckchcn vorne 
und hinten. Vgl. 28. 

27. Jüngling in der Kniebeuge» Gewand über den 
Oberarmen, den Bogen in der lünkcn. 

28. I lerakles» bärtig» nackt» mit Keule und Bogen» 
sich umblickend, in der Kniebeuge» wie 26. 

29. Herakles» unbärtig» die Keule in der Linken; 
sehr roh. 

30. Krieger mit Helmkappc, Schild» Lanze» in der 
Kniebeuge. 

31. Herakles, unbärtig» Gewand oder P'cll über 
den Armen» ausschreitend» in der erhobenen Rechten 
die Keule» in der Linken den ]k)gen, 

32. Sirene mit aiifgebogcnen P’lügeln und mit 
Menschenarmen; sic hält ein äg3^ptischcs Götterscepter 
in der Reclitcn; breites Diadem den Obcrka>j)f ver- 
deckend. Im unteren Abschnitt ägyptisierendes Lotos- 
ornament. Vgl 42. 

33. Nackte Pägnr im lYpiis des l^oseidon, schreitend» 
den Dreizack in der Rechten» einen Fisch in der Linken. 
Gewiss ein phönikischer, dem Poseidon gleichgc- 
setzter Gott. 

34. Die gleiche Figur mit Dieizack und Kisch» 
jedoch in der Kniebeuge. 
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35. Der Meergolt auf einem Scepferde reitend, das 
er mit der Linken zügelt; in der Rechten Dreizack. 
Die Gestalt ist entsclrieden jugendlich. 

36. Dagon mit Fisclileib und menschlichem Ober- 
körper, über stilisieiten Wellen, die Rechte erhebend. 
Vgk 37* 38; ferner Annali d. Jnst. 1H83, tav. H 78 — 82. 
KiN(k ant. gems (1860), p. 476, 

37. Dagon, bärtig, einen Becher in der Rechten, 
milden Reif in der Linken (vgl. den Hallos Geron des 
Frieses von Assos). Oben ein Delphin. 

38. Dagon, in jeder Hand einen Fisch; ein dritter 
Irisch unten. 

39. Der Meergott mit Dreizack und Fisch in den 
Händen, nackt, anbärtig, reitet auf einem grossen Fisch ; 
unten ist das Wasser angedeutet. 

40. Ein Dämon mit Ritckcnflugcln und einer Mütze, 
von der etwas herabhängt, in schwebender Haltung, in 
der Rechten eine Blume (?). 

41. Gleicher Dämon, in den Händen kuglige un- 
deutliche Gegenstände. 

42. Abg. Annali d. Inst. 1 883, tav. H 58 ; p. 97 {Khkrs). 

Sirene mit aufgebogenen l^diigehi und menschlichen 

Armen, die sie an die Ihmst zu legen scheint; sie ist 
niegend gedacht. 

43. Nackter Jüngling mit Schild und Lanze, im 
heftigen Aussch reiten nmblickcnch Vgl. 50. 

44. Nackter Jüngling mit Leier (?) in der Rechten, 
umblickend. Die Körperformen sind hier sorgfältig in 
rein griechiscliem strengen Stile gegeben. Aiisnahms- 
weise ohne Strichrand, 

45. Nackter Jüngling in der Kniebeuge mit J^cchcr 
und Kanne. Vgl. Taf. VIII, 19. 20* 

46. Jüngling in der Kniebeuge, eine volle Amphora 
mit beiden Händen haltend. 

47. Jüngling in der Kniebeuge, Mäntelchen über 
den Oberarmen, mit Schild und Lanze. 

48. Vier Krieger hintereinander marschierend. Sie 
tragen kurzen Chiton, Rundsdiild, Helmkappen, welche 
nur den Oberkopf decken (?), und Lanzen. 

49' Jüngling in der Kniebeuge mit kurzem Rock, 
Rimdschild imd Lanze. Gewand und Haar ist nur durch 
gekreuzte flache IJnien angedeutet. 

50* l^cssere AVicderliolinig des Motivs von 43* 

51, Abg. Annali d. Inst. 1883, tav. II 72; p. 102 
(ItBEKS), 

Reiter von vorne mit konnthischem Helm, Riind- 
schild und Lanze. Das Pferd scheint stürzend gedacht. 
Vom Pferde ist nur der Vorderteil, und dieser im Profil, 
vom Reiter nur der Oberkörper, der Kojjf im Profil, 
gegeben. Naiver Versuch, die jjcrspcktivjsche Schwierig- 
keit zu umgehen. 



52. Jüngling mit Schild und Lanze, Gewand über 
den Oberarmen, vorschreitend. 

53. Ein nackter Jüngling stützt sich mit der Linken 
auf den Stock und langt mit der rechten Hand an die 
Ferse des linken Fiisses. Über dem linken Arme hängt 
der Bügen. 

54. Hinter einer Ziege kauert ein Mann, um sic 
zu melken. VÄn zweiter mit einem Stocke in der RechtcAi 
hält das Tier fest, indem er die Beine rittlings um den 
1 lals der Ziege schlägt und mit der Linken auf ihr 
Ilinteileil drückt. 

55. Ein nackter Jüngling fülirt ein Schwein (? ohne 
Borsten, lange Ohren) an dneni Strick; in der Rechten 
eine Peitsche {?). Oben Stern. 

56. Gleiche Darstellung; das Tier ist deutlich ein 
Eber mit Borsten. Üben Stern (Sonne), Scheibe und 
Halbmond. 

57. Glaspaste, den quergestreiften Sardonyx nach- 
ahmend; dünne Scheibe. British Mus. (nidit im Katalog; 
aus Samml, l oWNU-yv). 

Kleinere Wiederhclnng der Komposition von 58, 
mit Weglassung der gefUigdten Scheibe oben und des 
Exergs unten. 

58. Quergestreifter Sardonyx, dünne Scheibe. 
Früher Samml. MontioNV, aus dieser 1887 versteigert, 
jetzt in Samml. RoHiNSON zu L(mdon, Abg, (FRöllNtiR), 
coli. HE Monticjnv, pierres gravees, Paris 1887, pk 11 ; 
No. 162. 

¥axi unbärtiger Mann in gegürtetem langen Chiton 
(Wagcnlenkcrf) steht, eine Lanze in der Rechten, neben 
einem Pferde (das er am Zügel liält? an 57 ist der 
Zügel angedentet), welches den Kopf nach ihm iim- 
drdit und den rechten Vorderfuss hebt. Im Hinter- 
grund eine Säule, üben die geflügelte Sonnen.scheibe 
wie auf i. Unten das mit gekreuzten Strichen gefüllte 
Exerg wie i ff. Strichrand. Freier Stil; das Pferd in 
seiner Bewegung (der Hals in Verkürzung) sehr lebendig. 
— Der Stein bildet im Ausserlichen einen sarclinischen 
Skarabäiis nach, gehört aber zu der Klasse von Steinen 
wie Taf. XXL XXIL Die Komposition war beliebt und 
ward in Glaspasten wiederholt, wie 57 zeigt. Eine 
Paste im Berliner Museum, Katal. No, 5481, Taf 38 
wiederholt die Figur des Pferdes allein. 

59. Ein nackter Jüngling hält eine grosse Schild- 
l'^röte an einem Vorderfuss ; in der Rechten erhebt er 
ein Mes.ser; er wäll sie also schlachten. Vgl, 60. 

60. Ein kauernder nackter Jüngling mit Messer, im 
Begriff, eine auf einem Untergestell liegende grosse 
Schildkröte zu .schlachten. Hinter ihm eine Purpur- 
sclineckc. — Die Geltung der Pu rjnmscli necke bei den 
Phöniziern ist bekannt. Die Schildkröte war der Astartc 
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heilig^> Sie sclieint hier und 59 Opfertier zu sein* Über 
Schildkröten als Weihgesclienkc an Astarte auf Cypcrn 
s. OiiXEFAr.sCJt-RK;nTi-:R, Kypros S. 293, Anm. 4. 

61. Kauernder nackter Mann, mit einem Werkzeug 
an einem grossen Anker arbeitend. 

62. Abgeb. Hulletino arch. sardo 1 , p. 72. 

Kauernder Mann, mit einer Axt von interessanter 

Form an einem Pfluge arbeitend. Hinter ihm eine 
Säge (r). Gleiche Darstellung Taf. VH, 62* 

63. I'rau in langem Gewände, einen Ast (Thyrsos.^) 
in ilcn Händen. Hinter ihr vier Tierhinte rschenkel (f). 

64. Karneol- Skarabäus ans Tharros. Cagliari. 

Kennende Gorgone in langem Chiton, aus dem das 

rechte Pein lieranstritt, mit vier Rückenflügeln, eine 
Schlange in beiden Händen haltend. Schlangen gehen 
Vf>m Kopfe ans; dieser hat überdies kurze Hörner (vgT 
in Roscher's l.exikon 1, 0*^9)' (jesicht ist breit 
und dick, der Muiul noch nicht geöffnet (vgk a. a, (>, 
1708). Vgl. Taf VII, 36. 37. 

65. Agyptisclie Nilbarke* Darauf Göttcrsymbol 
mit Draus sch langen* Unten zwei Silens- oder Hesa- 
Masken im Profil* 

56 * Abg, (nadi schlechtem Abdruck) Annali d. Inst. 
1883, tav* ¥26; p. 94 (iMtKRS). 

Maske des Besä von vorne; er hat die iibliclien 
Löwenolircn und die Federkrone, dazu zwei dünne 
Hörner* Unten lajtosblüte und Knospen. 

67* Leider fragmentierter nackter Oberkörper eines 
Dämons mit gorgonenartigcni Gesicht, hält mit beiden 
erhobenen Armen eine grosse Meiiiiscnmaske in die 
Höhe, welche den üblichen ardiai sc Ingriechischen Typus 
hat (wie cs sdicint, ohne Schlangen). 

68* Besä reitet, von vorne gesehen, auf einem 
Löwen, der ägyptisierend stilisiert ist. Besä hat normale 
menschliche I^ormen, ist nackt und hat die üblichen 
Löwenolircn, Kahlkopf und die zwei Horner wie 66 und 

69. doch keinen h'ederschmiick. Zu beiden Seiten 
ein Stern. 

6g* Der nackte Oberkörper eines Dämons mit 
Gorgonenkopf des altionischen Typus (ohne Schlangen; 
die abstehenden Oliren sind mensdilich) halt mit beiden 
I ländeii die Maske des Besä mit Löwenohren und den 
gewundenen hornartigen Auswüchsen wie 66 und 68, 

70. Smaragdplasma -Skarabäoid. Samml. S ruRV 
Maskeiank. 

Silens-Maske* L)ic Ohren sind spitz und zeigen, 
dass der Kopf Silen darstellt; doch der Gcsichtstypus 
schlicsst sich ganz an den des Besä an. Zierliche Arbeit, 
nicht älter als Ende 6. Jahrh* 

71. Abg* Annali d. Inst* 1883, tav. G29; p.95 (bhiKRS). 

Ul ]{T vv A i I* e: , A itt i ke Oei nmtiv 



Zwei Gorgoneien des altionischen Typus (ohne 
Schlangen) derart ineinander verschlungen, dass der 
Stein umgedreht werden kann und jedesmal dasselbe 
l^ild ergiebt, nämlich ein Gorgoneion mit einem nicht 
störenden Annex am Kinn. 

72. Abg. Annali 1S83, tav* F 27; p. 94 {Eueks), 

Gorgoneion mit Schlangen und mit den ninden 

l'ierohren des I^csa (vgl. in RosCUKR’s Lexikon I, 
l/oSf); darunter Krokodil {das sonst mehrfach unter 
Besä vorkommt). 

73, Nackter Oberkörper des Besä (mit Löwenohren 
und Federkrone, fragmentirt) mit vier Rückenflügeln, 
in beiden Händen je einen Fisch am Schivanze haltend* 

74* Bcsa im Profil (mit sileiicskem Gesicht, dicken 
Zwergbeinen und dem Löwenfell, dessen Schwanz hinten 
herabhängt) ersticht einen Liiwen, ganz wie Herakles. 
Vgl. lö. ^ 

75* I lerakles, jugendlich, nackt, den Löwen würgend. 
1 1 inten die Keule. Ziemlich freier griechischer Stil. 

76* Herakles (jugendlich, nackt, Goiyt an der Seite) 
in der Kniebeuge den Bogen abschiessend auf die 
stymphalischcn Vogel, deren einer dargcstellt ist. Vgl. 
Taf* XVlii, 69. 

77* Nackter Jüngling mit korinthischem Helm, die 
Rechte auf die Lanze stützend, neben ihm der Schild. 
Ein nackter Knabe reicht ihm, die Kanne in der Rechten 
haltend, mit der Linken den ik^cher zui Abschiedsspende. 
Schoner rein griechischer strenger Stil. 

78. Herakles, nackt, jugendlich, die Rechte auf die 
Keule stützend, in der Unken ein kleines Füllhorn. V^gl. 
hierzu in RoscilEKks Lexikon l, 2157 ff* 

79* Jugendlicher Kopf mit korinthischem Helm und 
langem 1 laar (Athena?)* Am Halsabschnitt unten ein 
Widderkopf. 

80* Jugendlicher Kopf; am Halsabschnitt Keule? 
(also Herakles?). 

81. Bärtiger Kopf von orientaliscliem Typus, 
mit Mütze* 

82* Abg. Annali d. Inst* 1883, tav.G 43 ; p.97(EuERs)* 

Ähnlicher Kopf; im Nacken assyrisierende Haar- 
tour; auf dem Oberkopf scheint das ! laar in eine Schleife 
geschlungen (?). Ausgesprochen orientalischer Typus in 
demselben gräzisierenden Stil wie 7g. 

83. Kopf eines Negers, 

84. Lchve, den Kopf iimweiidend und das eine 
J linterbein hebend. 

85. Sich wälzendes Pferd, mit verdrehtem Hals. 
VV)ii oben hängen drei unklare Gegenstände [ Blüte n- 
stengel, Disteln?) herein, l'reier Stil Vgl. 'Faf. VI, 62, 
IX, 44. XVI [, 67* 

[O 



74 



BESCHREIßUNG DER TAFELN 



86. Weiblicher Kopf (mit rundem Ohrring), mit 
Wicklcrkopf verbunden. 

87. Kombination von einem Kopfe mit langem 
Spitzbart, einem Silenskopfe und einem l^^bervordci teile. 
Vgl. 8 g und Taf. VIL 33. 

88. Kombination eines bärtigen und eines iinbärtigen 
(weiblichen?) Kopfes in Vorderansicht; über letzterem 
ein Löwen-, über erstereni ein Widderkopf; unten Stier- 
kopf Vgl. Taf. VII, 32. 33. 

89. Grüner Jaspis-Skarabäus von Tharros in Sammh 
Story Maske lvne. 

Kombination eines langbärtigeii , eines unbärtigen 
und eines Silens-Kopfes mit einem Ebervorderteil. Zier- 
lich feine Arbeit. Vgl 87 und Taf. VII, 33. 



90, Vordeiteil eines Löwen, der einen Widderkopf 
im Radien hat. Gegenüber Silensmaske. 

91, Abg. Annali d. Inst. 1883, tav. II 71; p. loi 
(hJiEKS). 

Unbärtiger menschlicher Kopf der nach hinten in 
das Vordeiteil eines gezäumten Pferdes übergeht. Vgl 
1 ’af XLVL 

92, KarneoK Skarabäus von Cypern. England, 
ITivatsamm!. 

Löwe, einen lüber zerfleischend. Unten strich- 
gefülltes Exerg. Feine Arbeit. Vgl Taf Vif 18. 25. 
Oben eine cyprische Inschrift, so viel ich lesen kann: 
pch ri 7ii\ 






TAFF.L XVI. 



Die Tafci enthält^ nur etruskische Sharabäcn des sorgfältigen archaischen Stiles. 



1. Karneol, l'^rülier S. Norr. Ab^. AIüllek- 
VViKSKi.KKj Dciikni. a. Kinist 11, Taf. 29, 324 R ICrw. 
Bull, tl Inst r<S34, 116, 6. 

Hermes, imbärtig, mit Petasos, mit auf den Nacken 
lällcndcm Maare, im Mantel, der die linke Brust frei 
lasst, das Kerykeion in der Rechten, in der Linken 
einen Hirsch tragend. Im Raume hinter ilmi ein 
Lagobolon. 

2, 3. Karneol im Britisli Mus., cataf No. 472. 

Auf der Oberseite in flachem Relief eine im KniC' 

lauf begriffene weibliche bekleidete Flügelfigur (3). 
Keine Angabe des Käfers, aber feiner Blättchenrand. 
— Auf der Unterseite graviert: RlLstLmg. Lin un- 
bärtiger ^tann im Mantel, der die rechte Brust frei 
lässt, iibergiebt Helm und Lanze einem Jüngling, der 
Panzer und Beinschienen bereits angelegt hat und eben 
den Schild ergreift. Abschnitt unten mit sclirägcn 
Strichen gefüllt. — Zu der Flügclfran auf der Ober- 
seite vgk das ähnliche Stück Arcli. Ztg. 1S77, Taf. 11,3, 
aus ürvieto. 

4. Oberseite eines Skarabäus von Karneol ans 
Vhilci. Itrw. Bull. d. Inst. 1834, 116, i. 

Its sind Kopf und Beine de.s Käfers angegeben. 
/\uf dem Rücken in flachem Relief ein imbärtigcr 
Krieger im Panzer und Helm, mit Lanze und grossem 
ovalem Schilde knieend. Auf der Unterseite des Käfers 
das Bild l’af. Vlll, 44. Die Arbeit ist griechischdoniscli 
und No. 4 ist nur zms äusseren Gründen der Gruppierung 
[Ulf diese Tafel .statt auf Taf. VI II neben 44 gesetzt. 

5. 6. Sardonyx im Ihitish Mus..^ eatal No. 473. 
Die Gravierung (6) abg. MrcAIJ, storia antica tav. i 16, U. 
OvKkUiXK, Gail. her. Bilchv. Taf. 5, 5. Rosciikrs 
Lexikon 11, 931. 

Auf der Oberseite ein Relief (5): aus der obersten 
hellbraunen Sardschicht ist das Bild eines kauernd 



' Mit Ausnaltme von No. 4. 



cingcschlafeiicn kleinen Mohrensklaven geschnitten, der 
am Arme das kuglige Salb fl äse liehe 11 für seinen Herrn 
hängen hat. Die Pügur ist von vorn gesehen, die Beine, 
besonders das linke, sind stark verkürzt Der Kopf 
im Profil; die strengen Korperformen sehr sorgfältig; 
linca alba vom Nabel abwärts deutlich (zum Motiv 
vgl. Sammlung Sahüüroff, zu Taf. 139, 2. ScnNinnER 
im Jalirb. d. österr. Kunstsamml. III, S. 3 ff ). Die 
untere weisso Schicht des Steines bildet den Grund 
zu der braunen Relieffigur. — Auf der Unterseite ist 
in die dunkle Sardschicht vertieft geschnitten (6): 
Kapancus (nackt, iinbärtig, mit Helm und Scliild), vom 
Iditzc in den Nacken getroffen; der Rechten ist das 
(mit einem Knopfe am Griffende versehene) Schwert 
entglitten. Die strengen harten Körperfornien sehr 
sorgfältig. Vgl. 32. 33 als besonders ähnlich. Punktrand. 

7. Karneol, früher Sammk Campana. Lrw. Bull, 
d. Inst. 1S39, 103, 49^ 

Jüngling oder ITau (die Ikust scheint weiblich) im 
Mantel, mit kurzem Haar, 4n einer Blume riechend. 
Davor eine Blunicnstaudc. 

8. Gestreifter Sardonyx. Spiiiml. Xhorwa 

Abg. Kinc;, handboük of engn pl- 45, 

Knv. Bull. d. ln.st. 1831, 105, II . ri 

Athena, schreitend, umschend, die Schlange neben 
sich, die Lanze in der Linken; die Ägis mit gekreuzten 
Linien bedeckt. Flüchtig. 

9. Karneol in antiker Goldfassungj früher Samml. 
Kkstnicr, -- Knv. Bull. d. Inst. i88r, 105, 2. 

Athena mit Lanze und Schild, der verkehrter 
Weise von der Ausseascite gegeben ist, mit hinten 
lang herabhängender von Schlangen gesäumter Agis. 
Die Körper formen dcutlidi unter dem Gewände heraus- 
tretend wie an i, 2. Punktrand. 

10. Gleiches Bild, doch ist der Schild richtig von 
der Innenseite gesehen. Der Rock reicht nur bis zur 
Mitte der Waden (noch kürzer ist ihr Rock auf der 
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von mir in RüSC’iiKU’s Lexikon 1 , 2213 besprochenen 
chalkiclischen Vase). Pimktrand. 

II. Gestreifter Achatf cin.st S. Vkttori, jetzt in 
der Ermitage zu St. Petersburg. Abg. pierres 

gr. ined. pl. 13 (S.M.. Reinacii, picrrcs gr. pl. 120). 
Köheer, ges. Schriften IV, i, Taf. I, 2. Müller* 
WlESKT.ER, Dcnkm. a. Kunst 11 , 216 a. 

Gtciches Bild; der Schild richtig; die Ägis hier 
mehr au-sgeführt, unten mit Troddeln, an den Seiten 
mit Schlangen besetzt. Unten Absclinitt mit gekreuzten 
Strichen. 

la. Karneol in antiker Goldfassung. S. Tmor- 
WAi.DSEN (L. Müller No. 2). Abg. MCi.ler-Wiksei.ek, 
Denkm, a. Kunst II, 220 c. Erw. Bull. d. Inst. 183t, 
105, 4 - 

Athcna mit Kückenflügcln, ohne Helm, im Schreiten 
umblickend, die Lanze in der Rechten, die Ägis (mit 
Troddeln am unteren Rande) über dem linken Arme 
(ohne Schild). Der Oberkopf ist glatt, das Haar scheint 
hinten kurz aufgenommen. Sehr zierlich fein. — Zur 
geflügelten Athcna vgl. Taf. Vi, 56. 

13. Karneol. Abg. bei Panofka in den Abhandl. 
der Berliner Akademie 18541 3 i 3 i S. 57 *- Müi.ler- 
WilüsELKR, Dcnkm. a. Kunst II, 214. 

Athena in Ausfall Stellung, mit erhobener Lanze und 
vorgestrecktem Schilde, aus dem drei Schkmgenprotomcn 
herausspringen. Die hinten hcrabfallcnde Ägis ist 
ebenfalls mit Schlangen besetzt. Auf dem Helme 
eine liohe Feder. Zwischen den Beinen Lotosblume. 
Punktrand. 

14. Karneol, früher Sainml. NoTT. Abg. MlCAU, 
moiium. ined. 54, 6. KiXt;, handbook of engr. gems 
pl. 45, I. Fh-w. Bull. d. Inst. i83f, 105, $. 

Göttin mit vier Flügeln, in Chiton, schreitend, 
umblickend, die Hände (die roh gearbeitet sind und 
nicht etwa Krotalcn halten) nach unten streckend. 
Echt handwerklicher etruskischer Art, 

15. Karneol, früher bei Cardinal Zurla, dann Samml. 
Mrrtens-Scha.vffh.ausex. Erw, Bull. d. Inst. 1834, 
117, 16. Abg. King, ant. gems 1860, pl, I, ii. 

Dionysos, bärtig, mit langem Haar, mit einem 
grossen Apfelzweige in der Rechten und Trinkhorn in 
der Idnkcn, in halblangem Chiton ausschreitend. Punkt- 
rand. Unten strichgefüllter Abschnitt. 

16. Karneol. Aus der Nekropolis von Corncto 
im dortigen Lokalmuseum. 

Ähnliche Figur; in der Linken eine Frucht oder 
Blume; ein Apfelzweig geht neben dem rechten Arme 
herab; ein stilisierter Strauch rechts am Boden. Punktrand. 

17. Karneol, früher Samml. Durand. Erw. Bull, 
d. Inst, 1839, 100, 9. 



Eine geflügelte Frau (Itos) trägt einen toten 
nackten Jüngling mit Schild (Memnon) im Laufe weg. 
Oberkopf der Eos ergänzt. 

18. Ein unbärtiger Held (Aias) in Panzer und 
Helm mit Lanze trägt einen toten nackten Jüngling 
(Achill) auf der Schulter weg. Am Roden hinter ihm 
der Schild. 

19. Karneol in der Ermitage zu St. Petersburg. 
Viel besprochen und abgebildct. Zuerst bei Caylus, 
Recueil d’ant. 4, 31, i (als in S. 0 rl 6 ms). Pierres 
d'OrleansII, 2. 2'* = SAL. Reinacu, pierres gr. pl. 128; 
p. 140. Köhler, ges. Schriften IV, Taf. i, 1; S. 8. 
Vgl. Bd. V, S. 136. MiLLiN, gal. mythol. p). 169, 603. 
lN(ill!RAMl, gal. omer. I, 13. OVERHKCK, Gallerie her. 
Bildwerke Taf. 23, 7. Die Oberseite allein MOli.ER- 
WiKSKI.ER, Dcnkm. a. Kunst II, 752. Vgl. O. Jamx, 
Arch. Beiträge S. 135. 

Auf der Oberseite des Käfers ist in Relief eine 
Sirene von vorne gebildet. Auf der Unterseite ist das 
Bild graviert, das die Tafel nach dem Abdruck giebt und 
das zur besseren Verdeutlichung des Einzelnen bei.stclicnd 
vergrössert wiedergegeben wird. Der 
bärtige gerüstete Aias in der Kniebeuge, 
mit dem nackten Leichnam des jugend- 
lichen Achill auf der linken Schulter 
(vgl. Taf. VII, 31). Rechts vor ihm her 
schwebt eine kleine nackte geflügelte 
F'igur (der rechte I’'lügel ist auf dem 
Abdruck deutlich zu erkennen), ohne 
Zweifel das Eidolon des Achill. Etruskische Namens- 
bcischriften (Aivas. Achele). Die Rü.stiing des Aias 
ist sehr sorgfältig ausgeführt (Chiton mit runden Aus- 
schnitten, darüber ein dichteres den Unterleib schützendes 
Wams, dann der feste Panzer, an dem die Muskulatur 
ausgeprägt i.st). 

20. Karneol, früher Blacas, jetzt Brit. Mus., catal. 
No. 276; pl. D. Mtcai.i, .storia tav. 116, i. MüllkR- 
WiesEL]’;r, Dcnkm. a. Kunst I, 322. Aniiali dell’inst. 
1880, tav. M I. Vgl. in RosCItKR’S Lexikon I, 2211, 
Z. 18. 

Herakles .schwingt die Keule gegen den zu Boden 
gesunkenen Kyknos, der, in starker Kniebeuge, sich 
mit dem Schilde am linlcen Arme noch aufrecht hält. 
Beide sind unbärtig und nackt. Kyknos fasst mit der 
Rechten an die Brust, wie um einen ITeil dort heraus- 
zuziehen. Herakles hält den Bogen in der Linken; 
über beide Oberarme fällt ihm das Löwcnfell, Unten 
mit Strichdrciecken gefüllter Abschnitt. Bei.schriftcn 
etruskisch Herde und Knkne (die Buchstaben-Masten 
enden spitz, nicht in Kugeln). Die Politur ist noch 
matt. Die Ausführung ist wundervoll und von höch.stcr 
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Sorgfalt. Sägcmiiskel, Schlüsselbein und gerade Baiich- 
imiskcln sind gut und richtig wiedergegeben. Die 
Muskeln sind nur zu stark rundlich geschnellt und die 
Übergänge zu hart. Sonst kommt die Arbeit der 
griechischen von Taf. VIl, 37 J^ehr nahe; auch die 
Kopftypen und die Haarbehandlung sind die gleichen. 

21, Abdruck in rjrrr:RT'S Daktyliothck (nach einer 

modernen Glaspaste der Lippert'schen Sammlung), 
2, Tausend No, 58; Hd. II, S. rS. Danach RASPE- 
Tasste 3833 und bei Cades, Das Original war schon 
zu Lippert's Zeit vcrscholleru Vgl KüiiF.ek’S gesamm. 
Schriften V, S. r 50 (der, wie so häufig, ganz grundlosen 
Verdacht ausspricht). Abg, Panoeka, zur Erklärung 
des Flinius (Berliner Winckclmanns- Programm 1853), 
iMg. 6. [)ARi:]\rBEK(; irj’ Saguh, dict. de lantitjuite 
h 5'L hg. 593 - HrMi'RWAMR, de Atalanta, Bcrl. 

Dissert. 1885, S. 71. — Um das Detail zu verdeutlichen 
(das auch bei Panofka nicht ganz richtig erkannt 
worden ist), geben wir bei stehende Zeichnung. 

Die nackte Atalante, in der Kniebeuge 
kauernd, sich waschend oder salbend, als 
Vorbereitung zum Ringkampfe, \ 7 or ihr 
steht am Boden eine cylind rische l'oi letten- 
kiste mit geöffnetem Deckel. Von oben 
hangen an einem Bande herab Schwamme, 
Strigilis und kiigliges Salbfläschchcn. Im Rücken die 
linkslaufigc etruskische, den Nlamen jedoch unverstümmelt 
gebende Inschrift Ätahmta. Piinktrand. — Wie 20 
kommt auch diese Arbeit den griechischen Vorbildern 
ausserordentlich nahe; vgl. die kauernde nackte l"rau 
Tal VII, 28. 

22, Karne oR in Neapel eiAVorben. Sammlung 
TvszKfKWU z. Abg. I'RÖllNER, Cöll. Tyszk. |)l 24, 8, 
Annali deü Inst. 1883, p. 213 (R J. Meier, der den Stein 
fälschlich als griechisch bezeichnet). Vgk WlNNl-lEELU, 
Hy jjnos S, 5. 

hvin nackter geflügelter Jüngling und eine geflügelte 
l'rau in Chiton und Mantel tragen einen jugendlichen 
nackten Leichnam , dessen Köipcr von vorne und 
dessen Kopf im Profil gebildet sind. — Zu Grunde 
liegt der griechische Typus, wo Memnon's Leiche von 
Hypnos und Thanatos getragen wird. Wie der Etrusker 
die Flügddämonen benannt dachte (Ker und Thanatos?) 
ist ungewiss, Vgd, 23* 

23, Karneol, früher in VANKLrrr:u;ls , dann 
IC Brauns l^esitze. Abg. Gi-IRIIARD, gesammelte 
Abhandl. laf. ii, 2; Bd. I, S. 349. Krw. Bull, d. Inst 
1839, 100, IO. 

Die gleiche Darstellung, nur mit dem Unterschiede, 
dass beide Flügel gestalten wciblicli sind (zwei Keren), 



mit langen Chitonen bekleidet. Dasselbe Bild, nur in 
geringerer Ausführung, zeigt ein Skarabäus des British 
Mus., catal. No. 346, pl. E, sowie eine Glaspaste des 
Musee Fol, vok 11, pl. 71, 3. 

24. Zweikampf von jugendlichen Helden; beide in 
kurzem Chiton und anliegendem Panzer sowie Schild. 
Der Sieger dringt mit geschwungenem Schwerte ein 
auf den Gefallenen, der einen Stein in der Rechten hebt. 

25. Karneol. Erw* Bull. d. Inst, 1831, 106, 23. 

Zweikampf. Der mit der Lanze nacli dem be- 
siegt hingestürzten I'cindc stechende jugendliche Held 
hat eine Chlamys um, deren Stoff durch Punktierung 
charakterisiert ist, vgl. 26, 27, 65, 66, Flecht- 

bandrand. 

26. Karneol aus Vkilci, früher Samml. CAKlNn. 
Abg. Mit Ai.i, storia tav. 116, 8. Erw. Bull, d, InsL 
1831, 106, 29, 

Kriegers Abschied. ICii Mann sitzt auf einem 
Sessel, in ein (punktiertes) Gewand gehüllt, die 
Rechte auf einen Krückstock gestützt, die Linke unter 
dem Gewände. Ein Krieger vor ihm, im Wegscli reiten 
begriffen, .sich umblickcnd, in kurzem, unten runtl aus- 
geschnittenem Chiton, Kiappenpanzer, verzierten Bein- 
schienen, Helm und Mäntelchen um die Schultern, in 
der Rechten die Lanze. Unten Abschnitt mit Stricli- 
füllung. Punktrand. Sehr feine Arbeit. 

27. KarneoR seit 1749 bekannt, kam mit der S. 
Sl’osrn nach Berlin, Katal, No. 194. Von den vielen 
(ausnahmslos schlechten und ungenauen) Abbikhmgcn 
sc i ge natm t : ^ V 1 N C K E i Af A NN , m o nu m . i ned i ti N(.> . 105; 
p. 140, Mirj.iN, gal. mythok 143, 507, Müu.KK- 
Wn:SEEKR, Dcnkni a. Kunst I, 319. Overhkck, Galk 
her. Bildw. Taf, 3,2; S. 81. King, ant. gems and 
rings IR pl. 42, 8. Darkmhkrg i:t Sagijg, dict. de 
Tantiqu. II, p. 846, fig. 2839 und p, 1473, fig, 3506. 
B.useeon, la graviue p. iio. Martha, Tart etrustiuc 
p. 597, Vgl. Wkix'KER, epischer Cyklus 2, 332. 

Der Körper des Käfers ist von einzig dastehender 
Feinheit der Arbeit. Auf dem Vorderteil eine Palmette 
auf Voluten. — Das Bild der Unterseite hat Punkb 
rand; unten horizontaler Strichrand als Boden für die 
Figuren. Die Gravierung noch nicht poliert, l''ünf 
Helden von den Sieben gegen Theben^'; alle imbärtig. 
Die Namen sind etruskisch bei geschrieben. In der 

Mitte sitzt Amphiaraos (Amphiare) mit geneigtem 
Kopfe, die Lanze hoch in der Rechten aiifgestützt, mit 
einem durch Punktierung gegebenen Gewände bekleidet. 
Ihm gegenüber sitzt Polyneikes (Phulnice) im Mantel in 
trübem Sinnen, den Kopf in die Hand gestützt; er hat 
längeres Haar. Hinter Amphiaraos sitzt Parthenopaios 




BESCHREIBUNG DER TAFELN 



78 



(Parthanapaesj im Mantel, das rechte Knie mit beiden 
Händen umfassend. Iin Mintcrgmnde schreitet Tydeus 
(Tute), die I.anze in hochgdiobener Rechten auf den 
Ihjden stützend, den Rtindschild mit der Linken hebend 
und vorstreckend; er ist voll gerüstet mit Helm, Beim 
schienen und Panzer (punktierter Lederteil und glatte 
volutciigezierte mctalhie Sehultcrklappe). Weiter rechts 
sclu'eitet Adrastos (Atresthe) in voller Rüstung mit 
geschulterter Lanze und gehobenem (böotischem) Schild; 
er hat Chiton,, Fajizer, Helm und langes Haan Die 
Sitzenden Helden sihnen und brüten offenbar ob der 
Unlieilsverkündung des Amphiaraos; die stehenden 
sind kampf bereit, ’V\clcker hat wahrscheinlich recht, 
wenn er annimmt, die Namen des Parthenopaios, 
des jugeiidschönen kampfesmutigen Helden und des 
Königs Adrastos von dem ICtmsker vertauscht worden 
sind* ' — Der Stil entfernt sich von den griechischen 
Vorbildern viel mehr als bei 20. 21* Haar- und 
Gcwandbehandlimg 22* 23* 26 ähnlich. 

28* Gestreifter Sardonyx aus lh>Isena, im Museum 
zu Ikdügna. Abg* GoRT, mus. etr. I, 19S. Incjimrami, 
gal. Omen 3, 176. Vgl. Lanzi, saggio 2,3, § 14- 
Köhler, gesammelte Schriften V, S* 139. ILill. d. 
Inst 1834, 118, 39. 

Ähnlich wie 26* Ein auf einem Klappstuhl sitzender 
iinbärtiger Held im Mantel, mit kurzem Haare und 
Petasüs, die Lanze mit der Rechten hoch aufstützend, 
die Linke unter dein Mantel (hier ist der Stein ver- 
letzt). Das Motiv ist sehr ähnlich dem des Amphiaraos 
von 27, mir dass der Kopf hier gehoben ist. Oben 
steht 3 ^VTV Uiuse (Odysseus r) Vor ihm, im Weg- 
gehen begriffen, sich umdrehend, der nackte Achilleus 
( 3 J 3 W /1 Ächcle) mit Helm, Schild und I^anzc. 
Punktrand; unten horizontaler Strichrand als l^oden für 
die P^ig Liren wie an 27. Der Stil ist sehr ähnlich wie 
dort, die Ausführung der Körper formen aber eine viel 
sorgfältigere. — Ein sehr ähnlicher Skarabäus ist a1> 
gcbilclct SoAniRRVfLt.Kf engraved genis pl. 44, 330. 

29. Karneol, früher Sammh Dlrand. Env. Bulb 
il Inst. 1839, 101, 21. 

Der unbärtige nackte Herakles, den Bogen in der 
Rechten, schlägt mit der Keule in der J.inken auf einen 
gefallenen Gegner (\sohl Kyknos), der einen Stein in 
der Rechten erhebt; Schild an seinem linken Arm; 
der linke Oberschenkel von vorne, der gebogene Unter- 
schenkel ist imsichtbar, da in den Grund gehend, Vgh 43. 

30, Früher Sammk PnNJATOWSK\\ 

Ein nackter Held mit Schild im 1 begriffe zusammen- 
zubrechen, mit zu rückgesunkenem Kopf und langem 

’ Der zweite Buchstabe ist du T, Lein Ij* 



fallendem Haare, gestutzt von einer Frau mit an- 
liegendem Flügel (P'os und Meninon), 

31. KarneoL Im British Mus., catal. No. 337. 
IX(;inRAMi, gal. Omer. 2, 177. FAURKrn, corp. inscr. 
ital. 3564''^^ Bull. d. Inst 1839, 102, 34. 

Abschied; ähnlich 26 und 28. Ein Mann im Mantel 
sitzt auf einem Stuhl; ein nackter Held mit Helm, 
Schild und Lanze im Weggehen. Dazwischen steht 
tA 10!7 Lam' (Fabrctti liest Pathr, was nicht da- 
steht; er erklärt „Patroklos"; auch die Lesung TmoA ist 
falsch; man erklärte die Scene als Laodamia und 
Protesilaos), — Flüchtige Ausführung. 

32. Kapancus ins Knie gesunken; der Rechten ist 
das Schwert entfallen, aus dem Rücken heraus steht 
das linde des tief in den Körper gedrungenen Donner- 
keils. Schild in der Linken, sonst nackt. Sorgfältige 
Angabe der harten Muskulatur, auch der Schlüsselbeine 
und der Rippen* 

33. Karneol aus Vulci, SamniL Ca^ipanakl Krw* 
Bulb d. Inst. 1834, n8, 27. 

Kapaneus (Inschrift Capne) knicend, mit 

Schild; Binde im Haar. 

34. KarneoR früher Sammb LoraES, jetzt Paris, 
cab. des med.; abg, American Journal of arch* II, 
pb 7, r; p. 286 {BAiuvr.oN). 

Kapaneus im Zurücksinken; der Rechten ist das 
einschneidige Schwert entfallen; im Rücken steckt, wie 
bei 32, das Ende des Donnerkeils. Ihndc im Maar, 
das lang in den Nacken fällt. Sorgfältige harte Mus- 
kulatur (linca alba vom Nabel bis Pubes deutlich). Am 
rechten Bein ist eine verkürzte Ansicht versucht, aber 
nicht gelungen, 

35. Gestreifter Achat, früher bei VlCSCOVALi. 
Itnv* Bulb d* Inst. 1831, 106, 26. 

Kapancus in demselben Motiv, die Köq^cr formen 
jedoch weniger streng und viel weicher (doch ist auch 
liier die Bauchrinnc bis zur Ihibcs angegeben). Der 
Blitz dringt hier von oben in den Rücken. Das ein- 
.sclineidige Scliwcrt erscheint zwischen den Beinen. 
Hinzugefügt ist der vom Kopfe hcrabgefallenc Helm. 
Der Schild ist etwas verkürzt. Vgl. Taf. XX, 1. 

36. Gestreifter Achat Brit. Mus,, catab Ko* 2C9, 
pb D- 

Kapancus, auf beide Kniee gesunken, mit dem 
Schild am Arme (rechtes Ikin und Schild etwas ver- 
kürzt), Der Blitz dringt von oben ein. 

37* Karneob Brit. Mus., catab No. 270, pb D* 

Kapaneus, auf das rechte Knie gefallen, mit dem 
(etwas verkürzt gegebenen) Schilde; der Kopf gesenkt; 
der Blitz i*st in den Kopf eingedrungen und sein Ende 
über dem Hinterkopfe sichtbar. 
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38 = 6. 

39* Achill, nackt, mit Schild am Arm, ;^icht den 
Pfeil aus der linken P'ci*sc; vgl. Taf. XVlll, 72. XX, 54. 
XXlll, 30. XXV, 6. 

40. Karneol im Brit, Mus., catal. No. 267, pk IT 
Nackter Held mit Schild und einschneidigem 
Schwert im Schreiten sich iimblickend. Die harten 
Formen mit falscher Biegung am Bauche, 

41* Karneolj iii der Nahe von Perugia gefunden, 
im Brit. Mus., catal. No. 341. MrcAia, storia tave 1 16, 6. 
h\\nRKTa r, corp. inscr. ital. Taf. 36, 1074, 

Nackter Mann mit Halteren in den Händen, im 
Schreiten sich umblickend. Beischrift Tarckuas. h lilchtig, 
42* Karneol im Brit. Mus., catal. No. 302, 
ILirtiger nackter Mann, im Knieen den Bogen 
spannend. Hohe Mütze der lh)gcnschützen. Das linke 
Bein in verkürzter Ansicht, 

43, Karneol, Unbek. Besitzer. 

Kampfgruppe. Irin bärtiger nackter Held mit 

Hehn und Schild haut mit dem Schwerte auf einen 
Niedersinkenden, gegen den er tritt. Sehr flüchtig. 
Wiederholung des Motivs von 2g; imgcschicktcr Weise 
ist der Schild in die Rechte, das Scliwert in die 
Linke gegeben. Vgl Taf. XX, 14. XXlll, 21. 22. 

44, Karneol, früher Samml KlCs rNiuc Abg. Mh' \r.l, 
storia tav, 116, 10* Ovi:RliKCK, GaH. lier, Jhklwerkc 
dal 5, 4, Rf>ScnKR's Lexikon il, 951, 

Kapaiieus, nackt, mit Sclükl, vom Blitze in den 
Nacken getroffen* Die Körperformen sind schon die 
weicheren wie an 35 und 36. 

45, Karneolj früher Samml. LaUKEK'Jü. Erw. Bull, 
cl. Inst. 1839, 103, 40. 

Wie 43, doch von etwas jüngerem Stile; der 
Sieger uiibärtig, ohne Helnn Das Motiv des Ik^siegtcn, 
1 lingestürzten ist verändert; sein rechtes Hein verkürzt. 
Beide haben den Schild in der Rechten und das 
Schwert in der Linken. 

46, Karneol ini Brit. Mus*, catal No. 270, pl, D. 
Kapancüs, zu Boden gesunken, das rechte Bein 

Limgcschlagcn, so dass die Fusssolile sichtbar ist; Scliikl 
am linken Arm; der Reciitcn ist das einschneidige 
Schwert entglitten. Binde im Haar. Das Blitzende 
steht am I linterkopf heraus. Die strengen Körper- 
fortnen sehr sorgfältig; Rinne vom Nabel zum Ciliede 
deutlich. 

47, Karneol Abg. MlCAU, storia tav* 116, 12. 
Kauernder Held, mit Chlaniys und Schild, die 

Rechte auf die Lanze gestützt. Strenge Fornien. 

48, Karneol Aus der XTkro]:»o]c von Corneto, im 
dortigen 1 .nkalmtiseum. 



Held in Helm und Chlamys, mit Schild, knicend 
vor einem Altäre, etwas Undeutliches in der Rechten; 
linkes Bein in verkürzter Ansicht, 

49* Karneol, früher Samml HAMILTON ^Grav* 
Abg. MChj;i:R-\ViKSi:ij:R, Denkm* a. Kunst II, 312. 
Erw* Bull. d. Inst. 1839, ioo, ii. Rosciiiüt’s Lexikon 
1, 2406, 31. 

Hermes, unbärtig, das Kerykeion in der Rechten, 
in der Linken ein Perlen band. Geringe handwerks- 
mässige etruskische Wiederholung der auf dem licrr* 
liehen griechischen Steine Tal VII, 37 erhaltenen 
Komposition* 

50. Karneol früher Samml. Durand. Erw. Bull, 
d. Inst 1S39, 103, 39. 

Ein Held in Chlamys, mit Schild (in verkürzter 
Ansicht), im Begriffe einen grossen Stein mit der 
Rechten zu schleudern. Haar, Kopftypus und die 
w^cicheren F\}rmen der jüngeren Zeit. 

51* Karneol, früher Samml. SciJULZ in Dresden. 
Dann V. QUAST. Env. Boll d. Inst. i<S39, 102, 32. 
Abg, Wrlckkr, alte Denkm* V, Taf. 12; S, 198 ff. 

Kapaneus, mit Chlamys und Schild, wird vom 
Blitze in den Hinterkopf getroffen, während er einen 
Thorflügel Thebens mit der Rechten losgerissen Jiat 
(cs i*st nicht eine Leiter, sondern ein deutlicher Thor- 
flügcL <ler sich durch die Sage erklärt, dass ihm 
durchs Los der Sturm auf das Hauptthor zugefallcn war). 

52. Gestreifter Sardonyx in Paris, von Skarabäus 
abgesagt (der feine Rand des Käfers mit Blättclien- 
Ornament ist noch erhalten), CnAROUILLKT, catalogue 
No. 1805. WiNCKKLMANN, monum* ined. No. 107 (als 
in Samml Dehn). Martha, lart ctrusque p. 596. 

Tydeus, in die Knice gesunken, zu Tode venvundet* 
iinbärtig, mit Schild (verkürzt). Umschrift 7 "ute. Die 
freieren l'ormen an Körper und Kopf; Rippen, Bauch 
und Nabel sind ganz vortrefflich gegeben. — Ein 
etruskisches Ihonzcheiikelrelief (FröfiNER, coli GreaU, 
Bronzes ant. No. 218) wiederholt dasselbe Motiv, fügt 
jedoch Panzer und Chiton und in die 1 cdite I [and den 
Hel m hinzu, 

53. Karneol aus Vulci in Bert in, Katal. No. 204. 
Abg. Micaij, storia 116, 3. 

Del' verw'undete Tydeus (Inschrift in die 

Knice sinkend, das Schwert in der Rechten, mit Schild* 
Der Helm ist ihm entfallen. Die freieren weicheren 
Körpci'formen. 

54* Karneol in Berlin, Katal No. 203. Abg. 
WlNCKEl.MANN, monum. ined. No. 39, p.45. Wki.CKEK, 
alte Denkmäler II, Taf, 16,30; S. 323 f* Müllki^ 
Wmkse.ucr, Denkm, a. Kunst 11 , 331. 
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Hermes, unbartig, den Fetasos im Nacken (den 
Wiiickdmann für eine Schildkröte ansall), das Kerykeion 
in der Rechten j trägt auf der Linken eine nackte 
kleine menschliche Figur, einen Jüngling empor, der 
die Rechte adorierend erhebt und in der Linken einen 
Zweig hält; offenbar ein Eidolon, das Hermes als 
Fsychopompos trägt. — Zmii Motiv vgl. 59, auch den 
den Kerberos heraufziehenden Herakles MlCAT.l, storia 
tav. 116, 17. — Die Körper-, Kopf- und Haarbiidung 
ist die freiere. ~ Eine schlechte und offenbar moderne 
I^eplik des Berliner Steines mit allerlei Missverständ- 
ni.ssen bei Herrn Green in Patras {wo sich auch die 
gefälschten Amazonenreliefs befinden) publicierte BröNJ)' 
STED, vo3/agc dans la Grcce II, p- iQSi Abbild. 45; 
p. 303 und danach Mü u.EH -WieSELER, Denkm. a. Kunst 
11,831; Nuove Memorie delllnst p. 177. 

55. Karneol. Aus der Nekropole von Corncto im 
dortigen I.okalmiisemn. 

Kapaneus, vom Blitze in den Hals getroffen, mit 
Schild; das einschneidige Schwert entsinkt der Rechten. 

56. Karneol in Wien. 

Ein jugendlicher Held mit Schild, im Begriffe den 
Helm aufziinehmen. Vgl. 62 und Taf. XX, 6. 7. 

xxm, 68. 

57. Karneol in Paris, von Skarabäus abgesägt 
CllAnoül LEET, catalogLie des camees et pierres gr, 
No. 1898. Abg. Ml CALI, ant. moniim. (1821), tav. 54, 2. 
Babklun, cabinet des ant. pl. 56, 2; p. igg. Darem- 
HFAiG KT SAftuu, dict d'antiqiL I, P* L bg. 1. 
FABRE'm, corp. iiiscr, ital. Taf. 44, 2 578**C Vgl. 
Kom.ER, gesamm. Schriften V, S. 145, 6. 0 . MÜLLER, 
Etrusker 2, 31S; MüLLEr-Deecke 2, 533. Coksskx, 
Sprache d. Etr. 1,40. Bull, d. Inst 1863, 153. 

Ein Mann (Mantel tim die Hüften) sitzt auf einem 
Stuhle vor einem dreibeinigen Tischchen, auf dem 
drei Punkte (Rechen-Steiiichcn) zu sehen sind, nach 
denen er mit der Rechten greift, während die Linke 
eine mit etruskischen Zahlen beschriebene Tafel hält, 
einen Abacus zum Rechnen; man erkennt vier Reihen 
zu je zwei Zeichen darauf; zu oberst undeutliche 
Kritzelei (sicher nicht das was Babeion will) , dann 

(was man als roo erklärt), darunter XX (= lO lO), 
zu unterst (= 50 5). Vor dem Manne steht sein 

Name in etruskischer Schrift Q/T)Nfl Ancar), Der 
Rand um das Bild ist besonders fein aus kleinen 
Halbrunden gebildet. Unten stricligefüllter Abschnitt. 

58. Ein nackter Jüngling sitzt auf einem Stuhle 
und arbeitet mit einem Hämmerchen am Treiben eines 
metallenen Helmes, der vor ihm auf einem Ständer 
ruht Punktrand. Vortreffliche Ausführung; der Kopf 
mit den archaischen Löckchen wie an 59. 



5g. Karneol in Berlin, Katal. No. 195. Abg. in 
WlNXKELMANN's Werken mehrfaclL MlJ.UN, gal 
mythol. pl. 139, Müller -W iESEl.ER, Denkm. a. 

Kunst I, 320. OVERRECK, Gail her. Bildw. Taf. 5, 7. 
King, ant. gems and rings pl. 42, 5. DAREMiiERti ET 
SagliO, dict. d’antiqiL II, 1473, fig- 3505. 

Tydeus (Inschrift Tute) reinigt sich mit der Strigilis 
am rechten Unterbeine. Er ist ganz nackt und un- 
bärtig. Das Haar ist wie bei 20. 33. 46. 58 nach der 
griechischen archaischen Weise, vgl. Taf. VII, 37, be- 
handelt, vorn und hinten mit BuckeUöckchen. Auch 
die Pubes ist in Gestalt kleiner Buckellöckchcn gebildet. 
Die Körperformen sind nicht mehr die ganz harten, 
aber auch nicht die weichen jüngeren. Die Ihegung 
am Bauche ist schon ziemlich riclitig gegeben. An 
dem mageren Körper sind die Rinne von Nabel zu 
Pubes, die Rippen und Schlüsselbeine deutliclL Die 
Bewegung ist gezwungen, füllt jedoch den Raum vor- 
trefflich. " Eis ist wohl die feinstaiisge führte etrus- 
kische Gemme, die existiert. 

60, Karneol aus Vuld, führer Samml CamI'ANARI, 
jetzt Samml. A, J. IWANS in Oxford. Erw. BiiJL cl 
Inst. 1S39, [ [9, 46. 

Ein nackter Jüngling, im Begriffe sich (vor dem 
Ringkampfe) den linken Oberschenkel mit Sand (xövLg) 
einzurciben (in der rechten Hand und unter dem linken 
Knie ist der Sand durch feine Punkte bczeiclmet). 
IVmkti'and. Linker Obersdienlvcl von vorne, der Untei- 
schenkcl ganz verkürzt. Kurzes Lockenhaar durch 
feine Punkte angedeutet. Körper wie bei 59, nur etwas 
trockener, ängstlicher und weniger plastisch. Im übrigen 
giebt dieser Stein dem vorigen an Sorgkilt und Voll- 
endung nichts nach. 

61, Karneol ln der k. niederl. Samniking im Haag. 

Achilleus (etruskische Bei sehr! ft Achiie),, den Schild 

am linken Arme, beugt sich nieder, um mit der Rechten 
eine Beinschiene anzulegen. Links im Raume sein 
Schwert in der Scheide mit Tragbaiid. Das linke I^cin 
wird von vorne gesehen; die Körperbiegung ähnlich 
wie an 59. 

62, Karneol, früher Samml, MarTINETI'I. 

Lin Jüngling mit Schild in ähnlicher Stellung, einen 
Helm aufhebend. Vgl. 56 und Taf. XX, 6. 7. XXdll, 68. 

63, Karneol. Abg. Annali delPInst. 1858, tav. Q2, 

Jüngling im Mantel sitzend, nachdenkend, die Hand 

an den Kopf legend, die Beine übereinandcrsclilagend, 
einen Krückstock in der Linken. 

64, Gestreifter Achat, früher Samml. Bi.ACAS, jetzt 
im Brit. Mus., catal No. 298, pl. EL E>rner abg. und 
bespr. von mir in RüSCHER’S I.exikon L 2241, Erw. 
Bull. d. Inst. tS39, 102, 27. 
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HemkleSj iinbartigj mit um geknüpftem Löwenfcll, 
sitzt in vornelini ruhiger Krgebenhcit, die Keule auf- 
stützend, auf dem von ihm selbst errichteten Scheitcr- 
haiifcn. Das kurzlockigc Haar ist mit kleinen Punkten 
gegeben wie an 6o; die Körperforinen nicht mehr ganz 
streng, doch sehr detailliert. — ^ Vgl. zu Taf. IX, 34. 

65, Karneol aus Corncto im Brit Mus., catal. 
No. 272, pl. D. Annah d. Inst. 1858, pl. Q i. 

AchillcLis (etruskische Bei Schrift Ac//ie) sitzt auf 
einem Stuhle, ein Gewand um die Hüften, dessen Stoff 
durch Punktierung charakterisiert ist und unter dem 
der eine Arm verschwindet; die Figur gleicht ganz dem 
Amphiaraos von 27; er stützt sinnend den Kopf auf 
die Hand. 

66. Karneol in der Pa mi tage zu St. Petersburg, 

A V, 18; von Baron Riedescl in Ancona erworben* 
Abg. Cayi.Us, recueil VI, 36, r. WlNCKKLMANN, 
monum. ined. No. iot. KiKfi, ant. gems and rings 11, 
pk 42 12. FAtUiirm, corp* inscr* it. 3533. 

'J'heseus (etr* Inschrift 3^30 77 iese) in ganz dem- 
selben JMotiv, nur nach der anderen Seite gewendet. 
Das Gewand ist auch hier punktiert. Der strenge 
Kör[>cr sehr sorgfältig. 



67. Karneol im l^rit. Mus., catal No* 449* Annali 
cl* Inst* 1858, tav. Q 3* 

Dieselbe Plgur, doch auf Klappstulil und ohne 
Inschrift; davor ein Schwert in der Scheide mit Trag- 
band. Viel geringere Ausfülming. 

68. Sardonyx ini Brit. Mus., catal* No* 436* Abg. 
Raspk-Tassik pl. 40, 5956. Micali, storia tav* ri6, 5. 
MiLi.ER-WiKSKi.KR, Deiikm. a. Kunst!, 323. Roscher'S 
Lexikon 1, 2160, 20 ff. {mit Abbiklung). (Brit. Mus., 
catal No* 425 ist eine moderne Kopie dieses Steines). 

Herakles, unbärtig, mit umgeknüpftem P>11, die 
Keule in der Linken, sitzt müde und traurig auf einem 
lAlsen (an dem sein Ihjgen lehnt), den Kopf in die 
Rechte stützend. Vor ihm rieselt ein Quell aus einem 
P'elsen. Bcischrift Herde. Die weniger strengen 
P'onnen ähnlich 64. 

69. Karneol aus Chiusi. Abg. MiCALI, storia 
tav. 116, 14. 

Phil Jüngling, den Mantel um die Plüftcn, einen 
Krückstock mit der Rechten aufstützeiid, sitzt auf einem 
Stuhle (wie 65. 66* 57* 58)* Strenge P'ormen* 
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Die Tafel enthäli nur etruskhche Skai^abaen meist ehvas jimgeren Stiles als die der vorigen Tafel, 



1. Karneol, früher Samml. DURANi). Krw, Bull, 
d. Inst. 1839, 103, 42. Später bei HolTmann in Paris, 
jetzt (189s) bei Lord SouthEsk, 

Ein Jüngling, auf den Krückstock gelehnt, ein 
Mäntelchen über den Armen (faltenlos, mit steifem 
Saum und Zipfeln), sich umblickend; das eine l^ein ganz 
entlastet. Flüchtig; die Drehung ungeschickt. 

2. Karneol, früher Satnml. Du KAND. Krvv. Bull, 
d. Inst. 1839, 103, 43. 

Herakles, unbärtig, nackt, greift, sich vorbeugend, 
mit der Linken nach dem unten mit Kopf und Vorder- 
tatze (aus seiner Hohle) liervorschaucnden Löwen. Das 
Schwert in der Rechten. Vgl. 59. 

3. Ein nackter Jüngling spielt, sich vorbeugend, 
mit einem Hunde. Die jüngeren Formen; zierlich. 

4. Karneol, früher Samml. Nnrr. Env. Bull. d. 
Inst. 1S34, 117, 18. 

Herakles in ähnlichem Motiv wie auf 2, nackt, 
mit Schild und Sclnvert, gegen eine Schlange (die 
Hydra) kämpfend, tlie in mehrere Köpfe (drei sind dcuL 
lieh) aiisgeht. 

5. Karneol im Ihitish Mus., catak No. 255, pl. D. 

Ein nackter Jüngling, sich vorbeugend, ein Häschen 

auf dem linken Arm, das (gekrümmte) Pedum in der 
Rechten; vor ihm ein Strauch zur Andeutung des freien 
Feldes. 

6. Ein nackter behelmter Jüngling zieht eine Bein- 
schiene an; neben ihm ein Hund. 

7. Chalcedon im British Mus., catak No. 335. 

Junger Palästrit mit Stab und hügligem Aryballos; 

streng. Pdüditig, ohne I^olitur und ohne Käferrand wie 
die griechischen Skarabäen. 

8. Ein nackter Mann (wohl Herakles) mit einer 
Amphora auf der Schulter und einer Leier in der Linken, 
laufend, sich iimblickcnd. Streng. 

9. Karneol, Samml, THnuw.\jj>SKN (L. Müller 
No. 19). 



Ein Jüngling in Chlamys sticlit, vorgebeugt, mit 
einem Dolche auf eine Schlange. Der Stil zeigt die 
jüngeren Formen wie bei den folgenden Stücken. 

10. Ein bärtiger Mann, vorgebeugt, mit beiden 
1 landen an einem Weinstock beschäftigt. Unter diesem 
etwas unklares AiirgcrolItc.s, 1 liiitcr ihm ein Schwert, 
l.ykurg? Herakles bei Syleus.^ 

11. Ein Mann, vorgebeugt, im BcgrifTe etwas Un- 
deutliches (ein Bündel Stäbe) mit beiden Händen enipor- 
ZLilieben. Der Kopf Üüchtig, fast nur mit dem Rund- 
perl gegeben (wie bei 'Paf, XIX). 

12. Karneol ans Vulci, früher Samml. Durano, 
dann LUVNKS, jetzt in Ikaris, cab. des med. Abg. 
Barelon, cab. des ant. pl. 5, 16. Müu.kk-Wieski.KU, 
Denkm. a. K. JI, 74. Ovekbkck, Kunstmytliol. 11 , 
Poseidon, Gcmmentaf, 2, r2. MAimiA, l'art etrusque 
p. 594. Krw. Ihilk d. Inst. 1834, 116, 3. 

Neptun (etrusk. Beischrift NEGVNV^ A'ethumis) 
imbärtig, mit kurzem durch Punkte gegebenen Locken- 
haar, mit Chlamys über dem Rücken, den Dreizack in 
der Rechten, reisst einen Felsen auf, gegen den er sich 
mit dem i^echten Fusse stemmt und aus dem Wasser 
hcrabfliesst. — Käferrand mit strichgefülltem Zickzack. 

13. Karneok S. ThorwalDSEN. Erw. Bull. d. Inst. 
1831, [07, 44. RoscJIElds Lexikon I, 2238, 50. 

Herakles, nackt, bärtig (die Keule hinter ilim an- 
gelehnt), schüttet einen Sack oder Schlauch aus in 
ein SchiF. 

14. Jüngling mit einem Schwamm in beiden Händen, 
von dem Wasser herabtropft, vor einem Luterion. 

15. Karneol in Berlin, Katal No. 369. WlNCKEL- 
MAMN, monum. inediti No. 70, p. 94. 

Herakles, imbärtig, nackt, in ähnlichem Motiv. Eine 
sehr ähnliche Darstellung; durch die zwischen den 
Beinen zugefügte Keule w ird der Jüngling als Herakles 
diarakterisiert. 



TAFEL XVII 



8 



16. Kapaiicus schleppt den von ihm ausgerisscncii 
Tli ü r II ü f^c 1 1 ' h cb cns , vgl . T a f. XV 1 , 51. 

17. Ein Jüngling giesst eine Hydria in ein auf drei 
FlLssen stehendes l^ecken aus. 

18* Karneol der k. nicderländ. Sanimlimg ini Haag. 

FJn Jünghiig mit Cldaniys, stark vornüber gebeugt, 
sticht mit der Lanzciispitze vorsichtig nach einer in die 
Im de krieclieiidcn Schlange (? vgl. 50). Tötung der 
Schlange auf Chrysc, die den Philoktet gebissen, durch 
OtlysscLis? — I'eine Arbeit des jüngeren Stiles. 

19. Karneol im Hrit. Mus., catal. No. 30O. 

Ihn Jüngling (Paiamedesr), kauernd, die Linke auf 
die Lanze stützend, versenkt in das S]>iel mit kleinen 
Steinchen, deren drei vor ihm auf einem Steine sicliL 
bar sind. 

20. Karneol aus Giiusi im l^ritish Mus., catal. 
No, 304, pL E. 

Jüngling, vorgebcLigt, mit einer Axt arbeitend an 
Brette in (?). 

21. Karneol ans Cortona im Brit. Mus., catal. 
No. 305, pL K. Arch. Ztg. 1H72, S. 37, a. MmoLrri’nx, 
tlic eiigraved gems of dass, times p, 105, fig. 21; ders., 
the Lewis Collection p. 31, hg. 4. ] ),\Rt:Miil%Kü ctSAGi.ro, 
dict. d'antiqu. II, 1469, fig. 3483. 

Ein Jüngling, vorgebeugt, mit einem Drillbohrer, 
tlen er mit der Unken halt, wahrend er ihn mit der 
Rechten durch die .sog. Violine in Bewegung setzt, an 
einem Gerate beschäftigt. — Seltsamerweise haben 
einige Gelehrte, die von der Technik der Genimcn- 
glyptik gar keine praktische Vorstellung haben, ange- 
nommen, cs sei hier ein Gemmensteinschneider bei der 
A r be i t da rgestel 1 1 . 

22* Karneol. Abg. Mi( ALf, storia tav. 116, 7, 

Herakles schöpft aus einem grossen Pitlios; davuir 
ein i'els; hinter ihm die Keule. Ivs ist der Bithos des 
Kentauren Pholos gemeint. Der jüngere Stil hier in 
besonders schöner Ausführung; sehr kräftige, fein 
nu>dcllicrtc l^einc. Buckcllöckchen um den Kopf 

23. Aus der Nekropole von Corneto im dortigen 
L«)kalmuseum. 

Der etruskische 1 Icphaistos (ctrusk. Beiscliritt 
S{*f/£/ans), unbärtig, einen Pilos mit Rand auf dem 
Kopfe, mit der Linken auf den Stock gestützt, fasst, 
.sich vorbeugend, mit der Zange in der Rechten ein 
Stück glühenden Metalls; davor Andeutung des Ofens 
mit hcrausschlagendcr Uamme. Hinter ihm ein Stuhl, 
von tlem er aufgestanden ist. Stil sehr ähnlich wie an 22. 

24. Karneol in 1 Berlin, KataL No. 206. Erw. in 
RnscRFK's I.exikon 1, 2237, 44. 

Km Siien giesst aus einem Schlauche Wein in eine 
vor ihm am Boden stellende Amphora, in welche aus 



einem Löwenkopfe Wasser fhesst. Hinter ihm stilisierte 
Blume; oben ein Krcuzchcn, 

25. Krieger in voller Rüstung, knieend umblickend. 
Streng; zur älteren Reihe gehörig. 

26. Sardonyx im Erit. Mus,, catal. No. 311, pl. E. 

I hn verwundeter junger Held, das entblösste Schwert 

in der Rechten; von seinem Kopfe tropft Blut licrab. 
Im" stützt den linken Itllenbogcn auf einen kegelförmigen 
Grabstein (?), an dem ein Gewand, eine Trinkschale, 
Strigilis und Alabastron hängen, 

27. N*ackter Jüngling, vorgebeugt, mit der Linken 
die Leier spielend, mit der Rechten nach einem panther- 
artigen Tiere (mit langem Schweif und Knoten am 
Ende) greifend. Flüchtig. 

28. Karneol, früher Samml. Vjcscovaij. Frw. Bull 
d. Inst. 1S34, II 8, 30. 

Jüngling mit Chlamys, verwundet, gebückt vor- 
schrcitend, die Linke auf einen Knotcnstock gestützt. 
Von seinem Kopfe tropft IMut herab. 

29. Karneol aus Chiirsi. Samml. TnoRWAr.lxsux 
(L. i\Tüilcr No. 20). P>w. Bull. d. Inst. 1834, 118, 29. 
Abg. Mus. Chius. 118,4. 

Jtin verwundeter jugendlicher Held (Tydeus?), er 
ist von einem Pfeil in den linken Unterschenkel gc- 
troflcn; Blut spritzt aus der Wunde. Itin Feldstein 
liegt zwischen seinen Beinen. Kr ist wafTenlos bis auf 
den Schild (der gut verkürzt ist). Vorzügliches Beispiel 
des jüngeren Stiles. L)ie Muskulatur frei und weich, 
die Biegung am l^auche riclitig. Viereckige Kopfform 
mit glatt anliegendem Haare, 

30. Sardonyx im British Mus., catal. No. 29g, pl. E. 
MiCALi, aiit. monumenti {1821) tav. 54, i. 

Alinliclics Bild. Der ITeil steckt im rechten Unter- 
bein; auch hier fliesst Blut herab. Hinter ihm der l'cld- 
stein. PTruskischc Bcischrift 7 uU (Tydciis). 

31 = 30 (aus Versehen wiederholt). 

32. Karneol aus Chiusi im British Mus., catal. 
No. 312, pl. li. 

Aiax (unbärtig, nackt) stürzt sich mit ausgebreiteten 
Armen in sein Schwert, das er auf einem kleinen P>d- 
hügel befestigt hat. Das Blut spritzt aus der Wunde. 

33. Karneol im Brit. Mus., catal. No. 306. M[i;au, 
ant. monum. (1821) tav. 55, R KiNG, ant. gems and 
rings 11 , pk 41 B, 10; ders., handbook of engr. gems 

65. 3 - 

Ein nackter Jüngling, im BegrilTe einen scliweren, 
viereckig zngchaueneii Stein an einer angefangenen 
Quadermaucr zu versetzen. (Es handelt sich offenbar 
um Mauerbau, nicht um die Strafe des Sisyphos.) 

34. Schwarz- und weissgestreifter Achat im 
British Mus., catal. No. 297. 
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{etruskische Inschrift Paris), mit 

Clilamys über der linken Schulter, holt, sich vorbeugend, 
einen l^feil aus dem vor ihm stehenden Köcher. Bogen 
in der Linken. Vgl. 38. - — Nach Material, Stil und 
Arbeit besonders verwandt Taf. XVI, 64, 

35. Karneol ini BriL. Mus., catal. No. 308, pk Ik 
Mii.MJ, storia tav, it 6, 9. Mi i J J^R-WlKSKLKR, Denkin. 
a. K. ir, 865. King, ant. gems and rings 11, pl. 41 B, 7; 
ders., handbook of engr. genis pL 66, 3. 

Ein bartiger Mann, mit Chlaniys auf linker Schulter, 
vorgebengt, beirle Hände ausstreckend gegen das unten 
angedeiitete Wasser. Tantalos? 

36. Karneol in Berlin, Katak No. 202. 

Kastor (etr. Beischrift Castitr), auf beide Kniee ge- 
sunken, mit der Linken sich auf die Itrderhöhung unten 
stützend; mit der Rechten fährt er in den Nacken, wo 
er getroffen zu denken ist. Die Modellierung des Körpers 
ist hier nicht nur von grösster Riclitigkeit, sondern von 
ausserorclentlicher Zartheit und Schönheit. 

37. Skarabäus des Baron Roger in Paris. 

Perseus (etr. Beischrift P/irrsc^), ein kleines 

(jcwandstück über den Schultcin, zieht den Flügel- 
schuh an den rechten Fuss an; am linken ist er schon 
an gezogen. Im Nacken der Fl ügclhut ; links im Raume 
die Harpe. 

38. Paris (etr. Bekschrift TÄI^R Paris), im Begriffe 
den grossen Bogen zu si)annen; unten der Köcher. 

Vgl. 34* 

39. Gestreifter Sardonyx in antiker Goldfassung 
des später etruskischen Geschmacks. Gefunden bei 
Botigliano in der Nähe des Sees von Bolsena. Im Jhit. 
Mus., catal. No. 268. Erw. IFill. d. Inst. 1839, I02, 31, 

Kapaneus (etr. Beischrift Capnt\ schon mit kleinen 
Kugeln an den Enden der Buchs tabenhasten], im Begriffe, 
Helm und Gewand aufzunehnien von dem Schilde. 

40. Gestreifter Sardonyx im Brit. Mus., catak 
No. 307, pk E, 

Irin Jüngling vor einem Waschbecken (Lutcrion), 
in das ans einem Löwenkopfe Wasser fliesst, im Begriffe 
sein Gewand auf einen niederen Stuhl zu legen. Flüchtig. 

41. Karneol, frülier Samml. NuTT. Erw. Bulk d. 
Inst 1831, 106, 37. 

Irin Jüngling stellt ein Thymiatcrion neben ein 
Lutcrion. 

42. Karneol in Paris, Abg, P Ai’iAUni, de athletarum 
yjjj^Laxyjast in palaestra Graccorum comment., 1756, [>.20, 
Ca^ lus, rccueil dkintiqu, Jkl (1759). pk 31 , 4. Raroni, 
rccueil pk 80, 3. Rasi’e-Tassie pk 46, 797^. Micaij, 
storia ii6, 16. 

Ein Jüngling mit Spruiigge Wichten (Halteren) in 
den Händen, im l^egriffe über drei in den Boden 



gesteckte spitze Pfähle u cgzusjningen. — Eine moderne 
geringe Kopie dieses Steines ist in Berlin, Katak No. 9324, 

43. Karneok 

Irin Jüngling, das rechte Knie auf einen Felsen 
stemmend, schiesst den Bogen aus der Hölic nach 
unten ab (Apollo die Niobiden tötend oder Pest sendend?). 
Das rechte Unterbein verkürzt. Glattes anliegendes 
Haar, das über das Ohr killt. Pubes angegeben. Die 
KörpcrniodeOierung ist sehr sorgfältig, steht aber an Zart- 
heit und Weichheit hinter 3 6 zurück. Vgk Taf. XX, S 56. 

44. Gestreifter Sardonyx, früher Samml. BkuGNo i'. 
Env, Bulk d. Inst. 1834, 116, 5. 

Kastor (etr. Beischrift Castur; die Buch.stabcnhasten 
mit Punkten an den Enden) im Begriffe, eine LTrne auf- 
zuheben oder niederzusetzen. Das GcTäss liat die lAnmi 
metallncr Aschenurnen, Gemeint ist vielleicht, wie 
Kastor den Bruder begräbt (überliefert ist freilich nur 
eine Version, wo Pollux den Casio r begräbt, Hygin 
Eab. 80}. Der Jüngling hat fei n ausgeführte, sehr kräftige 
Formen und kurzes Haar. — Ähnlich, doch geringer, 
der Skarabäus Micali, storia 116, 3i. 

45. Herakles, unbärtig, nackt, eine kurze Lanze mit 
Schlinge {s^YyjjATj) in der Linken, füllt eine Amphora an 
einer aus einem Löwenkopf sprudelnden Quelle* Irirusk, 
Beischrift Herde. Der Stil ist hier noch der ältere strenge. 

46. Karneol im Brit. Mus., catal. No. 296, pl. E. 

Ein Jüngling im Mantel spielt vorgebengt schreitend 

eine grosse Kithara. 

47. Karneol aus To>scanella. 

Irin Jüngling, ein Gewand über den rechten L nter- 
arm und die Mitte des Körpers, die Rechte auf einen 
Knotenstock gestützt, steht von einem Lehn.stnhlc der 
schönen attischen l'orm auf; er hält mit der Linken 
einen Jagdhund an der Leine. Zwischen den Beinen 
ein Fels. Von oben füesst eine Quelle aus einem 
Löwenkopfe herab; zu den Seiten des Wasserstralils 
etwas wie GranatäjTel. l^eischrift flTflIVN Aiaimt 
(Aktaioti). 

48. Karneol in Wien* SACKEN u. KknNER, Müiiz- 
n. Antikenkab. S, 432, No. J 74. 

Jüngling, am Luterion seine Haare waschend. 

49. Karneol aus der Nekropole von Corneto im 
dort] gen Lokalm useu m . 

Jüngling, in derselben Stellung, seine I laare mit 
der Linken auswindend, doch in der Rechten das 
Schwert, des.sen Scheide am linken Anne hängt. 

50. Karneol aus Vulci, früher Samml. Vj^SCuVALI, 
dann DL’RAND, dann bei Herrn Cottreau in Paris, jetzt 
verschollen. Env. ILilk d. Inst. 1834, 118, 32. Abg. 
PANOfkA, Bilder ant I^ebens 7, 8; ders., Asklepios u. 
Asklepiaden 7, i. Revue arch. 1847, pk 68, i; p. 283 ff. 
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(Momtigny). Arch.ztg-. 1849, Taf,6,2; S.51 (Gkküaki))'. 
OvKKHF.CK, Gail. her. ßilchv. Taf. 12, 15, Annali deU’ 
Inst, 1857, tav. II I ; p. 255 (Mici l.tKl.ls). Mil, AM, mito 
di l'ilottetu Taf. 2, 13; p. 75. IfUJKKT'n, corp, inner, 
ital. 2215. 

Fbiloktet als nackter Jüngling, ilcn Petiisos lin 
Nacken, den Bogen des Herakles in der Linken, ist 
von der Schlange gebissen würden, die eben wieder in 
ihr lilrdloch zurückkriecht. Er beugt sich, um sie mit 
der Rechten zu paclvcii, wird aber am Arme zurück- 
gehalten von einem Jüngling mit Gewand auf der linken 
Schulter und einem langen Stab in der Linken (Ilaar- 
roHe; Philoktet hat nur kurze Buckellöckchen). Die über 
Philoktet stehende und deshalb auf ihn zu beziehende 
etruskische Bcischrift lautet Talmctlä. Dieser Name ist 
indes am wahrscheinlichsten als etruskische P'orni von 
Palamedes erklärt worden (vgl. zuletzt Milaxi a. a. O. 
p, 76, 2). Nach Diri VS bell. Tro. 2, 14 ward durch 
Palamedes dem Apollon Smintheus ein grosses Opfer 
dargeb rächt, bei w' eich cm Philoktetes von der Schlange 
gebissen w-urdc. Der Skarabäus muss sich auf diese 
Sagenversion beziehen. Die Inschrift steht jedenfalls 
über der falschen Person; sie könnte zu der Person links 
gehören und diese Palamedes sein, der als der Weise 
die Schlange des Ideiligtums kennt und Philoktet von 
ihrer Verfolgung abhält. Wahrscheinlicher noch ist mir, 
dass dies Apollon Smintheus selbst ist, der Pliiloktet 
zurückhält vind seine Schlange schützt. Auffällig ist die 
Analogie dieser Pägur mit der des auf Münzen reprodu- 
zierten von Skopas herrührenden Kultbildes des Smintheus, 
wo der Gott den Fuss auf die Höhle der Maus setzt 
(vgl. IMeistenverke cl. grclu Pk S. 524, 2). Ist die Figur 
Apollon, dann stand auf dem gricchi.schen Originale 
Palamedes hinter Philoktet, und sein Name kam durch 
Irrtum des etruskischen Künstlers zu letzterem. — Die 
Annahme Gerhardts u. A., es sei der Moment vor der 
V^crwiindung dargestellt, ist gewiss irrig. Die Schlange 
kriecht, den Kopf voran, in ihr Loch; aucli ^vürdc das 
Zurückhalten des Palamedes ganz bedeutungslos sein, 
da die Venvundung ja doch erfolgte. Die Schlaiigen- 
höhlc fasst Gerhard irrig als den Altar. — Die 
Arbeit ist ganz ausgezeichnet, die Körperformen noch 
etwas streng. 

51. Karneoh früher Samml. Demx. Abg, WiXCKET.- 
\f.\XX , monum. ined. Neu 125. i\U l.LKR-W lESELEK, 
Denkin. a. Kinvst L 321. 

^ Gerhard j;iebL aii, ckr Stein sd in den tleH Qibiiiei 

tle,s mcdailles irckoinmen. Dies ist ein Irrtum, wie mir lleir l^abelcm 
m bestätigen die Güte hatte. Die letzte X^achricht über den Verbleib 
ist die bei i^tlcUAKUS 1M57, WO er bd Herrn CoUrcau war, vmi dein 
jetxt Niemand etwas zu wissen scheint. 



Jüngling, sein Haar waschend am Liiterion wäc 48. 
Durch die ctr. Beischrift Fe/e als Peleiis bezeichnet. 
Das Wasser tropft aus den Haaren. Sehr gute Arbeit 
des freien Stiles. Angabe der Pubes. Der linke Kuss 
ist gut verkürzt von vorne gesehen. 

52. Karneol, S, Tjhjkwaujsex (I.. Müller No. 22). 
Va\y. Bull. d. Inst. 1831, 107, 38. Abg, Micai.i, storia 
1 16, 13. 

Dasselbe Motiv, nur dass der Jüngling kniet. Ohne 
I n s ch 11 ft . Pu n kt raiid . 

53. Karneol im Brit. Mus. No, 203. 

Desgleichen, docli strenger, älter im Stile. Der 

Jüngling hat den Imss des Waschbeckens zwischen die 
Beine genommen. 

54. Ein unbärtiger Held (mit Chlamys) kniet auf 
dem Rücken einer Schildkröte, der er mit <ler Linken 
eine undeutliche Frucht hinhält. Vgl. 60. 

55. Quergestreifter Sardonyx (von Skarabäus ab- 
gesagt) in Wien. Abg, SCHNEIDER, Album ck Kunsts. 
Taf. 40, 3. 

Theseus (ctr. Beischrift T/ies^) hebt den I'clsen auf, 
imtcr dem das Schwert seines Vaters liegt. Kurze 
ILickellöckchcn. Die Muskulatur ähnlich wie 37. 39. 
Vgl 59^ 

56. Herakles, unbärtig, den Löwen würgend; die 
Keule hinter Ihm. Archaisches Motiv. 

57. Gleiche Darstellung, doch in viel besserer Aus- 
fühmiig; etruskische Bcischrift Herde (die Buchstaben 
in die wenigen freien Zwischenräume verteilt). Das 
Motiv des Würgens ist hier schon im wesentlichen so 
gestaltet wie auf den schönen griechischen Münzen 
gegen Ende des 5. Jahrh. (s. in Roscher s Lexikon 1, 
2223 fj, vgk Taf IX, 4g. 

58. Abg. Milli N( iKN, transact, of the R. Soc. of 
litt. II, r, p. 95. Arclu Ztg. 1H62, Taf. 168, 5; S. 330 
(O. Jahn). Eiav. von mir in RoschER’s Lexikon d. 
Myth. I, 2210, 5. 

Herakles im Ringkanipfe mit dem als Stier mit 
gehörntem McnschenkoiT gebildeten Achclüos. Hinten 
die Keule und der Bogen, oben der Köcher; rechts eine 
aus einem Löwenkopf fliessende Quelle. Das Motiv ist 
im Anschlüsse an das des Löwenkampfs gebildet. — 
Mit 56 und 58 verwandt ist ein Skarabäus in New- 
York bei KiNG, handbook of engr. genis pl. 64, 3, wo 
das Ijckämpftc Tier indes der Eber ist. 

59. Karneol, wahrsclicinlich von Skarabäus abge- 
sägt, in Berlin, Katal. No. 386. P'nv. in Rü.schKr’s 
L exikon 1, 2223, 50. 

Herakles reisst den Löwen am Kopfe aus sciuer 
Höhle lieraus. Unteu die Keule. Vgl. 2. Muskülatur 
sehr gut, sehr ähnlich 55. 
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60. Gestreifter Sardonyxj früher Samiiil. SllilLIü 
in Rom. Erw. lEill. cl Inst. 1834, 118, 45. Abg. KiNü, 
handbüok {1885) pl. 67, 6 . 

Bärtiger Hcld^ auf einer Schildkröte übers Wasser 
falircnd; er füttert sie mit einem Zweige, daran kleine 
l^ccrcnüv^ Die auch sonst auf etruskischen Denkmälern 
jüngeren Stiles erscheinende Darstellung (vgl. z. B. 
EröhN'ER', cqH, Greau, bronzes ant, 1885, No. 217) 
bezieht sich auf eine verschollene Sage. 

61. ICin Flügelross; unten ein Delphin. 

62. Karneol, früher Saniml. Srif AAFFl t AUsenNo. 83 r . 
Ein Txhve mit dem Hinterkörper eines Hahns und 

grossen Flügeln. 

63. Karneol der k. niederl, Samml im Haag, 
hüll Untier, von oben gesehen, mit 1 lörnern, FRigcIn, 

Zitzen und zwei Schwänzen. 

64. Karneol der FTmitagc in St. Petersburg. 

Ein Löwe. 

65. Karneol ijii Hrit Mus., catak No. 319, pl. E. 
MlCAl.l, storia 117, 2. 



F'in Viergespann in Verwirrung; der Lenker abge- 
Worten, die Pferde zmii Teil gestürzt, zum 1 'eil durch- 
gehend. 

66. Karneol, früher Samml. DüRaxd, jetzt Paris, 
cab. des mcd., coli. Luvnks No. 229. Jtrw. Bull. cl. 
Inst. 1834, II 9, 54. 

Löwin mit einem saugenden Jungen; daneben die 
wohl etruskische Beischrift LEV, Die Arbeit kommt 
griechischer sehr nahe und ist vielleicht griechisch. 

67. Karneol (von Skarabäus abgesagt) in Wien No. 38. 

Pferd sich wälzend. Vgl Taf. VI, 62. XVh 85. 

68. Karneol 

Zwei aufgcrichtetc Steinböcke, \\^ai>pcnartig. 

6g. Karneol im Brit. Mus., catak No. 380, pl. E. 
Journ. of hell stud. I, p. 130, fig. 2. 

Kentaur mit menschlichen Vorderbeinen in archa- 
ischer Kniebeuge; der sileneske Kopf von vorne; in 
beiden 1 landen erhebt er Steine zum Wurfe. 



TAI'EL 



XVIII. 



Die Tafel enihäll nur etruskische Skarahiien, und mvar solche des jüngeren Siiies^. 



1. Karneol, früher Saiiiml, MlljJNfiEN. Kvwe Bulh 
cl. Inst. 1839, 10 r, 16, 

h'in nackter Jüngling stülpt sich eine grosse Maske 
über, die einen langen Ikirt und eine Kappe tnit einem 
Knoj>fe, wie sie bei römisclien Priestern vorkommt, 
hat. Itin Himd springt an ihm empor. 

2. Karneolj früher Samml. C \rk.\NESL Itrw. Bull, 
d. fnst. 1834, u8, 33. 

Jugendlicher I leid mit Klappenpanzer und I.anze, 
den Helm auf der Linken; vor ihm Schild und Schwert. 
Heisdirift wohl Slene/e (Stlienclos) zu lesen, 

indem der rUiiftc JLichstabe v^erscli rieben ist. 

3, Karneol, früher Samml. Dukand. Itnv. Ihill, 
d. Inst. 1839, 103, 37. 

Nackter Jüngling j opfernd (?); er stellt mit eoL 
blösstciii Schwert vor einem Rundaltar (?), auf dem ein 
Oclisenkopf liegt. Vgl. 3 und d'af. XVI 1 , 26. 

4, Karneol, früher Samml. CarEIxLI in Neapel 
Abg. MrcATj, storia tav. 1 16, 2. l'ABKF/ni, corp. inscr. 
ital. d af. 44, 2520. 

Jason (Chlamys um linken Arm, lAdasos im Nacken; 
etr. Beischrift lürsun) geht auf das Schiff, die Argo, zu, 
deren 1 iinterteil mit Steuer sichtbar ist. Vgl Paf. XX, 26. 

5, Karneol, früher Samml BeI(;xot. Ifrw. Jhill. 
d. Inst. 1834, II 7, 25. 

Jüngling in Chlamys mit entblösstem Schwerte vor 
einem brennenden Altäre (?), auf dem eine thürrahmen- 
artige Verzierung (oder ist es ein Grabgebäuder). Vgl 3. 

6. Chalcedon, früher Samml. Deitx. AbgAVixcKEi.- 
MANN, monum. ined, No. 3. OVEKBECK, Kunstmyth, 
tles Zeus, Gemmcntaf. 3, 7. 

Jupiter (d’inia) mit J^litz und Dreizack, den Wagen 
besteigend; iinbärtig. Unten ein kleiner Seedrachc 



^ Wo nichts Anüere.'^ , ist auch liier die Form 

immer die des Skarahäiis. 



(nicht JTund). — In Berlin, Katal. No. 933O eine ge- 
fälschte grossere Replik, die auch bei Ov ER KECK, Zeus, 
Gemment. 3, 8 abgebildet ist. 

7. Karneol aus Corneto, früher Samml. Avnr/l’A 
daselbst. Ifrw. Bull d. Inst 1834, 120, 57. Abg. 
Kl Xd, handbook pl. 82, 2; ders., gems and rings JI, pl. 53. 

Löwin (auf verzierter Grundlinie wie "Paf. XVJl, 50); 
im Raume eine Biene. 

8. Karneol, S, Tl lORWALl )SEX- (L. Müller No. 26). 
Lrw. Bull. d. Inst. 1831, 107, 39. 

Jüngling (Chlamys, Petasos im Nacken) mit ent- 
blüsstem Schwert in der Rechten, einen erlegten I lasen 
in der Linken. 

9. Karneol in Berlin, Katal. No. 201. Abg. WixcKEL- 
MAXX, monum. ined. No. 84. Mii.idX, gal. myth. 
P'- 95, 

Perseus (etr, Beischrift Pherse) mit dem abge^ 
schlagenen Kopfe der Medusa in der Linken, die J larj^e 
in der Rechten; am linken Oberarme hängt die Tasche 
(Kibisis). Flügel an den I'üssen. Vom Halse der 
Medusa (mit gewöhnlich menschliclieni Gesicht) und \'on 
der Harpe tropft das Blut. 

10. Bräunlicher Chalcedon im Brit, Mus., catal 
Xo. 334, pl. TL 

Ixion (etr. Beischrift Ich sinn), nackt, bärtig, mit 
den Händen an ein grosses Rad gefesselt. 

11. Karneol, in Berlin, Katal. No. 367. Ifrw. in 
Rosen er's Lc.xikcii I, 2160, 38. 

Herakles, jugendlich, nackt, traurig und müde auf 
einem I'elscn sitzend, den Kopf in die linke Hand ge- 
stützt; in der Rechten die Keule. Vor ihm rinnt ein 
Quell vom Felsen herab. Die Muskulatur des gebogenen 
Körpers sehr gut in der Art wie Taf. XVII, 39. 55. 57. 

12. Gestreifter Sardonyx im ikitischen Museum, 
catal. No. 320, pl. E. Abg. Millin, pierres gr. ined, 
pl. 30 = S.U.. ReixaCII, pierres gr. pl 121; p, 126. 
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Journ. of lielL stud, III, p. 90, fig, 6, Rasfe-Tassie 
pl, 30, 2399. Vgl. Welcker, alte Denkm. 11 , 323. 

Hermes (Petasos im Nacken) trägt ein pjdoloii 
(eine kleine nackte menschliche Gestalt) auf dem linken 
Arme, in der Rechten langes Kerykeioii. Rechts unten 
die Andeutung von Wasser (der Acheron, aus dem 
Hermes gestiegen). 

13- Karneol in Berlin, Katal No. 36S, 

Silen schifift auf zwei Amphoren übers Wasser; er 
hat einen Mastbaum aufgerichtet und ist im Begriffe, 
ein Segel daran zu befestigen. 

14, Gestreifter Sardonyx, früher Samml. Cafranesi. 
Erw. Bidk d. Inst. 1839, loi, 24. 

Ein Gigant mit umgeknüpftem P'ell schleudert einen 
Felsblock; in der Rechten ein Bogen; flatterndes Haar. 

15. Herakles (Fell um die Schultern) setzt dem 
dreiköpfigen Kerberos den lAiss auf den Nacken. 

16, Herakles, ruhig stehend, mit Keule, Bogen und 
Löwen feJk 

17, Herakles (die Keule zwischen den Beinen) wirft 
einen P" eisblock in das rechts unten angedeutete Wasser. 
Die Darstcllong bezieht sicli offenbar auf die Sage, 
wonach Herakles bei der Heimfahrt mit den Rindern 
des Geryones, zornig über die Hindernisse, die ihm der 
Strymon bereitete, diesen durcli in sein Bett geworfene 
JAlsblöcke unschiffbar machte (Apollod. li, l 12). Zu 
der gezwungenen Bewegung vgl. Taf. XVI, 39 ^ XVll, 5 1 . 

18. Karneol, früher Samml. Miujngen, dann 
Euvnes, jetzt Paris. Abg. B.MiET.UN, cab. des antiqnes 
[>1,47, 9; p. 159k Erw. Bull. d. Inst 1834, 117, 17; 
von mir in Roscher’s Lexikon 1 , 2230, 20. 

Herakles (P'ell über rechten Arm, Keule in der 
Rechten, Köcher links im Raume) erhebt die Linke 
sprechend mit einem unten mit dem Oberkörper aus 
dem Wasser sich erhebenden jugendlichen mannliclien 
Dämon, der nicht anders denn als Flussgott erklärt 
werden kann (für einen prophezeienden Meerdämon, 
Proteus, Nereus, Triton passt der jugendlichcTypus nicht). 
Herakles mit dem Strymon zankend.^ (Apollod.il, n2). 

19. Karneol im Brit, Mus., catal. No. 314. Vgk 
Köjiler, ges. Schriften V, 145®- 

1 [ermes und Herakles im Gespräche. Herakles 
steht links, ruhig, mit Löwenfell, den Bogen in der 
Linken, den Köcher in der Rechten, die Keule zur Seite; 
Ihickellöckchen, I fermes kommt von rechts heran, die 
Rechte erhebend, in der Linken den Hut mit Mügeln; 
Chlamys auf linker Schulter; Flügelsduihe. Fl echt* 



^ Oie hier gegebene Rcscbrdbnng ist eine völlig irrige. 

^ Köhler schreibt hier Eriinduiig und .Arbeit diesem SkarEibaiiJi 
dem l^ichler zu — eine seiner vielen gnindh)Sen UehaupUmigen* 



bandraiid; Abschnitt unten mit Strichen gefüllt. Hervor- 
ragende Arbeit. 

20. Gestreifter Sardonyx im Brit. Mus,, catal. No. 313. 

Hermes (bärtig, Petasos im Nacken) stehend, mit 

dem Kerykeion iit der Linken. Das rechte Bein ganz 
entlastet, die linke Schulter gesenkt. Sehr detaillierte 
Ausführung des Körpers. 

21, Sardonyx im Brit. Mus., catal. No. 325. 

Achill lehnt sich an Aias (der bärtig scheint). Achill 

hält die Lanze, Aias stützt sich auf den Schild. Etrusk. 
Beischriften Ächale und Äivas. Flüchtige, geringe 
Ausführung. 

22< Hermes, sich an einen Altar lehnend; Kerykeion 
in der Linken. Auf seiner rechten Schulter sitzt ein 
Schmetterling (eine Psyche?). 

23. Karneol in Paris, CHAihJUiLLET catal. des 
camees etc. No. [766. Abg. M.\RncrrK, traite des 
pierres gr. I, 132 = Sal. Reinacii, pierr. gr. pl. 97 
p. 104. 

lun Heros in Chlamys, das Schwert zückend gegen 
zwei links erscheinende Schlangen. Oben fragmentiert. 
Von der Beischrift ist der Anfang ! und das Itnde E 
erhaltenV. 

24. Karneol, früher Sammk Carei.ll ICrw. Ihill. 
d. In.st. 1831, 105, 7. 

Föne Flügelfrau setzt eine Urne auf einen Fels 
(Kcr mit Graburne?). — Vgl. die schwebende [dügel- 
frau mit der Urne auf einem spätetriiskisclien Skarabäiis 
in New-York bei KlXti, handbook of engr. gems pl. 20, 2. 

25. Gestreifter Sardonyx im Brit. Mu.s. , catal. 
X'o. 353, pl. E. Abg. King, handbook pl. 67, 7; gems 
and rings 11, pl. 44, i. 

PTau mit Schmetterlingsflügeln (Psyche) im Motiv 
der Penelope trauernd sitzend. Vor ihr ein lh)gen 
wie bei Penelope (vgl. zu Taf. X, 20), 

26. Karneol im Brit. Mus., catal. No. 332, 

Herakles, das Löwenfell im Rücken, in Ruhe- 
stellung; er lehnt sich auf die unter tlie linke Achsel 
gestemmte Keule, die er auf einen Felsen anfstützt; 
links Köcher und Bogen. Die Rechte hält das Phide 
<ler Keule unter der Achsel. Das Motiv gehört zu den 
vcmchiedcncn Vorläufern des Motivs der larnesisclien 
Statue (vgl. in Ro.sciiERbs Lexikon I, 2173). 

27. Karneol im British Mus., catal. No. 324, pI.E. 
lUAV. Bull. d. Inst. 1831, 106, 28. 

Geflügelter Dämon, mit beiden Händen ein Gewand 
hinter sich tragend. 



^ Marietie am Anfimg □, ClvaboiiilU^t wollte nicIlG ibivoti 
LTkenimn; Uer Abdruck ^eigt I doutlidi. 
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28. Quergestreifter Sardonyx im British Museum 
(nicht im Kataloge), nicht Skarabäus. Abg. RaSPE- 
TaSSIE pl. 14, 759. KtkG, ant. gcms and rings II, 
pl. 36, 5, I^espr. vx)ii mir in Ruscukr’s Lexikon d. 
Mytin I, 2241, 60. CiX'IE Smifh ini Jourii. üf hdl. 
stud. 1883, p. 105, 

Herakles, das Fell um die Hüften, die Rechte auf 
die Keule stützend, sitzt ermattet nie in Schlaf sinkend 
da (vgl. zum Fell wie zur Stellung Taf. XVI, 65. 67. 27). 

I Unter ihm schreitet, sich umblickend, ein geflügelter 
bartiger Dämon weg; er hält in der Linken einen 
Zweig. -- Der Stein ist eine (antike) Kopie eines Skara- 
bäus. In der That ist dieselbe Komposition, nur nach 
dei' anderen Seite gewendet, auf einem Skarabäus in 
Parma erhalten, wo die etruskische I^eischrift TIEJT/Q 
über dem Dämon steht. Derselbe ist wahrscheinlich als 
1 I\4niüs zu erklären, der Herakles in Schlaf versenkt 
hat. Vgk Taf XXX, S3^ XXXVI, 20. 

29. Karneol, früher SammL Vescovai.l Frw. Buik 
(l Inst 1S34, 118, 3[. 

Kin Jüngling mit Buckellockchen und Chlamys steht, 
mit beiden Händen auf einen Stab gelehnt, vor einem 
älteren sitzenden Mann, dessen Kopf in Drcivicrtel- 
ansicht gegeben ist. 

30. Karneol aus Chiusi im Hrit. Mus., catal. No. 316. 

Theseus, die Chlamys um die Schultern, das Schwert 

in der Linken, schwingt die Keule; neben ihm her läuft 
das Wildschwein, statt üim entgegenzusp ringen. 

31. Karneol der Ermitage zu St. Petersburg, früher 
Samml. Orlcansh Abg. Ca V LUS, ree, d’ant. IV, 31, 2. 
Raponi, recueil de picrrcs gr. pl. 71, 13. GKRtrAKn, 
antike Bildwerke Taf. 311, 18; gesamm. akad. Abh. 
Taf. 12, 12, 

Eine sitzende Flügelfrau mit kurzem Haare hält 
einen kleinen Flügeldämon auf der Rechten, der eine 
Binde (?) liält. Links unten ein Kerykeion, 

32. Karneol in Wien, jetzt No. 52; nicht Skarabäus, 
aber von einem solchen wohl abgesägt. Abg. InGIIIKAAH, 
gal. omer. I, ii. ECKUEr., choix des [äerres gr. pl. 40 
(= S\r.. Reinach, p. gr. ph 4; p. 9). Mimun, gab 
myth.pl. 15 ^) 539 ^ \" gl. KÖHLER, ges. Schi iften V, 174, 
hÜAHRErTi, corp. inscr. ital. 2522. 

ICine opfernde Flügelfrau mit der etr. Beischrift 
liiiua (Helena); sie beugt sidi zu einem Räuchcr- 
altärchcn und nimmt aus einem kleinen Kästchen Weih- 
rauch; ein Körbchen hängt an ihrem rechten Arm. 

^ Im LexLe von Geriiari>'s5 ge.s. akad. Abh. 1 , S, 350 wird 
läbcblich angegeben, der Stt-dii helaiulc sich am Kasten der hl. flrei 
Künigt; 5^ii Külnj es ist dies eine VerwecliJieUing mit Gkruaru, ant. 
Pildw. Tat. 311, II. 

Ki'k'i .Aiidkc I.k-aniit-ü. 



33. Gestreifter Sardonyx ^ angeblich in der Um- 
gebung Athens gefunden und im Museum zu Atlicn(?). 
Erw. Bull, d. Inst, 1839, 104, 54. 

hüll vom Rücken gesehener Jüngling mit Gewand 
über dem linken Arm, im Gespräch mit einem in den 
Mantel gehüllten Jüngling, der einen Stock in der Linken 
auf dem Rücken hält. — Trotz des angeblichen Inuid- 
orts zweifellos spätetruskische Arbeit* 

34. Karneol im Jhit. Mus., cataL No. 374. 

Ein Sitzender, ein Gewand um die Hüften, von 
vorne dargestcllt; eine nackte Figur, den Arm uni ihn 
legend; vielleicht ein Kranker, der lüngesetzt wird {auf 
breiten Sitz). Flüchtig. 

35. Karneol in Wien, v* Sacken u. Kenner, 
Münz- u. Antikenkab. S* 432, No. [68. 

Jüngling mit Leier, auf einem Stuhle sitzend, den 
Kopf in die Hand stützend (Achill?). 

36. Karneol, früher Sammk Vannutklu. Erw* 
Bull. d. Inst 1839, loi, 15. 

I^'rau am Luterion, die Haare auswindend, Mantel 
nm den Unterkörper. Vgl. 38. 

37. Achat aus Chiusi im Brit. Mus., catal. No, 334. 

Krieger niit Panzer, Schild und Schwert, über einen 

gefallenen nackten l^eind wegschreitend. 

38. Dieselbe Darstellung wie 36; von den Haaren 
fallen Wassertropfen herab. Ks liegen griechische Vor- 
bilder, wie Taf. XII, 31 ff-, zu Grunde. 

3g. Verbrannter Karneol im llritish Mus., catal. 
No. 4Ö2. 

Eros, mit langem Zweig und Schale, vor einem 
Altar. — Der Skarabäus ist eine grobe, spätetruskischc 
Arbeit, aber durchaus nicht eine griechische (wie der 
Katalog des Brit* Mus. will). 

40* Karneol im Brit* Mus., catal No. 438* 

F'ros, von kräftigen Jünglingsformen, mit auf den 
Rücken gefesselten Händen knieeiid. 

41. Karneol, aus Korfu erworben, in Berlin, Katal* 
No. 224* 

Ein jugendlicher Flügeldämon mit flachem Hut, 
in der Unken eine Kanne, in der Rechten einen Schinken; 
davor ein kleiner runder Opfertisch. 

42. Abg. Gerhard, gcs. akad. Abhandk l af* 12, 6 ; 
vgl. Bd. I, 170. 350. 

Ein jugendlicher Flügeldämon, die Lanze in der 
Linken, Gewand auf rechtem Unterarm; daneben ein 
Jagdhund* 

43. Karneol, S. TiLORWAi J)SKN (L* Müller No. 17), 

Knieender Mann mit Hirschkopf, einen Stock auf- 

stützend. 

44* 1 lockender Mann mit Fberkopf, ei neu Kantharos 
haltend. 
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i^eschreibung der tafeln 



45. Früher Samnil. VESCüVArj. Erw. Bull. cL Inst. 
1S31, 107, 49. 

Unbärtiger Kopf; am Oberkopf eine Satyrniaslve 
(unbärtig, Stumpfnase, Tierohr), hinten Löwenkopf. 

46. Karneol im Brit. Mus., cataL No. 359. 

Weiblicher Kopf in Dreiviertelaiisiclit, mit grossem 

Ohrgehänge und über eine breite Ihnde aiifgerollteml laar. 

47* Achat in Wien. S ACREN u. Kekner, Münz- 
u, Antikencab. S. 432, No. 192. 

Unbärtiger Kopf mit Gefieder statt Haaren und 
einem Vogclkopfe oben, 

48. Karneol in Berlin, Katal. No. 208. 

Mann mit Stierkopf, einen Ast in der Linken, ein 
Körbchen am Bande (Schleuder r) in der Hechten. Zier- 
lich scharfe Ausführimg einzelner Details wie bei den 
folgenden Stücken. 

49. Karneoh früher Samml. DtfRANl). Ifrw. Bull, 
d. Inst 1839, 103, 38. 

Dreiköpfiger Kerberos; ebenso zierlich scharfe 
Schneidezeigerlinien neben mit kleinem Rundperl ge- 
aibeiteten Stellen. 

50. Karneol, früher Samml. V'KsrovAU, Enw 
Bull. d. Inst. 1834, 1 [9, 48, 

lun sitzender nackter Mann hält eine bärtige Herme 
vor sich. Haare mit Rolle in scharfen Linien wie sonst 
in dieser Stilgruppe. 

51. KarneoL früher Samml. FnsSATl, kirw. Bull, 
d. Inst 183g, 99, t 

Gigant mit zwei Schlangen lei bern, einen l'cls block 
auf der Schulter. — - Das Stück gehört nocli dem echt 
strengen Stile an und sollte auf Taf. XVI stehen. 

52. Sileu (Pferdeohr und Schwanz), den Deckel 
einer Amphora ößnencl. Gehört zu der affektiert alter- 
tüinlichen Gruppe; scharfe Haarlinicn; Haarrolle. 

53. Karneol im Brit. Mus., catal. No. 277, pl. D. 
Annali d. In.st. 1835, H 6. Erw. Ikill. Inst. 1834, 117, 14. 
Annali delldnst. 1S57, 259 Amn. (Mtciiaeijs). 

Ein bärtiger Held mit Bogen und Keule wie Herakles, 
doch mit Helm, von einer Schlange in den Fuss ge- 
bissen (Pliiloktet?). Ein Stern neben ihm. Stil der hier 
ziisammengestelltcn Gruppe späterer Skarabäen, 

54. KarneoL von Skarabäus abgesagt, in Berlin, 

I Katal. No. 205. 

Kadmos mit Schild und Schwert, aufmerksam nacli 
'Anteil blickend, wo die Schlange zu denken ist. Die 
I lydria zwi.schen den Beinen, Rechts J^^els mit rinnender 
Quelle. Der steife Haarschopf, die zierlich scharfe, 
doch in den k'ormen freie Bildung von Brust und Ikiuch 
charakterisieren diese späte Bkarabäengruppe. 

55. Karneolj früher Samml. VE^^cr^VATJ, Erw. IkilL 
d. Inst, 1834, 116, 8. 



Hermes, mit Flügelhut und Flügeln an den blossen 
Füssen, stösst mit dem Kety-^keion (dessen Windungen 
zwei Schlangen bilden) auf die Erde (um Seelen her- 
vorzu rufen?). 

56. Karneol j früher Samml, VANNin'Ki ,t;l Kv\\\ 
Bull. d. Inst. 1839, 101, 20. 

Herakles, bärtig, vorgebeugt, fängt ein des Raumes 
wegen klein gebildetes Pferd (Ross des Diomedes). Die 
Keule zwischen den I3eincn. Der Kopf mit dem steifen 
langen Haarschopf ist der typische in dieser Gattung. 

57. Sardonyxj früher Samml. NüTT. 

Ein nackter Mann (mit dem Haarschopf) vorge- 
beugt auf einem Felsen sitzend, den Kopf auf die 
liechte, darin das cntblösste Schwert, stützend (Aias?). 
Vgl. 50 und Brit, Mus., catal. 273. 

58. Karneoij früher Samml. VESCmöVJä. Env. Bull, 
d. Imst 1834, 1 19, 49. 

Ein Mann (mit Haarrolle, Chlamys mit zierlich 
scharfen Falten auf rechtem Arm) trägt schreitend an 
dem geraden Pedum einen erlegten grossen Vogel. 
Briistraiid, Haare, Falten, wie hier üblich, mit scharfen 
Linien, die Kniee mit Rundperl. 

5g. Karneol in Berlin, Katal, No. 377. Abg. Mu’Arj, 
mon, ined. 54, 7. Lajard, Mithra pl. 69, 15. hhw. 
Bull. d. Inst 1834, II 9, 51. 

Dämonisches Wesen: Oberkörper eines geflügelten 
nackten Mädchens auf einem JIahnenkör])er; es trägt 
ein Schwert vor sich her, Haarrolle und Haarknolcn 
und die scharfen Linien dieses Stiles. 

60. KarneoL früher Samml. VESt'nVAU. Erw. Bull, 
d. Inst 1834, ijg, 53. 

Schwan von vorne, wappenhaft. 

61. Ein schlafender Hund; sehr natürlich. 

62. Karneolj früher Samml. Avvni;rA in Corneto. 
Erw. Bull. d. Inst. 1834, 120, 5Ö. 

Ein sitzender Hund, sich die Schnauze reibend. 
Sehr natürlich und fein. Die kleinen Rundperlpunktc 
charakteristisch für den Stil. 

63. Karneolj aber nicht Skarabäus, in J3erlin, Katal. 
No. 773, 

Ein bärtiger, nackter Reiter mit ovalem Schi kl 
zieht sich einen Pfeil aus der Seite. Der übliche lange 
Haarschopf; das Pferd in ganz fi'eiem Stil. Vgl, 65. 

64. Gestreifter Sardonyx, fr. Samml. Va NN UTE f.U. 
Erw. Bull. d. Inst. 1839, 103, 41. Abg, Panofka, 
Bilder ant, Lebens 7,7, Annali delT Inst. 1857, tav. II 5; 
p. 262 (Michaelis). Milani, mito di Fiiottete tav. 2, 36; 
p. 86. Vgl. Jahrb. d. arch. in.st 1888, S. 217, 

Fhiloktet, auf einem Relifell gelagert, fächelt mit 
einem Vogelfiügel sein von Lappen umwickeltes krankes 
LInterbein. Der übliche 1 laarschopf und die feinen 
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.scharfeu Linien; der Küqjer nach den Vorbildein des 
streng^en Stiles. Vg\ Taf. XXL -7- 

65. Karneol unbek. Besitzers. 

(ileiche Darstellung wie 63, doch noch praciser und 
scharfer und feiner in allem Detail; der Körper wie an 64. 

66* I'riiher Sammh Vu)OXL Ervv. Jhill. d. Inst. 
1839, 100, 7. 

Pegasus vor einem Preisen. Der Get^ensatz cles 
runden ziemlich rohen Felsens und ITerdekörpers zu 
den scharf zierlichen Strichen an Beinen, Kopf und 
Fliig^eln ist charakteristisch. 

67* J.öwe, einen 1 lirsch über fallend , in eben 
diesem Stil 

68. Karneol in Wien; SACKiev u. Ki:NM:k, Münz- 
u. Ant. “Kab. S. 432, 194. 

Skylla, mit einem vorne vors[jrin^enden lluiide- 
vorderkörper; in der Linken schwingt sie etwas wie 
ein Schwert. 

69* Va\y. Rrjscmtk’s r.exikon I, 2225, 10. 

Herakles (bärtig, mit dem J laarschopf, Löwciifell) 
schiesst knieend (unten die Keule) auf die flatternden 
stvTii]jhalischen Vögel — Replik in New -York bei Kixcr, 
handboük (1885), pl. 64, 1. 

70* Sardonyx, früher Saminl. Nutt. ifrw. Bull 
d. inst. 1831, 107, 99. 

Jüngiing (mit dem langen, steifen 1 IaarschQ})f) auf 
einen Schild schreibend. 

71* Karneol früher Samml. CAPkANKSk Krw. Bull 
d. Inst. J839, 101, 25. 

Kentaur mit Gewand auf linkem Arm und Keule 
in der Rechten. Die zierliche Zeichnung besonders der 



scharfen Heine charakteristisch; lernst und Bauch zeigen 
die freien Formen. 

72. Karneol früher Samml Nutt, jetzt British 
Mus., catal. No* 274, pl D, Fnv. Bull d. Just 1834, 
119, 40. Abg. Kino, handbook pl 68, 8; ders., ant. 
gems and rings II, pl 43, 8 (wo fälschlich als Chalcedon 
bezeichnet^). 

Achilles (nackt, die übhehe Haarrolle und der 
Haarschopf im Nacken, mit Schild), zu Jk)den gesunken, 
sucht den Pfeil aus seinem rechten Pkisse zu ziehen. 
Vorzügliche Arbeit dieses Stiles. Körper voll Detail 
(auch linea alba am Unterlei bc). Vgl XX, 54. 

73. Karneol, früher Samml CafkanESI. Erw. Bull, 
d. Inst. 1839, 102, 26. 

Ein Kentaur, mit Schild, verwundet zu Boden ge- 
sunken, zieht sich einen Pfeil aus dem Unterleib. Unten 
ein Schwert. Ausgezeichnete Arbeit dieses Stiles 
(charakteristisch besonders die Beine). Die Körper- 
formen wie an 72, nur etwas freier (doch auch hier 
linea alba am Unterleib). 

74* Abg. Kino, handbook (1885), pl. 51, 6. 

Hirsch; der Kopf von vorne. 

75. Karneol, früher Samml. De RAKI). Frw. Bull 
d. Inst. 1839, 103, SO. 

Vorderkörper von Pferd und Oclts, mit einander 
verbunden* 



* Wc.'^lialb der Katalog des Brif. Miis. die Identität mit dem 
Not t' schon Skftrab äus, der (nach Bull* d. Inst.) ein Karneol war, nicht 
bemerkt hat. Die Material- und Besit;;ercingal^eTi bei KiNG sind 
äusserst uniiu verlässig nnd schwanken sogar in den verschiedenen 
Büchern; dieses Antors bei Wiederholungen derselben Abbildungen. 



Die Tafel enthält italische Sharabäen von der plmnpen Art, wo das Bild fast nur mit dem Kundperl (bonteroile) 

ausgeführt ist (von den Italiänern Ska 7 ^abäen a globolo genanntjK 



1. Kill Mann mit gekrümmtem recUim in der 
Rechten tragt einen erlegten Haisen in der Linken. 
Körper im strengen Stile. Vgl Taf. XVII, 5. XVIII, S. 

2, K. dänische Samml. in Kopenhagen. 

Herakles, die Keule in der Rechten, müde aus- 

ruhend, den Kopf auf die linke Hand und den Ellen- 
bogen auf das Knie stützend. Vgl, 6. 

3* Karneol im British Mus., catak No* 381, pk E. 
Erw. in Roscmer's Lexikon I, 2224, 39. 

Herakles haut mit der Keide auf die wie eine 
einfache Schlange gebildete Hydra* Unten Fels* Das 
linke Unterbein nicht angegeben. — ^^ 0 - von mir 
bei Roscher a. a. O. genannten Münzen, welche die 
Hydra ebenso bilden. 

4* Karneol (von Skarabäus abgesägt) in Wien. 
Sacken u. Kenner S. 433, No. 243. 

Acheloos (Stier mit Menschengesiclit), darauf eine 
Nymphe liegt, die einen Lotosstengel (?) hält. Vorne 
die Keule des Herakles. Vgl, Berlin, Katal. No. 213. 

5* Karneol, früher Sammk CAPRANKSi. Erw. Bull, 
d. Inst. 1839, loi, 19. 

Herakles (mit Keule in der Linken) führt die von 
ihm gefangene Hirschkuh am Geweih. 

6. Abg. in Roscmer's Lexikon I, 2160 zu Z. 53fk 
Herakles wie auf 2 und wie auf der Löwen-Metopc 
von Olympia, ermattet den Kopf in die rechte Hand 
stützend und dün rechten h'uss höher aufstellend. 
Hinter ihm Andeutung des Hesperidenbaumes mit 
Äpfeln. Der e^^as au^geführtere Kopf zeigt freien Stil. 

7* Mann nt\t Ptedmii, einen erbeuteten Vogel mit 
langen Beinen aiifd ein Rücken tragend, VgLTaf. XVlli, 5 cS. 
8* Karneol in Berlin, Katal. No. 374* 



^ Wo nichts Anderes bemerkt, s^erstebt sieb auch l)ei dieser 
Ta l ei S karab äe iifo r m , 



Ein Haruspex im Mantel, mit Stock, Eingeweide 
beschauend, die er in der Linken hält, l^truskische 
Beischrift jVatis. 

9. Karneol in Wien. Sackp:n u. Kenner S. 432, 
No. 179. 

Herakles und die Hirschkuh, 

IO* K* dän, Samml. in Kopenliagcn. 

Herakles auf der Hirschkuh knieend; seine Unter- 
beine nicht angegeben. 

II* Karneol der k. nlederk Samml. iin Haag* 

Satyr auf dem Hirsche knieend wie Herakles. 

12, Herakles mit Keule und Lanze (?) gegen den 
sehr gross gebildeten Löwen kämpfend. Unten eine 
zweite Keule. Hinten Baum. 

13. Karneol, früher Sammk Deranu* Erw. Bull, 
d. Inst* 1839, 101, 23. Roschek’s Lexikon I, 2215, 3. 

I lerakles, die Kerkopen an einer Stange auf der 
Sei 1 u 1 ter t ragend . 

14. Blasses Smaragdplasma* Skarabäoid im Hrit. 
Museum, catal. No. 400. 

Herakles, vorgebeugt, um ein Tier zu fangen; 
hinten Keule (.^), oben zw'ei Kugeln. Vgl, Taf. XVI II, 56. 

15. Karneol, früher Samml. Mkrtkns-Scij AAKI - 
HAUSEN. 

Ein Mann schneidet mit dem Scli werte an einem 
Baumast. 

16, Karneol, früher Sammk 1 )URANI>. Erw. Bull, 
d. Inst. 1839, loo, 8. 

Eine Inngbekleidete Frau (Artemis), ein Stäbchen 
in der Linken, führt einen gezügelten Hirsch. 

1 7, Karneol , früher Samml . Mmcj Exs-Scii A aei - 
HAUSEN. 

Ein Silen rührt in einem Krater. 

x8* Ein Silen trägt eine Amphora* 




TAFEL XIX 



93 



19. Ein Jüngling halt eine Amphora unter einen 
Quell, der aus einem Felsen rinnt. Die geraden Haar- 
linien, die Rippen, die Chlamys sind Kennjieichen des 
freien Skarabäenstiles wie Taf. XVII, 34. 35 11. a. 

20. Karneol in Berlin, Katal, X'o. 218. Erw. Bull, 
d. Inst. 1831, 106, 21. Rosciikr'S Lexikon 1, 2237,41, 

Herakles, mit Keule, füllt sich eine Am|)hora an 
einer aus Löwenmaul rinnenden Quelle. Vgl Taf, XX, 25. 

21. Karneol, jetzt zu Paris im Louvre Xo. 820. 
Abg. MicALI, storia tav. 117, 5, Annali dcir Inst. 1845, 
lav. D I* 

Vier bärtige Silene tanzen voT einem sitzenden 
Flötenblaser, vor dessen Beinen ein Schlauch sich be- 
findet. Oben Stern. 

22. Ein Mann mit Schwert füllt >sich an einer aus 
Lowenkopf rinnenden Quelle die Amphora. 

23. K. dänische Samml. in Kopenhagen. 

h’in erhöht (auf Felsen?) kauernder Silen giesst 
etwas nach unten aus, 

24. Karneol der Samml. Tn f )R^VATj>SKN (L. Müller 
No. 25). 

Silen, mit Heil in der Rechten und Trinkhorn (?) 
in der Linken, in Kniebeuge. 

25. Karneol in Berlin, Katal Xo. 246. 

Itin Mann sucht ein Tier (mit langem Scliwanz) zu 
fassen ; gekrümmtes Pedum hinter ihm. Vgl.Taf. XVdll, 56. 

26. Silen hascht ein Häschen. 

27. Karneolj von Skarabäus abgesagt, aus Smyrna 
erworben, in Berlin Katal No. 230. 

Ein vorgebeugter Mann einen Schlauch tragend; 
ein Stock hinter ihm. 

28. Karneol im Brit. Mus., catal No. 330, pl. Ih 

Geflügelter Dämon rennend, in der Linken ge- 
krümmtes Pedum, in der Rechten etwas Unklares (eine 
f'aUe?)h 

29. Karneol, früher Samml Carklm. \\v\v. Bull, 
d. Inst. 1831, 107,41. Abg. i\TiCAU, storia 117,4. 

Ihn Mann, einen Reif in der Recliten, rennt hinter 
einen ICher her* 

30* Zwei Kentauren, tnit geschwungenen Fdsblöcken 
in der einen Haml, die andere Hand an den Pithns 
{des Pholos) legend. 

31. Zu ei Männer rennen nebeneinander her, einen 
Arm um die Schulter des anderen legend (?); einer hält 
einen Stab. 

32. Karneol in Berlin, Katal X^o. 217. hlru'. Hüll 
d. Inst. 1831, 106, 20; von mir in RosCUKr's Lexikon 
1, 2237, 50. 

^ ledüiiralls nicht eine Sage, wie der Kalalog iles IJnt. 
will, der die lügur ak llfUliüü.s erkliirt. 



Herakles (mit Keule) in eiligem Laufe mit zwei 
rlurch einen Strick verbundenen leeren Amphoren (er 
eilt zur Quelle, um sie zu füllen). 

33. Karneol in Berlin, Katal No, 227. 

Ein Silen giesst eine Amphora aus, 

34. Verbrannter Karneol Samml. Tiiükwalmskn 
(L. Müller No. 28). Krw, Bull, cl Inst, 1831, 107, 43, 

Ihn Mann mit Spitzhacke; unten ein grosser Heutel 
oder ein Salbgefäss mit Schlinge. 

35. Karneol in Wien. S ACREN ii. KENN KR, Münz- 
ii. Antikenkab. S. 432, No. 203. 

Silen (Schwanz angedeutet) über fünf verbundenen 
Amphoren gelagert, in der Rechten Delphin, in der 
Unken Thyrsos. 

36. Karneol, früher Samml Carklli. Krw, Bull 
d. Inst. 1S31, 106, 19. RoscriER's Lexikon 1, 2238, 31. 

Herakles (?) mit Amphora in der Rechten, Keule 
in der Linken über vier verbundenen Amphoren ruhend 

37. Karneol, früher Samml. VinONT. Erw. Bull 
dcll Inst 1834, 117, 22. 

Herakles (?), ausgestreckt gelagert über vier ver- 
bundenen Amphoren. 

38. Karneol, früher Samml Durand. Erw. Bull, 
d. Inst. 1839, loi, 22. 

Herakles mit Keule gelagert über vier Amphoren. 
Der Oberkörper und der Kopf (mit I-laarrol!c) sind 
ganz in der zierlich scharfen altertümelnclen Weise aius- 
geführt wie auf Taf. XVIII die unteren Reihen. 

39. Karneol aus Chiusi, früher Samml llASt>UlNl. 
Erw. Bull d. hist. 1834, 117,21. Abg. KiNt;, hand- 
book pl, 63, 6. 

Herakles, mit der Keule, über scclis verbundenen 
Am])horen gelagert, hält ein ausge.spanntes Segel mit 
der Unken, das er an seinem Beine befestigt )iat. - 
Sehr ähnlich, doch nicht identisch, ist der Skarabäus 
Ijei MiCArj, ant. momim. 1821, Taf. 56, 5. Ähnlich 
ist ferner der Skarabäus aus Civita CastcHana in 
Mclanges d'arch. et dhist. de lecole fr* de Rome Xll, 
[892, p. 274; hier ist oben Sonne, Mond und Stern 
hinzugefügt. Mit diesem stimmt völlig überein (oder 
ist identisch) ein Skarabäus 111 Kopenhagen* Vgl ferner 
Berlin, Katal No. 232, Herakles über drei Amphoren 
knieend, das Segel anfspannend. Vgl, Taf. XX, 39. 41. 

40. Karneol in Berlin, Katal. No. 23 r. Bespr. 
in RoscIIKR’S T.exikon I, 2160, 42; 2238, 33. 

Herakles sitzt ermattet, den Kopf auf die Hand 
stützend, die Keule in der Unken, auf einer Amphora; 
vor ihm ein kahler Ikium. Unter ihm drei verbundene 
Amphoren. — Der Oberkörper und Kopf (mit Haar- 
i-(jlle und langem Schopf) in der zierlich scharfen Weise 
ausgefiihrt wie bei 38 und Taf. XVHI untere Reihen. 
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41. Karneol aus Chiusi, frülrer SamniL Pasquini. 
l^>w. Bull. cP Inst. 1834, 119,41. Ahg. P'ABRiri’TI, 
corp. inscr. ital tab, 30, 482. 

pjn Mann verfolgt eine bekleidete P’'raii, die einen 
Spiegel hält Die etruskische Bei sch ri ft I^EVE ist 
fälsclilich EÜ 7 m und Brc/e gelesen worden. 

42* Karneol in Wien, Sackkn u. Kknnkr S. 432, 
Xo. 177. 

Held mit Lanze und Schild, ins Knie gesunken. 

43. Karneol in Berlin, Katak No. 370. 

kjii nackter Jüngling, auf Felsen sitzend, hält ein 
Gefäs.s; hinter ihni eine Schlange. Die Haare mit 
Strichen in der Art wie 38. 40 und Taf. XVIII untere 
Reihen. 

44. Karneol der Saniml. TllOkWA LOSEN (L. Miiücr 
No. 9). 

Ein Mann, getragen von einem Schwan (Apoll r). 

45. Karneol der Samml. TiiouwA LOSEN (L. Müller 
No. 8). Erw. Bull d. Inst. 1831, 106, 35. 

Lun Mann auf einem von zwei Sclnvänen gezogenen 
Wagen (Apoll f}. — Gleiche Darstellung in gleichem 
Stile in Berlin, KataL No. 242, 

46. Karneol der Samml VannüTKLU. Erw. Bull, 
d. Inst 1839, 103,47. 

V’^iergespann mit Lenker von vorn. 

47. Karneol in I\ins, cab. des med. Abg. MiCAU, 
storia Taf. 117, 3, 

Ein Mann lenkt ein Zweigespann von Flügel- 
rosHcn. “ Ähnlich der Bull. 1831, 106, 34 erwähnte 
Slcarabäus. 

48* Karneol aus Viilci, früher SammL CaninO. 
Env. lEük d. Inst. 1831, 106, 33, Abg. Mr'A1,i, storia 
Taf, 117, K 

Wagenlenker mit ZAveigespann. 

49, Karneol, früher Samml. Campana. Krw. Bull, 
d. Inst. 1839, lOi, 12. 

Hermes (mit Chlamys), ein Stäbchen in der Iv echten, 
einen menschlichen Kopf auf einem Schwanenkörper 
zu rechtsetzend (Psyche, Eidoloii?). Späterer Stil. 

50. Karneol in Berlin, Katal. No. 370 Äbg. 
IlMHOOE-BLXLMlüt IE Keller, Tiei” u. Pflanzciibilder 
Taf, 26, 33; S. 158. 

Gleiche Darstellung, doch hat Hermes den Petasos 
auf, und es fehlt das Stäbclien; das Menschengesicht 
des Schvvanes ausgeführtcr. 

'51, Vogel mit Menschenkopf von vorne. Vgl. 
Taf. XVIII, 60. 

52. Karneol im Brit. Mus., cataL No. 363. 

Wagenrennen; in der Mitte drei sitzende Richter 
mit Stäben. 



53. Sardonyx, milcliweiss mit kleiner brauner 
Schicht im Innern, in Berlin, Katal. No. 338. 

Ein galoppierender Reiter mit kurzem Stab in der 
Hand, umblickend; vor ihm ein Blitzbünde], unten 
Lanze und Schild gallischer I'orm. — VgL den Skara- 
bäus gleichen Stiles KfN't;, handbook pl. 16, 3 (Reiter, 
im Raum zwei Stjeme)!. 

54. Sardonyx in antiker Goldfassung, früher 

Samml. CaripanA; BiilL d. Inst 1839, 103, 48. 

Ein Reiter mit Lanze, von einem IRhvcn angegriffen. 
Um die Brust des Pferdes eine Reihe von phalcrac 
(qpdlapa). 

55. Karneol, früher Samml. VESa>VALL Ivrw. 
lEill. d. Inst. 1831, 106, 32. 

Reiter, von einem Manne mit Stock angchalten; 
unten dicker Blitz (r). 

56. Karneolj früher Samml. Dkmidoee. L>w. lUilL 
d. Inst 1831, 106, 24. 

Ein Reiter mit Chlamys; unten eine Schlange. — 
Ähnlich ein von mir in einer Privatsammlung notierter 
Skarabäus, wo die Schlange nacli den Hinterbeinen 
zu beisson scheint. Vgl. ferner Taf. XX, 35. 

57. Karneol aus Perugia in Berlin, Katal. No. 214. 
Reiter mit Schild im Galcf|>p, der Oberkuri)er 

zorücksinkend wie getroffen. Vgl. Taf. XVIII, 63. 65. 

58. Karneol, erw. Bull. d. Inst. 1831, 106,31 
(fälschlich als in Berlin). 

Ivin Kunstreiter, auf einem gezügelten Pferde 
knieend, einen Stock in der Unken. 

59. Karneol in Wien, Sacken 11. Kenner S. 432, 
No. 196. 

Vogel mit menschlichem Oberleib. 

60. Karneol in Berlin, Katak No. 266. 

Zwei Hunde(?) Vorderteile verbunden. — Ein gleicher 
Skarabäus im I-okalmuscum zu Corneto. 

61. Karneol in Berlin, Katal, No. 264. 

Zwei Hirsche mit einem gemeinsamen Kopfe. 

62. Karneol in Paris, cab. des med. 

Geflügeltes sphinxartiges Wesen mit menschlichen 

Beinen und Armen, eine Leier (?) haltend. 

63. Karneol in Berlin, Katal. No. 235^ 

Eün geflügelter Mann mit Kanne und Thymiaterion; 
zwischen den Beinen )Miallus(?). 

64. Karneol im Ih'it. Mus., catal. No. 3 28. 
Herakles (unten Bogen uml Keule), in die Höhe 

gehoben von zwei bekleideten (weiblichen) Gestalten, 
von denen eine geflügelt ist. Eine sein' merkwiirdige 
Darstellung, wie es scheint, \'on Herakles’ Himmelfahrt. 

65. Karneol in Berlin, KataL No. 333, 

Silen mit einem Ast. 








66* Karneol im Privatbcsitz in Berlin. 

Schreitende bekleidete Frau mit Zweiten. 

67* Karneol in Berlin^ Katal. No. 223. 

Geflüg^elte FraUj wohl Eos, eine Urne au.s^iessend. 
1 Milten Schlanj^e. 

68* Karneol in J Berlin, Katal. No, 222, 

Ein Flügeldämon (Tlianatos?), im Begriff eine Urne 
niederzAisetzen, 

6g* Karneol in Wien, SackiüN u. Kennkr S. 432, 
No. 195. 

Seedämoii, nach unten in zwei Hiindekörper über- 
gehend, hält zwei Keulen. — Alnilich sind ein Skarabäus 
aus Chi Lisi, bei MlCAlJ, storia ta\e J17, 10 und einer 
ini Lokalmuseuni zu Corneto* 

70* Karneol in 1 Berlin, Katal. No. 237, 

Seedämon, in Fischicib übergehend; unten Fisch. 

71* Zwei zusammengewachsene menscliliche Ge- 
stalten, gemeinsam etwas lialtend. 

72* Karneol, früher Saniml. DURANU. Erw, Bull, 
d. Inst, 1839, 100, 5, Abg. KlN(d ant gems iSöo, 
p, 156; ders., ant gems and rings (1872) Jl, pl. 14, 2. 

Seedämon, nach unten in zwei I luiKlckÖrper über- 
gebend, zwei Deiphinc haitend. Ko]>f (mit riaarrolle 



lind Schopf) und Brust in der zierlich scharfen Weise 
ausgeführt wie 38, 40 und Taf. XVIII untere Reihen. 
Auch ist das ganze Bild von scharfen Koiiturlinien 
umzogen. 

73. Karneol, früher Sam ml Capranest. Frw. 

Hulk d. inst. 1834, 119, 50. Abg. Eajakd, Mithra 
pl. 69, 14. K1NC4 handbook (1885), pk 47, 5. 

Sirene mit erhobenen Armen zwischen zwei 
hockenden Greifen (mit Ohren), welche die Schnäbel 
gegen sie aufsperren. 

74. K. dän. Saniml, in Kopenhagen, 

Secdäiiion mit Fä'schleib (Penis vorn); oben Kugel. 

75. Karneol in l^erlio, Katal. No, 236, 

Scedämon mit Fäschleib und zwei mciischliclieii 

Köpfen, einen Stab haltend, Fiscli daneben, 

76* Karneol in Wien. 

Uämon mit menschlichem Oberkörper, in einen 
Ticr(Jiiiiider)körper übergeliend. Kugel im Raume. 

77, KarneoR früher Saninik VinoNi. Erw, Ihill. 
d. Inst. 1834, ii8, 26, 

Dämon mit drei Pfcrdc(odcr !^^sels)köpfcn (keine 
I lorncir nur Ohren deutlich [), in Kniebeuge, 
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Die Tafel enihalt etraskhche Skarahäen als A^achlrag zu den Tafeln XVI— XIX. Die leisten Reihen jedoch 
enthalten italische Ringsteine des strengen an die Skarahäen ansckliessmdm Stiles, wie Tafel XXI 



1. Quergestreifter Bandachat. Sammlung Lord 
SoirniKSK. 

Jugendlicher Hekl, zusanimenbrcchend, in die Kniee 
sinkend, nackt, den Schild am linken Arme. Sein 
Helm (von der jüngeren korinthischen lAirm, die ich 
Olympia Ikk IV, S. lö/f besprochen habe) ist im 
I lerabfallen begriffen. Zarte strenge Angabe der 
Muskulatur. Vgl. Taf. XVI, 34. 35. 

2. Sardonyx-Skarabäus* S. Sturv MaSKELYNE* 

Nackter Held mit Helm, Schild und I^nze in der 

Linken, das Schwert in der Rechten, im Zu rück weichen 
wue veru'undet. Weniger streng. 

3. Karneol- Skarabäus, S. StüRY MaSKKLVNE. 

Nackter Held mit Schild; das Schwert entgleitet 

seiner Rechten, Mit Nacken und Schultern stemmt er 
sich gegen eine undeutliche Masse. Stil wie Taf XVI, 50. 

4. Quergestreifter Sardonyx- Skarabäus, Paris, 
cab. des med., colk duc de LuYNES No. 21 8. 

Dieser Skarabaiis ist in Komposition, Stil und 
Arbeit dem berühmten Herliner Taf. XVT , 27 am 
nächsten verwandt. Auf kleinstem Raume sind hier 
vier LIekleii versammelt; sie haben keine Inschriften; 
vermutlich sind auch hier einige der Sieben vor Tlieben 
gemeint. Zweie .sitzen auf Stühlen sich gegenüber, der 
rechts in ein punktiertes Gewand eingehüllt, das über den 
Hinterkopf gezogen ist und beide Arme verbirgt; der 
andere mit Mantel um den Mittelkörper und Lanze. 
Im Hintergi'imde steht zum Aiismarsch bereit ein voll- 
gerüsteter Held {mit Panzer, kurzem Rock, Helm, 
Schild, Lanze), der allein bärtig zu sein scheint und 
den Kopf um wendet nach einem anderen, der nur den 
Mantel trägt. — - Exerg mit schräger Strichfüllung. 

5. Karneol- Skarabäus der Sammlung LUYNES 
No. 2 [3. Paris, cab. des med. Abg. Babelon, cab. 
des aiitiques [il. 56, ji. Der untere Rand des Käfers 
mit feinem Kymatienblattornament. 



Äneas, nackt, jugendlich, den Schild am linken 
Arme, die Lanze mit der Rechten aufstützend, hat den 
alten Anchises auf die linke Schulter geladen, indem 
er sich auf das rechte Knie niedergelassen hat. 
Anchises hält sich mit der Rechten an der Lanze des 
Äneas fest und trägt auf der Linken eine runde mit 
Buckehx verzierte Scliachtel mit den Heiligtümern der 
Familie, lir hat eine Glatze und langen Bart; über 
den Schultern ein Mäntelchen. Sehr sorgfältige Arbeit 
im strengen Stile. 

6. Karneol- Skarabäus. Sammk ROBINSON. London. 

Nackter Jüngling mit Schild, im Begriffe einen 

Helm aufzuheben. Vgl. Taf XVL 56. 62. Recht gute 
Arbeit. Die Muskulatur ist streng und hart, aber mit 
vollem Verständnisse gegeben. Die linea alba am 
Unterleib deutlich. Punktrand. 

7. Karneol-Skarabäus der Samnil. Tvszkiewicz. 

l>as.selbe Motive Rechts im Raume ein Schwert. 

Geringe handwerksmässige Ausführung. Zum Motiv 
vgl. auch Taf XXIII, 68. 

8. Karneol-Skarabäus. Samml. Lord SütrriiESK; 
früher de Moniuony. Abg. (FrüHNEK) pierres grav., 
coli, de Montignv, Pariser Auktionskatalog 1887, 
Taf II, 174. 

Ein Jüngling mit Chlamys (an deren unterem Teil 
der Stoff durch Punktierung bezeichnet ist), vorgebeugt, 
im Begriffe ein Schwert in die Scheide zu stecken; 
davor A!tar(?). Der freiere Stil. Vgl. Taf XXIII, 62. 

g. Karneol-Skarabäus der S. Storv Maskel\A'E. 

Ein Jüngling hält einem eniporspringcuden Hunde 
etwas hin; der linke Arm in die Chlamys gewickelt. 
Der jüngere Stil. Vgl. Taf XVIII, i. 

IO. Karneol-Skarabäus der Samml. Ih’SZKIEWicz. 

Lebhaft schreitende P'rau mit einem Zweige in 
der Linken; mit der Rechten fasst sie den Saum des 
langen Gewandes. 
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11. Karneol-Skarabäus, SammL Lord Soüthksk 
( früher CASTü:I,T,AX1). 

Gehügelte Frau (Eos?) in langem Gewände mit feinen 
parallelen Falten, ein Gehiss unter einen aus einem 
l.dwenkopf fliessenden Hrunnen haltend. Vgh haf. XIX, 67. 

12. Karneol- Skarabäns aus Chiiisi in Sammlung 
A. J. Evans. 

]>os, nach unten sich beugend, mit beiden Händen 
eine Tänie bringend. Gut, streng (die vier kugligen 
Haue h wii Iste) . Pu n k tra n d . 

13. Karneol-Skarabäus der Samml Lord SouTUKSK. 

Geflügelte FraUj umblickend, Chiton bis zur Mitte 

der Unterschenkel mit von den Schultern herab- 
hängenden langen Zipfeln, ln der Linken Thyrsos. 
im Nacken flatterndes Haar, Funktrand, 

14. Skarabäus von quergestreiftem Sardonyjc, 
Samml. LuVNKS No, 219 in Paris, cab, des mcd.; 
abg, IkXBELON, cab, des antiques pk 56, 10, 

Ein nackter jugendlicher Held, den Schild am 
linken Arme, das Scliwert in der Rechten, ist in das 
linke Knie gesunken; ein Gegner dringt auf ihn ein, 
indem er das linke J^dn hoch hebt (dessen Fuss indes 
hinter das Bein des Unterliegenden geht, er tritt also 
nicht auf ihn; vgl zum Motiv Taf. XVI, 29. 43. 45, 
XXI II, 2 [ . 22 und die Hronzestatuette Arch, Anzeiger 1 889, 
93 1 5)^ trägt Helm, Schild und Chlamys, die 
nidit Falten zeigt, sondern pimktieit ist. Hinter dem 
Unterliegenden steht ein dritter Heid, <R'r diesen zu 
verteidigen scheint. Kr stellt die Beine um den Ge- 
fallenen (das linke Hein von vorne gesehen, vom rechten 
ist nur eLvas vom h'usse sichtbar) und schwingt in der 
erhobenen Rechte)! das Sch^^ert zum Schlage gegen 
den Gegner mit der Lanze; der Schild am linken 
Arme; er ist behelmt und nackt. Alle drei higmren 
sind un bärtig. Punktrand. Unten Kymation als Boden- 
linie (vgl 22), ^Ausgezeichnete Arbeit des strengen Stiles. 
Die Deutung von Habeion auf Dolon, Odysseus und 
Dif>medes wklerspricht den Motiven und wiril schon 
durch unsere HeschreibuUg wideilegt. 

15. Karneol-Skarabäus in München, kgl Münz- 
kabinet Hcisteheiid vergrössert. 

Fros mit einem Kranze in der Rechten 

fS und einer oblongen Tafel in der Linken, 
schreitend; auf letzterer steht in etrus- 
kischer Schrift A w//. Ich vemiutc, dass 
dieses Xnm — numus, also ein GeklstÜck 
damit bezeichnet ist (vgl, O. MCi.LKR- 
DekcKK, die Etrusker I, 302); die l'orni 
einer tihlongen d'afel beträchtlicher (irösse ents]>richt 
der i'orm der erhaltenen ältesten Stücke von Aes 
signatum, dessen Einführung in Rom auf Servius 

Fi'tt'nvXsr.t.Ktf, Antike Oftutm'ii, 



Tullius zurückgeführt wird, wälirend die erhaltenen 
Stücke freilich erst wesentlich später beginnen, 

1 6 . K a rn eol - Sk a rabäu s. S a ni m 1 , S'l' ü R V M A s KE l .V N E . 

Herakles, das Fell im Rücken, die Keule in rler 

Linken, steht, die Reclitc adoricrend oder stauneiirl 
erhebend vor einem profilierten Postament, wohl einem 
Altartische (vgk zur Form Taf. XVIIl, 22), auf dem 
drei runde Früchte (Apfel) liegen. Flüchtig. 

17. Grüner Steatit-Skarabäus der Samml Ciiester 
in Ü.vford, Ashmok Mus. 

Merkur, das lange Kerykeion in der Linken, um 
bärtig, nackt, steht auf dem linken Ibisse und legt die 
rechte Hand auf den Kopf eines Widders neben ihm. 
Er wendet den Kopf; rechts ein Blütenstengel. links 
die Inschrift Merefurios; Schrift und Spraclie 

sind lateinisch. Der Stil i,st der der späteren etrus- 
kischen Skarabäen, wie Taf. XVIII. 

18. Karneol-Skarabäus aus Italien im Besitz \^on 
I lerrn IL Wallis in London, 

Ein Krieger (Aias?) mit Panzer, Helm und Lanze, 
trägt einen toten nackten Genossen mit Schild (Achill?) 
auf <len Armen aus der Schlacht ibüchtig, doch älterer 
Stil, mit viel Rundperl 

19. Gestreifter Sardonyx-Skarabäus der Samml. 
Ib R Warren, 

Jugendlicher Held, den Schild und die Lanze in 
der Rechten, den Helm in der Linken, wohl im Begriff 
die Waffen nicdcrzulcgcn. Vor ihm Fels. Schön, ge- 
mildert, streng, verwandt, doch nicht ganz so fein wie 
Taf. XVII, 29. 

20. Karneol-Skarabäus der Samml. Ltr\"NES 
No. 2 1 7 in Paris, cab. des med, 

Odysseus (unbärtig, mit Chlamys) tritt mit dem 
linken Ibisse auf das untere Ende eines Schlauches 
(<lessen drei Zipfel deutlich sind); es kt der Wind’ 
schlauch des Aiolos; Odysseus hat mit den Händen 
das obere Ende, an welchem die Umschnürung noch 
angedeiitet ist, geö ffnet ; hei auskommt der bärtige Kopf 
eines Windgc:>ttes , der Wind emj^orblast (der durch 
kleine Striche angedeutet ist). Der Stil kt der jüngere. 
Zum Bewegongsmotiv v^gk 'Pal XVII. 

21. Sardonyx-Skarabäus. Samml. Lord Sf vUTlIESK, 
[''rülicr Samml. MnN'i'KiNA . Abg. im Auktionskatalog 
dieser Samml. 1887, pk 11 , 176. 

Ihn Held (uiibärtig, mit Chlamys, Helm und Lanze) 
hält den abgeschlagenen bluttriefenden bärtigen Koj)f 
eines Helden auf der rechten Hand und betrachtet ihn; 
der Leichnam liegt unten, nackt, in hockender Stellung. 
St>rgfältigc Durchführung der Muskulatur; gemildert 
strenger Stil 

' J 
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22. Karneol-Skarabäus aus Cortona iin Britischen 
Museum, catal. No, 278. Abg. Moiuim. deH’Inst. VI, 
24, 4; Amiali 1858, p. 386. Kaatz, quomodo Persei 
fab. artif. tract., Bonner üissert. 1893, S. 16, No. 15. 

Perseus, imbärtig, mit beflügeltem Petasns und 
einer Cliiamys im Rücken, deren StofiT durdi Punkte 
be?:eichnet ist, im Begriffe der Medusa den Hals zu 
durchschneiden, indem er mit der Rechten den Griff, 
mit der Linken das gekriimmte Seitenende der Harpe 
an der stumpfen Seite fasst. Medusa, auf beide Kniee 
gesunken, greift mit der Rechten nach der rechten 
Hand des Perseus, in der Linken hält sie eine Schlange. 
Sie trägt langen ionischen Chiton und darüber das 
unter der linken Achsel durcligehendc übliche gefältelte 
Oberge^'and des ardiaischen Stiles. Der Kopf ist rein 
menschlich, ohne Schlangen und ohne alle unnatürliche 
Verzerrung; er wird im Profil gesehen; das Haar ist 
kurz; die dämonische Hässlichkeit hat der Künstler 
angedeutet durch eine stark gekrümmte Nase ; der 
Mund ist wie zum Schreien geöffnet, das Auge hervor- 
tretend. Perseus wendet den Unterkörper von ilir ab, 
blickt aber auf sie herab. Zu seiner wenig natürlichen 
Stellung vgl. Taf. XVI, 54. 59; XVll, 48 fr. Die Dar- 
stelhmg fügt sich in die %'on LÖSCilCKH, die Enthauptung 
der Medusa S. 12, statuierte Lücke der uns erhaltenen 
Denkmäler und ist die nächste Vorstufe zu dem von 
ihm behandelten zu Ende des 5. Jahrii. entstandenen 
Typus der Enthauptimg Medusas. Die Ausfühmng ist 
recht gut. Der Stein gehört zu den hervorragenderen 
Werken etruskischer Glyptik. Bewegungen und Mus- 
kulatiir streng und hart; linea alba am Bauche sehr 
deutlich. Die Grundlinie wie ein Kymation verziert 
{vgk 14 und Taf. XVI, 21. XVll, 50. XVllI,?). Punktrand. 

23. Quergestreifter Sardonyx-Skarabäiis der Samm- 
lung E. P. Warren. 

Ein auf beide Kniee gesunkener, verwundeter, 
nackter, bärtiger Held mit Schild und Helm wird von 
zwei Genossen (beide behelmt und nackt; der links 
bärtig, mit Schild) unter den Achseln gestützt. Sorg- 
fältige Arbeit in den Formen des strengen Stiles, aber 
jünger als z. B. 14. — Eine Replik auf einem Kameol- 
Skarabäus befindet sicli in der Sammlung TvsZKiEWiCZ ; 
sie ist indes von viel geringerer flauer Arbeit ohne 
rechtes Verständnis der strengen Stil formen. — Zum 
Motiv vgl. Taf. XXII 1 , 2. 3; Musce l'ol 11, pl. 68, 12 
und Berliner Katal. No. 603 — 609. 

24. Quergestreifter Sardonyx - Skarabäus im 
Britischen Museum, catal. No. 281. Abg. Overb^^ek, 
Gesch. d. Plastik 1, 3, Fig. 41a. Scmneidkr, Albüm , 
der Antikensammlung S. r. V'^gl. FuR'iAVÄNübER, 
Meisterwerke S. 287, Anm. 2. 



Penthesileia ist (verwundet) in beide Kniee ge- 
sunken und wird von Achilleus mit der Linken unter 
der Achsel, mit der Rechten am reell ten Lhiterarmc 
aufrecht gehalten. Die Lanze des Achill und das Beil 
der Amazone sind, beide den Händen entglitten, da- 
neben im Felde gebildet. Achill ist unbärtig, mit 
verziertem Helm und Panzer, ein sdimales Mäntelchen 
auf den Schultern. Penthesileia hat kurzes Doppel- 
gewand mit schräg über die Ihaist gehendem lualten- 
saiim; sie trägt Schild und Helm, ferner hohe Stiefel. 
Das Exerg mit schrägen Strichen gefüllt. — Sehr 
sorgrältige, doch nicht mehr eigentlich archaische Arbeit. 
Es liegt dasselbe V'orbild zu Grunde, auf das die be- 
kannte Wiener Amazonen-Statue zurückgeht. 

25. KarneoLSkambäus. Samml. StorvMasKKLVN I-:. 

Herakles, jugendlicli, das Löwenfcll um Brust und 

Rücken, die Keule in der Rechten, steht vor einem 
Quell, der aus Löwenmaul rinnt; darunter eine Ampliora 
(vgk Taf. XIX, 20. 22 und in Rosciji-:r’s Lexikon 1, 
2237). Etruskische Beischrift BEDCbE. Der freie Stil. 

26. Brauner Sard - Skarabäus. Sammlung Lord 
SOüTllKSK. 

Jason, die Lanze in der Linken, Gewand über 
dem linken Anii, steht sinnend vor dem Schifi'e Arge. 
Vgk Taf, XVlll, 4. Freier Stil. ♦ 

27. Karneol - Skarabäus. Samml. TVSZKIKWJCZ. 
P'rüher Samml. ROZZi zu P^lorenz. Erw. von Deecke 
in Roscher's Ix^xikon II, 2481, Z. 47, wo noch andere 
Erwälmmigen der Inschrift citiert sind. 

pjii nnbärtiger nackter Jüngling, mit dem Schilde 
und einem Gewandstück über dem linken Anne, stünnt, 
von hinten gesellen , über felsigen Boden aufwärts; 
seine Lanze hat er fallen lassen und ist im Begriffe, 
mit der Rechten einen gewaltigen Felsblock nach oben 
zu schleudern: offenbar ein Gigant. Die etruskische 
Heischrift lautet Nach Bugge wäre der Name 

aus Mimas entstanden. Freier Stil; die volle fleischige 
Muskulatur recht gut. — Vgl. den steinschleudernden 
Giganten mit Schild auf einem spatetruski sehen Skara- 
bäus, Musee Fol li, pl. 69, 2. 

28. Karneol- Skarabäus der Sammlung Storv 
Maskkl\t\'e. 

Herakles, die Keule neben sich, vorgebeiigt, fängt 
in dem über die Arme gebreiteten Felle einen von 
oben kommenden Wasserstrahl auf Vgl. 51. 52. Püüchtig 
freier Stil. 

2g* Karneol -Skarabäus. Sammlung Storv Mas- 
KELVNE. 

Ein nackter Jüngling (das Schwert an der Seite, 
die Lanze neben ihm stehend) hat den Deckel von 
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etwas vor ihm i^efindlichen* das wohl eine Cisternen- 
Brimnen-Miindung ist, abgenommen (der Deckel steht 
hinter ihm), stützt sich mit der Linken auf die Mündung 
und blickt liinein; die Rechte stemmt er in die Seite. 

30. Quergestreifter Sardonyx - Skarabäus aus 
FalerÜ. Samml. A. J. Evans. 

Herakles knieend, den Löwen würgend; vor ihm 
die Keule. Vorzügliclie Ausführung. Vgl. zum Motiv 
Taf, IX, 7, Das Motiv ist hier freier und natürlicher 
gestaltet. Der Löwe scheint in den Oberschenkel des 
Helden zu beissen. 

31. Karneol- Skarabäus in goldenem Bügel mit 
Löwenköpfen. Brit. Mus., catal. No. 498. 

Ein nackter Jüngling, wohl Hyaldnthns, steht vor- 
gebeugt; von seinem Kopfe tropft Blut. Vor ihm 
eine runde Scheibe, wohl der verhängnisvolle Diskos. 
Die etruskische Beischrift heisst 

32. Chalcedon - Skarabäus (der Käfer abgesägt) 
aus Chiiisi. Brit. Mus., catal. No. 433. 

Hermes, mit Flügelhut und l'lügelsc hüben, Gewand 
auf linker Schulter, das Kerykeion in der lünken, steht 
vorgebciigt vor einer mit gekreuzten Linien verzierten 
Urne, aus welcher er einen Geist in Gestalt eines 
bärtigen Kopfes licrvorruft. 

33. Karneol-Skarabäus. Samml. LuvNüS, No. 215, 
Paris, cab. des mcd. 

Lin Jüngling mit Petasos im Nacken und Chlamys 
(die punktiert), im Begriffe ein kleines Op ferti er (Schwein?), 
das auf einer Basis liegt, mit dem Schwerte zu zer- 
schneiden. Ittruskische Beischrift VOAIE, 

34. Karneol-Skarabäus der Samml. E. P. Warrkn. 

Ein in beide Kniec gesunkener gerüsteter Held 

(Panzer, Schild, Schwert) blickt nach oben. Umschrift 
VXDA. Die Schrift scheint lateinisch zu sein (die 
i'Vrm des a ist sonst nur iiordetruskisch , \voran hier 
nicht zu denken; auch ist das x offenbar nicht das 
zuweilen ähnliche etruskische T, sondern das latei- 
nische x), also Aaxu zu lesen. 

35. Skarabäus. 

Ein Reiter sprengt über eine grosse aufgcrollte 
Schlange hinweg. Vgl. laf. XJX, 56. 

36. KarneoFSkarabäus. Sammlung S'I’ORV Mas- 
Kl : JANE. 

Ein Reiter mit Lanze in der Linken und mit einer 
Stange über der rechten Schulter, an der ein ü'ueh 
befestigt ist, also mit einer Fahne, sprengt über einen 
Gekillenen hinweg, der sich mit dem Schilde zu decken 
sucht. Stil wie Taf. XIX. 

37. Skarabäus* 

Medusa, in langem Chiton, in beide Kniee gefallen, 
enthauptet. Aus ihrem 1 lalsc springen empor Chr}'saor 



und Pegasos. Vgh die etruskische Vase Gerhard, 
auserlesene Vasenb. Taf. 89. Stil wie Taf. XiX. 

38. Skarabäus* 

Ein Mann fährt mit einem Zweigespann von 
Hirschen. Apollo? Vgl. Taf. XIX, 45. 

3g, Skarabäus. 

Auf einem von sechs Amphoren getragenen Floss 
liegen zwei Männer; der rechte scheint das Segel aus- 
gespannt zu halten. Vgl, Taf. XIX, 3 5 ff, 

40. KarneoLSkarabäus im Museum zu Gotha. 

K\n Mann in verdrehter Haltung; daneben ein 

Adler, zu dessen Haltung vgk Taf. XVHI, 60. XIX, 51. 

41. Skarabäus* 

Herakles, mit der Keule in der Unken, steht auf 
dem von drei Amphoren getragenen Floss und beugt 
sich, ein Schwert (?) in der Rechten, nach einem 
Schwane nieder. 

42. Skarabäus, 

Eine Sirene mit Vogelkörper, menschlichen Armen 
und Kopf, hat einen Mann nieder geworfen, dessen 
Seil w- er t am Boden liegt. Vom Kopfe der Sirene 
scheint nach hinten die Verzierung zu gehen, welche 
die Sirene in archaischer Zeit öfter hat (z. B. Taf.VllI, 30). 

43. Achat- Skarabäus, Samml. Lord SoirrHESK, 

Km weibliches Seeungeheiier mit Bart, gezacktem 

Kamm und vier Zitzen. 

44. Quergestreifter Sardonyx-Skarabäus in Mün- 
chen, kgl . Münzkabinet. 

Brustbild eines iinbärtigen Mannes. Oben und 
unten erscheint etwas wie ein runder Pfahl, der durch 
den Kopf getrieben w-äre. 

45. Skarabäus. 

Herakles, den Bogen in der Unken, die Keule 
neben sich, ist im Begriffe, ein Mädchen mit sicli fort- 
zuziehen. 

46* Goldener Fingerring im Louvre zu Paris. 

\A)r einer sitzenden Frau hockt auf einem profilierten 
l^üs tarnen te eine Sphinx. Spätetruskisch. 

47, Stein unbekannter Form; wahrscheinlich Ring- 
stein, mit flach konvexer 0 bei fläche. 

Herakles, das Fell um Brust, im Nacken und über 
dem linken Arme, in der Unken den Bogen, auf deni 
linken l^eine stehend, das rechte wenig entlastet mit 
voller Sohle daneben gesetzt, die Rechte auf die Keule 
gestützt. Statuarisches Motiv. Gute spätetruskische 
oder frührömische Arbeit. 

48. Verbrannter Karneol-Skarabäus* Sammlung 
Lord SouTHESic. 

Aphrodite, halbnackt, eine Taube auf der Rechten, 
auf einem wäe der Oberteil einer ionischen Säule gestal- 
teten Postamente sitzend. Zum Stile vgl. Taf XVllI, 35 ff. 
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49. Karneol -Skarabäus in Paris, cab. des med., 
No. 1777, 2, 

Herakles, älinlicli stehend wie 47, von dem herab- 
schwebenden Eros bekränzt. 

50. Verbrannter Karneol- Skarabäus in spät- 
etriiskischer Goldfassimg. Saniml. des Herzogs von 
Devonsliire in London. 

Jugendlicher Kopf mit einer Mütze, deren Spitze 
in einen Halmenkopf und deren hinteres Plnde in das 
Hinterteil und den Schwanz eines Halmes aus lau ft 
Jn den Nacken fällt Haar, Vgl, Taf XVIII, 45. 47. 

Die fölgendm drei Reihen enthalten mtr tvenigc 
SharaMen, siemeist italische Ringsteine im späteren 
Skarabäenstil luie Taf. XXI f Das Bild ist auch hier 
in der Regel vom Striehrande umgeben zvie bei den 
Skarabäm. 

51. Quergestreifter Sardonyx, früher Sammlung 
Bkvkrlky, — Ivrw, Bull. d. Inst, 1834, 117, 20. 

Herakles, im Begriffe in dem Löwen feil etwas 
aiifzufangen. Hinter ihm die Keule. Vor ihm eine 
Hydria. Das folgende Stück zeigt die Darstellung in 
besserer vollständigerer Aiisführung. 

52. Sardonyx der Sammk SrORV Maskft.YNE, 

Herakles, vorgebeugt, im Begriffe im Bausch seines 

Löwenfelles ein von oben herabtro]>fcndcs Nass auf- 
zufangen. Vgl. 28. Unten steht die Hydria, in welcher er 
die Flüssigkeit bergen wird. Hinter ihm die Keule. Vor 
seinem Kopfe ist ein kleines Stück ausgesprungen (ein 
Sprung geht durch den Oberteil des Steines). Hinter 
seinem Rücken die abgeriebenen Reste einer dünn 
gravierten Inschrift dJ . . IH Herde, Zwischen und 
neben den Beinen mit tiefer gravierten wohl erhaltenen 
Büchstaben QQI^ES. Beide Inschriften sind lateinisch, 
die erste re bezeichnet die dargcstellte I^erson, letztere 
den Besitzer. 

53. Ein vorgebeugter Jüngling mit Chlamys schreibt 
die Frophezeiimg eines voi' ihm aus dem Boflen cniijor- 
ragenden unbäi tigen Kopfes auf ein '1 äfelchen. Zierliche 
sorgfältige Arbeit. Vgl. Taf XXII, 3 ff. 

54. Quergestreifter Sardonyx-Skarabäus, Sammk 
Stürv Maskklvnk. 

Achilleus, den Schild am Arme, ist hmgestürzt 
und fasst mit der Rechten nach dem Pfeil, der ihm in 
den Kuss gedrungen. Die Lanze hat er fahren lassen. 
Auch der Helm liegt neben ihm. Ausserordentlich 
zierliche und feine Arbeit. Der Stein ist eine Replik 
von Taf. XVIII, 72 in demselben Stile. 

55. Ehemals in Sammk Bkvekley. Abdruck bei 
Herrn Story MaskelyNe. 



Nackter Jüngling, wohl Apollo, den Bogen knicend 
nach unten abschiessend , d. h. wohl Pestpfeile auf die 
Menschen sendend oder die Niobiden tötend. Kühne 
Stellung; das rechte Unterbein erscheint ganz verkürzt. 
Vgl. Taf XVJJ, 43. 

56. Braune Glaspaste aus der 'D iWNJ .EY’schcn 
Sammlung im Britischen Museum (nicht im Katalog). 

Dieselbe Figair, nur in etwas \veicherem freieren 
Stile; über den linken Oberschenkel ist ein Gewand, 
unter das rechte Knie Fels zugefligt. 

57. Sardonyx -Skarabäus. Sammk StüRY Mas- 
KKEYNE. 

Knieender, nackter, bärtiger Mann, einen Becher 
zum Mumie führend. Zierlich streng. Das Vorbild 
war ein archaisch-griechischer Skarabäus, wo der Mann 
wohl ein Silen war, wie Taf. VUl, 20. 

58. Aquamarin der Sammk SrORY MaSKELYNR. 
Früher in Sammk Praun. R. 4 SPE-Tassie, catal.pl. 31, 
No, 2686. Kjng, ant, gems 1860, p, 38. Derselbe, 
gems and rings II, pk 13,7. Eine moderne grüne Glas- 
paste von diesem Stein besass Stosch; sie trägt jetzt 
No, 9433 in meinem Berliner Kataloge; WiNCKKLMANN, 
pierres du Stosch ck III, 1S9 und Xöi.KKN, Kl. II, 95 be- 
schrieben die Paste fälschlich als antik. Den Abguss dieser 
Berliner Paste bildeten ab Imuoof-Blcmer u, Keu.KR, 
Tier- u. Pflanzenbilder Taf 20, 31; S. 126. Vgl. auch 
Sl'KJViE\N1 im Compte retwlii 1864, p. 214,4. 

Ivin Jüngling kniet auf einem Delphin, an des.sen 
klalse er sich mit beiden Händen hält. Band im I laar; 
Haarmasse im Nacken wie gewöhnlich bet diesen 
Steinen der geziert strengen Art. Punktrand. Über 
dem Kopfe eine sehr schwach gravierte, wohl etrus- 
kische Inschrift 03 Speo. Die Arbeit ist nicht 
heworragend, und das Lob, das Win ekel mann und King 
(der den Stein „one of the most exquisite relics of 
Magna Grccia art in existence" nannte) dem Steine 
spenden, ersclieint übertrieben. 

59. Quergestreifter Sardonyx. Museum in Brüs.sek 

Ein bekränzter bärtiger Mann steht in ruhig 

strenger Haltung und führt eine henkellose Schale zum 
Munde; mit. der Linken stützt er einen Thyrsos auf 
Ein Mäntelchen auf der linken Schulter. Wohl Liber 
pater. 

60. Sardonyx. Sammk Story Maskei.vni-:, 

Ein Jüngling, in strenger Haltung stehend, mit in 
den Nacken fallendem I laar, trägt in der Rechten an 
drei Bändern eine Hängelampe mit zwei brennenden 
Dochten, in der Linken einen Hammer. Darüber 
etwas wie ein plumjjer Stern (wohl die Sonne). Zur 
Seite die abgeriebenen Spuren einer Inschrift OJAI. 
Wahrsclieinlich Volcanus. 






61. Quergestreifter Sardonyx. 

SoU'rilKSK. 

Ein bärtiger Mann in langem Chiton umfasst den 
I [als eines neben ihm stehenden grossen Bockes imd 
erhebt die Rechte; wohl Uber pater. 

62 . Quergestreifter Sardonyx in prachtvollem 
(jöldring mit PalmetLcn in spätetmski scher Art. British 
Museum, env. 1S72. 

Hinter einem bekränzten Altar steht ein Mann 
von vorne, mit sileneskem Kopfe, in der Rechten einen 
Zweig als Opferer. Von rechts kommen in feierlicher 
Haltung ein bärtiger und ein unbärtiger Mann im 
Mantel, der die rechte Brust frei lässt; am unteren 
Saume l^ranscn. E.xerg mit gekreuzten Strichen. Strich- 
rand ebenfalls gekreuzt. 

63. Quergestreifter Bandachat- Skarabäus von 
länglicher Gestalt British Mus., catal. No. 422. 

Ein bärtiger Mann, das Gewand um den Mittel- 
körper, stellt vor einem Altar, neben dem ein Zwei 
liegt lind auf dem ein Kessel mit Biigelhenkeln steht, 
h> liält die Rechte, die Handfläche nach oben, adoricrend ; 
auf der Unken trägt er ein sakrales Gefäss mit Deckel, 
von dem eine Kette mit Öse herabhängt, l'lüchtiger 
imglcjchmässiger Strichrand. Links die in der Weise 
der früh römischen Besitzeriiischriftcn dieser Klasse von 
Steinen gescliriebene, dem Bilde oflenbar gleichzeitige 
griechische Inschrift der Besitzerin ANNIA'C^ BACTH 
= Annia Augusta. Die Buchstaben haben Punkte an 
den landen der 1 lasten. Die Annia könnte identisch 
sein mit der bei Sciieca frg, 75 genannten Witwe eines 
bedeutenden Mannes republikanischer Zeit, die eine 
zweite Verheiratung ablehnte (vgl. P.VULl^vAVlSSOWA 



2310, 



die da,s Cognomen Augnsta w'ohl 
gehabt haben könnte. An eine der Kaisennnen zu 
denken ist völlig aasgeschlosscn. 

64, Quergestreifter Sardonyx der SammL SroRV 
Maskk[.ym:. 

l)^v heimkelirende Odysseus in Ikxomis, mit Pi los 
und Stock, von dem Hunde Argos begrüsst. Rechts 
und links ein Palmzweig. 

65. Quergestreifter Sardonyx - Skarabäus der 
Samml. J'tomxsnN in London. 

Odysseus mit Pilos, Mäntelchen auf der Schulter, 
auf langen Stab gelehnt, mit dem Hunde sprechend* 

66* Quergestreifter Sardonyx der Samml. Lord 
S<JÜ I MitSK. 



ilrm der grosse Köcher (Goryt). 

68. Quergestreifter Sardonyx in München, kgl. 
Münzkabinet. 

Philoktet (Chlamys über linken Arni und Schulter) 
hinkt, indem er sich mit der Linken an einem Felsen 
hält und mit der Rechten auf einen Stock stützt. Vgl. 
Taf XXI, 23. 24. 

69. Brauner Sard der Samml. BkrgAU, 

Gleiche Darstellung. 

70* Karneol der Samml. des Grafen Tyszktkwkz. 
Abg, l^htÖiiNER, coli. Tvszk. pl. 24, 15, Angeblich in 
Saloniki gefunden; wenn der Stein von dort erworben 
wurde, braucht er indes nicht dort gefunden zu sein. 

Silen, auf beiden Knieen neben einem Bocke kiiieeiicl, 
um den er den linken Arm legt, w'älirend er mit der 
Rechten sich einen Kranz aufsetzt. Er hat nicht den 
Pferd escliwanz des älteren Silen, sondern einen Bocks- 
schwanz. Die Arbeit ist durcliaus nicht griechisch, 
sondern italisch der hier behandelten Epoche. 

71* Quergestreifter Sardonyx im Museum zu Gotha. 

Der jugendliche Perseus (Gew'and auf linker Schulter) 
zieht sich die Flügelschuhe an. Unten liegt die Harpe, 
ln der Linken hält er etwas Undeutliches. Die Haare 
in der VWäse dieses Stiles wie bei 53. 55 u. a. Zu der 
fast viereckigen Form des Steines vgl. Taf. XXI, 68. 
XXll, 65—67. 

72. Obsidian -Skarabäus aus Chiusi. British Mus., 
catal. No. 377. 

Hahn und Henne; vgl. Taf. IX, 26. Oben die 
etniskisclie Inschrift METK/Q. Punktrand. Vortreff- 
liche Arbeit freien Stiles; fast rein griechisch; doch hat 
auch der Käfer die etruskische Gestalt mit blättchcn- 
verziertem Rand, 

73. Sardonyx-Skarabäus in München, kgk Münz- 
k ab in et. 

Geflügelter Kentaur mit einem Ast. Stil der 
Skarabäen wie oben 35 ff. und Taf. XIX, 
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ItüJfsc/ie /ü'iigste/ne s/n 7 ig{ 7 if an dm der etruskischen Skaralmm ansehliessaiden Stiles. Das Bild ist 
regeijnässig vom Strhhrand umgeben. Bilder von Helden und Gottheiten. 



1. Brauner Sard in No. 528. Abg. WiNCKEL- 

^ I A N K , ni Oll u ni . i n e tU No . 118 . N o v iis Thes . gern m a r u m 
11 ^ 1783, Taf. 70. Revue arclieol. 1847, 2. 

OVEKIJECK, Gallerie Taf. 12, 14; S, 325 ^ 2. Milant, 
mito di iMlottete tav. 2, 7; p. 72. 

Philoktet, iinbärtig, den Bogen in der Unken, 
beugt sieb nach der Schlange, die neben dem Altäre 
sich gegen sein Bein ringelt. 

2. Karneol Abg. Annali delk Inst 1857, tav. II 3; 
MiLANi, Filottete tav, II, 10; p. 73. 

Gleiche Darstellung; doch ist Fhiloktet bärtig; er 
hat Bogen und Pfeil in der Unken; der Altar fehlt 
Der Kopf schliesst sich im Stile an die Skarabäen 
wie Taf, XVJII, 54 C 63 fr an. 

3. Sardonyx der SamniL Tmokwaldskn (L. Müller 
No. 60). 

Bärtiger Held mit Chlamys, etwas vorgebeugt, die 
Rechte gegen den Mund führend, vor einer um ein 
schlankes rundes Postament geringelten Schlange. Viel 
Rimdperk Angabe der Rippen. Vgl Taf. XXIV, 16. 17, 

4. Hellbrauner Sard. Berlin No. 516. 

Fin Jüngling" hämmert sitzend an einem Schilde 
der Vorm wie der der Salier Taf, XXII, 62 — 64. Der 
Schild ist mit Punkten geziert. 

5. Karneol in Florenz. Abg. GORl, mus. P'lor, II, 
Taf. 38, 5 = Sat.. Rkixagh, pierres grav. pl. 57. Hier 
ist die l'igur fälschlich weiblich gezeichnet und als 
,, Pandora' erklärt. Stosch besass eine moderne Paste 
des Steines, die er für antik an.sgab und WiNCKEiAiANN 
{cl. III, 15) und Tölken (Kl. II, 121) als antik be- 
schrieben und die Pan(jfka, Asklepios und die Askle- 
piadcii Taf. 8, 7, S. 347, so\\ie MÜLLER -WjeSELKR, 
Denkm. a. Kunst II, Taf 66, 842 abbilden Hessen; 
s. jetzt meinen Berliner Katalog No. 9439. Ausser 
dieser modernen leaste besass Stosch noch eine 
schlechte moderne Kopie des Steines in braunem Sard, 



die WtNCKi:LiMANN cl. 111 , I4 und TÜI.KEN Kl. II, 1 32 
als antik beschrieben; s. meinen Berliner Katalog 
No. 9323. Winckelmann erkannte indes, dass die 
Figur männlicli sei, und nannte sie Epimetheus. 

Plin Jüngling sitzt auf einem Stuhle, den Mantel 
um dep Unterkörper, und öffnet vorsichtig mit der 
Rechten den Deckel eines Kästchens, das er auf der 
Linken hält. Vor ihm steht ein langer Stock mit 
Krücke oben. Guter strenger Skarabäenstil. Vgl, 
Taf XVI, 57^ 58. 65—67. 69, 

6. Quergestreifter Sardonyx. Berlin No. 5(4. 

Ein nackter Jüngling hämmert, auf einem Stuhle 

sitzend, an einem Helme, der vor ihm auf einem Ge- 
stelle steht Elan und flüchtig. 

7. Ein nackter, bärtiger, sitzender Mann arbeitet 
an einem Schiffsvorderteil (vgl. Berlin No. 5 ^ 9 » wo 
auch ein Schiffs Vorderteil zu erkennen ist), indem er 
mit dem Lote, das er in der Linken hält, misst. 
Argos, der Erbauer der Argo,^ — Auf einem bei 
KlNtf handbook pl, 28, 6 (schlecht) abgebildeten quer- 
gestreiften Sardonyx des.selben Stiles in New York 
misst ein sitzender Mann in gleicher Weise mit dem 
Lote an einer vor ihm stehenden Herme. Vgl. auch 
Berlin No. 527 (Sard gleichen Stiles, Mann mit Lot). 

8. Sardonyx, früher Samml. POLR'rAI.I^S. Abg. 
Overbeck, Gallerie Taf 31, 9; S. 754, 4. Kixtq haiuL 
book pl. 78, 2. Erw. Bull, delf Inst 1834, 120, 64. 

Plin bärtiger Mann mit Chlamys arbeitet, den linken 
Fuss höher aufsetzend, mit dem Hammer an einem 
Schiffsvorderteik Gut streng. Vgl. Berlin No. 520 
bis 525. IxcniiRAMT, gal. Omer. 3, 22. 23. 

9. Gleiche Darstellung in flauer roherer Ausführung 
mit viel Ruiidperl. 

10. Chalcedon der Lewis Collection im Corpus 
Christi College zu Cambridge, Abg. Mriu:>[j:TON, the 
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Lewis coli. p. No. lOO. KiNti ^ handbook of ciigr. 
genis pl, 29, 7. 

Kapaneiis, nackt, mit Schild , auf beide Xniee 
gefallen, ^^urücksinkend, von einem Blitze mit grossen 
Strahlen (auf den Abbildungen ungenau wie ein Stern 
gezeichnet) gegen die Brust getroffen. Vor ihm die 
zinnengekrönte Mauer von Hieben und Andeutung 
eines Thores. Unter ihm eine, zur Seite noch zwei 
andere Leitern (oder Stücke einer zerbrochenen Leiter). 

11. Kapanciis, nackt, mit Helm und Schild, auf 
beide Kniee gesunken. Vor ihm ein Schwert in der 
Scheide. Unter den Knieen und zur Seite je eine 
Leiter oder Stücke einer Leiter. 

12. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 543, 

Kadmos als nackter Jüngling am Boden von der 

Schlange am rechten Beine umstrickt Vor ihm die 
Kanne. 

13. Gleiche Darstellung. Schild am linken Arme. 
Das Gefäss hat die h'orm der Mydria. Viel bessere 
Ausführung; sorgfältig streng in der Stilart wie 
Taf. XVII], 54 ff. 

14. Quergestreifter Sardonyx, früher bei Marti- 
netti in Rom. 

Kadmos (Chlamys, Helm, Schild) gelT vorgebeugt 
mit der Kanne in der Rechten zum I'els mit der 
Quelle. Unten erhebt sich die Schlange. 

15. Karneol -Skarabäus, British Museum, catal. 
Xo. 301. 

Gleiche üarstdluug wie 12 und 13, Der Kopf 
auf die Brust gesunken. 

16. Ebenso; mit Schild; Kopf auf die Brust ge- 
sunken. Haarwisch im Nacken wie bei l'af. XVI II, $ 4 ff- 

17. Sardonyx, früher bei Martinetti in J'i.om. 

Kapaneus (Helm und Schild) im Niederstürzen, 

den Blitzstrahl im Nacken; drei Stücke einer zer- 
brochenen Leiter um ihn. Unten das Schwert. 

18. Glaspaste, Krw. Bull. d. Imst, 1834, p. 120, 69, 
OvmtüKCK, Gallerie S. 127, 36, 

Kapaneus stürmt, die Lanze in der Rechten, den 
Schild vorhaltend, die Leiter an der Mauer Thebens 
hinan. 

19. Stein art unbekannt. Abg. Annali dell' Inst. *857, 
tav. II 8; Mii>AXI, lülottcte tav. 2, i8; p. 78. 

Thiloktet, die Lanze in der Linken, hält sich mit 
der Rediten am Felsen und stellt etwas vorgebeugt, 
indem er vorsichtig den linken Fuss vorsetzt. Die 
konventionelle Chlamys in seinem Rücken. 

20. Karneol in Berlin No. 529. Abgebildct (ver- 
kehrt, d. h. wie im Original, nicht wie im Abdruck) 
WixcKEi.MANX, monumeoti ined, No. 119, p. 160. 
Alle die anderen zahlreichen Abbildungen, bei Millin, 



bei OvKKUECK, Gallerie und Geschichte der Plastik, 
bei Mri.ANr, F^üottete Taf. 2, 19 u. s. f. bis zu Babelon, 
la gravure p. it 6, fig. 82 gehen alle auf jene verkehrte 
und auch stili.stisch ganz falsche Abbildung Winckek 
mann’s zurück. 

Philoktet hinkt, indem er sich mit der Rechten 
auf einen Stock stutzt und das verbundene kranke 
rechte Ikin vorsichtig vorsetzt. Den linken Arm, über 
den die Chlamys fällt, streckt er vor und hält seinen 
Schatz, den grossen Bogen des Herakles und den 
Goryt, aus dem ausser drei Pfeilen auch das ltnde 
eines zweiten kleinen Bogen.s heraussieht. Ziemlich 
geringe flüchtige Arbeit. Auch der Kopf nicht 
charakteristisch. Bessere Repliken 21. 22, 

21. Unbekannte Steinart. Abg. Annali 1857, 

tav. H II. Mtlani, Filotette tav, 2, 2i; p. 78. 

Gleiches Motiv; doch hält Pliiloktet hier nur tlen 
Bogen in der Linken; auch hier ist der rechte Päuss 
verbunden. Das Haar i.st struppig gebildet, wie bei 
Taf. XX, 68, doch besser. 

22. Unbekannte Steinart. Abg. Annali 1857, 

tav. H IO. MilANI, J'ilottete tav. 2, 22; p. 78. 

Ebenso; die Ausführung noch besser. Das Haar 
verwildert, strähnig; der rechte Euss verbunden. Den 
Bogen lind Kodier trägt er hier indes unter dem 
linken Arme, über den die Chlamys fällt. 21 und 22 
sind wesentlich bessere Repliken de.s Berliner Steines 20. 

23. Unbekannte Steinart. Abg. Annali >«57, 
tav. II 9. Milax L, lölottete tav, 2, 17; p. 78.' 

Gleiche Darstellimg, nur mit dem Unterschiede, 
das.s Philoktet nichts in der Linken trägt, .sondern sich 
mit flie.ser Hand an einem Felsen hält, wodurch das 
1 i i n k e n geste i gert w i rd , d a mm beide H ä n d e si c li au f- 
stützen, um den kranken rechten ITiss zu entlasten. 
Das Haar strähnig. Die Ausführung relativ sehr gut. 
Das Motiv ebenso 24; l'af XX, 68. 69; Berlin No. 530 
bis S3Ö| Mu.sec Fol II, pl. 74, i — 3. 

24. Unbekannte Steinart, Abg. Annali 1857, 
tav. H 7; MilAXI, Jülottete tav, 2, 16; p. 77. 

Gleiche Darstellung in geringerer Ausführung. 

25. Konvexer Karneol, früher bei Capranesi in 
Rom. Abg, Annali 1857, tav. II 12; Mii.aki, Phlottete 
tav. 2, 23; p, 79. Erw. Ikill. d. Inst. 1839, p. iio, 48. 

Philoktet steht ruhig, den entlasteten linken Fuss 
etwas \a>rsetzend, die Rechte auf einen langen krummen 
Knotenstock gestützt, in der Linken den Bogen und 
ITeii; Chlamys. Stellung und Haarbehandlung wie im 
strengen Stile. 

26. Karneol der kgl. niederland. Sammlung im 
Haag. (Bei Michaelis und Milan! nicht erwähnt.) 
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Rhiloktetj ebenso ruhig stehend, den linken Fuss 
entlastet etwas vorsetzend, die Rechte auf langen Stock 
gestützt Den Bogen und den grossen skythisdieii 
Köcher trägt er unter dem linken Arme, Statt der 
Chlamys trägt er ein Fell, die Haare sind verwildert, 
’V^or ihm ein Fels. Hinter ihm die lateimsche Be- 
zeiclmimg eines Besitzers des Steines L*PEi DavS Bild 
giebt den Typus des vorigen Steines in besserer Aus- 
führung und mit bedeutungsvollerem Detail. Der Typus 
stimmt mit dem eines pompejanischen Bildes, Atmali 
i<S8i, fav. T, und hat von allen rhiloktetdarstelkmgen 
jedenfalls den am meisten statuarischen Charakter und 
damit den meisten Anspruch, auf Pythagoras’ Schöpfung 
zurückzugehen. 

27. Unbekannte SteinarL Abg. Annali 1857, 
tav. H 6 ; Ml LAN! , Pälottete tav. 3, 38. Vgl. Jahrb. cl. 
Inst 188S, S. 217. 

Philoktet liegt auf einem Felle und fächert mit 
einem Vogelflügel die brennende Wunde seines rechten 
PTisses, um welche die Mucken schwirren. Hinter ihm 
Fels. Dahinter Odysseus’ Oberkörper (mit Pilos); 
Odysseus langt heimlich nach dem oben aufgehängten 
Bogen und Kocher des Herakles. Vgl. Taf. XVJII, Ö4 
und Berlin No» 539 — 542. 

28. Skarabäus der früheren Samml Ncrn\ Erw. 
Bull, d. Inst 1831, 107, 42. 

Pun nackter Jüngling sich vorbeugend ini Motiv 
des strengen Skarabäenstiles, in der Rechten ein ge- 
krümmtes Messer, in der Linken einen Bockskopf, den 
er am Home hält. Lateinische Beischrift des Besitzers 
L'Lae (die zwei letzten Buchstaben in Ligatur). — 
VgL 2g und 55» 

29. Karneol -Ringstein in Berlin No. 868. Abg. 
Panofka, Gemmen mit Inschriften Tat 2, 35; S. 73. 

Gleiche Darstellung. Lateinische Besitzerbeischrift 
CROSC. Vgl. 55» 

30. Skarabäus unbekannten Besitzers. 

Ein jugendlicher Satyr mit dem kleinen Bocks- 
scliwanze des späteren Typus, mit emporstehendem 
Stirnhaar, drückt knieend eine Traube in ein Becken. 

31. Sard in Paris, cab. des mcd., CnAUouiLLET 
No. 1662. 

Pun Satyr des gleichen Typus, knicend, mit ent- 
setzter Geberde, von einem Pfeile in den Leib ge- 
troffen. 

32. Sardonyx-Skarabäus in J^erlin No. 209. 

Ein bartloser Held mit Helm und Lanze (unten 
liegen Schild und Schwert) schreitet vorsichtig nach 
links, indem er sich umblickt. In der Rechten hält er 
einen abgeschlagenen Kopf, der nach tler hlaartracht 
weiblich ist; derselbe hat offenen Mund und hässliche 



Züge. Es ist I^erseus mit dem Kopfe der Meduse; 
die gewöhnliche Heldenrüstung ist bei Perseus aller- 
dings selten, doch kommt sie auch auf einem quer- 
gestreiften Sardonyx eben dieses Stiles und dieser 
Epoche, der sich in der städtischen Bibliothek zu 
Leipzig (No. 128) befindet, vor, wo Perseus mit Helm 
und Sclivvert, den Medusenkopf in der Linken haltend, 
erscheint. — Die Arbeit ist von hervorragender Sorgfalt 
und Feinheit. Auf dem Rücken des Käfers ist ein 
ägyptisclier Kanopus in spätem Stile ein geschnitten, 
eine spätere Zuthat. 

33, Sardonyx-Skarabäus in Berlin No. 210. 

Lin knieender Krieger (Panzer, Helm), die Lanze 
mit der Linken aiifstützend , hält auf der Rechten eine 
Schüssel, aus der sich eine Schlange erhebt, Tinten 
ein Gefäss. Zierliche Arbeit wie 32» 

34. Karneol in Berlin No. 845. 

lun Jüngling (Triptoieniosf), aus dem Bausciie der 
Chlamys Samen streuend. Vor ihm grosse Ähre. 
Vgl 62» 

35» Skarabäus unbekannten Besitzers, 

Lin bärtiger Held (Helm, Chlamys), im Begriffe 
die Beinschienen anzulegen. Die Linke stutzt er auf 
den in Verkürzung gesehenen Rundschild. 

36, Pun jugendlicher Held setzt den rechten PTiss 
auf einen mit Ihikranien und Guirlanden geschmückten 
Rundaltar. Die Linke scheint am linken Fusse be- 
schäftigt. Über seinem Rücken erscheint das Palladium. 
Vielleicht ist gemeint, dass er dasselbe im rechten 
Arme halte und von der rechts stehenden Säule herab- 
gerissen habe; doch i.st das Motiv nicht klar. Der 
Kopf hat den frührörai sehen Typus mit kurzem Haar 
und rundlichem, kindlich flauem Gesichte. Lateinische 
Beischrift Perig mit altertümlicher P^orm des P. 

37, Phn bärtiger Held (Helm, Schild) setzt den 
rechten Phiss auf den nackten Leichnam eines Peindes, 
dessen Kopf abgeschnitten ist. Auf der Rechten hält 
er dessen 1 leim und betrachtet ihn. Lateinische Besitzer- 
inschrift Fausta (Punkte an den luiden der Hasten). 
Zierliche Arbeit, ähnlicli 32. Die Darstellung ebenso, 
nur ohne Inschrift, Berlin No. 469. 

38, Karneol unbek. Besitzers, 

Phn bärtiger 1 leid (Helm, Schild, l.anze) setzt den 
rechten Iniss auf eine Schiffsprora und hält auf der 
Rechten einen abgesdmittenen inctischlichen, un bärtigen 
Kopf. Vgl. Berlin No. 459 — 467. — Die bisherigen 
Deutungen dieses Typus (vgl ÜVERHKCK, Gallerie 
S, 131: Tydeus mit Melanippos’, Diomedes mit Dolons, 
Troplionios mit Agamedes’, Aias mit Imbrios’ Kopfe; 
OVKKBKt K schlug Amphiaraos mit Melanipj)o.s" Kopfe 
vor) sind sämtlich ganz unhaltbar. 




TAFJCL XXL 



TOS 



39. Tief brauner Sard in Wien, No. öo. 

Ein bärtiger Held mit Heim und Schild betrachtet 
einen abgeschlagenen imbärtigen Kopf Ruhige Stellung 
in der Art des strengen Skarabäenstiles. Lateinische 
Beischrift Au (in Ligatur). 

40* Ein jugendlicher Held mit Schild und Lanze 
in der Linken betrachtet, sich vorbeugend, einen ab- 
geschnittenen unbärtigen Kopf. Davor ein Fels. Sehr 
zierliche Ausführung im strengen Stih Buckellöckchen 
utn die Stirne, nach hinten strenger Haarschopf. 

41. Zwei bärtige nackte Helden in strenger Haltung 
gegenüber. Der rechte hält einen ab geschnittenen 
Kopf auf der Rechten; der andere scheint zu staunen; 
er hält das Schwert in der Rechten, sein Schild steht 
vor ihm; der rechte legt die Linke auf den Schild am 
Boden (der roh angcd eiltet ist). — Ähnlich ist ein bei 
IxcifiRA^n, Gail. Omeiica I, 119 und Overbeck, 
Gallerie Taf. 16, 10 abgebildeter und gewiss irrig auf 
Diomcdes mit dem abgehaiienen Kopfe des Dolon 
gegenüber Odysseus erkkirter Amethyst. 

42. Karneol- Skarabäus in Varls, cab. des med., 
colk Luvnes. Abg. American Journal of archaeol. II, 
pL 7, 2 ; p. 287 (BaBFJ.on). Erw. Bull. d. Inst. 1834, 

I 18, 36. 

Der jugendliche Held sclireitet gebückt vor; der 
abgesdmittene Kopf, den er auf der Rechten trägt, ist 
behelmt; unklare Streifen darüber und darunter. Stil 
wie z. Ik Taf. XVIII, 57. 58. 

43. Stein Linbek. Besitzers. Abg. Cavi.us, rec. V, 
54, I. iMunRAMT, gal. Omerica 'laf. 116. 

Ein jugendlicher Held (mit Helm und Schild) 
setzt den rechten Fuss auf einen nackten Leichnam 
und hält (len abgeschnittenen imbärtigen Kopf be- 
trachtend auf der Rechten; sehr zierliche scharfe Arbeit 
in der Art wie 32. 

44. Gleiche Darstellung. Der Held ist bärtig. 
Es tropft Blut von dem Halse licrab. Gorgo neion auf 
dem Schilde. 

45. Karneol in Berlin No. 459‘ Abg. Ovtcrheck, 
Gallerie Taf. 5, 8; S. 131 ■ 

Cjleidic Darstellung. Stern auf dem Schilde. 

46. Karneol in Berlin No. 472. 

Ein nackter Jüngling (mit strenger 1 laaranordnimg} 
trägt einen abgeschlagenen bluttriefenden Kopf auf 
de]- Linken, in der Rechten das Schwert. Vgl, Berlin 
No. 470. 471 und Ovi:riu:ck, Gallerie Taf. 5, 10. 

47. Quergestreifter Sardonyx. 

Ein bärtiger Mann mit Chlamys, auf der Linken 
abgeschlagener Kopf, die Rechte mit dem Schwerte 
feierlich wie ein Opferer liebend. Vor ihm auf einem 
Altar der iimlcutlich gebildete Cadaver (?). 



48. Brauner Sard in Berlin No. 488. 

I 3 ärtiger Opferer in Panzer mul Chlamys, auf der 
Linken Opferschale, in der Rechten das Schwert er- 
hebend. Über dem Altäre vor ihm der Oberkörper 
des zu opfernden Jimglings, 

49, Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 483. 

Ifiii Heid (mit Helm und Chlamys) mit dem 

Schwerte vor einem knieenden Jüngling, um ihn zu 
opfern. Plüchtige Arbeit mit viel Rimdperl. 

30, Quergestreifter Sardonyx-Skarabäus, Früher 
bei Capranksi in Rom. Erw. Bull d. Inst. 1834, 
iiS, 35. 

Ein nackter Jüngling hält einen nackten mensch- 
lichen Oberkörper einem nackten bärtigen Manne hin, 
der ihn verstümmelt; er hat ihm schon den Kopf ab- 
geschnitten, der unten liegt, und ist nun im Begriffe 
ihm den rechten Arm in der Achsel auszulösen; der 
Jüngling reckt mit der Rechten jenen Arm des Leich- 
nams gerade empor und der Mann will ihn mit dem 
in der Rechten gehaltenen Schlachtmesser abtrennen. 
Ifs ist dies die beste und deutlichste Darstellung des 
grausamen Gebrauchs des \%^<jyjx)da\x6Q, den noch die 
attische Tragödie des 5. Jahrhunderts kennt, vgl. Erwin 
Rujide, Psyche S. 253. Dazu Benndorf, Monument 
von Adamklissi S. 132, Anm. i. Wll.A'MOWrrz, zu 
Aesch. Clioeph. 439. — Itine Replik des Steines, 

links unten fragmentiert, bei Graf TVSZKIKWICZ. V^gk 
auch den quergestreiften Sardonyx bei Cavlus, rec. 
d'ant. I, 28, 3, wo die Pägur rechts, der Jüngling, der 
den toten Oberkörper hält, allein erscheint. 

51. Brauner Sard im Museum zu Gotha. 

Ein Jüngling opfert eine knieende Päau (wohl 
Neoptolemos und Polyxena); er fasst sie mit der Linken 
am II aare und erhebt die Rechte mit dem Schwert. 
V^gl. Berlin No. 489, 490. 

52, Glaspaste unbek. Besitzers. Abg, Overbeck, 
Gallerie Taf. 30, 11; S. 734, No. 86. Erw, Bull. cl. Inst. 
1831, 109,96. 

Zwei nackte Jünglinge knieen zu den Seiten eines 
bekränzten Altares, die Hände erhebend, wie zum Opfer 
bestimmt. Hinter dem Altäre ein bärtiger Mann von 
vorne und ihm zu gewandt eine verhüllte Eraii. 

53, Karneol in Berlin No. 457. Abg, WiNCKEI.- 
MANN, Gcscii. d. Kunst, Dresden 1764, S. 30. 

Ivin bärtiger Mann mit Chlamys hält den Ober- 
körper eines verstümmelten Leichnams, von dem ein 
Bein unten liegt. Itr scheint den einen Arm ausreissen 
zu wollen (r jjiaa/aMa|i6;, vgl. 50). 

54. Karneol in Wien, No. 67. 
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Ein nackter Jüngling kraut eine vor ihm stehende 
Herme, zu der er sich bückt, am Barte. Vgl> den 
flermcnkiilt auf den attischen streng rotfigurigen Vasen* 

55* Früher SamniL BEVt’RUCV* Erw. Bull. d. Inst. 
1831, 107,40. 

Ein bärtiger nackter Mann, das Schwert in der 
Rechten, hält mit der Linken einen abgeschnitteneii 
Bücksküpf am Horn. V^gl. 28. 29, 

56* Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 445. 

Ein Jüngling mit Chlamys, das Scepter in der 
Linken, mit der Rechten an einem menschlichen Ober- 
körper bescliäftigt, der vor ihm auf drei Stützen steht. 
Prometheus ? 

57. ln der kgl. niederländ. Sammlung im Haag 
No. 852* 

Jüngling mit Chkimys, wie es scheint mit einer 
Messstange beschäftigt zu messen an einem auf einer 
Stütze stehenden menschlichen Oberkörper. Daneben 
Q’L‘A Punkte an den Enden der Hasten. 

58* Verbrannter Karneol in Berlin No. 446, 

Der Mann, hier bärtig, setzt einen Arm an den 
männlichen unbärtigen Oberkör]>er vor ihm. Vgl dazu 
Berlin No. 447 — 456. 

59* Quergestreifter Sardonyx, früher bei Sauuni 
in Rom. 

Der hier wieder jugendliche Menschenbildner mit 
der Chlaniys setzt Arme an einen, wie es scheint, 
weiblichen Oberkörper, der auf zwei Stützen ruht. 
Hephästos Pandora bildend? 

60* Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 456. 

Ähnlich. Der bärtige Mann mit Chlamys misst 
an einem auf einer Stütze stehenden weiblichen Ober- 
körper, dessen Kopf tlurch eine Verletzung des Steines 
fehlt. Sorgfältige Arbeit. 

61. Sard der früheren Sammk Bkverlev. Abg* 
Kixo, gems and rings 1 , p. 351; handbook pl. 28, 7* 

Der bärtige Mcnschenbildner arbeitet an dem 
Oberkörper eines bärtigen Mannes, der auf zwei 
Stützen steht. Rechts ein Pferd, links ein Widder in 
halber Pägur, zusehend. 

62* Quergestreifter Sardonyx, angeblich von 
einem Skarabäu.s abgesagt; früher bei Vannutklli in 
Rom. Abg. Geriiard, gesammelte akad, Abhandl. 
Taf. 80, 6; Band II, S. 577* Erw. Bull d. Inst. 1839, 
lOi, 14. 

Bärtiger Mann (Triptolemos?), aus dem Bausch 
der Chlamys Samen streuend. Vor ilim erhebt sich 
ans dem Boden der Oberkörper der bekleideten Erd- 



göttin (oder Kora) mit grosser Ähre in der Hand. 

Vgl. 34- 

63. Ähnlich. Der Mann ist unbärtig und im Be- 
griffe, die Ähre zu brechen. 

64. Karneol in der städtischen Bibliothek zu 
Leipzig. 

Ein Jüngling (Hermes), mit Chlamys und strengem 
Nackenliaar, ruft einen menschlichen Kopf aus der Erde. 

65* Der Jüngling ist hier durch das Kerykeion in 
der Linken als Hermes charakterisiert. Der mensch- 
liche Kopf, den er emporruft, ist bärtig* — Vgl 66. 68* 
Berlin No, 439. GoRl, mus. Elor. I, 70, 6 = Sal. 
Reinach, pierres gr. pl 34. Annali d. Inst. 1843, 
tav. M. 

66. Sardonyx der Samml. Kes'INKR (Hannover). 

Erw. Bull. d. Inst. 1834, 7. 

Der bärtige Hermes mit Kerykeion und Chlamys 
ruft einen unbärtigen Kopf empor. Zierlich strenge 
Arbeit. 

67. Dunkelbrauner Sard in Berlin No. 440. Abg. 
RAsn:-TAss[E pl 30, 2402. 

Der unbärtige Hermes mit beflügeltem Kerykeion 
zieht einen menschlichen Körper am Arme aus der 
Erde empor. — Vgl. 69 -72; ferner tlen jetzt in 
New York befindlichen gestreiften Sardonyx, MCli.er- 
WlKSEI.ER, Dcnkni. II, No. 332 = KlNci, precious 
stones p. 192 und KiNc;, handbook pl. 75, i, mit 
lateinischer Besitzcrbeisclirift; endlich Pierres d’ Orleans 
1 , 23 — Sal. Reinach, p. gr. pl 124. Annali tlell 
Inst 1843, tav. M. 

68. Hermes, mit geflügeltem Kerykeion und Pliigeln 

an den Füssen, ruft den Kopf empor, wie 64 66* 

Zu der fast viereckigen P"orm des Steines und dem 
flauen Stile vgl Taf. XX, 71. XXII, 65 — 67* 

69* Der bärtige Hermes mit Kerykeion und 
Clilamys zielit einen Oberkörper empor. 

70* Konvexer Stein unbek. Besitzers. 

Hermes, bärtig, mit Kerykeion und mit strengem 
Haarschopf im Nacken, zieht den Oberkörper eines 
bärtigen Mannes empor. Lateinische Beischrift />/Zr. 

71* Quergestreifter Sardonyx in I^erlin No. 441. 

Gleiche IXarstellung; Hermes ebenfalls bärtig, doch 
ohne Kerykeion* Gute Ausführung im strengen Stile. 

72* Sardonyx früher bei GERHARD. Erw* Bull, d* 
Inst. 1839, 1 10, 47. 

Desgleidien; sehr flaue schlechte Ausführung 
ähnlich 68* 




TAFHL XXII. 



Die Tafel ent halt Steine derselben Geittung wie die vorige; sie vereinigt die auf den Kultus luzüglkhen 
Itarstellungeu. Das Bild ist in der Regel vom Sfriehrand umgeben. 



1. Angeblich Skarabäus* l^esitzer imbek. 

Hin JüngÜnir mit Chlamys, einen runtleii Gegen- 
stand in der Rechten, erstaunt vor einem über einem 
I'elsen erscheinenden bärtigen Kopfe. 

2. Angeblich Skarabäus. Besitzer iinbck. 

Km Jüngling, einen langen Stab in der Linken, 
vorgebeugt, die Rechte auf einen I’els stützend, blickt 
herab zu dem unterhalb des I'elsens sich erhebenden 
inibärtigcn Kopfe. 

3. Itin Jüngling (Mantel um die Schenkel) sitzt 
und schreibt in ein Diptychon die Wahrsagungen, 
welche der vor ihm aus dem Hoden kommende un- 
bärtige Kopf erteilt. Dahinter eine Säule, darauf etwas 
Undeutliches, Bimförmiges. — VgL die Baste Musee 
H\>1 II, pl. 91, 9. 

4. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No, 39^^ 

Bärtiger Alaun mit einem Täfelchen, um die Wahr- 
sagungen des bärtigen Kc^pfes aufzuzcichnen , der auf 
einem llermenschaft zu sitzen scheint und den Mund 
singend geöffnet hat. 

' 5 = T„r XX, 53- 

6. Violette Glaspaste in Berlin No. 393. 

Der Jüngling (strenge Beinstellung, Chlamys) die 
Wahrsagmigen des unbärtigen Kopfes auf ein Täfelchen 
schreibend. Über dem Kopfe Itrdschollcn. Vgl. die 
Repliken Berlin No. 394 — 398. 

7. Nicolo in Berlin No. 404* 

Ikutiger Mann im Alantei, mit einem Stäbchen 
auf den vor ihm aus der Lrde tauchenden im bärtigen 
Kopf deutend. V^gl. Berlin No. 403, 401. 402. 

B. Karneol in Berlin No, 405. 

Der bärtige Alann mit dem Stäbchen erläutert die 
\\ cissagiingen des Kopfes an zwei zuhcrende und den 



Kopf betrachtende eingehüllte Männer. — Vgl 13, 14, 
Sehr ähnlich sind der Sardonyx der frülicren Sammlung 
llmnz bei King, handbook (1885} pl 43, 5, der Chak 
cedon der Samml. Fni.^ Musee Fol 11, pl. 83, 2, der 
quergestreifte Sardonyx British Mus. , catal. No. 1705, 
dci Chalcedon aus Canosa ebenda No. 1706, der Karneol 
ebenda No. 1707. Vgl ferner die Repliken in Glas- 
pasten Berlin No. 40Ö — 408. 

g. Karneol in Berlin No, 409. 

Der erklärende Mann im Alantcl mit dem Stäbchen, 
unten der bärtige Koi>f; als Zuhörer ein Landmann in 
Exüinis mit Pedum. Vgl. Berlin No. 410 fr, 

10. Den Sardonyx nachahmende quergestreifte 
Glaspaste iinbck. Besitzers, 

Vier Rosse neben einander; auf den beiden 
äussensten sitzt je ein bärtiger Reiter mit spitzem 
PÜeus, Strichrand. 

1 1. Karneol in Berlin No, 843, 

Zwei bärtige Landleute, auf lange Stäbe ge.stützt, 
einander gegenüber. 

12. Quergestreifter Sardonyx, früher Saturn hing 
BuxiA'rnwsKl und RiiüDKs. Abg, King, ant gems 
(1S60), p, 165, 

Landmann, auf den Stab gestützt, vor einem am 
Boden liegenden Totenkopf, auf dem ein Schmetter- 
ling sitzt. Dahinter ein CÄlbaiim. Strichrand. Vgk 
Berlin No. 4i4lT. 

13. Karneol 

Gleiche Darstellung wie 8, doch von besserer 
Ausführung. 

14. Karneol 
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Gleiche Darstellung, nach der anderen Seite ge- 
wendet. Der I^rklärcnde mit dem Stäbchen ist unbärtig, 
Arbeit derber, stärker plastisch als an 13* 

15. Karneok 

Zwei Landleute, der eine mit Pedum und flacher 
Mütze, der andere mit langem Stock, zu den Seiten 
eines Baimies, unterhalb dessen ein Totenkopf liegt. 
Die Arbeit noch etwas derber und plastischer. 

16. Skarabäns unbek. Besitzers. Env. Rull. d. 
Inst. 1831, 106,36. Abg. Novus Thesaur. gemmanmi I 
(1781), tab. 2. Aniiali delT Inst. 1835, tav. H 2; p. 24Öf. 
(Panofka). Müli.kr-Wikskler, Denkm.a. Kunst II, 333. 
Vgl. Drexler in Roschek's Lexikon II, 2644, 51. 

Ein Jüngling (Chlamys hinten herabhängend; langer 
steifer Nackenhaarschopf wie Taf. XVIII, 64 f.) steht 
erstaunt vor einem Pithos, aus dem sich ein Knäbdien 
erhebt und ihm die Arme entgegenstreckt; über dem 
Knäbchen eine Biene. Strichrand. ■ — ^ Von den bis- 
herigen Deutungen ist keine einwandfrei: zu Meliteus, 
der von Bienen im Walde ernährt und von einem 
Hirten gefunden ward, passt der Pithos nidit; zu 
Glaiikos, der in das Honigfass fld und hier versdnvand, 
bis er tot von Polyeidos aiifgefunden ward, passt der 
lebendige Knabe nidit; noch weniger aber ist Hermes 
einen Toten belebend zu erkennen. 

17. Karneol in Florenz. Abg. Agostini, gemme 
II, 94; Rosst 'Maffki, gemme ant. I, 54 (mit Weg- 
lassung des Knaben und der Bezeidinung „Diogenes'“); 
Gort, mus. Flor. II, 43, 2; ed. Sal. Rkinacm, ph 58; 
p. 59. 

Ein bärtiger Mann im Mantel, der die Brust frei 
lässt, hält einen in einem Pithos steckenden Knaben 
am rechten Arme; er scheint nidir ihn eintauchen 
als herauszichen zu wollen. Ein rechts stehender 
bärtiger Mann im Mantel (strenges Nackenhaar) legt 
dem erste ren die Rechte auf die Schulter, — Eine 
Wiederholung in antiker Glaspaste I^erlin No. 747. 
Durch eine Figur, eine links sitzende Frau erweitert, 
erscheint die Komposition auf einem flachen späten 
Karneol -Skarabäus der colk Luvnes in Paris, cab. 
des mckk, Bauklon, cab. des antiques pl. 5, 11; ders., 
la gravure en pierres fmes p. 109, fig. 77; American 
Journal II, pL 7, S ; p. 288 (Bat^flON). Vgl. CllABOüir.LET, 
colk Fould No. JO47. GäDECHENs in Arch. Ztg. 1860, 
S. 69. ZiXGERLE in (Xsterreich. Mitteik, Bd. 17, 1895, 
S. 120. Die gewöhnliche Deutung auf l'olyeidos, der 
den Glaukos findet in Gegenwart von Minos und 
Pasiphae, ist ganz unwahrscheinlich. 

18. Karneol-Skarabäus der späteren langgestreck- 
ten Form. Berlin No. 379. 



Eine Frau in Chiton und Mantel, einen Zweig mit 
runden Früchten, also einen Apfelzweig in der Rechten, 
auf der Unken eine Schale mit Äpfeln. Vor ihr ein 
bekränzter Altar und neben demselben ein Hirsch. 
Nemesis oder Iphigenie; vgl. Samml. Sabouroff 1 , 
Einl. zu den Vasen S. 16. — * Vgk ferner die Repliken 
26. 30 und Berlin No. 856 fif. 

19. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 853. 

Ein Mann (mit Chlamys) stellt mit dem Opfer- 
messer in der Linken vor einem Altäre, auf dem Apfel 
liefen und neben dem ein Hirsch steht. VM. Berlin 

855 ^ 

20. Quergestreifter Sardonyx in Wien (No. 62). 

lun Mann, vorgebeugt, mit einem breiten Üpfer- 

messer, um eine auf einem Altar sitzende Taube zu 
opfern. Sehr fluchtig. 

21. Dieselbe Darstellung in etwas besserer Aus- 
führung. 

22. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 851. 

Ein Jüngling, in strenger Stellung, mit gut ge- 
arbeiteten strengen Körper formen, hält auf der Linken 
ein Kästchen, auf dem ein die Plügel erhebender 
Vogel sitzt, in der Rechten einen unklaren Gegenstand, 
in dem man einen I^eutel zum Füttern oder den Deckel 
des Käfigs sehen kann. Es ist oflenbar ein „pullarius^'. 
Sehr sorgfältige feine Arbeit. — Sehr ähnlich i.st ein 
Karneol Mus. Cortonensc tab. 65 mit der die Besitzerin 
bezeichnenden griechischen Beischrift Eiprjvr/. 

23. lAin bärtiger Mann steckt einen Zweig auf 
einen bekränzten Rundaltar. 

24. VÄn bärtiger Mann giesst eine Kan ne aus am 
Fusse einer Säule, auf der ein kleines Idol steht; die 
Linke bewegt er zum Munde (zur Kusshand?). 

25. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 862. 

Frau mit Fruchtschüssel vor einem Altäre. Vgl. 

Kixg, handbook (1885), pk 77, 7. 

26. Frau in Chiton und Mantel, in der Linken 
Zweig, in der Rechten Schale, vor einem mit einem 
Früchtezweig bekränzten Altäre, neben dem ein Hirsch 
steht. Nemesis oder Iphigenie. Vgl. zu 18. 

27. Quergestreifter Sardonyx, Berlin No. 691. 

Ein bärtiger Mann im Mantel unterweist einen 

vor ihm stehenden nackten Knaben. Vgl. Berlin 
689. 690. 

28. Chalcedon im I laag (No. 595 )^ 

Zu den Seiten eines Altares stehen sich zwei 
Jünglinge mit Chlamys gegenüber; der eine hält eine 
Urne mit beiden Händen, der andere einen Zw^eig in 
der Rechten und einen Kranz in der Linken; ohne 
Zweifel handelt es sich auch hier um einen sakralen 
Vorgang, etw^a ein Losorakek 
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2g. Sühnung. Ein Jüngling siti^t traurig, die Hand 
an den Kopf legend, umstanden von zwei anderen 
nackten Jünglingen, von denen derjenige rechts (Ai)ollonfJ 
einen Zweig in der Rechten j ein Ferkel in der Linken 
halt. Sorgfiiltig streng. 

30. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 859. 
Eine Frau, beide Hände vor dem Schosse kiltend, 

neben einem Hirsch und einem Altar. Wohl Iphigenie. 
Vgl. 18 und 26. 

31. Ein Jüngling mit einem Kästchen auf der 
lünken, in der Rechten erhebt er denselben Gegenstand, 
den 22 in der Rechten halt; unten Kanne. Wold auch 
ein „pullarius^t 

32. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 86 1. 
Frau mit Fruchtschale und Zweig neben einem 

b ek r ä iizte n A i ta re . 

33. Quergestreifter Sardonyx, Erw. Bull. d. Inst. 
1834, 118,47. 

Jüngling mit Chlamys und strengem Haare {wie 
d’af. XVHIJ, 54 ff.}, auf der Rechten eine kVuchtschale, 
die Linke adorierend erhebend. 

34. Quergestreifter Sardonyx. Berlin No. 870. 
Ein unbärtiger Mann, ein Augur, in Tunica und 

Mantel (wohl der Trabea der Augurn), den Lituus in 
tler Rechten. 

35. Karneol mit weissen Streifen, Berlin No. 850. 
Ein nackter 11 n bärtiger Mann mit spitzem Pi Leus, 

einen Lituus in der Linken, die Rechte anbetend er- 
hoben, in steifer Stellung vor einer Palme, die in künst- 
lichem Erdreich zu stecken scheint. 

36. Sardonyx in Wien (No. 71), Abg. SCHNKIDKR, 
Album der Antikensammi. Taf. 40, 2, 

Ein bärtiger Mann mit Schwert und Lanze und 
ein an dieselbe Lanze fassender Jüngling gegenüber, 
beide nackt, in strenger Stellung, mit lang in den 
Nacken killendem Maar. 

37. Braunroter Sard. Berlin No. 725. 

Zwei nackte Helden (einer bärtig) mit Hehn und 
Schild, in steifer Stellung gegenüber. 

38. Quergestreifter Sardonyx in der Ermitage zu 
St. Petersburg (I.) VI, 4, 4}. 

Bärtiger Liber oder Priester in langem Gewände, 
den 'khyrsos mit Tänien in der Linken, in der Recliten 
Kanne und Lituus, 

3Q. Karneol fler Sammlung riruRWALDSKN in 
Kopenhagen (L. Müller No. 323). 

Bärtiger Liber in langem Chiton mul Mantel, mit 
strenger Ilaarrollc und langem Bart, den Thyrsos (mit 
Bändern) aufstützend, den Kantharos in der Rechten; 
neben ihm der Panther. Treffliche Arbeit. 



40. Verbrannter Karneol -Skarabäus im British 
'Mus.,, catal. No. 292. 

Sakraler Dreiverein. Drei anscheinend weibliche 
laug bekleidete Gestalten; die niittlcre blickt nach 
oben. Die rechte erhebt hoch mit der Rechten ein 
Schwert, in der Linken Opferkanne; eine gleiche Kanne 
trägt die linke, deren Oberkörper unbekleidet scheint 
und die auch männlich sein könnte. Vgl. 43 und Berlin 
No. 748. 

41. Rotbrauner Sard im British Museum. Aus 
Samml. CaruSLK. V^gl. Arch. Anzeiger 189J, 135. 

Artemis im langen Gewände, das jedoch die linke 
Brust frei lässt, den Bogen in der Linken; mit der 
Rechten fasst sie das lange Gehörn eines Hirsches. 
Das Bild ist vom Strichrand umgeben, der aber grössten- 
teils modern abgeschliffen ist; auch ist die ganze Ober- 
fläche iiiüdeni poliert. Im unteren Abschnitte stellt 
die Inschrift HEiOY, die antik und gleichzeitig mit 
dem Bilde, d. h. genau in dessen Weise eingraviert ist. 
Es sind noch kleine Reste echter V’^erwitterung um die 
Buchstaben erhalten, die jeden Zweifel an ihrer l^cht- 
heit au ssclili essen, — Dies das Resultat meiner Unter“ 
suchung des ver.schollen gewesenen und erst seit 189O 
mit der Sammlung Carlisle im British Museum wieder 
aufgetauchten Originals. Früher waren mir moderne 
Glasabgüsse bekannt; nach dem ins British Museum 
(catal. No. 765) gekommenen hatte Stosch das Bild 
piibliciert, nach dem in Berlin (mein Katal. No. 9744) be- 
findlichen habe ich es im Jahrb. d. Inst. 1888, Taf. 11,7 
gegeben und ebenda 1889, S. 79 f. besprochen. Damals 
hielt ich die Inschrift fälschlich für eine neuere Zuthat; 
für zwar antik, aber später zugefügt hielt sie Saj.. 
RiüNACH, pierres gravees p. 170L 

Dass der Stein in dieselbe frührömische Zeit ge- 
hört wie die anderen hier besprochenen Steine, \\ürd 
wohl schon durch die Zusammenstellung auf unserer 1 afel 
deutlich. Die Inschrift bezeichnet den Besitzer und ist 
ganz in Ubercinstininiung mit den dieser Klasse von 
Gemmen eigentümlichen Art der Besitzer! nschrifteii. 
Der römische Name ist griechisch geschrieben wie 
Taf. XX, 63; vgl. auch die griechische Beischrift des 
zu 22 citierten früh römis dien Steines. Interessant ist 
die Wiedergabe der Aspiration. 

42. Samml TllOKWALDSiCN in Kofienhagen. 

Nackter jugendlicher Held, Helm und Schwert in 

den Händen; unten der Schild mit Gorgoneion. 
Strenges Nackenhaar wie 33 u. a. Der Rand besteht 
aus gekreuzten Strichen. 

43. Smaragd plasma-Skarabäus, British Museum, 
catal. No. 393. 
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Das Bild ist ähnlich 40, Drei steife lang bekleidete 
anscheinend weibliche Gestalten- Die mittlere mid die 
rechte legen je ihre Rechte auf die Schulter der Nacli- 
barin. Die rechte trägt etwas wie eine Traube in der 
Unken. Die Bildflcäche ist ein wenig konvex. Striclirand. 
Der Käfer roh ausgeführt. Interessant als Übergang 
zu der Gattung der kleinen konvexen Sinaragdplasmen 
(vgl. laf. XLIV). 

44. Zwei steif stehende nackte Männer, einer 
bärtig, einer bartlos, einander gegenüber; der eine hält 
einen Zweig. Dazwischen drei altlateinisclie Buchstaben 
C P D. V^gl. Berlin No- 733. 

45. Quergestreifter Sardonyx - Skarabäus von 
langgestreckter Form in Petersburg, Ermitage A v 6, 23. 

Ein bärtiger Krieger von vorne, dessen Kopf so 
auf die Brust gesunken ist, dass das Gesicht verdeckt 
ist und tnaii nur den mit Palmetten gezierten runden 
Helm und darunter die Enden des Bartes sieht. Die 
Rechte ist auf einen Stock gestützt (der sich nach 
oben nicht fortsetzt). Er ist wohl zu Tode verwundet 
gedacht. Sorgfältige, saubere, strenge Arbeit. 

46. Karneol, Ende des 17. Jahrh. bei Baccanti. 
Abg. AtiOSTINI, gemme ant. (16S6), II, 26. Maffei, 
gern me ant. III, 60. 

Zwei bärtige Krieger schreiten auf den Zehen; 
beide tragen auf den Schultern je einen Toten, der 
vordere einen bärtigen mit Helm, der andere einen 
unbärtigen nackten. Vor ihnen ein Schwert in der 
Scheide. — Eine antike braune Glaspastc mit dem- 
selben Bilde ist im Museum zu Brüssel. 

47* Karneol in Paris, cab. des med., coli. LUVNES, 
Abg. Kixg, liandbook (1885), pl. 65, 8; p. 235, mit der 
falsclien Angabe, der Stein gehöre der Sam ml Blacah. 
B.VBELüN, le cabinet des ant. pl. 47, r4; p. 162; ders., 
gravure en pierres fines p. 103, hg. 74. 

Drei gerüstete Helden (einer bärtig, zwei uiibärtig), 
im Begriffe aus einer Urne (die mit einer Doppelsphinx 
geziert ist) zu losen. Der eine langt in die Urne. 
Die beiden vorderen sind vollgerüstet; die Ficinschienen 
sind verziert; Gorgoneion auf dem einen Schilde; sie 
liaben ihre I^anzcn in den Boden gerammt; der hintere 
ist nackt und trägt Helm und Lanze. Im Hintergründe 
eine Säule mit einer Vase als Andeutung eines Heilig- 
tums, — Es giebt zalilreiche Repliken dieser Darstelliing. 
V'gl 49; ferner I^erlin No. 739 (Karneol) und die Pasten 
ebenda No. 740 — 745, von denen 740 und 74 J unserem 
Steine besonders ähnlich sind; ferner die Pasten Musee 
P"ol II, pl 77, 10. 12 und die zwei Steine in Florenz 
Gori II, 39, 2. 3; ecl. Sal, Rkixach pl. 55, p. 56. 
Eine Replik, ein Karneol in antikem goldenen Ringe, 
hat sich in Kertsch gefunden und ist in der Ermitage 



zu Petersburg (No. 292 A; abg. Antiqu. du Bosph. 
pl. IS, ii); trotz des Inindortes ist auch dieser Stein 
rein italischer Arbeit und Herkunft. HiQr sitzt eine 
Sphinx auf dem Pfeiler; zwei Sphinxe sind es auf 
einem der Florentiner Steine. Indes kommt diese Dar- 
stellung der losenden Helden auch nur auf zweie 
beschränkt vor, s. Berlin No. 734 — 738, Die alte 

gewöhnliche, zuletzt noch von Babelox a. a. O. wneder 
vorgetragene Deutung auf die drei Hcrakliden ist sehr 
unwahrscheinlich. 

48. Karneolj früher Sammlung Kinnaird. Abg. 
INGHIRAMI, gall Omerica tav. 13O, 

Ein nackter Jüngling mit entblösstcm Schwerte in 
der Rechten steht steif, die Linke erhebend, vor zwei 
ebenso stehenden gerüsteten Jünglingen (Doi>pelsphinx 
auf dem Schilde). Am Boden ein mit Gorgoneion 
gezierter Sdiild und ein mit vollständiger Gesichts- 
maske versehener Helm. PVine Arbeit. — Vgl 
Taf. XXI, 41. 

4g. Quergestreifter Sardonyx in Wien (No. 398). 
Sacken u, Kt:xxER, Münz- u. Antikenkab. S. 441, 671. 

Gleiche I.)arstellung wie 47; auf der Säule eine 
Henkel vase. Nachlässige Ausführung. 

50. Quergestreifter Sardonyx in der Ermitage zu 
Petersburg L 3, 12, 

Gruppe zweier Jünglinge; der eine legt dem 
anderen die Rechte auf die Schulter; einer hält einen 
Zweig, der andere etwas wie eine Rolle. Orest und 
Pylades? Die Haare sind nach der Weise des griechisclien 
strengen Stiles in eine Rolle aufgenommen, ScliÖnc 
Arbeit 

51. Quergestreifter Sardonyx in der Itrmitage zu 
Petersburg E IV, 4, 4. 

Ein Held mit Helm, Sdiwert, Chlamys und Bein- 
schienen bringt einem anderen auf einem bekränzten 
Altar sitzenden bärtigen Helden, der den Schild auf- 
stiltzt, einen Helm. 

52. Ein Jüngling in voller Rüstung führt sein Ross 
(mit Satteldecke); er trägt zwei Lanzen. 

53. Quergestreifter Sardonyx der Ermitage in 
Petersburg ¥ IV, 6, 9. 

¥Än bärtiger nad'.ter Heid mit Helm und Schild 
fülirt sein Pferd. Die geraden Bauchmuskeln wie bei 
wirkÜdi archaischen Sachen vier Kugeln gleich gebildet. 
Beide Sohlen des Schreitenden ruhen auf dem Boden. 

54. Quergestreifter Sardonyx. Abg. Ca^'IA'S, 
recueil d’ant. VI, 81, 4. 

Stieropfer. Itin bärtiger kahler Priester {Mantel 
um Unterkörper) mit dem üpfermesser und der Sclialc 
neben dem Stier vor dem mit Bukranion gezierten 
Altäre. Dahinter zwei nnbärtige und ein bärtiger 
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g^erCbteter Krieger. — I 3 ic Darstellung ist häufig. Vgl, 

55 ' 57 ’ Berlin Xo, 749 — 764. Karneol aus Sammh 

BlacAS im British Mus.» cataL No. J462, abg, KlNG, 
handboolc {1885), pl 77, i, 

55. Stieropfer an bekränztem, brennendem Rmul- 
altar. Ein Krieger in voller Rüstung (Gorgoncion auf 
dein Panzer) hält die Schale über den Altar. Im 
Hintergründe zwei andere Krieger; auf dem Schilde 
des einen grosses Gorgoncion (vgL 47)* Der Abschnitt 
unten ist mit sfrichgcfüllten Dreiecken geschmückt. 
Die Arbeit ist ziemlich flüchtig mit viel Rundperl, — 
VgL die Paste in Berlin No. 751. 

56. Karneol in Berlin No. 749, 

Stieropfer. Neben dem bekränzten Altar steht 
der Stier und der lü icster (mit Mantel nm Unterkörper), 
dahinter Mann mit Beil und ein Unbärtiger. Links 
kahler Baum. 

57. Brauner Sard, gegenwärtig in der Sammlung 
S1’UK^^ Maskiu.vnk. 

Stier neben bekränztem Altar. Ein Krieger hält 
die Schale über den Altar. Auf seinem Schilde ein 
Vogel. Hinter ihm zweiter Krieger (Stern auf dem 
Schilde); Uber dem Stierkopf der Kopf einer dritten 
Person ohne 1 leim ganz wie auf 56. Arbeit wie dort, 

56 lind 57 sclieinen von einer Hand gearbeitet. 

58. Karneol-Skarabäus in Cortona. 

Ihn Altar mit Ikikranion und Guirlandc (nicht 
Brunnen!), über den sicli ein Mann mit kahlem Ko}jfe 
herabbeugt, der ein Tier (Zicklein r) im linken Arme 
trägt, das er ojjfern wül; der Oberkörper ist in Ver- 
kürzung dargestellt, links ein kleiner Knabe. — VgL 
den SkarabäiLS 45. 

59. Ihn Jüngling (mit Chlamys) holt Wasser an 
einer Quelle mit einer grossen Amphora. 

60. Siegreiches Rennpferd mit Palmzweig und 
Pänic. Strich fand. Zarte flache Arbeit. Stil und form 
des Steines wie 65. 66* 

61. Quergestreifter Sardonyx, Berün No. 835. 

Bärtiger Krieger mit ovalem Schild uikI Lanze; 

strenges Nackenhaar. Er scheint taozeiKl gedacht und 
mit der Lanze an den Schild schlagend: vielleicht also 
ein Salier, obwohl der Schild nicht <lie charakteristische 
für das Ancilc überlieferte P'orni von 62 64 hat; dodi 

kommt der ovale Schild olme Ausschnitt bei den 
Saliern wenigstens in der s|:)äteren, der Kaiserzcit vor 



(vgl. das Relief Amiali 1869, tav. Iv; Münze Domitians, 
Cohen L pL 17, 315). 

63* Karneol unbek, Besitzers. 

Zwei Salier tragen an einer Stange fünf Ancilia 
der an den Seiten ausgeschnittenen Form. Der vordere 
trägt in der Linken einen Apex an den zusammen- 
gcbimdenen Bäekciiklappem Die Salier haben hier 
Helm, Lcderkollcr und kurzen Rock. Die Ancilia sind 
mit welligen Linien und Punkten geschmückt 

63. Sardonyx, Berlin No. 1134. 

Zwei bärtige Salier (mit I.ederkollcr, kurzem Rock, 
Beinschienen, einer auch mit Helm, der andere mit 
dicker Ihnde um den Kopf) liängcn ein Ancile der aus- 
geschnittenen P'orm, das mit zw^ei Sternen geziert ist, 
an ein Troi^aion mit Helm und Beinschienen. Die 
Bildfläche ist schon konvex, der Stil mit den strengen 
Haaren, Kopftypen und Stellungen aber noch derselbe 
wie bei den übrigen hier vereinigten Steinen. Vgk 43, 

64. Sardonyx in IHorenz. Abg. AGOSluxt gemme 
11, 15. Mamou 111, 86. Gori n, 23, 3; ed. S. Rrixacii 
pL 53, p. 54. VgL K<")nu:K, gesammelte Schriften 
V, 158 (wo noch mehr ältere Literatur). 

Zwei Salier tragen fünf Ancilia an einer Stange* 
Die Ancilia sind mit Spirallinien geschmückt. Die 

Salier tragen einen kurzen Rock, der über den Hinter- 
kopf gezogen ist, darüber einen steifen Umhang um 
die Schultern (das „acneum pcctori tegumen“ des üv, i, 
20?), der mit kleinen Figuren — man erkennt ein See- 
pferd — geziert ist. Dazu eine vielfach falsch gelesene 
Bcisclirift in etruskischen Buchstaben, oben ?VIT + 
unten 30 Jfl also 

65* Quergestreifter Sardonyx. Berlin No. 771. 

Ein bärtiger Mann mit I.ederkoller und steifem 
Nackensdiopf führt ein sich bäumendes Flügelpferd 
am Zügel. 

66. Gleiche Darstellung in sorgfältigerer reicherer 

Ausrühnmg. ^ 

67. Kgl* Sammlung im Museum zu Kopenhagen* 

Ein vorgebeugter bärtiger Mann hält eine Amphora 

an einem Stricke; eine zweite hinter ihm. Die vier- 
eckige FVrm des Steines und der Stü wie 65. 66. XX, 71. 

* Wemi Aniiali U. In.st. 1S69, p. 73 den Stein ver- 

dächtig fimka, so ist dnran, wie nn so vielen Verdächtigungen von 
Geintnen durch neuere Gelehrte, nur die Unwissenheit des A^erdäch- 
Itgers schuld. 
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1. Ein kiiiecndcr jugendliclier Held (Helm, Schild 
mit Gorgoneion) sclireibt, wie es die Legende von 
Othryades dem Lakedämonier nach dem Kampfe mit 
den Argivern berichtete, mit dem eigenen Blute mittels 
des Zeigefingers seinen Sieg auf einen Schikh Der 
Schild liegt schräg auf einem Panzer und bildet so 
mit diesem ein rohes Tropaion. Man sieht den Anfang 
der Schrift auf dem Schilde VI [ci. Zierliche Arbeit, 
mit viel Anwendung kleinen Rundpcrls. — Die Dar- 
stellung ist häufig auf Steinen und Fasten dieses Stiles; 
vgh ausser den folgenden Nummern bcsc}udcrs Berlin 
No. 547 — 565. 1428h 3T32f Musee Fol 11 , 77. 

2. Karneol im British Mus,, catal. No. 1448, Abg. 
IX(nHR.\.\H, gall. Omerica i, 65, 2. 

Ein jugendlicher Held (Helm und Scliild, darauf 
Gorgoneion mit Schlangenknoten), von einem Pfeile in 
den oberen Teil des rechten Oberschenkels getroffen, 
versucht denselben herauszuziehen und wird unterstützt 
von zwei bärtigen Helden, Es ist wahrscheinlich, dass 
der von Pandaros' Pfeil, allerdings in den Unterleib, 
getroffene Menelaos gemeint ist, dem das Blut am 
Schenkel herab rieselte , unterstützt von Agamemnon 
und Machaon (Ilias IV), Vgl. indes Taf. XX, 23. Sehr 
sorgfältige Arbeit. Die Perm des Steines nähert sich 
dem Vhereck, vgh Taf XXII, 65 ff. 

3. Glaspaste, die den Ni colo nach ahmt. In Wien 
No. 427 (Sacken il Kenner, Münz- und Antikenkab. 
S, 441, No. 68 7). 

Ein unbärtiger Held (mit Panzer, Helm und Schild 
mit Gorgoneion) ist auf beide Kniec gesunken und 
wird unterstützt von zwei nackten Helden (mit Helm). 

4. Sardonyx, früher in der Sammlung LUDOVisi 
(Herzog von Pionibino), dann in Sammh PoniatowSke 



— Abg. WiNCKKLXiANX, monum. inediti No. 128. 
INGHIRAMI, gall, Omer. II, 148. Miujn, pcint. de vases 
I, 72; vgl Sal. Rein ach, vases peints p. 31. Over- 
beck, Gallerie Taf, 17, 12; S. 430. 

Ein jugendlicher Held ist gefallen (nackt mit Hdm, 
Schild, Beinschienen); wahrscheinlich ist Patroklos ge- 
meint Zwei der Seinen dringen stürmisch vor, um ihn 
zu schützen; sie sind bärtig und sdiwingen die Lanzen; 
es sind wahrscheinlich Aias und Menelaos, gewiss nicht 
Troer gemeint. Rechts die Gegner, die Troer, auf 
einem Haufen (es sind drei neben einander). Im Rücken 
der vorkämpfenden Griechen versucht heimlich Hippo- 
thoos, des Pelasgos Sohn (nackt, Helm, Schild, Bein- 
schienen), den Patroklos mittels eines um seinen Kuss 
(nicht den Arm, wie die Abbildungen angeben) ge- 
schlungenen Bandes wegzuziehen (vgl. Ilias 17, 289). 
Der untere Abschnitt ist mit strichgeRillten Dreiecken 
geziert (vgl. Taf XXll, 55). Feine Arbeit; dem Stile 
charakteristisch sind die kleinen Rundperlpunktc an 
Haar und l^art. Die Chitone sind, wie in diesem Stile 
häufig (vgl. z. B. Taf XXII, 35 )» unten an den Seiten 
etwas ausgeschnitten. An der Pichtheit des Steines kann 
für den Kundigen nicht der geringste Zweifel bestehen. 

5, Chalcedon in Berlin No. 565. 

Der auf beide Kniec gesunkene unbärtige 1 leid 
zieht einen ITeil aus der Seite und schreibt, sich uni- 
wendend, mit einem anderen Pfeile und mit IMut auf 
einen Schild linksläufig lA (Hand) IV Vi[ctori]ai? Hinter 
dem Schilde noch ein Krieger, der sich einen Pfeil 
aus der Brust zieht. Altertümliches Nackenhaar. 
Flüchtig, mit viel RuudperL 

6. Stein imbek, Besitzers. Abg, Ingihraah, gall, 
Omerica I, tav, 65, t. 
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Einem verwundeten bärtigen Helden, der die 
Lanze aiifstiitzt, wird von einem kleinen bekleideten 
bärtigen Arzte eine Binde um den recliten Ober- 
fichenkcl gelegt. \''gl. Berlin No. 68 1 — 684. Wahr- 
scheinlich Machaon und Mciiclaos, vgl. zu 2. 

7. Ein behelmter Krieger verbindet den Arm eines 
anderen nackten auf beide Kniee gesunkenen un- 
behelmten Helden. 

8. Karneol in Berlin No. 6489. Abg. NATTER, 
traitc pl. 12. 

Der jugendliche Held, dem das Schwert aus der 
Linken sinkt, schreibt, sich zu rück wendend, auf einen 
Schild, der auf einem Haufen von Toten und Waffen 
liegt Hinten Tropaion. — Vgl. zur Bewegung die 
Paste Musee I"ol II, pb 77, 7- ^ Stil ist liier 

freier und schöner als sonst, die Bildfläche etwas 
konvex. Die Bewegung, die Modellierung des Nackten, 
die verkürzten Schilde sind meisterhaft geschnittem 

9* Gleiche Darstellung, die Bewegung einfacher 
(gleiches Motiv auf der Paste Musee I'ol II, p. 77, 8). 
Er schreibt auf den Schild, der mit Gorgoiieioii geziert 
ist. Im Hintergründe zwei Lanzen. 

10. Karneol in Petersburg, Ermitage. 

Gleiches Motiv; auf dem Schilde steht mit dem 
Finger geschrieben VI CI. Dazu zwei bärtige Tote und 
ein Helm. Zierliche Arbeit, feine schöne Modellierung 
des Körpers. 

11, Karneol, nach Natter's Angabe beim Prince 
d'Orange. Abg. NAT'rER, traite pk [i. Wahrschein- 
lich ist auch der bei Grave [.LE, rcc. 11 , 67 oiine Angabe 
des Besitzers im Gegensinn abgebildete Stein identisch. 

Derselbe Gegenstand. Der Held liegt auf einem 
Schilde. Die gekrümmten Beine und die schrägen 
Schilde sind, wie Natter bewundernd anerkennt, mit 
grosser Meistenscliaft tief in den Stein ein gearbeitet. 
Nach Natter ist der Schild am linken Arme des Helden 
in Gold ergänzt, nur die I laiulhabe ist erhalten. Die 
Ergänzung, die Natter zeichnet (mit dem Schwert in der 
Linken), weicht von dem hier reproduzierten, nach einer 
Paste von dem in Gold ergänzten Originale gemachten 
Cades sehen Abdruck ab. Eine moderne, im vorigen 
lahrlumdert gemachte, sclir mittelmässige Kopie be- 
findet sidi auf einem Karneol-Skarabäus, der jetzt in 
der Sammlung TvsZKnwvK.z ist; JktACCi, memorie 1 , 
24; Nov. Thesaurus gemmarum II (1783) En>ntispiz; 

Gesell, d, Künstler II, 602. l iier steht rechts 
neben dem Schildrandc '‘AtzoaXoootou , eine Inschrift, 
die nicht, wie Ih'acci walk dem Ihlde erst nachträglich 
zugefügt, sondern mit ilrm gleiclizciüg ist; cs ist offen- 
bar tler Raum für sie ausgespart, Das Bild ist mit 
allerlei modernen Missverständnissen kopiert (der ganz 

Fl K l wXwjf.EH, Aiultü Okijhiich, 



unverstandene obere Scliildrand zwischen den zw^ci 
Köpfen oben; der linke Arm des Helden). Die In- 
schrift, die einen Künstler bezeichnen soll, ist von der 
antiken Besitzerinschrift des Steines Taf. XXXViJI, 46 
genommen. — Eine kleinere antike Replik des Steines 
aus Saminl. LuvNES s. B AR KLON, cab. des antiques 
pl. 47, 16; die Pägur des Helden allein wiederholt der 
Karneol Chabouu.LET, cabinet L. Fould pl, 10, 1058. 

12. Brauner Sard in Berlin No. 347. 

Der Held kauert nach links und schreibt mit dem 
Finger auf den obersten dreier aufeinander gehäufter 
Schilde. Strichrand und die P'ormen des strengen 
Stiles in guter Ansführung. 

13. Karneol in Berlin No. 550. 

Der Held sitzt hier am Boden (Schild mit 
Gorgoneion) und schreibt mit einem Pfeile auf den 
über einem Helm liegenden Schild; schon geschrieben 
sieht man OlV vic[i. Weniger gut als 12, aber auch 
noch ziemlich streng. Ähnlich der Stein aus Samml. 
VettüRI bei Gori, mos, Flor. II, 6[, 4. 

14. Gleiche Darstellung; auf dem Schilde des 
Heldeti ein Stern, auf dem anderen Ikickehi. 

15. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 599. 

Ein jugendlicher Held (Kadmosf), mit dem rechten 

Bein auf einem Preisen knieend (Unterbein verkürzt), 
stösst mit dem Scluverte gegen eine Schlange. Strichrand. 

16. Karneol in Berlin No. 580. 

Ein auf beide Kniee gesmikeiier bärtiger Held, 
das Schwert in der Rechten erhoben. 

17. Karneol in Berlin No. 570. 

Auf beide Kniee gefallener nnbärtiger Held in 
voller Rüstung; auf seinem Schilde eine beschädigte 
Kriegergrnppe. 

18. Glaspaste, frülier bei Vkscovali in Rom. — 
Erw. Bull d. Inst. 1834, 121, 77. 

¥m\ sitzender venvundeter Held wird von einem 
vor ihm knieenden, bekleideten, bärtigen Arzte am 
linken Beine verbunden. Dabei zwei teilnehmende 
stehende Helden. — Genaue, aber schlechter erhaltene 
Replik auf einer Paste in Berlin No. 677. 

19. Hellbläuiiche durchsichtige Glaspaste in Berlin 
No. 678, Abg. WfNCKKLMANN, monum. ined. No. 122; 
OVERHKCK, Gallerie Taf. 12, 13; S. 305, 2. 

Ein sitzender nackter jugendlicher Hdd, der sich 
mit der Rechten auf die Lanze stützt und mit der 
hoch gehobenen Linken sicli an einem hinter ihm 
stehenden Genossen hält, wird am rechten Oberschenkel 
verbunden von einem Jüngling, hinter dem ein anderer 
mit der Lanze steht. Vgl. Taf, XXXVI oben. — Die 
fiüherc Deutung auf Telephos’ Heilung qi^st falsch, da- 
gegen möglich die auf Patroklos urid' vgl. 20. 

' ’ ■' ■ tS " " 
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20. Brauner Sard in Berlin No. 1338, 

Ein nackter Jüngling sitzt und wird von einem 
vor ihm stehenden (mit Chlamys) am Oberschenkel 
verbunden. Die Bildflaclie ist konvex, doch der Stil 
ist noch der strenge. — Genaue Replik auf einem 
Amethyst bei galk Omerica tav. 122. — 

Die Gruppe ist wohl aus Ilias 11, 809 ff. zu deuten 
auf I^atroklos, welcher den durch einen Pfeil im Schenkel 
verwundeten Eurypylos verbindet. Vgl. ig. 

21* Ein jugendlicher Held {mit Chlamys), das 
gezückte Scliwert in der Rechten, tritt mit dem linken 
Füsse einem vor ihm auf ein Knie gesunkenen bärtigen 
Manne in Chiton auf den Leib. Neoptolcmos und 
Priamos? Gute Arbeit im strengeren Skarabäenstil. 

22. Amethyst unbek. Besitzers. Abg. Inghikaml, 
galk Omerica tav^ 129. 

Ähnliche Gruppe zweier nackter bärtiger Helden. 
Der eine tritt dem anderen auf den Obersclvenkel. 
Strichrand. Zierlicli streng, verwandt 2, — Von 
lN(;il[RAMi auf Menclaos und Peisandros, nach Ilias 
13,618 gedeutet, wo jener dem Gefallenen auf die 
J^rust tritt; die Situation stimmt indes nicht. Vgl. 
Taf. XVI, 43. 45. XX, 14. 

23. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 83Ö. 
Abg. i'uKTWÄNGLER, Meisterwerke S. 281, h’ig. 36. 

Itin von einem Pfeile in die Brust getroffener 
nackter bärtiger Held (mit Helm, Sein Id und Schwert) 
ist im Begriffe, in die Knice zu sinken. Das Motiv 
kann, wie ich a. a. O. gezeigt, zur Veranschaulichung 
des verwundeten Diitrej>hes des KresHas dienen. 

24. Am Boden kauernder römischer Krieger, mit 
gesenktem Kopfe, das Schwert in der Rechten, den 
Schild am Arm (dessen innerer Rand die in diesem 
Stile übliche Zickzackverzierung hat); Helm mit breiten 
Wangen schirmen; Beinschienen (mit Rand von Rund- 
peripunkten); reich verzierter Panzer, auf den Schulter- 
klappen je eine menschliche Figur; auf dem Rücken Greif. 

25. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 581. 

Gleiche Darstellung; nur ist die Haltung weniger 

ziisam mengeduckt und ist die Rüstung anders. Der 
Krieger trägt nicht Beim, sondern nur Knieschienen. 
Auf dem Rücken des Panzers ein Gorgoiieion, Uber 
die Schultern quer geht ein aus mehreren flach konvexen 
Schienen bestehender Streif. Lhiten steht der Anfang 
des Besitzernamens COR. 

26. Opakweisser Stein (wohl verbrannter Sard) 
in Wien No. 68. SACKEN u. Kenner, Münz- und 
Antikenkab. S. 433 , No. 222. SCHNEIDER, Alburn d. 
Antikensamml. Taf. 40, 12. 

Gleiche Darstellung. Auf dem Rückenteil de.s 
Panzers ein Greif, der einen Hir.sch überfällt. Darüber 



der aus einzelnen Schienen bestehende Nackenreif. 
Volle Beinschienen. Beisclirift ARVPSPE. 

27, Grauschwarzer verbrannter Stein (nicht Glas- 
paste!) in antikem goldenen Fingerring. British Museum, 
catal. No, 551. 

Gleiche Darstellung. Auf dem Rücken undeut- 
liches Flügeltier; darüber der Streif konvexer Schienen. 
— V^gl. hierzu ferner eine etwas grössere Variante in 
zwei ganz gleichen Glaspasten in l^erlln No. 582 und 
Mnsee Fol 11 , pk 69, 5 (auf dem Rücken zwei Bild- 
streifen: Gefallener; darüber Gespann). Eine Replik in 
Karneol mit einer Sphinx auf dem Faiizerrückentcil i.st 
in Sammk Tyszktewicz. 

28, Karneol im Museum zu Braunschweig. Ca^'J.US, 
rec. d’ant. III, 2r, 5, iNGHIRAMl, galk Omerica 1 , 70. 
Lanzt, saggio 2, 3, Taf. 9, 8. Fabrettt, corp. inscr. 
it No. 2546. Kühekr, gesamm. Schriften V, 156. 

Ähnlicher kauernder Krieger, doch so gewendet, 
dass der Oberköq>er nicht von hinten, sondern schräg 
von vorne gesehen wird. Verzierter Panzer. Die 
(zweifellos antike und gleichzeitige) Inschrift lautet: 
links vom Kopfe VI B sich fortsetzencl auf dem Sdülde 
lA’CF Vibia C[ai fjilia, die Besitzerin des Steines. 
Replik ohne Beischrift in Glaspastc Ikrlin No. 583. 

29, Karneoh früher Sammk Ponia rnwsKf. 

Kauernder Krieger, etwas anders geu endet; den 

bärtigen Kopf nach aussen drehend; das Schwert in 
der Rechten; auf dem Panzer vorne Gorgoncion. 

30, lun Krieger in voller Rü.stung, knieend, zieht 
sich den Pfeil aus dem rechten P'usse; Stern auf sdnetTi 
Schilde. — Repliken s. Jmpronte dclP Inst. I, 88- — 91. 
Berlin No. 584. — Wahrscheinlich ist Dionietles gemeint, 
der Ilias 1 1 , 398 sich den von Paris gesandten Pfeil 
aus dem rechten Fusse zieht. Vgl. Taf. XXV, 6. 

31* Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 623. 

Ein nackter vor dringender bärtiger Held (Helm, 
Beinschienen, Schwert, Schild mit Stern, Lanze); er 
beschützt einen unten am Boden hockenden Gefallenen 
(bärtig, Helm, Chiton), Ktwa Aias, der Telamonier, 
wie schon Winckelmaim vermutete, einen verwundeten 
Genossen beschirmend. — V’^gl. den ähnlichen Stein in 
Wien, ScHNKJDER, Album Taf. 40, 13; ähnlich ist auch 
der Stein iNutilRAMi, galk Omerica I, 113. 

32. Braune Glaspaste in Berlin No. 622. 

Odysseus (mit Pilos und Exomis), den Bogen in 
der Linken, hält einen zusammensinkenden Jüngling 
am Arme, der einen grossen Goiyrt an der Seite und 
eine Chlamys von steifem Stoffe, wohl ein P'ell , auf 
dem Rücken hat. Die früheren Deutungen (Winckel- 
.MANN: Ody.sseus und Freier; Tölkex: Odysseus und 
Demokoon) sind ganz unhaltbar; meine im Kataloge 
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ausgesprochene Deiitiing^ auf Philoktet suchte die auF 
fallende Thatsache zu erklären, dass der Jüngling den 
Goryt, Odysseus den Bogen hat; allein auch sie war 
verkehrt^ da das Motiv des Hinsinkenden bei Philoktet 
unmöglich ist. Wenn ich die Gruppe jetzt Oävsscus 
und Dolmt nenne, so glaube ich tiamit tlie endgiltige 
Deutung gefunden zu haben, Dolon hat nach der 
Ilias (io, 333) den Bogen initgenoininen und sich ein 
Wolfsfell aussen übergehängt; ebenso wie hier gleich 
einer den Rücken deckenden Chlaniys zeigt das Fell 
die von Stiidniczka richtig auf Dolon gedeutete alt- 
ionische Vase, Jahrb. d. Inst. 1890, S. 143. Odysseus 
hat den rasch laufenden Dolon ereilt und hält den 
Hinsinkenden am Arme fest; er hat ihm den Bogen 
abgenonimen (vgl. v. 459) und blickt triumphierend 
um und empor, der Athena Leids diese Beute gelobend 
(vgl. V. 460 ü".). 

33* Ein rücklings auf beide Kniee gesunkener 
jugendlicher 1 leid, gehalten von einem bärtigen Helden 
mit Hcliii, Schild und Schwert. Konvexe Bildfläclie. 

34, Chalcedon in Berlin No. 603. Abg. Nov. 
Thesaur. gemmarum 1788, tab. 19. 

Bärtiger Held einen unbärtigen in die Kniee ge- 
fallenen aufrecht lialteml — VgL die verwandten 
Darstellungen auf den Pasten Muscc Fol II, pk/i^ ö, 8, 

3 5. Sardonyx der Kks'I K ER 'sehen Sammlung 
(Hannover). Erw. Bulb d. Inst. 1839, 109, 40. 

Ein bärtiger knieender 1 leid, von einem unbärtigen 
gehalten; ihre zwei Lanzen stecken links im Boden. 

3Ö. Ein verwundeter Held (Ihnde um den rechten 
Oberschenkel) wird von einem Genossen aus der 
Schlacht geführt. Strenges Nackenhaar. — Vgl. die 
Pasten in l^crlin No. 658 ff. 

37. Ein verwundeter bärtiger Held (Exoniis, 
Schwert) stützt sich mit der Rechten auf die Lanze, 
mit der Linken auf einen kleineren jugendlichen Ge- 
nossen (mit Schild). 

38. Quergestreifter Sardonyx in der l^Tmitage zu 
Petersburg E III, 4, 13. 

Ein verwaindeter ifeld, v^on einem anderen aus der 
Schlacht geführt, beide voll gerüstet. Flüchtige Arbeit. 

39. Stein lind Besitzer unbekannt; hier nach der 
modernen Stoschischen Glaspaste in Berlin No, 9786 
(WlNCKKl.MAXN, dcscr. II, 96 1). 

Ein Krieger in reicli verziertem Panzer (Gorgoneion 
vorne) legt beide Arme auf die Scliulteni der neben ihm 
schreitenden Genossen. Alle drei .schreiten lebhaft ans 
und sind voll bewaffnet (Gorgoneion auf dem Schilde). 
-- Es giebt mehrere Repliken: vor allem Taf. XXV, 12; 
dann Sardonyx Blayds, MlCAI/1, monum. ined. tav. 54, i 
ebenso, nur mit anderem Schildzeichen, Ferner KlXO, 



handbook (i8Sg), pl. 66, 6, ebenfalls mit kleinen 
Varianten. Ferner die Pasten in Berlin No, 664 — 666 
und Musce Fol II, pl. 69, 11. Repliken mit der Wendung 
nach der anderen Seite: Inipronte delf Inst. IV, 89, 
I^ull. d. Inst, 1S34, 12S, Paste Kestner; ebenso die 
Pasten in Berlin No. 667 f Bei dem lebhaften Schreiten 
ist es nicht sicher, dass der mittlere Krieger, obwohl 
er die Arme auf die Schultern der Genossen legt, 
verwundet ist; vgl. indessen die Gruppe von Gjölbaschi 
bei Bekndorf, Gjölb. S. 114, Fig. ii8c. 

40. Karneol in Berlin No. 633. 

Aias (mit Helm und Schild) und Odysseus {mit 
Pilos und Chlamys) stützen einen vornüber fallenden 
jugendlichen Helden (mit Helm), wohl Achilleus. Derb, 
mit viel Rundperl. — Repliken: Taf. XXV, 13, dann 
ein Karneol, Mus. Cortonense tab. 53 (in acad. etrusca). 
Vgl. Berlin No. 634 — 636. 

41. Achilleus sinkt tot vornüber und wird gehalten 
von dem bärtigen Aias. Daneben Odysseus (mit Pilos 
und Exomis), vordringend zur Abwehr gegen die Troer. 
Die im Profil gesehenen Schilde yon Aias und Achill 
sind tief einge.schnitten. Rundperlpimkte entlang den 
Schiidrändern. — Eine moderne Glaspaste nach diesem 
Steine unbekannten Besitzers in Berlin No, 9614 (fälsch- 
lich von Winckelmann und Tölken als antik bezeichnet, 
abg. bei O VERRECK, Gal 1 er ie Taf. 23, ro). Eine Replik, 
ein verbrannter, jetzt violettrötlicher Stein in Berlin 
No. 637, Eine Replik in Glaspaste Musee Fol II, 
p!. 71,5. 

42. Diomedes reisst, lebhaft ausschreitend, das 
Palladion von seinem Untersatz. Freier Stil, Strich - 
rand. — Moderne Paste in der Stoschischen Sammlung 
in Berlin No. 9892 (WlXCKEOiANX, ck 111 , 308). 

43/ Dipmedes mit dem Palladion (das Tragen ist 
nicht deutlich gemacht) und dem entblössten Schwerte. 
Strenges NacVrietihMr. Strichraud. 

44. Nicoio in Berlin No. 641. Abg. Novus 
The.saur. gemntarinn III {1788), Taf. 31. Tisciibeix, 
Homer nach Antiken. INGIIIRAMI, gall. Omer, II, 132. 

Aias, ins Knie gesunken, ist im Begriffe einen 
Stein zu schleudern; erschreckt klammert sich Odysseus 
(Pilos, Chiton) an sein Knie. Sorgfältig. Replik in 
Glaspaste Berlin N^o. 642. — In der Ilias kommt es 
zweimal vor, dass Aias einen Feld.stcin gegen Hektor 
schleudert (7, 268 und 14, 409), allein Odysseus kommt 
nicht dabei vor. Dagegen ward llia.s ii, 485 Odysseus, 
der allein im Gewühl der Troer ist, von dem hinzu- 
konimcnden Aias beschützt und dann von Mcnelaos 
weggeführt; allein hier erscheint wieder das Motiv des 
Steimvnrfs nicht. Die Gemme geht wohl auf eine 
freiere künstlerische Behandlung die.ser Scene zurück, die 
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den Steinwurf als für Aias charakteristisch einrührte 
und die Angst bei Odysseus steigerte. 

45. Der bärtige Aias trägt den un bärtigen toten 
Achill (mit dem Pfeil im rechten Fasse) auf der 
Schulter Vor ihm Schwert in der Scheide; links Bei’ 
Schrift AAR (die beiden letzten Buchstaben in Ligatur). 
- Vgl. 47 - 

46. KarneoL früher bei Capranesi in Rom. Erw. 
Bull. d. Inst. 1839, 110,45. 

Gleiche Darstellung. Der Pfeil steckt hier im linken 
Fusse. — Repliken: in Florenz GORI, nius. Flor II, 
62, 2. 3 (ed. Reinach ph 63). AcoSTTNr, gemme II, 
104. MaeFei, gemme IV, 40. Novus Thesaur. gemni, 
III (17S8), Taf. XVII. Ferner Sard in New York bei 
King, handbook (1885), pl. 66, i mit rechts im Raume 
ziigefiigtem Schilde. Glaspaste Musee Fol II, pl- 68, 3, 
Varianten in Berlin No. 643 — 646. 64S — 651. 

47. Karneol in Berlin No. 647. 

Gleiche Darstellung; in der Arbeit be.sonders genau 
übereinstimmend mit 45 und offenbar von derselben 
Hand. 

48. Odysseus (Pilos, Exomis, Schild) und Diomedes 
neben einander eilend, ängstlich umblickend. Diomedes 
trägt das Palladium. Rundperlpunkte an Haar, Bart 
und Chiton. 

49. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 692. 

Ähnlich in steiferer Ausführung. Odysseus trägt 

hier das Palladion. Vgl. Berlin No. 693, — Replik, 
nach der anderen Seite gewendet, auf einem „Agate'^ 
bei King, antique gems 1860, p. 16. 

50. Sardonyx in Petersburg, Ermitage. 

Zwei Krieger in Rüstung neben einander schreitend. 
Sehr flüchtig. Beischrift P SE SIL 

51. Moderne Glaspaste nach einem unbekannten 
antiken Steine, Berlin No. 9435; früher Sammlung 
StOSCH, WlNCKELMANN 11 , I436, TÖLKEN II, II 8. Vgl. 
SIEPHANI, Conipte reiidu i8öi, S. 16, Anm. 6. 
Hevdemann, Geburt des Dionysos S. 27 f 

Hermes (Petasos, Chlamys) übergiebt das Kind 
Dionysos einer halbnackten sitzenden Nymphe. Das 
Kerykeion scheint von der hoch gehobenen Rechten 
des Kindes gehalten zu werden. Dieses hat noch 
völlig unkindliclie Formen, es gleicht einem sehr klein 
gebildeten schlanken mageren Knaben. Hermes hat 
die strenge Fus.sstellu ng. Auch die Köpfe sind noch 
ein wenig streng. Strich rand. Das verschollene Original 
ist vielleicht ein Skarabäus der jüngeren Art wie 
Taf. XVIII; italisch ist die Arbeit jedenfalls, nicht 
griechisch. 

52. Schwarze Glaspaste in Berlin No. 706. 



Ein wie verwundet matt mit cingeknicktem Knie 
sich auf Lanze und Schild stützender jiigeiidlidier Held, 
von dem ein bärtiger Trojaner in langem Gewand mit 
phrygisclier Mütze heftig wegschreitet An einem Felsen 
links hängt das Schwert des Helden. 

53. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No; 

Links eine Statue, wohl des Liber^ in langem 

Gewände mit Thyrsos auf einer Basis, davor ein Altar. 
Unten führt ein Jüngling einen sakralen Tanz auf; er 
ist nackt bis auf einen Gurt mit Troddeln. In der 
Linken hält er etwas Rundes, Im Hintergründe etwas 
Unklares (innerhalb eines eckigen Rahmens eine Ellipse 
mit Kreuz), darin man eine Kelter mit Rad vermutet 
hat, was gegenständlich passend wäre, da es sich 
offenbar um ein Fest des Liber handelt. 

54. Schwarze Paste mit weissem Querstreif 
Berlin No. 717. Abg. OVEREECK, Gallerie Taf. 16, 15; 
S. 406. 

Der bärtige vollgerüstete Hektor blickt sich 
scheidend um nach Andrumachc, die das Kind auf 
dem Arme hält, das dem Vater das Händchen ent- 
gegeiistreckt. 

55. Violette Paste in Berlin No. 610. Abg. 
GRAVEL1.E, rec. II, 88 (cd. Sal. Reinach pP 80). 
Raroni, rec. de pierres gr. pl 44, ii. Overbeck, 
Gallerie Taf 2, 10; S. 60. 

Ein jugendlicher Held reis st einen nackten bärtigen 
Mann, dessen Hände auf den Rücken gebunden scheinen, 
an den Haaren. Im Hintergründe eine Stele mit einet 
Sphinx (ein Grabmal), offenbar eines Helden; denn 
daneben liegen Lanze, Schild und Helm. Wohl Achill, 
der am Grabe des Fatroklos einen Gefangenen tötet. 
— Die alte Deutung auf Laios und Ödipus ward nur 
durch die Sphinx veranlasst, die man nicht verstand. 
Auf einer Replik, einem Sardonyx bei CliABOriLEET, 
Cabinet Foiild pl. 8, 919, ist das Grabmal ohne Sphinx 
und wie ein Tropaion mit Waffen behängt (thöriclrt 
ist natürlich Chabouillet's Deutung auf Ihdlos und 
Euiy^stheus), — Geringe Replik in Glaspaste Musee 
Fol il, pl. 68, 10. 

56. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 718. 
Abg. 0 \T*:rbeck, Gallerie Taf 16, 14; S. 405. 

Hektor streckt die Hände aus nach seinem Kinde, 
das ihm Andromaclie zum Abschiede entgegenhält. 

57. Stein unbek. Besitzers. Abg. lNf:;TllRA]\il, gall 
Omer. tav. 173, 

Ein jugendlicher Held zieht sich die Beinschienen 
an. Eine Frau reicht ihm Schwert und Sjiecr. Stellung 
und P'alteiigebung der Frau ganz wie an 56. 54, — 
Wohl auf Achilleus und llietis zu deuten. 
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58. Andromache giebt Ilektor den Schild, darauf 
ein Gorgoneion. 

59. Zwei Jünglinge mit Chlaniys im Handschlag 
vereint; der eine von hinten, der andere von vorne 
gesehen. Strich rand. Ziemlich streng und sorgfältig, 

60. Quergestreifter Sardonyx in Herlin No. 894, 

Bärtiger Held, wohl Aias, in Betrachtung vor einer 

Panhoplie (der des Achilleus). 

61. Quergestreifter Sardonyx, früher bei Ve SCO VA LI 
in Rom. Erw. Bull. d. Inst 1834, 119,42. 

Odysseus (mit Pi los und Chkimys) betrachtet che 
Waffen des Aclrilleus; er hält den Helm auf der 
Rechten. 

62* Genaue Wiederholung des Bildes des Skarabäus 
Taf. XX, 8, nur nadi der anderen Seite gewendet; 
sonst ist die einzige Differenz die, dass die Bodenlinie 
hier verziert ist Das unbekannte Original des hier 
gegebenen Cades 'sehen Abdrucks wird auch ein Skara- 
bäus sein, 

63. Jugendlicher Held, auf die Lanze gestützt, das 
Schwert (in der Scheide) in der Rechten; vor ihm 
Schild (mit Stern) und Helm. 

64. Karneol in Florenz. Abg. Güri, mus. Flor. 
II, 32 (cd. Reinach pl. 55 ; P- S 7 )- 

Ein griechischer Held, stürmisch ausschreitencl, 
stosst mit der Lanze auf eine ihm entgegen stürmende 
Amazone, die mit dem Doppelbeile ausholt und die 
Pelta hält (phrygische Mütze und hohe Stiefel). Eine 
zweite Amazone ist schon gefallen und im Zurück- 
sinken; auch sie hat Beil und Pelta. Im Hintergründe 
rechts ein breites bekränztes Postament, darauf ein 
Löwe liegt (vgl. dazu WelCKER in Monum. ed Annali 
deir Inst. 1S56, p. 4); dann eine schlanke Stele mit 
einer Vase darauf; links am Ende noch eine Stele auf 
Basis, deren oberes Ende nicht siciitbar i.st. Es sind 
offenbar Grabmalcr gemeint. Die Ilias (2, 814) kennt 
ein Grabmal der Amazone Myrine vor den Thoren 
von Trojfi; vielleicht wusste die Aithiopis noch von 
mehr Amazonengräbcni. Dass hier Achilleus gemeint 
ist, bleibt bei weitem das W'alirscheinlichste. Die alte 
(auch von ViSt:ONTi , mus, Pio-Clem. II, p. 260 fest- 
gehaltene) Deutung auf Theseus und seine von Molpadia 
getötete Freundin Hippolyte oder Antiope (nach Plut., 



Thes. 27) widerspricht den Motiven der Figuren; nur 
die Grabmäler, die an der Stelle des Kampfes gezeigt 
wurden und proleptisch aufzufassen \\^ären, würden 
passen. Eine Grabstele neben der AchilhPenthcsilcia- 
Gruppe erscheint indes auch auf einer Gemme OvER- 
jtKCK, Gallerie S. 510, 24. — Die Zweifel, die man an 
der Echtheit dieses Steines gehabt hat (KlüCiMANN, 
Arch. Ztg. 1876, S. 12, Anm, und Sal, Reinach, 
pierres gr. p. 57, nennen ihn einfach modern auf Grund 
der Gori’schen Abbildung, ohne weder Original noch 
Abdruck zu kennen), sind völlig grundlos und ent- 
springen wie so oft mir der üblichen Unkenntnis der 
neueren Archäologen. Der Stil ist der freie dieser 
frührömischen Epoche. 

65. Ka rneol aus Sam ml Carlisle im J^ritish 
Museum. Erw. Arch, Anzeiger 1891 , S. 136, No. 58. 

Achill stützt die zusammensinkende nackte Penthe- 
sileia (mit phrygischer Mütze, Streitaxt in der Rechten); 
Achill lehnt sich mit der Linken auf die Lanze. Zier- 
liche Arbeit. Achills Körperbau und Stellung noch 
etwas streng. Strichrand. Beischrift L V F Das Bild 
kommt ähnlich mehrkich auf Gemmen und Pasten dieses 
Stiles vor, vgl. CayluS, rec. d'ant III, 33, r; Berlin 
No. 617 — ^621; ebenda 614 — 616 ist Penthesileia mehr 
zusamniengesunken, ebenso GORI, mus. Flor. II, 33, 3. 

66. Ein gerüsteter bärtiger Krieger, im Begriffe 
mittels der schräg gehaltenen Lanze auf das Pferd zu 
springen (and dopazog dvccnrjdäy Xeiioph. de re cqm 7, i). 

’ Das Motiv kommt öfter in diesem Stile vor, s, Berlin 
No. 774 — 776. 

67* Karneol früher bei Vescovali in Rom. Erw. 
Bull, d. Inst. 1834, 121, 75. 

Gleiches Motiv, nur fehlt das Pferd. (Ebenso Berlin 
No. 777). Zierliche Arbeit; Gorgoneion auf dem Schilde, 
Die Linke halt eine Lanze; die schräge Lanze ist nicht 
von seiner Rechten gehalten, sondern irgendwo an- 
gelegt. — Eine Gemme mit dem gleichen Motiv: Novus 
Thesaur. gemm. III (1788), tab. 15, doch zieht hier der 
Krieger einen Pfeil aus dem rechten Fusse, was viel- 
leicht nur ein Versehen des Zeichners ist. 

68. Nackter Jüngling, in der Linken Salbfläschchen, 
mit der Rechten einen Helm auf hebend. Guter strenger 
Skarabäenstil ; vgl Taf. XX, 6. 7. 



TAFKL XXIV. 



Diese Tafel enthält die Forisei::ung der auf den viu angehenden Tafeln dargestellten Serie ifa/isc/ier Arheife/i. 
Die erbere Hälfte udgt weitere Bilder aus der Heroensage; die untere Hälfte ist einer ans Ende dieser Serie 

ge/wrige7i A7asse meist grössei^er Sard&nfxge/nmen getvidmet: 



1. Roter Jaspis in Berlin No. 384. 

Herakles, bärtig, mit der Keule in der Rechten, 
mit der Linken die Zügel eines Rosses (des Diomedes) 
haltend. 

2. Quergestreifter Sardonyx der Samml. Thor* 
WALDSKN in Kopenhagen (L* Müller No. 877). 

Ein bärtiger Mann (strenge Stellung, Haar rolle) 
mit einem Schurze um die Inenden sticht ein Mädchen 
ab, das, die Hände auf den Rücken gebunden, vor ihm 
kniet; er sticlit sie mit dem Schwerte zwischen Hals 
und Brust* Davor ein Altar und ein Baum; es ist 
also ein Menschenopfer in einem Heiligtum (nach 
L. Müller Iphigenie in Aulis). Rechts erhebt sich aus 
dem Boden ein weiblicher Oberkörper, der ein Schwert 
zu halten scheint (nicht Artemis mit dem Bogen, wie 
L* Müller angiebt). 

3. Hellbrauner Sard in Berlin No. 6889. Abg, 
GRAVET.LK, rec. II, 62 (ed. Reinacii pl. 79; p. 81). 
WiNCKELMANN, inoil. ined, No. 144. OVEREECK, 
GalJerie Taf 27, 15 ; S. 667. 

Neoptolcmos (mit noch etwas strenger Haltung 
und Körperbildiiiig) opfert die Polyxena über einem 
auf Steinen (dem Grabhügel des Achill) liegenden 
Schilde; er fasst sie mit der Linken am Haare, in der 
Rechten hält er das Schwert Polyxena wehrt sich 
und fasst ihn an beiden Armen. Sie hat einen Mantel 
um den Unterkörper, der auch im Rücken heraufgeht 
und durch ein Band um die Taille gehalten wird; die 
Vorderseite des Oberkörpers ist nackt. Im Hinter- 
gründe eine breite bekränzte Stele (vom Grabe des 
Achill), an der ein Schwert hängt. Darauf (oder da- 
hinter) ragt das Ende einer ionischen Säule empor, 
das eine bauchige Vase trägt, aus welcher der Ober- 



teil einer Psyche (der des Achill} mit Sdlinietteilidgs- 
flügeln heraiiskommt. Feine sorgfältige Arbeit, im 
Stile ähnlich Taf XXlll, 64. 

4. Karneol- Skarabäus im British Museum, catal. 
No. 323. 

Orest wird von einem bärtigen langbekleideten 
Manne vor Iphigenien geführt Ähnlich die Pasten 
Berlin No. 793. 793; Musee P^ol II, 72, 7, wo jedoch 
Orest und lYDdes, beide mit auf den Rücken ge- 
fesselten Händen erscheinen. Vgl. auch Archäol. Zeitg. 
187s, Taf. 13; S. 146 (Robert). 

5* Stein imbek. Besitzers. Abg. PAClAt^Dl, nionum. 
Pelop, p. 139. Tlschbeik, Homer nach Antiken 8, 3. 
INCIURAMI, galk Omerica III, in, OVERBECK, Galleric 
Taf 33, 10; S. 803, 92 {hier irrig mit Türken IV, 390 
identifiziert). 

Odysseus (Chiton, Chlamys, Pilos) steht, auf den 
Stab gestützt, vor der ziniiengekrönten Umfassungs- 
mauer seines Palastes. Aus einer OÜnung im unteren 
Teile derselben kommt der Hund Argos herv^or, der, 
den Herrn erkennend, Kopf und Pfote hebt. 

6* Skarabäus unbek. Besitzers. 

Plin Jüngling (Orest .^) wird mit auf dem Rücken 
gebundenen Händen von zwei Doryphoroi zu einem 
Altar geführt. Stil sehr ähnlich dem Skarabäus 4. 

7. Perseus eilt, mit Flügeln an den Füssen, die 
Harpe in der Rechten, auf Medusa zu, wendet jedoch 
den Kopf ab, um nicht versteinert zu werden; die vor* 
gestreckte Linke sucht nach ihrem Kopfe. Medusa 
sitzt, in rein menschlicher Gestalt, langbekleidet, 
schlafend auf einem Felsen, den Kopf mit gesträubtem 
Haare zurückgeworfen . 
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8. Karneol in Berlin Xo. 489. Abg. OVEREKCK, 
Gallerie Taf. 27, 13; S. 667, 

Neoptolemos, in ruhiger etwas strenger Steliiingj 
eins Schwert erhebench vor Polyxeiia, die trauernd 
verhüllt auf eiiiein Altäre vor ihm sitzt; dahinter die 
Grabstelc (des Achilleus) mit Vase. Strich mnd. 

9. Quergestreifter Sardonyx in der städtischen 
Bibliothek zu Leipzig. 

Perseus mit Helm und ChlamySj in der Rechten 
die Harpe, in der Linken die Kibisis mit dem (nicht 
sichtbaren) Kopfe der Medusa. 

10. Karneol in Berlin No. 873. Abg. Panofka, 
Weih ge schenke Taf. 3, 3; Gemmen mit Inschriften 
Taf, 1,21. 

Orakel des Mars. Tun unbäi'tiger Krieger steht 
sinnend, die Rechte gegen den Kopf bewegend, vor 
einer Säule, auf der ein Specht (picus) sitzt und Orakel 
erteilt, mit menschlicher Stimme wie die Tauben von 
Dodona; vgl, Dionys. Hai, ant. rom. r, 14 über das 
uralte Orakel des Mars zu 'Piora, wm ein auf einer 
hülzcrnen Säule sitzender Specht orakelt Hier schlingt 
sich um die Säule noch eine Schlange, und unten ist 
ein Widder, offenbar als Opfertier, auf die Vorderbeine 
gefallen. Obwohl an jener übrigens ganz kurzen Notiz 
bei Dionysios von diesen beiden letzteren Tieren nichts 
erwähnt ist, müssen sie zum Kultus mit zugehort 
haben, der Widder als Opfer-, die Schlange als heiliges, 
das Orakel unterstützendes Tier (die Schlange war ja 
den meisten Orakelgottlieiten eigen). Hinter dem 
Krieger steht die Beischrift des Besitzers POTITf 
Die Bildfläche ist etwas konvex. ^ — Es giebt zahlreiche 
Repliken und Varianten; ein guter quergestreifter 
Sardonyx der früheren Sam ml. Nütt, eine Replik, 
nur ohne Inschrift, in den Improntc deli' Inst. I, 7g 
(Bull. d. Inst. 1831, 108,75); ferner Berlin No. 874 — 876. 
Der W'idder liegt tot unten: Impr. dclf Inst, I, 76, 
.sow'ic Berlin No. 880. 88 1; oder der Widder fehlt: 16; 
Berlin No. 87S. Dass dieser Typus nicht, wie man es 
gethan hat, auf Phrixos oder Jason bezogen werden 
kann, ist klar (vgl. SlFPHANI, Compte rendu 1869, 
p. n3f. IIkvokmann, Jason in Kolchis S. 17). 

11. Karneol in Berlin No. 882. 

Der Krieger erscheint ganz so wüe im vorigen 
'Pypus, doch vor ihm befindet sich ein yVltar, und die 
Schlange w'indet sich um einen Baum, an Avekhem ein 
Widderfell aufgehängt ist; der orakelnde Vogel fehlt. 
— Auch von diesem Typus giebt es zahlreiche Repliken, 
zumeist 111 Glaspasten, bei denen meist noch der Kopf 
des Widders auf dem vVltare zugefügt ist; s. Berlin 
No. 883 — 891. Musee P"ol II, pl. 50, r. 2. BaheüON, 
cabinet rle.s aiitiques pL 47, 12 (Pruste der Sammlung 



Luynks). — • Das Bild ist ohne Zw'eifel unter dem Eiif 
fluss des vorigen entstanden , indem die F'igur des 
Kriegers ganz übereinstimmt; das Fell am Baume mit 
der Schlange deutet indes hier auf Jason in Kolchis. 
Das Bild wird aber nur eine Umbildung des vorigen 
sein; denn hätte man Jason 's Abenteuer von voni’ 
herein darstellen wollen, wäre man gewüss nicht auf 
die ruhige, wohl für den Orakel Suchenden, aber nicht 
für den Räuber des Pklls passende Haltung des Helden 
gekommeu; auch ist kein feindliches Verhältnis zu der 
Schlange angedeutet 

12. Ein Jüngling, der Diener eines Heiligtums, 
mit Lendenschiirz wie der Opferer auf 2, futtert eine 
Schlange, die sich um eine Säule Avindet, aus einer 
Schale; in der Rechten die Kanne. Vor der Säule 
bekränzter Altar. Strenges Nackenhaar und strenge 
Stellung. 

13. Skarabäus unbek. Besitzers. 

Aias, der Lokrer (Gorgoneion auf dem Schilde, 
Pegasos auf dem Panzer), sucht Kassandra, die, auf 
dem Altäre vor dem Palladion sitzend, dasselbe um- 
fasst hält, Avegzureissen. ihr Oberkörper ist nackt. — 
Replik, mit ganz kleinen Veränderungen des Details, 
auf einem quergestreiften Sardonyx in New York bei 
King, hnndbook (1885), pL 66, 2. 

14. In der Mitte eine Frau in langem Gewände, 
die den nackten l.eichnam eines Jünglings an einem 
Bande um den Leib empor reisst, um ihn weg zu be- 
fördern. Rechts enteilender um blickender Jüngling. 
Links ein sitzender Mann in Chiton, die Linke auf den 
Schild, die Rechte auf die Lanze stützend, mit Pilos(?). 
Hinten ein Tropaion. Vielleicht Odysseus, nach dem 
Morde der Freier im Saale sitzend, und eine der Mägde, 
die die Leichen der P'reier herausschaßbn , und dabei 
Telemachos? Die Situation würde dem Ende des 
22. Gesangs des Odyssee wohl entsprechen, und nur 
das Tropaion und die Bewaffiiung des Odysseus be- 
fremden. 

15. Quergestreifter Sardonyx im Museum zu Wien. 

Eine grosse Urne mit dem Relief eines Hundes, 

der ein Reh überfällt, dahinter eine Säule. Offenbar 
ist hiermit ein Grabmal angedeutet. Hinter der Urne 
eine ruhig stehende Erau mit dem über den Hinter- 
kopf gezogenen Mantel, in der Linken Zweig, in der 
Rechten, Avie es scheint, Schale, also zum Opfer bereit; 
dazu mit spitzem Bla ttk ranze auf dem Kopfe. Links 
stürmt hinter der Säule hervor ein Jüngling mit Chlamys, 
das Schwert in der Rechten. Wohl Oreste>s, der aus 
dem Versteck hervortritt, und Elektra an Agamemnons 
Grabe? Sorgfältige Arbeit; Stil verAvandt 3. — Replik 
in Glaspastc L, Müller, mus. Tllf jRWAUksek No. 934. 
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i6. Jugendlicher Krieger, das Orakel des Mars 
befragend; wie lo. Specht auf der Säule, um die eine 
Schlange sich windet Strenge Stellung. Strichrand > 
— Sehr ähnlich, doch mit zugefügtem Widder, der 
Karneol in Florenz, GoRl , mus. Flon II, 39, 4 {ed. 
Reinach pl. 57; p. 59). 

17* Karneol in Berlin No. 879. 

Der Krieger (bärtig) , Orakel suchend vor der 
Säule, auf der hier ein Nest mit drei jungen Vögeln 
(Spechten) zu sehen ist Schlange um die Säule. 
Unten Widder. Konvexe Bildfläche. Vgl. 10. 16. 

iS. Stein (oder Paste) unbek. Besitzers. Abg. 
Overbeck, Gallerie Taf. i, 9; S. 24 (wo fälschlich an- 
gegeben wird, das Original befände sich in Berlin). 

Die Sphinx hat einen fliehenden nackten Jüngling 
(mit Schwert) angefallen, indem sie ihm an den Schild 
gesprungen ist und die Krallen der Vorderbeine nach 
ihm aiisstreckt. Strenges Nackenhaar. — Vgl. die 
ähnliche Paste Berlin No. 807, wo nur der Sdüld fehlt. 

19. Glaspaste unbek. Besitzers. 

Achilleus (Chlamys) spielt die Leien Er setzt 
einen P'uss höher auf und blickt um. Sein Schwert 
hängt an einem Baume; Schild und Helm darunter. 
Strenges Nackenhaar; Stil sehr ähnlich 18. Zum Gegen- 
stand vgk die spätere Behandlung Taf, XLIX, 18, 

20. Ein Jüngling empfängt, am Ufer stehend, eine 
Frau (in Chiton und Mantel, den sie über den Hinter- 
kopf gezogen), die auf einem Schiffe (dessen Hinterteil 
im Hintei'grundc angegeben ist) steht und sich anschickt, 
die an dasselbe angelehnte Treppe herabzusteigen. 
Der Jüngling fasst ihren rechten Arm mit beiden 
Händen. Stil sehr verwandt 15 und 3. Landung von 
Theseus und Ariadne? 

21* Skarabäus imbek. Besitzers, 

Ein Jüngling, wohl Ödipus, in strenger Stellung, 
tütet die Sphinx wie ein Opferticr und nicht im Kampfe, 
Vgl. 22 und die Glaspaste Berlin No. 808. Zur Deutung 
vgl. O. Jahn, Archäol. Beiträge S. i i5- 

22. Stein unbek. Besitzers. Nach einem modernen 
Glasabgusse in Berlin No. 9442 (WlNCKELMANN III, 42; 
Töi.kicn II, 141) abge bildet bei MOij.er-W[ESKu:r, 
Dcnkm. a. Kunst I, 15, 59 und OVERBECK, Gallerie 
Taf T, 10; S. 29, No. 26. 

pjii Jüngling, wohl Ödipus, in verziertem Panzer 
lind ausgeschnittenem Rock (vgl. Taf. XXII, 55 )» hu 
Begriffe die Sphinx in gleicher Weise wie ein Opfer- 
tier zu töten. 

23, Stein unbek. Besitzers. — Abg. iKtJHiRAAn, 
galleria Omerica 2, 241 . 

Ein nackter bärtiger Mann mit altertüm Hellen 
Nackenhaar hebt einen anderen bäitigen mit einem 



Mantel bekleideten Mann, der matt und willenlos wie 
tot erscheint, empor, offenbar um ihn auf den zwei- 
spämiigen ruhig stehenden Wagen zu legen. Auf 
diesem steht der jugendliche Hermes mit geflügeltem 
Petasos und flatternder Chlamys, das Kerykeion (im 
Abdruck nicht ganz deutlich) in der Linken; er wendet 
sich teünahmvoU der Gruppe zu. Stiichrand; stark 
altertümdnder Stil. — Es kann, wie Inghirami be- 
merkt hat, nur die Scene der Ilias D. gemeint sein, 
wo Priamos den toten Hektor unter Hermes Geleit 
wegbringt, so auffällig es ist Priamos dabei unbekleidet 
zu sehen. 

24. Sardonyx der früheren Samml. Abbatl 

Ödipus steht, nackt, das Schwert in der Linken, 

die Rechte erhebend, vor der auf einem Felsen 
sitzenden Sphinx, ihr Rätsel ratend. Strichrand. 

25. Weiss verbrannter Chalcedon oder Karneol 
in Berlin No. 799. Abg. Overbeck, Gail. Taf. 2, 6; 
S. 56, No. 57 und S. 55, No. 52. 

Plrben.so; ohne Strich rand. Vgk ferner Berlin 

No. 800 — 806. 

26. Sardonyx in Berlin No. 809. 

Meleager .schlägt mit Ilammer und Nagel den 
Eberkopf an einen Baum. Unten sein Hund. 

27. Braune Glaspaste in Berlin No. 4071. 

Zwei jugendliche Satyrn errichten ein Tropaion; 
der linke hält Pedum und Fell. Auch hier ist noch 
der steife Skarabäenstil deiitlichv 

28. Silen hört, auf den Thyrsos gestützt, zu wie 
der bocksbeinige Pan Syrinx bläst und mit dem rechten 
Bocksbeine das Kriipczion, die Fussklapper tritt 
Silen hat kahlen Kopf und nocli den Pferdcschwanz 
des alten Typus; er scheint mit dem linken l'usse den 
Takt zu der Musik zu treten. Die Gruppe ist trotz 
leichten Altertümdns von köstlicher Lebendigkeit. 
Strichrand. Scharfe feine Linien besonders am Gewand. 
Der Bart mit den kleinen Rundperlpunkten an den 
Enden ist ganz in der Weise der strengeren Steine 
dieser Klasse. 

29. Silen, mit kahlem Kopfe, kniet neben einem 
grossen I^ocke, den er umfasst. Unten das an sorg- 
fältigen Skarabäen (wie Taf. XVII, 50), dann aber immer 
viel kleiner verkommende Kymation. Seltsam alter- 
tümclnd. 

30. Karneol unbek. Be.sitzers. Env. Bull. d. Inst, 
1831, [05,9. 

Gleiche Gruppe; der Silen ist bekränzt und hält 
den Thyrsos. 

31* Jugendlicher Jäger mit Chlamys, auf die Lanze 
gestützt; neben ilim der Hund. Zierlich scharfe Arbeit. 
Strichrand, 
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32. Quergestreifter Sardonyx, jetzt in Sammlung 
Robinson in I^ondon. Abg. Millingen, Transactions 
of the R. Society of litt. JI, L p> 95- ArchäoL Zeitg. 
1862, Taf. 168, 3; S. 322 ( 0 . Jahn). 

Ein Jüngling mit flatternder Chlamys hat einen 
bärtigen Mann mit Stierhörnern an diesen gefasst und 
drückt ihn nieder. Wohl eher Theseus und Mino tan ros 
als Herakles und Acheloos, da der Jüngling mit der 
Chlamys nicht Herakles sein kann. Schöne, ein wenig 
strenge Komposition. Strichrand. — Replik in Glas- 
paste Mus(^e Fol II, ph 49, 7. 

33. Km jugendlicher Jäger, die Chlamys zur Ab- 
wehr über dem linken Arme, in der Rechten das 
Lagobülon. Strich rand, 

34. Meleager, in der Rechten die Lanze, ruht sich 
aus. Neben ihm der Hund, oben der Eberkopf. 
Strich rand. — Das Motiv gleicht ausserordentHch dem 
des sog. l'heseus im Ostgiebel des Parthenon, in dem 
ich den schönen Jäger Kephalos erkenne (Meisterwerke 
d. griech. PI. S. 249). 

35. Karneol, früher bei Martinetti in Rom. 

Ein bärtiger imd ein unbärtiger Siien im Streite 

um eine am Boden stehende Weinampliora. Der eine 
packt den anderen an der Gurgel. Strichrand. 

36. Skarabäus unbek. Besitzers. 

Ein auf dem Bauche liegender Siien mit langem 
Pferdeschweif hält eine kleine Trinkschale. Strich ranch 

37. Quergestreifter Sardonyx. Berlin No. 934. 
Abg. GERUARlj, ges. akad. Abh. Taf. 56, 5; Bd. II, 560. 

Eros, in steifer Stellung, giesst eine Amphora in 
einen am Boden stehenden Krater aus. Strich rand. 

38. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 946. 

Ein lang bekleidetes Mädchen mit gehobenem 

Flügel, eine Fackel in beiden Händen haltend. Wohl 
Psyche (vgl. 54). 

39. Stein unbek. Besitzers (ohne Zweifel ein quer- 
gestr. Sardonyx), hier nach der modernen Stoschischen 
Paste in Berlin No. 9558 (Tclken III, 1344. WlNCKEL- 
MANN II, 1820). Abg. PoSNANSKV, Ncmcsis Ulld 
Adrasteia Taf. No. 25 J S. 172. Vgl. O. JaMN, Arch. 
13eitr. S. 196, Stephani, Compte rendu 1877, p. 152. 

Psyche mit Schmetterlingsflügeln, mit dem Gestus 
der Nemesis, das Gewand mit der Rechten vor der 
Brust emporziehend, in der Linken das Kerykeion wie 
Fax, mit den Füssen über der Weltkugel schw^cbend 
wie Nike. 

40. Quergestreifter Sardonyx im k. Museum zu 
Kopenhagen. 

Eine Frau mit einer Fruchtschale auf der Hand. 

41. Sardonyx in Florenz. Abg. GORl, mus. Flor, 
II, 35, 2 (ed. Sat„ Rp:iN;U:h pl. 56; p. 58. Winckej.- 



MANN, monum. ined, No. 4. MÜLLER- WlESELER, 
Denkm. a. Kunst II, 34 (3. Aufl., S. 17). OVERBPXK, 
Künstln ythoh, Zeus, Gemmentaf. $, i. 

Zeus, den flatternden Mantel um den linken Arm, 
schleudert den Blitz auf einen schiangenbeinigen 
bärtigen Giganten. Haar und Bart in strengem Stile. 
Der Gigant hat hinten in Rolle aufgenommenes Haar. 

42* Quergestreifter Sardonyx, jetzt in New York, 
früher Samml. ScmaaptiiauSen, Abg. Raspe-Tassie 
pl. 37, 4202. King, handbook (1885), pl. 58, 1. 

Der bärtige lang bekleidete Dionysos mit Kan- 
tharos und Tliyrsos, an dem eine Tänie befestigt ist. 
— Sehr ähnlich ist (nur der Arm mit dem Kantharos 
ist mehr gesenkt) GORI, mus. Flor. I, 87, 3. Oberteil 
einer Paste mit ähnlichem I3ild Musce Fol II, 54, 5. 
Vgl. ferner 66, Taf. XXV, 23 und Berlin No. 920. 

43. Sardonyx unbek. Besitzers. LiPPERT, Dakty- 
liothek 2, 206 (wo als Karneol bezeichnet; Cades' 
Angabe Sardonyx ist gewiss die richtigere). 

Eine Frau hält etwas wie ein Schwert in der 
Scheide (die Linke umfasst den Griff). Vor ihr ein 
bittend die Händchen emporstreckender kleiner Knabe. 
Gewiss nicht l'heseus. Eher wäre an Medca und eines 
ihrer Kinder zu denken. 

44. Quergestreifter Sardonyx im k. Museum im 
Haag. 

Apollon, einen Lorbeerzweig in der Rechten, die 
Linke auf eine Säule stützend. Dahinter Dreifuss. 

45. Athena betrachtet die Flöten; sie hält eine in 
jeder Hand. Ihr Oberkörper ist in einen Mantel ge- 
hüllt. Hinter ihr eine Säule, vor ihr der Schild. 

46. Quergestreifter Sardonyx ln Berlin No. 9S9- 

Psyche, mit Schmetterlingsflügeln, kniet mit auf 

den Rücken gebundenen Händen. In ihrem Herzen 
steckt der Pfeil des Eros, Strichrand. — Replik auf 
einem Karneol bei Agostini, gemme aiit. II, 64. 

47. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 947. 

Psyche mit Schmetterlingsflügeln, mit dem Gestus 

der Nemesis. Mit der Rechten hält sie die Schleppe 
des Gewandes. Vgl. die Repliken gleichen Stiles 
Berlin No. 948 — 951; statt der Schleppe hält sie den 
Zaum, das Attribut der Nemesis, 63 und Berlin 
No. 952. 953. 

48. Sardonyx in Berlin No. 929. Abg. MÜLLER- 
WlESELER, Denkm. a. K. II, 652. KiNG, ant. gems 
and rings pL 25, 4. 

Eros, auf den Zehenspitzen schwebend, im Motiv 
eines Faustkämpfers (zum Motiv vgk Olympia IV, die 
Bronzen, Text zu No. 57). — Sehr ähnlich ist der 
bogenschiessende Eros, GERHARD, ges. akad. Abhandk 
Taf. 52, 8. MüLJ.ER -WlESELER, Denkm. II, 632. 
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49, Quergestreifter Sardonyx in Berlin Nc>. 930. 
Eros entsteigt einer grossen Granatblüte und hält^ 

wie es scheint, eine geöffnete Rolle in den Händen. 
Vgl. zu 50 und Berlin No. 931. 

50, Quergestreifter Sardonyx, früher Sammlung 
De!\I11)OFF. Erw. Bull. d. Inst* 1831, 110,44. ^bg. 
Gerhard, ges. akad, Abln Taf, 52, 15^ Bd. II, 557. 
MüLLErAVieseler, Denkm. a. Kunst II, 705. KlNG, 
handbook (1885), pl. 56, 4. 

Eros kommt aus einer geöffneten Granatblüte 
heraus und hält mit beiden Händen Blütenzweige. 
Unten zwei Palnizweige. — Ähnlich ein Sardonyx bei 
GORi, mus. Flor. I, 58, 8* Nov. Thesaur, gemm. II 
(1783), Taf. 16, wo eine weibliche nackte ungeflügelte 
Figur (Aphrodite) aus der Blüte steigt und Blütenzvveig 
hält. Vgl. in RoSCHER'S Lexikon I, 1350, 55, 

51, Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 932. 
Eine bekleidete Frau (Aphrodite) steht in einer 

Blüte und hält Zweige mit Früchten (Äpfeln). Vgl. zu 50* 
52* Quergestreifter Sardonyx in I^erlin No. 935. 
Eros mit aufgebogenen Flügeln, In einer Rolle 
lesend. Vgl. die Repliken gleichen Stiles in Berlin 
No. 93Ö— 93 ^‘ 

53. Psyche mit Schmctterlingsflügeln im Motiv 
der Nemesis, das Gewand mit der Linken vor der 
Brust empor ziehend. Auch die Rechte fasst an das 
Gewand. Strichrand. 

54. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 945. 
Psyche, mit aufgebogenen Vogelflügeln (vgL 38), 

in steifer Stellung. Vor ihr Eros, beniüht an ihrem 
l'usse etwas zu machen, wahrscheinlich sie von einer 
Fussfessel zu befreien. 

55. Glaspaste (violett mit weissem Querstreif) in 
Berlin No. 956. Abg. PüSNANSKY, Nemesis und 
Adrasteia Taf. No. 26; S. 168. 

P.syche, mit aufgebogenen Vogdfiügeln, mit der 
Linken den Gestus der Nemesis (das Heraufziehen des 
Gewandes) machend, dreht mit der Rechten ein auf einer 
Säule aufgestelltes Rad, über das ein Faden läuft, dessen 
Ende Plros hält. — Eine Replik, ebenfalls Glaspaste, 
in der ehemaligen Sammlung PrauN ist bei KiNG, 
ant gems and rings I, p. 379 und handbook (1S85), 
pk 28, 4; p. 217 abgebildet — Das Rad ist der für 
Liebesorakel verwendete oder Das 

Original eines solchen Rades aus Bronze, aus Korinth, 
habe ich früher Rir ] 3 erlin erworben und im Archäol. 
Anzeiger 1894, S. 119 f, No. 17 beschrieben. 

56. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 926. 
Abg. Overbeck, Kunstmytli. d. Apollon, Gemmentaf. 
No. 17. 



Apollon spielt die Leier; mit der Rechten greift 
er über den Kopf; den linken Ellenbogen stützt er auf 
den Kopf eines streng stehenden Mädchens mit Frucht- 
schale. Mantel um den Unterkörper; strenge Haarrolle 
und Locken, die auf die Brust fallen; strenge Körper- 
formen; Pubes. Strichrand. — Der Stein stellt ganz 
dasselbe Motiv in dem steifen strengen italischen Stile 
dar, das der Stein Taf XLIII, 34 in den freien Formen 
des hellenistischen Stiles zeigt. 

57. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 9f4. 

Eine halbnackte Frau (Muse) liest, vor einer Säule 

stehend, in einer Rolle. Vgk Taf XXVIl, 63 und Berlin 
No. 913. 915—918. 

58. Plros, mit aufgebogeiien Flügeln, bringt Früchte 
(in der Rechten eine ganze Feigen- oder Äi:»felschmir) 
an einen bekränzten Rundaltar, der vor einem Priap- 
Idole steht. Dahinter ein Baum. 

59. Quergestreifter Sardonyx der Samnil. Thor- 
WAi.DSEN. L. Müller, intailles et camees du Miisee 
Thorw. No. 1510. Erwähnt Sterhani, Compte rendu 
1877, p. 90. 

Aus dem Phallos einer bärtigen Herme ergiesst 
sich ein Strahl, auf den Psyche als Schmetterling zu- 
fliegt Auf dem Rande der Brunnenschale , in welclie 
der Strahl fl i esst, sitzt ein Pfau. Der untere Teil des 
Steines fehlt. 

60. Quergestreifter Sardonyx im k. Museum im 
Haag No, 745. 

Priap, bärtig, ithyphallisch, auf den Zehen stehend, 
giesst aus einem Home in eine am Boden befindliche 
offene Blüte. Strichrand. 

61. Ein jugendlicher Sat>T mit zwei PTöten. 

62. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 925. 

Tanzende Bakchantin mit Thyrsos. 

63. Nemesis -Psyche, mit Vogelfiügeln, mit der 
Rechten das Gewand heraufziehend, in der Linken den 
Zaum; vgk 47. Beischrjft LSR 

64. Karneol in Wien. Vierseitig und durchbohrt 
wie Taf X, 49. 51. Sacken u, Kenner, Münz- und 
Antikenkab. S. 433, No. 24S, 

Die vier Seiten enthalten die folgenden flüchtig 
gravierten Bilder: a) Hüften -Herme des bärtigen 

Herakles, der die Brust in das Löwcnfell geJüillt hat; 
um den Kopf eine grosse Tänie und ein Kranz breiter 
Blätter; die Herme ist ithyphallisch gebildet — b) Ein 
Satyr (mit langem Pferdeschw'anz), der mit beiden 
Händen etwas wie eine Kugel erhebt; er steht auf 
den Zehen. — c) und d) je ein Krieger in voller 
Rüstung. 

65. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 6492. 
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Cheiron (mit kahlem Kopfe) den Knaben Achilleus 
im Leierspiele unterrichtend. Strichrand, — Nach- 
bildung^ der berühmten plastischen Gruppe. 

66. Bärtiger Dionysos in langem Chiton mit Thyrsos 
(daran eine Tänie) und hohem Kantharos. Vgl. ^ 2 , 
Taf. XXV, 23. Umsehrift L VOLCEIVM ■ PAVLVM 

67, Brauner Sard der SammL ThorwaLDSEN. 
L, Müller, int, et cam, du musee Thonv, No, IIOL 

Unbärtiger Zeus (Vejovis) in strenger Ilaltung 
(das Stück mit den Unterbeiiien ist abgebrochen), in 
der Linken Scepter, auf der vorgestreckten Rechten 
der Adler. Kurzes Haar mit Binde. Sehr zierliche 
feine Arbeit. Strichrand. 



68. Bärtiges ithyphallisches Idol des Priap mit 
dem Thyrsos (daran Tänie) in der Hand, Flach und 
zart, — hjiie hübsche Hüftenherme des bärtigen 
Dionysos mit Fell, Thyrsos und Kantharos auf einem 
Steine dieses Stiles in den Impronte delf Inst. II, 18, 
6g, Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 6478. 
Apollon mit der Leier und Chlamys, 

70, Quergestreifter Sardonyx in Berlin No, 928, 
Ein Knabe, der Reif spielt. Vgl. Berlin No. 927 

(auch abgeb, KiNG, handbook 1885, pL 79, 2), 

71. Acheloos oder sonstiger Flussgott als Stier 
mit menschlichem Kopfe, im Galopp rennend. Strich- 
rand. 
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Die Tafel enthält in den oberen z%vei Reihen italhche Gemnmi derselbeit Gattung wie die Tafeln XXI — XXIV 
und bildet ein Supplement zu diesen. Der übrige Teil der Tafel betrifft die anf den Tafeln XXVI — dar- 
gestellten italischen Gattungen und bildet die Erglinsnng m diesen. 



1. Karneol der SamniL TVSZKIEWICZ. 

Ein kahlköpfiger Sileii mit einem Fell um den 
r.eib hockt am Boden vor einem vollen Schlauch, 
dessen Mündung er mit der Linken fasst und den er 
mit der Rechten betastet. Strichrand. Freier StiL — 
Es ist dies das feinste mir bekannte Exemplar einer 
häufig auch noch in der späteren Zeit wiederholten 
Komposition, vgl. den braunen Sard in Berlin No. lyto 
und die Glaspasten ebenda No. 3939 — ^3943 1 alle diese 
noch früherer römischer Zeit; aus spaterer Zeit 
stammen die schlechten Wiederholungen ebenda 
No. 740S. 7409 und die Variante No. 6832. 

2. Quergestreifter Sardonyx aus Ciirzola in der 
Sammlung AmiUR J. EvanS. 

Ikaros (nackt, jugendlich) steht und hält einen 
Flügel in der Rechten erhoben, in der gesenkten 
Linken hält er die Bänder, die zur Befestigung dienen 
sollen. Vor ihm sitzt Dädalos (nackt, bärtig) empor- 
blickend und beide Hände im Sprechen erhebend; die 
Ellenbogen sind auf die Schenkel gestützt. Im Ab- 
schnitt unten Zickzacklinie. 

3. Karneol der SammL PaiA'ERT uE i.a ChapeelE; 
früher Al. CaSTELLAKI, vgl. FrÖIINER, colk Castellani, 
vente ä Rome 1884, No. 1044 (der Stein wurde für 
2110 Fr. verkauft). Abg. (schlecht) bei KiXfG, liand- 
book 1885, pl. 19, $. 

Ein sitzender nackter bärtiger Mann und ein 
stehender jugendlicher Gehilfe an einer Vase beschäftigt, 
die auf einem altarförmigcn und wie ein Altar be- 
kränzten Postamente steht. Es scheint sich nicht um 
Verfertigung der Vase zu handeln; der Mann scheint 
etwas mit der Rechten hineinzulegen; vermutlich ein 
Los, wozu auch die P"orm der Urne passt. Vgl. 



Taf. XXII, 28. Die Ausführung ist von grösster Sorg- 
falt, die Körper in ganz freiem Stile, die Köpfe in 
Haartracht und Stil stark archaisierend. Strichrand. 

4. Roter Jaspis mit vireissen Streifen. In Rom 
bei Porta S, Giovanni gefunden, Samnik Pauvert lilc 
LA C II A PELLE. 

Ein nackter bärtiger Mann sitzt auf einem Stuhle 
und arbeitet an einer vor ihm auf einem Unters atze 
stehenden metallenen Prachtvase, auf deren Bauch 
kleine Relieffiguren angedeutet sind. Er hält den 
Hammer in der Rechten, den Melssel in der Linken. 
Ein Gehilfe (fragmentiert) arbeitet an der anderen 
Seite der Vase; derselbe scheint auf dem Postamente 
kauernd gebildet gewesen zu sein. Strichrand. Vor- 
zügliche Arbeit; der nackte Körper in der Art des 
freien griechischen Stiles des 5. Jahrhunderts, der Kopf, 
Haar und Bart archaisierend. — Ähnliche Gruppe auf 
einer schlecht erhaltenen kleinen Glaspaste in Berlin 
No. 4647, Die Hauptfigur kehrt sehr ähnlich wieder 
auf einer Glaspaste, die P.VNOFK.A, Bilder ant Lebens 
Taf, 8, 7, O, Jahn, Berichte der sächs. Gesellsch. 1861, 
Taf. 9, 7 und BlÜmner, Gewerbe und Künste 3, S. 223, 
Fig. 34 abgebildet haben und die identisch zu sein 
scheint mit Berlin No. 4645; ebenda eine Replik 4646. 
Sehr ähnlich ist auch die Figur des sitzenden nackten 
unfoärtigen Hephaistos auf Kupfermünzen von Lipara, 
die ins 4. Jahrh. v. Chr, gehören (Head, hist. num. 
p. 167); hier hält nur die vorgestreckte Linke den 
Kantharos, sonst stimmt die Figur durchaus überein, 

5, Braungelber Sard aus Chiusi im British Mu.s., 
catal. No, 1449. 

Nackter Krieger mit Helm am Boden hockend, 
von vorne gesehen; die beiden Hände liegen auf dem 
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linken Knie, und der Kopf ruht auf ihnen mit ge- 
schlossenen Augen, Zum Motiv vgl. namentlich 
Taf, X, 26, auch 28. Der Krieger ist umgeben von 
drei Schilden, wozu vgL Taf. XXIII, i, 5 — 14, 

6. Karneol. Samml. Lord SOUTHESK. 

Ein knieender bewaffneter imbärtiger Held zieht 
sich einen Pfeil aus dem rechten Fusse. Kleinere 
Replik von Taf, XXIIl, 30, Es giebt ziemlich zahl- 
reiche Wiederholungen. Wahrscheinlich Diomed mit 
dem Pfeil des Paris nach Ilias ii, 398, 

7» Stein der früheren SammL Beverley (der Ab- 
druck wird Herrn Story Maskelyne verdankt). 

Ein unbärtiger Mann mit hohen Stiefeln, mit einem 
in spitzen Dreiecken ausgeschnittenen Sch urzge wände 
und einem breiten Gurt darüber, hält ein zappelndes 
Kind am Fusse über eine am Boden stehende Vase 
von der Form einer Hyclria; in der erhobenen Rechten 
schwingt er ein Schwert Es handelt sich, wie es 
scheint, um ein Kindsopfer. 

8. Quergestreifter Sardonyx, früher Sammlung 
Demidoff. Erw. Bull. d. Inst 1831, u i, 52. 

Zwei Eroten in steifer Stellung einander gegen- 
über, einer die Kithara spielend, einer mit einer Taube 
auf der Hand, l^eide mit Chlamys* Vgl* Tat XXIV, 37 1 

g* Sardonyx, früher bei VescovaLI in Rom. Erw. 
Bull, deir Inst. 1S34, 125, 34* 

Eros (Zopf auf dem Scheitel) steht, die Doppei- 
hacke aufstützend und an beiden Füssen gefesselt, vor 
Ps}^ ch e (lau gb ekle i d e t , S c h me tte rl i n gsfl ü ge 1) , we! che 
eine brennende Fackel in der Linken hält: Psyche hat 
den Eros überwunden und ihm die verderbliclie Fackel 
genommen. Stil wie Tat XXTV, 37 ff. — ■ Eros ebenso 
gefesselt, auf die Hacke sich stützend: Berlin No. 3891 
bis 3894. 

IO* Eros (mit Chlamys) hält, auf den Zehen stehend, 
eine Maske auf der Rechten; hinter ihm Krummstab 
und Maske. Striclirand* Vgl, Berlin No. 1585 ff. 3727 ft 

1 1. Ni colo im Museum zu Gotha. 

Aias (unbärtig, in voller Rüstung) reisst die 
knieende Kassandra an den Haaren von dem Palladion, 
das sie umfasst und das auf einer bekränzten Basis 
steht, Kassandra ist nackt bis auf ein schmales 
Gewandstück zwischen den Beinen. 

12* Karneol der Samml. TvSZKIKWICZ. 

Die drei aus dem Kampf eilenden vollgerüstcten 
Helden, vgl* Tat XXIII, 39. Es ist dies das schönste 
Exemplar der mehrfach wiederholten Komposition. 
Auf dem Panzer in der Mitte Gorgoneion, auf dem 
Schild Greif, der ein Reh zerfleischt. 



13* Glaspaste unbek. Besitzers. 

Gleiche Darstellung wie Tat XXIII, 40; der Held 
im Hintergründe mit der flatternden Chlamys ist durch 
den Fi los als Odysseus deutlich* Aias hält den zu- 
sammengesunkenen entseelten Achilleus* 

14* Karneol, früher Samml Vannutelli. Erw. 
Bull, d* Inst 1839, 105, 73, 

Apollon, lorbcerbekränzt, mit Chlamys, Bogen und 
Pfeile in der Linken, hält vorgebeugt mit der Rechten 
den Deckel eines Kastens, in den eben eine Schlange 
geschlüpft ist, deren Ende noch sichtbar ist Der 
Stein ist frei geschnitten, doch das Motiv des Apollon 
und die Anordnung der Chlamys bekunden Abhängig- 
keit von dem strengen Typus Tat XXI, 2; das Motiv 
des Philoktet ist hier auf Apoll übertragen. 

13* Karneol der Samml* Story Maskelyne. 

Ein vor einer Schlange fliehender umblickender 
Mann. Kadmos? Zum Motiv vgl. Berlin No* 881* 

16* Brauner Sard der Samml* Storv Masrelvne* 

Ein sitzender kahlköpfiger bärtiger Mann, ein 
kleines Gewand um die Oberschenkel, sitzt und hämmert 
an einem Helm, der vor ihm auf einem Ständer steht. 
Umschrift VINDALVC ONEIS Strichrand. 

17* Violette Glaspaste im Museum zu Brüssel. 

Auf einem runden Postamente steht in steifer 
Stellung ein nackter Jüngling, offenbar eine Statue; 
davor ein unbärtiger Mann im Mantel, die Rechte 
wie sprechend erhebend. Vgl. die Pasten in Berlin 
No. 451 — 455, wo ein Bildhauer vor einer noch nicht 
ganz vollendeten auf einem Postament befindlichen 
Statue steht* 

18* Verbrannter Sard der Sammlung Stokv 
Masketa'NE^ Abg. King, ant. gems and lings II, 
pl. 14, 5; handbook (1885), pl. 44, 2. 

Zwei bärtige Z^verge mit spitzen Mützen hocken 
in einem Ruderschiff und halten eine Amphora zwischen 
sich an den Henkeln* Vgl* die gleichartigen Gemmen 
Tat XXIX, 28— 32. XXVIII, 30, sowie Berlin No. 6515 
—6517. 4547— 4549- uQoff- 

19. Verbrannter Karneol der Sanmilnng Sm'ORY 
MASKEIA'NE. 

Buckliger Zwerg mit spitzer Mütze, Krummstab 
und Traube in den Händen. Vgl. zu iS. 

20. Karneol im Münzkabinet zu München. 

Ein jugendlicher Reiter (mit Chlamys und Stab), 
dem ein Jüngling mit gesträubtem Haare vorangelit. 
Unter dem Pferde ein Stern. Striclirand. 

21* Goldener Fingerring. Samml. Lord SOU'J UESK* 

Artemis (langer Chiton, Mantel, Haar in Rolle 
aufgenommeii) reitet auf einem Hirsch durch die Luft, 
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eine Fackel in der Rechten. Im Raume unten ein 
Kranz, rings vier Sterne, — Es ist hier unverkemibar^ 
dass Artemis als Mondgöttin gedacht ist; es ist Diana 
lucifera, — Der gleiche Typus der Göttin (Reiten auf 
dem Hirsch, langes Gewand^ Halten der Fackel) kommt 
schon an zwei schönen goldenen Ohrgehängen aus 
Südrussland vor, die nicht jünger als das 4. Jahrh, v. Chr, 
sind (Stephani, Compte rendu pl 1, 2. 3; 

p, 6 ff,). Auf der Augustusstatue von Prima Porta 
erscheint Uiana ebenso dem Apollon auf dem Greif 
gegenüber. 

22. Quergestreifter Sardonyx der Samml Storv 
Maskelyne, 

Der wütende Stier, an dessen Hörnern mittels 
eines Strickes Dirke gebunden ist, die er am Boden 
sclüeift. Dirke trägt langen Chiton, Der Stier ist 
relativ sehr gross gebildet. 

23. Topas in Paris, cab, des med., Chabouillet 
N o. 1626. BuonarROTIj osserv. sopra alcuni medaglioni 
ant. (1698), 5 , p. 440^ 

Dionysos in engem, fast faltenloseni langen Chiton 
und im Mantel, ruhig und steif nach Art eines alten 
Kultusbildes auf beiden Füssen stehend, in der Rechten 
den Kantharos, mit der Linken den Thyrsos auf- 
stützend, Langer Keilbart, hinten aufgerolltcs Haar. 
Hinter ihm bekränztes Postament mit einer Maske 
darauf. Der schöne Stein ist konvex, die Arbeit vor- 
trefflich. Vgl, Ta r XXIV, 42. 66; ferner auch XXXIX. 
15. 16. 

24. Ein bärtiger Mann arbeitet, auf einem Lehn- 
stuhle sitzend, den Mantel um den Unterkörper, an 
einer vor ihm stehenden Herme; er setzt mit der 
Lunken den Meissei an den Schaft, in der Rechten 
hält er den Hammer. Die Llerme ist bärtig , von 
strengem Typus; auch der Mann hat in Haltung und 
Kopftypus etwas Strenges. — Ähnlich sind zwei Glas- 
pasten in Berlin No- 4650. 4651; ebenda 4649 ist der 
an der Herme arbeitende Mann stehend gebildet 

35, Glaspaste in eisernem Fingerring Samml. 
E. P. Warren. 

Ein sitzender bärtiger Gelehrter (Mantel um Unter- 
körper), eine Rolle in der Linken, in der Rechten ein 
Stäbchen, mit dem er auf einen vor ihm liegenden 
Globus deutet Strichrand. 

26, Karneol. Samml. Lord SoutheSK. 

Kill bärtiger, auf einem I-ehnstuhle sitzender Dichter 
liest aus einer Rolle, die er mit beiden Händen geöffnet 
vor die Augen hält (vgl. die Glaspaste Musee Fol II, 
pl. 91, 8). Vor ihm eine unbärtige Maske auf einem 
runden Postament. — Replik oder identisch ist FiCORONi, 
masch. scen. 75, i. 



27. Ein unbärtiger Mann in der Tunica mit kurzen 
Oberärmeln sitzt hinter einem viereckigen in Schräg- 
ansicht von oben dargestellten Tische, dessen vier 
Beine untep durch Querriegel verbunden sind. Er 
legt beide Hiaiitde auf den Tisch, auf dem kleine runde 
Gegenstände, ohne Zweifel Geldstücke, zu bemerken 
sind. Rechts hängt an der Wand ein Kasten mit 
geöffneten Thürhügeln und mit Fächern im Innern, 
offenbar eine Geldkas.se, eine arca. Der Mann ist ein 
argeniarius oder meftsarins hinter seiner mensa^ dem 
Zähltische — ein Bild aus einer der tahernae am 
Forum zu Rom, — Eine Replik auf einer schlecht 
erhaltenen Glaspaste in Berlin No. 4652, Vgl, ferner 
Taf. XXVIII, 34 - 

28, Konvexer Karneol im British Museum, catal. 
No, 1792. Abg, King, ant gems 1860, p. 242; ders., 
ant. gems and rings II, pl. 38, 8; ders., handbook of 
engr. gems pl. 78, 3. 

Eine Wasserorgel (uSpauXtg), gespielt von einem 
dahinter stehenden Manne, während zwei andere zu 
beiden Seiten die Pumpen in Bewegung setzen. Der 
untere Teil, auf dem die ungleichen Pfeifen stehen, 
gleicht einem bekränzten Rundaltare, — Die Hydraulis 
wurde nach Aristoklcs *s;pl xcpwv (bei Athen, p. 174 
c, d) unter dem zweiten Euergetes, also in der zweiten 
Hälfte des zweiten Jahrhunderts vor Chr. von einem 
Barbier Ktesibios zu Alexandrien erfunden. Die Be- 
schreibung, die Aristokles giebt, stimmt genau mit 
unserem Steine überein , der nicht später als das 
t Jahrh, vor Chr. ist. Beischrift AMVV (die beiden 
ersten Buchstaben in Ligatur). 

29. Glaspaste des Lord NorthampTON. Erw, 
Bull. d. Inst. 1831, 111,75. Abg. Kjng, handbook 

(18S5), pl. 79, 7. 

Ein schweres Pferd mit Sattel, geführt von einem 
unbärtigen Krieger mit Helm und lang ovalem Sciitum, 
wie es die Römer der republikani.schen Zeit führten 
(vgl* Intermezzi S, 40), 

30, Konvexer Hyacinth, früher Sammlung Al. 
Castetj.ani (FrÖHNEK, coli. Cast, vente ä Rome 1884, 
p. 128, No. 1042), jetzt Samml. Lord Southesk, 

Eine Frau in voller Gewandung, beide Arme 
unter dem Mantel, auf der Promenade, begleitet 
von einem Sklaven, der ihr den Sonnenschirm über 
den Kopf hält. Der charakteristische hellcnistisch- 
frührömische Stil wie Taf. XXVI — XXVIII; vergleiche 
auch Taf. XXXIV, 

31* Konvexer Karneol aus Spalato im Harrow 
School Museum; Cecil Torr, catal. of the dass, 
antiquities, Flarrow 1887, No. 793. 
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Minerva, die Rechte auf die Lanze stützend, auf 
der Linken etwas Undeutliches. Beischrift in grossen 
griechischen lEichstaben mit Punkten an den Enden 
der Hasten NIKANAC! Stil und Art der Beischrift 
wie an den römischen Steinen der letzten republika- 
nischen Zeit. Vgl. Tah XXVil, 59. 62. 

32. Konvexer brauner Sard, etwas verbrannt, im 
Münzkabinet zu München. 

Bärtiger buckliger Zwerg mit dürren Beinen , mit 
PÖscherniütze auf dem Kopfj in einer Muschel stehend 
und angelnd. Vgl. Taf. XXVJIl, 30. 

33. Gelber Sard in New York. Abg. King, 
precious stones p. 329; vgl. p. 432; ders. , liaiidbook 
(1885), pl. 73, 8. 

Weibliches Brustbild mit Halsband und Ohrgehänge 
und mit einem Pfau, der den Oberkopf bedeckt und 
dessen Schweif hinten herabfällL — Gleiche Darstellung 
s. Taf. XXVI, 19. — Die nächste Analogie zu diesem 
lypiis sind die Aphrodite darstellenden hellenistischen 
Ikonzen, welche der Göttin nach ägyptischem V’^orbilde 
einen Vogel (eine Taube) den Oberkopf bedecken 
lassen (bekleidete Aphrodite aus Paramythia im British 
Museum, Specimens of anc. sculpt. 2, 23; nackte 
anderwärts); der Typus muss in Alexandrien ent- 
standen sein. Unsere lkste mit dem Pfau muss Hera 
bedeuten. 

34. Konvexer Karneol in Paris, cab. des mcd. 

Brustbild der Roma, mit der Rechten den Speer 

schulternd , in der Linken den Ruiidschild , darauf 
Bellerophon auf dem Pegasos; der runde Helm der 
Göttin zeigt eine gerade emporstehende Feder an der 
Seite und zwei Voluten (dieselbe Helm form erscheint 
auf Münzen des C. Poblicius Mallcolus von 89 v. Clir., 
BA 13 ELON, monn. rep. II, 333, und den von diesen 
kopierten Münzen gieiclien Jahres der Italiker des 
Bundesgenossenkrieges, s. Berlin, Beschr. der antiken 
Münzen III, 1, Taf. 1, 18). Vor dem Gesichte ein 
Stern. Beischrift (mit Punkten an den ltnden der 
Hasten) HAVE ROMA Vgl Taf. XL, 50 und Berlin 
No. 4785 — 4788. Ganz dasselbe Brustbild der 
Roma erscheint auf einer Goldmünze des C. Vibius 
Varus 43 — 42 V. dir. (B.UiET.ON, monn. rep. II, 548, 
No. 25). 

35. Konvexer Granat in Paris, cab. des med,, 
CllAUOClLLET No. 20ÖI. 

Brustbild eines imbärtigen Libyers oder Numiders 
mit gedrehten Locken und einer Stinibinde, von vorne. 
Die Binde deutet auf einen König. Das Bild könnte 
wohl Jugurtha dnrstelien, in dessen Plpoche die 
(öenimc ihrem Stile nach ungefähr gehören muss. 



36. Den Nicol o nachahmende Glaspaste in grossem 
antiken Fingerring von Goldblech. Samml. RobinsüN 
in London. 

Odysseus als Bettler, noch unerkannt, sitzt auf 
einer Walze in seinem Hause; er trägt Chiton und 
Pilos; um die Schultern ein grobes Tuch (das 
xayZv der Odyssee); er blickt nach rechts empor. 
Von links naht Penelope, den Schleier mit der Linken 
fassend. — Die Figur des auf der Walze sitzenden 
Odysseus allein kommt mehrfach auf Glaspasten früh- 
römischer Zeit vor, s. Berlin No. 1379^1381 und 
4348; Musce Fol II, pl. 68, 4. 73, 7. Penelope tritt 
von rechts hinzu, so dass Odysseus sie aiiblickt, auf 
der Paste Berlin No. 1382, der Paste Mus^e Fol II, 
pl73, IO und dem Karneol Overbfxk, Gail, Taf. 33, 14, 
sowie dem bekannten pompejanischen Wandbilde ebenda 
Taf 33, 16. Auffallend ist die auf unserer Gemme 
erscheinende Fassung, wo Odysseus ins Leere empor- 
blickt und Penelope, von ihm unbemerkt, aus dem 
Hintergrimde kommt. Da bei diesem Schwanken der 
Umgebung die Figur des Odysseus sich immer genau 
wiederholt, möchte man vermuten, dass das Original 
(ohne Zweifel ein berühmtes Gemälde — etwa von 
Nikomachos?) nur diese Gestalt des Odysseus ent- 
halten habe. 

37. Konvexer Karneol, Britisli Museum, catal. 
No. 1313. 

Der bärtige bekränzte Herkules sitzt, das Löwen - 
feil über dem linken Arme, einen grossen Skyphos 
auf der Linken, auf einem Felsen; die Rechte streckte 
er vor (die Hand ist abgebrochen). Neben ihm ein 
Schwein (als sein Opfertier). 

38. Konvexer Stein unbek. Besitzers. 

Die kapitolinische Trias. Jupiter, das Scepter 
aufstützend, wird von Minerva bekränzt; auf der anderen 
Seite Juno, den Mantel über den Hinterkopf gezogen. 
Stil des I . Jahrh. v. Chr. 

39. Amethyst aus Sizilien. Sammlung AirniUR J. 
Evans. 

Athena im Kampfe gegen einen bärtigen Giganten 
mit Schlangenbeinen; derselbe erhebt in der Linken 
ein Pedum; Athena setzt ihm einen Pkiss auf das 
Schlangcnbein, Offenbar sind an diesem Steine die 
Seiten vertauscht: Athena hat den Schild am rechten 
Arm, die Lanze in der linken Hand. Die ursprüngliche 
richtige Komposition, welche hier nachlässig kopiert 
erscheint, ist auf Glaspasten erhalten: Berlin No. 4120 
bis 4122, 

40. Onyx, früher Samml NoTT. Abg. King, 
precious stones p. 374. Erw. Bull. d. Inst. 1831, 

I r 1 , 58. 
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Eros leuchtet mit der Fackel in eine versierte 
Vase, aus der ein Palmzweig emporsteigt und ein 
menschliches Skelett kopfüber herausfallt. Vergleiche 
Taf. XXIX, 47 ff. 

41. Gestreifter Sardonyx, fiiiher SammhVKSCOVAU, 
dann LeakE, Erw. Bull, el Inst. 1839, 112, 87. Abg. 
KiNt^, handbook (1S85), pl. 80, 8. 

Pan mit dem Körper einer Heuschrecke und 
bärtigem gehörnten Kopfe trägt zwei erlegte Hasen 
und einen Vogel (?) an einer Stange, Ein Skorpion 
und eine Schlange stellen diesen Tieren nach. Vgl. 
Taf XXIX, 38 ff. 

42. Karneol ans Neapel. SammL Lord SoUTHESK. 

Ein seltsames Misch wesem Eine nackte mami“ 

liehe Figur, auf beide Kniee gesunken; an Stelle der 
Y\rme hat sie grosse Vogelfiügel , an die auch ein 
Vogelschwanz ansetzt; Hals und Kopf sclieinen die 
eines Raubtieres; auf dem Kopfe Hörner des Stein- 
bocks. Zwischen den Flügeln steckt eine Fackel. 
Rechts im Raume ein Kerykeion. Vgl. Taf, XXVI, 72. 

43. Chalcedon aus Athen. Sammlung Lord 
SoUTHESK. 

Auf einer niedrigen felsigen Erliölumg sitzt ein 
Mädchen in Chiton und Mantel, im Begriffe zu spinnen; 
es hat den Spinnrocken (der oben verletzt ist) zwischen 
die Beine geklemmt und zieht den Faden mit beiden 
Händen, Ein Schmetterling flattert über dem Faden, 
Vor dem Mädchen steht eine brennende Lampe auf 
einem Untersatz. Hinter ihm ein Thyrsos mit Tänie. 
Unten ein Skorpion, 

44. Quergestreifter Sardonyx der Samml. Story 
Maskelyne, 

Ein Mädchen (in Chiton und Mantel) im Schlafe 
vornübergebeugt auf einem Felsen sitzend. Vor ihm 
steht eine Hydria, Von oben kommt eine Ameise 
herbei. Oben schwebt ein Adler, der einen von einer 
Binde umwundenen Stab in den Klauen hält. Im 
Rücken des Mädchens zwei grosse Ähren. Vgl. 
Taf. XXX, I. 49 ff. XIII, 20 und wa,s im Text zu 
Taf. XXX, I angeführt ist. 

45. Chalcedon in Tunis. 

Gleiche Darstellung {das in Schlaf gesunkene 
Mädchen, vor ihm Hydria, darüber Ameise, oben 
Adler, hier ohne Stab, hinten Ähren), in äusserst 
flüciitiger Ausführung, 

46. Konvexer Amethyst; Samml. des LIerzogs 
von Devokshire in London. Abg. Panofka, Zeus 
und Ägina (Abh. Berl. Akacl. 1835), Taf. 2, 12. 

Kopf eines jungen Mädchens, vermutlich der Nike, 
über dem Rücken eines Adlers; mit Halsband, Ohr- 



ring und auf den Scheitel aufgebundenem Zopf, Vgl, 
Taf. XXVI, 27. Dieselbe PTisur hat der Kopf der 
Victoria auf den Münzen des L, und des C. Valerius 
Flaccus (c. 104 und 81 vor Chr.), Babei.ON, monn, 
rep, II, 512, 513. 

47, Karneol aus Tarent in Samml. Arthur J, 
Evans. 

Unbärtige epheubekranzte oflenbar weibliche Maske 
mit tragischem Ausdruck von vorzüglicher Ausführung. 
Umschrift in flüchtigen Buchstaben FOPTVNATVS- 
Q-L* Vgl. Taf. XXVI, 57 ff 

48, Quergestreifter Sardonyx der Samml, StORY 
Maskelyne. 

Omphale mit dem Löwen feil und der Keule. Ein 
sehr häufig wiederholter Typus. Vgl. Taf. XXXVll, 
13, 14. Berlin No. 2328. 3087 — 3091. 4212 — 4237. 

49, Karneol der Samml, Lord Southesk, 

Eine nnbärtige Maske, an die hinten der Körper 
einer Fliege ansetzt. Dahinter eine Leier. Vgl. 
Taf XXVI unten. 

50, Brauner Sard im MOnzkabinet zu München. 
Abg. LmhüOF-Blümer u, Keller, Tier- u. Pflanzenbilder 
Taf 15, 1 1 ; S. 93. 

Ein rennender Panther von trefflicher Ausführung. 
Davor Thyrsus, Unten der Name des Besitzers 
SALVIVS 

51, Konvexer schwarzer Stein in einem goldenen 
Fingerring, Gefunden in einem Grabe beim Lago di 
Bolsena, Samml. E. P, W AKREN. 

Ein jugendlicher Reiter mit Chlamys schleudert 
im Galopp den Speer auf einen schon getroffen zu- 
sammeiisinkenden und von einem Hunde gepackten 
Hirsch. 

52, Konvexer Stein unbek. Besitzers. 

Ein Jüngling (Chiton und Chlamys) zu Ross, mit 
der Lanze nach einem nackten Jüngling zielend, der 
das Schwert erhebt und einen langen ovalen Schild 
mit langem Buckel und Ranken Ornamenten trägt. 
Rechts unten fragmentiert. 

53, Gelbe Glaspaste, früher Sammlung Marl- 
borough; Story Maskjclyne, catalogue No. 617 
(Abdruck verdanke ich Herrn Story Maskelyne). 
Abg. Marlborough gems II , 39 (Sai.. Reinach, 
p. gr. pl. II 6), wo fälschlich Obsidian als Material 
angegeben ist. 

Ein jugendlicher Reiter in Panzer und Chlamys, 
mit der Lanze nach einem auf das rechte Knie ge- 
fallenen nackten Jüngling stossend, der langen ovalen 
Schild und Schwert trägt. 
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54. Konvexer Sardonyx mit tief brauner oberer 
imd weisser unterer Lage, früher Samml HarlHOROUGH, 
Story Masketvne, catalogue No. 614. 

Ein jugendlieher Reiter im Galopp mit eingelegter 
Lanze. Er ist voll gerüstet, mit Panzer, Helm, Rund- 
schild und Sdivvert. Flatternde Chlamys. 

55, Karneol in Paris, cab. des mcd., CiiabOuitlet 



I2i) 

No. 2162. Abg. Imitoof-Blumer u. Kelter, Tier- 
und Pflanzenbilder Taf 17, 17; S. 108, 

Ifin zweihöckriges baktrisches Kamel, an einem 
Stricke geführt von einem Hund. Auf dem Rücken 
des Kamels sitzt ein kleiner Bar (nicht ein Hund, 
noch weniger ein Aftchenl), der eine Stange in der 
einen Tatze hält (vgl. dazu Berlin No. 2531). 



FürtwXnüi.er, Antike Gemiiicii. 
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TAFEL XXVI. 



Die Tafel enthält meht konvexe belienlsthch-friihröinische Gemmen, und ztvar solche mit Briistbildern. 

Köpfen und Masken. 



1, Dunkle Glaspaste mit weissem QuerstreiC 
Berlin No* 4761* 

Brustbild des Eros mit dem dicken Blumenkränze 
der Symposien um den Hals und mit aufgebogeneii 
Flügeln* Es giebt zalilreiche Repliken, s* Berlin 
No. 4762 — 66. 

2, Hellbrauner Sard aus Rom in Berlin No. 1759. 

Brustbild eines jugendlichen Flussgottes von auf- 
geregtem Ausdrucke mit kurzen Stierhörnern und 
tierischen Ohren. Daneben C 

3, Epheubekränzter Kopf de*s lachenden jugend- 
lichen Dionysos. Beischrift EPIGEhJES {der ö. und 
7* Buchstabe sind in Ligatur gcsdirieben). 

4, Ähnliches Brustbild des Dionysos, mit Mitra 
und Epheukranz; an der linken Schulter lehnt der 
Thyrsos mit Tänie. Vgl. 6 — 8 und Berlin No, 1745 
bis 1753. 

5* Oberkörper eines jugendlichen Satyrs mit Nebris, 
der in seiner Linken eine Silensmaske, mit der Rechten 
das kleine Dionysoskind am Arme halt, das hinter 
seiner rechten Schulter vorkomnit, den Thyrsos schwingt 
und die Nebris um hat. Das volle lachende Gesicht 
des Satyrs vortrefflich* 

6, Briustbild des Dionysos mit Nebris und Mitra, 
mit Epheu und Wein bekränzt, den riiyrsos an der 
linken Schulter. 

7, Lachender Dionysoskopf, mit Tante und Wein- 
trauben im Haar; mit Halsband* Vgl. Berlin No* 1745 
bis 1753. 

8. Braune Glaspaste in Berlin No. 1746* 

Desgl*, mit Mitra, Epheu und Wein bekränzt 

9. Braune Glaspaste in l?erlin No, 4754. 

J^mstbild tles Eros, zum Sympo.sion bekränzt, den 

grossen Skyphos in beiden Händen. Vgl. die Repliken 
Berlin No. 4755 — 4759^ 



10. Braune Glaspaste in Berlin No. 1760. 

Kopf eines jugendlichen Flussgottes mit Stier- 

höniern und -Ohren; ringsum drei Sterne. E*s giebt 
zahlreiche Repliken, alle im gleichen Stile* Vgl* iS 
und lierlin No* 1761 — ^1764. Genau übereinstimmend 
ist die Paste Musee Fol II, 8, ro und der Sardonyx 
in Plorenz GORl , mus. Jitr. i, 54,8 (Sal. Runach, 
p* gr. pk 27; p. 31). Ohne die Sterne ein dunkler 
konvexer Sard in Petersburg, Ermitage CIII, 3, 1, der 
wahrscheinlich identisch ist mit dem angeblichen 
Karneol der Picrrcs d'Orieans I, 29. Aucl\ in Wien 
ist ein gleicher brauner Sard (jetzt No. 158). An die 
richtige Deutung des Typus als Pdussgott hat zuerst 
Stefhani, Conipte rendu 1863, 114 gedacht. 

11. Brauner Sard in Berlin No. 1772. 

Brustbild der Isis mit reichen libyschen Locken; 

wie es scheint, mit Ähren bekränzt. 

12* Dunkelbrauner Sard in Berlin No. 1755* 
Jugendlicher Satyr oder Pan mit Bockshörnchen 
und Epheukranz, Tliyrsos und Pedum daneben. Zu 
den Haaren vgl. 16. 17. 

13, Dunkelbrauner Sard in Berlin No. 1827. 
Perseus mit Sclmertband und Harpe; der Oberteil 

des Helms in Gestalt eines Greifs. 

14. Desgleichen, auf einem flachen Stein. 

15* Kopf eines Kriegers, dessen Helm die Gestalt 
eines Löw-engreifs hat. 

16* Die beiden Dioskuren; über ihren Köpfen 
zw-ei Sterne, zu den Seiten zwei Lanzen. Sie tragen 
Halsbänder mit Amuletten* Derbe kindliche dicke 
Gesichter. 

17, Braunschwarze Paste, den dunklen Sard 
nach ahmend, in Berlin No, 1770* 

Apollon, von Leier, Bogen und Köcher umgeben. 
Kopftypus und Haar wie an 16. 12. 
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18. Dunkelbrauner Sard in Berlin Xa. 1761^ 
Flussgott mit Stierhörnem wie 10; zu den Seiten 

Keule und Füllhorn, auf Herakles und Achcloos be- 
züglich. 

19, Gleicher Kopf wie Taf XXV, 33, Juhü mit 
dem Pfau auf dem Kopfe. Links ein Dreizack mit 
darum gewundener Schlange; rechts liiikslaufige Bei- 
schrift AIMA 

20* Karneol der Ermitage zu St Petersburg. 

Kopf der Libya, die Haare bedeckt von der Haut 
eines Elefantenkopfes mit Zähnen und Rüsseh 

21. Isis mit ägyptisierender I laartour. Vorne am 
Diademe erhebt sich eine kleine Uräusschlaiige. Oben 
auf dem Kopfe der übliche Aufsatz der Isis, der aus 
Scheibe und Hörnern besteht 

22. Dunkelbrauner Sard in l^erlin No. 1783, 
Victoria, auf dem Scheitel ein dem der Isis äim- 

lieber Aufsatz; Palmzweig zur Seite. 

23. Karneol in St. Petersburg, Ermitage B IV, 5, 5. 
Mercur mit Chlamys, Kerykeion und Flügelliut. 

Auch liier die derben, vollen, kindlichen Züge. Vgl. 
Taf. XXVHI, 59. 

24. Brauner Sard in Berlin No, 17S4. Abg, 
Panofka, Gemmen mit Iri.schr. Taf l, 44; S. 40. 
Ml LLER-WlESELFR, D. a. K. 11 , 3OO. 

Herme des bärtigen Dionysos mit einem Tuch 
und einer Wulstbiiide um den Kopf; gedrehte Locken. 
Beischrift PER 

25. Hellbrauner Sard in Berlin No. 1744. 

Der unbärtige Vulcan mit Pilos, Fackel und 
Zange. 

26. Dunkelbrauner Sard der Sammlung TilüR- 
wAT.nSEN, L. Müller No, 622. 

Helios von Strahlen umgeben. Beisciirift C S 
27* Diana mit Köcher und Bogen. Der hübsche 
Mädchciikopf hat Ohrring und auf den Scheitel auf- 
gebundenes Haar wie Taf. XXV, 46 und die Victoria 
der dort citierten Münzen. Vgl. ferner Berlin No. 1855. 
1856. Mit der Diana dieser Gemme stimmt ganz 
überein ein Denar des A, Postumius Albinus von 
c. 74 V. Chr. (Babkt.ox, monn, rep. II, 381, No. 7). 

28. Brauner Sard in Berlin No. 1846. 

Der jugendliche Pan mit Hörnern, Spitzolircn und 
b ocksa rtigem U 11 tc rgesi ch t . 

2g, Der bärtige Mercur mit kleinem Flügelhut 
Sehr sorgfältige Ausführung, die Haare noch in der 
strengen Art mit feinen parallelen Linien, doch ohne 
die in jenem strengeren Stile üblichen Rundperlpunktc 
an den Enden. 

30. Rötlichbrauner Sard in Täcrlin No. 1837. 



Mercur mit ungezügeltem Petasos, Kerykeion und 
Gewand. Sehr charakteristisch römische Züge. Vgl. 
Berlin No. 4S6off. 

31. Brauner Sard in der Ermitage zu St. Peters- 
burg. Erw. von mir in RüSCHEr’s Lexikon I, 2178, 

z- 53 - 

Der bärtige Herkules von sehr kräftig derbem 
Typus. 

32. Dunkelbrauner Sard in Berlin No. 1844. 
Janusartiger Doppelkopf unter gemeinsamem Hute, 

der oben eine Schlinge hat; ein bärtiges, ein unbärtiges 
Gesicht. I’teplik auf einer Glaspaste Musee FoJ II, 
pl, 62, II. Ein ähnlicher Typus {ebensolcher Hut mit 
Schlinge, doch beide Gesichter imbärtig) kommt auf 
italischem aes grave vor, s. Daremeerg et Saguo, 
dict. d^antiqu. I, p. 459, fig. 551. 

33. Bärtiger Hcraklcskopf mit Kranz und Tänie, 
die hinten in Schleife gebunden ist; der lysippisch- 
liehen istische Typus in besserer Ausführung als 31, 

34. Brustbild der Omphale mit Löwcnfell und 
Keule. 

35* Opak blaue Glaspaste in Berlin No. 4781, 
Desgleichen. Replik in Berlin No. 4782. 

36* Braune Glaspaste in Berlin No. 4780. 
Brustbild des jugendlichen Herakle.s mit Fell und 
Keule. 

37. Braunschwarzer Sard in Berlin No. 1909. 
Kopf eines jugendlichen Schauspielers, der, auf 

dem Kopfe ziirückgeschoben , eine bärtige Maske mit 
stark gefurchter Stirn, ähnlich 46 fr., trägt. Vgl. Berlin 
No. 5241 ff. 6544 ff. 

38. Brauner Sard in Wien No. 311. 

Jugendlicher Satyrkopf (Pedum daneben) mit zurück- 

ge sch o b c ne r S i le nsm a ske . 

39. Jugendlicher Schauspieler mit zurückgeschobener 
Maske eines jungen Mädchens, mit Furchenfrisur und 
offenem Munde. Beischrift QVINTIPOR - COCIDEI 
(der 4. und 5. Buchstabe sind in Ligatur geschrieben). 

40* Ein bärtiger Schauspieler mit steifem Bart 
und geringelten Locken trägt zurückgeschoben eine 
bärtige Maske mit gefurchter Stirn wie 37, vgl. 46 fr 

41. Chalcedon in St, Petersburg, Ifrmitagc AA, 
4, 24. 

Bärtige Herme des Hypnos mit SelmiettcrlingS“ 
fliigchi, die in der Gegend des Ohres ansetzen. Edler 
Typius nach Vorbildern des Stiles des 5. Jahrhunderts, 
Hervorragend gutes lüxemplar eines auf Steinen und 
Pasten der späteren republikanisch- römischen Zeit 
häufigen Typus, vgl, Taf, XXX, 24 — 26 und Berlin 
No, 4741— 4744. 6528. 

42, Desgleiclien, in zierlicher AiusfLihrung. 
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43, Schwarzer Sard in Berlin No. 6529. 

Bärtige Herme des Dionysos mit Weinlaub und 

Tänie. 

44, Blaue Glaspaste in Berlin No* 1808. 
Tragische Maske des Herakles, von vortrefflicher 

Arbeit Vgl. Taf. L, 27 und Musee Fol II, pL 58, 5* 6, 

45, Brauner Sard in Wien* 

Eine vorzüglich gearbeitete tragische Maske mit 
hocligezogenen Brauen und faltiger Stirne, jnit kurzem 
Bart und Haar. 

4Ö* Braunschwarzer Sard in Berlin No* 1934- 
Schauspieler mit der Maske eines zornigen Alten 
vor dem Gesicht; kurzer Bart; weit offener Mund; 
hochgezogene Brauen, Falten an Stirn und Nase. 

47, Dunkelbrauner Sard der Sammlung ThOH’ 
WALDSEN, L. Müller No. 1212. 

Ähnlich, doch von ruhigerem Ausdruck* 

48, Braune Glaspaste in Berlin No* 5272, 

Die Maske des zornigen Alten vereinigt mit der 
eines Kindes. 

49, Karneol in Berlin No* 1937* 

Die Maske des zornigen Alten in vortrefflicher 
Ausführung, von ruhigerem Ausdruck, 

50, Dieselbe Maske mit sehr erregtem Ausdruck. 
Bart in feinen parallelen Linien mit Rundperlenden. 
Umschrift Q - LAMYRI 

51* Karneol in St. Petersburg, Ermitage* 

Dieselbe Maske in ganz vollendeter prachtvoller 
Ausführung. 

52. Ähnliche Maske, von geringer Arbeit; unten 
Pediim. Beischrift L- CL OP 

53* Maske desselben Typus; unten Pedum. 

54* Desgleichen, aber in derberem älteren Stile* 

55. Desgleichen; der Hinterkopf der Maske ist 
auf ein kreuzförmiges Gestell gestützt. 

56. Granat in Berlin No. 1810* 

Silensmaske; im offenen Munde sind Zunge und 
Zähne sichtbar, 

57, Granat in Berlin No, 1950. 

Weibliche Maske der Komödie mit KopftuclL 
Umschrift APOLLO NI DES 

58, Ähnliche weibliche Maske mit fröhlichem Aus- 
druck (Hetäre), mit Blumenkranz, Perlenschnur und 
Tänie im Haar. 

59* Brauner Sard in Wien (No. 378). 

Desgleichen. Daneben A 

60. Brauner Sard in St. Petersburg, Ermitage. 
Lhibärtige Maske eines Sklaven aus der Komödie. 
Bei,schrift FAVSTVS ' M ' Sehr ähnlich, nur ohne 
Beischrift, ist Berlin No. 6555. Ähnlich auch King, 
handbook (1885), pl. 62, 9, 



61* Hübsche Maske einer Hetäre von vorne, mit 
dem Blumenkranz des Symposions, Epheu und Tänie 
in dem furchenfömiig frisierten hinten in einen Knoten 
gebundenen Haar. 

62* Amethyst der k, niederländ. Samml* im Haag* 

Ähnliche Maske mit Blumenkranz und Tänie. 

63, Weibliche Maske mit PYirchenhaar, im Profil. 
Beischrift AlOAUUPOC 

64* Bergkristall in Berlin No, 1952. 

Sehr hübsch gearbeitete weibliche Maske mit 
Epheiikranz. 

65. Karneol in St. Petersburg, Ermitage. 

Männliche Maske der Komödie mit Blumenkranz 
und Tänie. Beischrift ALEXANDER 

66< Unbärtige Maske der Komödie mit hoch- 
gezogener Braue und dicker Nase. 

67, Amethyst der k. niederl. Samml. im Haag. 

Unbärtige männliche Charaktermaske mit scharf 
gekrümmter Nase und eingefallenen Wangen. 

68- Weisse Glaspaste in Berlin No. 196g* 

Weibliche tragische Maske, 

6g. Maske eines Mannes mit Hahnenkamm auf dem 
Oberkopf, mit stark gekrümmter Nase und den Lappen 
eines Hahnes an der Seite. Am Hinterkopf unten ein 
Haarwisch, der ganz einem Hahnenschwanz gleicht 
Vgl. den angeblichen Cameo, der \vahrscheinlich mit 
unserem Steine identiscli ist, bei FiCOROXi , masch, 
scen* 62, 2 und danacli DjeTERJCH, Pulcinella, Titel- 
blatt und S. 240. 

70. Unbärtige Maske mit kurzem Haar, von vorne; 
oben die langen Hälse und Flügel zweier Vögel; unten 
zwei gekreuzte Ähren* 

71. Brauner Sard in Berlin No* 1798. 

Ein mit ausgebreiteten Flügeln schwebender Adler, 
dessen Körper durch ein menschliches Gesicht gebildet 
wird* Vgl. die Repliken in Glaspasten in Berlin 
No* 1789 — 1804 und Musee I"oI II, pl. 64, 7. 8* Man 
hat an eine Andeutung Ganymeds gedacht* 

72. Sardonyx, früher Samml. PONIATOWSKI* Abg. 
pANOFKA, Zeus und Ägina (Abh. Berl. Akad. 1835), 
Taf 2, 8. 

Knieende männliche Gestalt mit Kopf, Flügeln 
und Schwanz eines Adlers* Davor etwas Undeutliches 
(schmaler Altar mit etwas Spitzem — Feuer — 
darauf?). Beischrift LI Replik, aber ohne das undeut- 
liche Gerät, auf der Glaspaste Musee Fol il, pk 64, 9, 
Vgl. ferner Taf XXV, 42. 

73* Eine jugendliche und eine Silen.smaske vereint; 
oben Greif* 
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74. Karneol in Berlin No. 661 6. 

Geflügeltes Gorgoncion innerhalb des DreischenkelSj 
dazwischen Ähren (Symbol Siziliens). Beischrift 
EV^HEMI 

75. Maske eines jungen Mädchens; das Haar auk 
gebunden wie an 27, 

76. Dunkler Sard in Berlin No. 6548. 

Zwei weibliche Masken der Komödie übereinander. 

77. Vereinigung von drei bärtigen und einer ni> 
bärtigen Maske. 

78. Karneol im KimsthandeL 

Bärtige Maske, deren Ohr von einem Widderkopf, 
deren Oberkopf von einem Adler, deren Bart von einer 
Taube und deren Hinterkopf von einem Löwenkopfe 
gebildet wird. Unten Keule. — Ähnliche Steine in 
unverstandenen schlechten Abbildungen bei KiNG, ant. 
gems 1860, p. 201 und GORI, mus, Blor. I, 50, 10, 
sowie die Pasten Musee Fol JI, pl. 63, 7. Ö2, 7. 9. 

79. Dieselbe Darstellung, nur mit dem Unterschiede, 
dass oben noch eine bärtige Maske der Komödie, sowie 
Elefantenrüssel und Zähne zugefügt sind, Rechts ein 
Kerykeion. 

80. Derselbe Typus wie 78. 

81. Dunkler Sard in Berlin No. 6547. 

Kopf eines unbärtigen Schauspielers, oben mit 
einer bärtigen ernsten, hinten mit einer Komödienmaske. 

82. Nicolo in Paris, cab. des mcd., CllAlsOUILLET 
No. 1625. 



Silensmaske mit Epheu und Tänie um die Stirne; 
der Bart ist in Gestalt zweier Insektenfliigel gebildet. 
Vgl. den sehr ähnlichen Kopf auf dem braunen Sard 
Berlin No. 1805, wo das Gesicht aber nicht den Typus 
Silens, sondern mehr den des bärtigen Dionysos zeigt 
(mit aufgerolltem Vorderhaar, befranster Binde und 
Epheukorymben); mit diesem Steine stimmt ein Karneol 
der Pierres d'Orlcans I, pk 59 (Sal. RErNACH, p. gr. 
pl. 126; p. 138) völlig überein, der jetzt in St. Peters- 
burg ist, wo sich auch noch eine Replik befindet 
(Ermitage FV, 5, 16. 17). Ein länglicher Sardonyx- 
Skarabäus des späten flauen Skarabäenstilcs in der 
früheren Sammh PRAüN, abg. KiNG, ant. gems 1860, 
p. 134; handbook 18S5, pl. 41, 3 zeigt an Stelle des 
Käfers in Relief geschnitten einen ähnlichen Kopf mit 
einem aus Bienenleib und Bienenflügeln bestehenden 
Barte. Auf der Unterseite graviert Zeus mit Blitz und 
Hrustbiid der Kybele. Vgl. 83, 

83, Karneol, früher Samml. PoniatOwSKT. 

Bärtiger Kopf von würdigem Ausdruck, dessen 
Bart aus dem Leib und den Flügeln einer Jhene be- 
steht, deren Kopf oben über dem menschlichen behaarten 
Oberkopf und deren sechs Beine zu den Seiten an- 
gegeben sind* — Ein sehr ähnlicher Kopf, nur mit 
kahlem Schädel und ohne die Beine, auf einer viel- 
besprochenen, von Winckelmann als Zeus Apomyios, 
Jupiter muscarius erklärten Glaspaste in Berlin No* 1806, 

von der ebenda No. 1807 eine Replik ist. Ähnlich, 
1 1 ' 

mit ]ieinen, aber ohne den Leib die Glaspaste Muscc 
Fol II, pl. 64, 6. 
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Die 1 af ei ent hält die iHniseizmig der konvexen kel/eiiist/sck-fid/kröm/sc/ien Gctnmeu, und ztvar zokhe mit 



ganzen zumeist myt/ioiogisciien Figuren, 



I. Der Oberkörper des Eros kommt aus einer 
Blüte heraus; er hält etwas Undeutliches in beiden 
Händen. Vgl. Taf. XXIV, 49. 50. 

2* Girasol (nach Kin(;) unbekannten Besitzers. 
Abg. King, ant. gems 1860, p. 284. 

Eros, mit den Händen an eine ionische Säule 
gefesselt; Psyche als Schmetterling hält den Strick des 
Gefangenen. Unten ein Ball. Beischrift M ^ AA/SI - 
PRtSCI Vgl. Berlin 'Mo, 1658. 30601 

3. Konvexer Karneol in St. Petersburg, Ermitage 
CV, 1 , 48. Erw. Stephani, Compte rendu 1S77, 
p- 122, 2 a. 

PLros sitzt mit auf den Rücken gefesselten 
Händen auf einem bekränzten Rundaltarc, (Vgl. Berlin 
No. 1656. 1657*) Psyche als Schmetterling hält die 
Pmden seiner Fesseln. Davor ist ein Tropaion erriclitet 
(mit Lanze, Schwert, Helm und Schild) als Zeichen 
des Sieges der Psyche über P>os (vgl. Berlin No. 1652). 

4. Konvexer Stein unbek. I^esitzers. Eine moderne 
Glaspaste nach demselben befindet sich in Berlin No. 97 So 
{WiNCKELMANN, pieiTcs d. Stosch cl. II, 856). Erw. 
Steph.vni, Compte rendu 1877, p. 122, 2d. 

Eros hockt mit auf dem Rücken gefesselten Händen 
am Fusse eines Baumes am Boden. Rechts und links 
die quastenförmigen Enden seiner Fesseln. Vortreffliche 
Arbeit; die dicken kindlichen Formen des Körpers in 
gut verkürzter Ansicht tief geschnitten. Replik auf 
einer Glaspastc in Berlin No. 1655. 

5. Replik v^oti 4. Mit Beischrift N * U 

6. Eros sitzt auf einem ionischen Kapitell und 
spielt die Leier. Geringe Replik auf einer Glaspastc 
in Berlin No. 1576. 

7. Glaspaste in Berlin No. 1323. 

Der bärtige Herakles, knicend, niedergedrückt von 
einem ihm im Nacken hockenden P>os, dessen er sich 



vergeblich zu erwehren sucht, indem er ihn mit der 
Linken packt und mit der Keule nach ihm schlägt. 
Vgl. 8. Taf. XXX, 8 und RoschetPs Lexikon I, 2249, 
Z. 22 ff 

8, Stein Linbekan Ilten Besitzers. Erw. von mir in 
Roscher ’s Lexikon 1, 2249, Z. 29. 

Der gleiche Gegenstand, Herakles fasst mit der 
Linken nach dem Rücken und erhebt die Rechte; er 
kniet auf der Keule. Der kleine Eros in seinem Nacken 
liält den Bogen in der Linken, 

9, Qlaspaste in Berlin No. 1636. 

Itros mit beiden Händen auf die umgekehrte 
Fackel gelehnt. 

10, Glaspaste in Berlin No. 1692. 

Ein jugendlicher Satyr (mit Hörnern, Schwanz 
und P"dl) spielt die Leier und nimmt angstvoll Rei.ssaus 
vor einem kleinen Hunde, der ihn anbellt. 

11, Glaspaste in Berlin No. 1408, Abg. OVJCR' 
BECK, Gallerie Taf 6, 4; S. 142, 66. 

Der Brudermord des Eteokles und Polyneikes; 
der eine sticht den Bruder in den Bauch, der andere 
in die Kehle. 

12, Glaspaste in Berlin No. 1331. 

Herakles (unbärtig) im Kampfe mit dem als Stier 
mit menschlichem gehörnten Kopfe gebildeten Acheloos. 

13, Tiefdunkelbrauner Sard in St, Petersburg, 
Ermitage AB, 2, 25. 

Der bärtige Herakles sitzt auf seinem Felle, die 
Rechte auf die Keule stützend, und halt mit der Linken 
eine grosse Kithara. Vgl. über den Hercules Musarum 
mit der Kithara auf frührömischen Bildwerken in 
Roscher’S Lexikon I, 2190, 22 ff. 

14, Der bärtige Herakles, von vorne in verkürzter 
Ansicht, auf seinem über Fels gebreiteten Felle sitzend, 
.spielt die Kithara imd singt begeistert dazu. Vor- 
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treffliche Arbeit. Daneben die Beisclirift 
sie ist ganz in der gewöhnlichen Weise dieser Gemnicn- 
gattung geschrieben (mit Pimkten an den Enden der 
Hasten), allein das A und S haben die etruskische 
Form, und auch der Name scheint nicht römisch. — - 
Replik ohne Beischrift Gori, mus. Flor, II, pL 44, 2 
(Sal. Reinach, p. gr. pl. 58; p. 60). 

15. Stein unbek Besitzers. Erw. von mir in 
I^OSCHEr'S Lexikon 2255, Z. 34. 

Der bärtige Herakles hat den Antaios um den 
Leib gefasst und emporgehoben und ist im Begriffe 
ihn auf den Boden zu schleudern. Vgl die Replik in 
Berlin No. 1332 und meine Ausführungen in ROSCJIEU'S 
Lexikon 1, 2230, Z, 59 ff. 2245, Z. 28 ff. 

16. Dunkelbrauner Sard in Berlin No. 1317. 

Der bärtige Herakles sitzt, die Keule stützend, 

auf einem Felsen und streckt die Reclite mit dem 
Ik'cher vor. 

17. Braune Glaspaste in Berlin No. 1294. 

Der bärtige Herakles, die Keule in der Linken, 
die Rechte vorstreckend zu freimdlichem Willkommen 
(?£^iCrU|iEV5!;). Vgk über diesen in frührömi.scher Kunst 
beliebten Typus in Rosen er’h Lexikon I, 2179 ii. 2180. 

iS. Braune Glaspaste in Berlin No. 1438. Abg. 
MCli.KR-WiKSELER, Dcnkm. a, K. II, 808. 

Kybele auf einem Löwen reitend, in der erhobenen 
Rechten das l'ympanon. Sonne und Mond daneben. 

19. Brauner Sard in Jkrlin No. 1437. 

Unbärtjger Gigant mit Schlangenbeinen, mit Fell 

und Keule. Noch etwas streng. Umschrift IGPAC 

20. Braune Glaspaste in Berlin No. 1430. 

Fin au.sruhcnder jugendlicher Jäger (etwa Kephalos), 
ein Fell über dem Kopfe, Gewand um die Ober- 
schenkel; er legt die Rechte auf den Kopf seines 
1 1 lindes und stützt sein Pedum unter die linke Achsel. 
Schönes Motiv und treffliche Ausführung, vgl. 4, 5. 

21. Sardonyx in antikem goldenen Fingerring, 
früher Samml. Camp. 4 NARF. Iu'w. Bull d. Imst. 1834, 

I 17, 9. Abg. Ktxg, ant. gems and rings II, pl. 41, 2. 

Bcllcroijbon (mit Petasos) auf dem Pegasos reitend, 
wirft die Lanze nach der Chimära unten, in deren 
Lüwcnkopf bereits eine I.anze steckt. Zu dem Typus 
des schweren Pferdes vgl. 29. 30. 

22. Brauner Sard in St. Petersburg, Ermitage. 
Krw. von mir in Rüsciier's Lexikon I, 2181, Z. 28. 

Herkules, trimken, mingeiis. Vgl. über diesen 
Typus in RoSCHER'S Lexikon I, 21S1, 19 ff. 

23. Silen, bärtig, mit Kahlkopf, den Thyrsos in 
der Linken, mit Stiefeln, Mäntelchen und Kpheiikranz, 
wie Herakles trunken, mingens. Bei.schrift SENO 



24. Brauner Sard in Berlin No. 1312. 

Herakles wie 22. Repliken in Glaspasten Berlin 

No. 1313—1310. 

25. Ein ausruhender Jäger in kurzem Rock und 
Stiefeln, mit breitem Petasos auf dem Kopfe, die Rechte 
auf den Speer stützend, in der Linken ein grosses 
Horn. Vgl. den Jäger Berlin No. 1165. 

26. Onyx iinbek. Besitzers. 

Ein jugendlicher Held, wohl Achilleus, zieht die 
Beinschienen an; er hat den Helm auf und das Schwert 
um; links steht der Schild. Das Motiv gleicht dem 
des lysippischen Hermes; vgl. auch Taf. XXXIV, 18. 

27. Ein Satyr (mit kurzem Schwanz) giesst eine 
Amphora ans. Links als Beizeichen ein kleines Kcry- 
keion und Palmzweig. Ringsum die Buchstaben CAM/ 
(der letztere etruskische Buchstabe ist ganz deutlich). 

28. Braune Glaspaste in Berlin No. 1256. 

Ein unbärtiger Schauspieler in kurzem Rocke sitzt 
auf einem Altar und hält eine bärtige Maske. Links 
ein Vogel und ein Kranz. 

29. Violette Glaspaste in Jkrlin No, 1138. 

Eine jugendlicher Sieger im Wettrennen auf 
sduverem Rosse, ein zweites gleiches neben sich 
führend; er trägt einen Pilos und schultert einen langen 
Palmzvveig, an dem eine Siegerbinde hängt. Treffliche 
Arbeit 

30. Violette Glaspaste in Berlin No. 1140. Abg. 
I.miioOE-Bi A hMiGi n. Keller, Tier- und Pflanzcnbilder 
Taf. 16, 39. 

Ein Jüngling mit Pilos führt sein schweres Ross 
am Zügel und hält dessen rechten Vorderfuss. Ein 
behelmter Mann kniet davor und greift nach rlem 
anderen Vorderbeine des Rosses. Treffliche Arbeit 
wie 29; vgl. 21. 

31. Ein von hinten gesehener Reiter im Galopp, 
mit lang ovalem Scutum, die Lanze w'erfend. Zwei 
schlechter erhaltene Repliken in Berlin No. 1146. 1147 
und eine Muscc Fol II, pL 76, 6. 

32. Ein galoppierendes Viergespann mit seinem 
Lenker, von hinten gesehen, in starker Verkürzung. 

33. Ein Reiter im Galopp, von hinten gesehen 
{vgl. 31), mit zwei Lanzen in der Linken, die Rechte 
au ff ordernd ausstreckend . 

34. Braune Glaspaste in Berlin No. 1135. 

Eidschwur. Ein Opferdiener im Schurzgewand 

kniet und hält das Ferkel, über dem geschworen wird. 
Links steht ein bärtiger Mann im Schurzgewand, die 
Linke auf die Lanze stützend; mit der Spitze des 
Schwertes in der Rechten berührt er das Schweinchen. 
Rechts ein imbärtiger Römer im Panzer, die Rechte 
über das Schweinchen vorstreckend (Schivcrt in der 
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Recliten ist nicht deutlich). Replik Berlin No. 1136; 
eine andere Musee Fol 11 , pl. 74, 6. Zwei Steine mit 
g^leicher Darstellung, einer in Samniuni gefunden, 
Micalt, storia, tav* iry, 16. 17. Das Bild stimmt fast 
ganz genau , sowohl in den Figuren wie im Stile 
liberein mit den römisdvcampanischen, auf das Bündnis 
der Römer und Campaner bezüglichen Goldmünzen 
(mit Beischrift Roma), die in die Zeit um Ende des 

4. und erste Hälfte des 3. Jahrh. vor Chr. gehören 
(Babelon, monn. rep. I, p. 23 f; Berliner Münzkatalog 
III, I, S. 166; Taf. 7, 105; Head, hist. num. p. 29; 
guide pl. 44, 7), wodurch auch diese und alle verwandten 
Gemmen datiert werden. Rohe, schlechte, im Stile 
völlig verschiedene Wiederholungen des Typus finden 
sich Ende des zweiten Jahrhunderts v. Chr. auf Denaren 
der Familie Veturia {wo sie sich auf ein Ereignis vom 
Jahre 334 v. Clir. beziehen, Babelon, monn. rep. II, 
534, weshalb auch der urspriingliche Typus damals 
geschafien sein wird); ferner Anfang des ersten Jahrh, 
auf Denaren der italischen Bundesgenossen des Bellum 
sociale (89 v. Chr.), s. Berliner Münzkatalog III, i, 

5. 61 f., Taf. I, 18, 19; HeAD, guide pl. 68, 13. 54. 

35, Sardonyx, früher Samml. DemiDOFF. 

Eine Fetiale, unbärtig, im Schurzgewand, hält 
knieend das Ferkel für den Eidschwur. 

36, Braune Glaspaste in Berlin No, 1137. 

Römischer Feldherr (unbärtig, im Panzer), das 

Ross am Zügel führend; die Linke legt er auf das 
grosse ovale Scutum (mit Blitz) , das neben ihm steht. 
Hinter ihm folgt ein die Lanze schulternder unbärtiger 
Untergebener (Legat) im Saguni. 

37* Ein Pferd (mit Satteldecke) kniet auf die 
Vorderfüsse nieder, um den Krieger (mit Panzer und 
Schwert) absteigeii zu lassen. Lateinische Beischrift 
Aym/f/ims (der 4. und 5. Buchstabe in Ligatur). 

38. Reiter auf schwerem Rosse in Panzer, Helm 
und Clilamys, die lange Lanze zum Stosse bereit. 

39. Brauner Sard in Wien No. 451. 

Ein römischer Feldherr in Panzer auf sprengendem 
Rosse (mit Satteldecke) sticht die Lanze auf einen 
nackten Feind mit schmalem länglichen Schilde 
(Gallier?). Vgl. Taf. XXV, 52. 53. Vgl. ferner zu 
diesem und den folgenden Stücken GORI II, i8, 4; 
44, I (ed. R EI NACH pl. 51; 58), und den gelben Sard 
in Ncu' York bei KlNG, haiidbook (1885), pl. 54, 2, 
sowie die Paste Musee Fol II, pk 75, 4. 

40. Karneol in Berlin No. 6498. 

Der Stein ist flach, nicht konvex wie die anderen 
dieser Tafel — Ein Reiter auf schwerem Rosse sticht 
nach einem zu Boden gesunkenen Gegner in Exomis 
mit langem ovalem Schild (Gallier?). 



41. Fragmentierter Stein unbek. Besitzers. Mit 
zugefügter Ergänzung als angeblicher Kameo, abgebildet 
Agostini, Gemme II, 12 1. 

Von dem sich bäumenden schweren Rosse des 
Reiters ist hier nur ein Stück erhalten (Vorderbeine 
und rechter Hinterfuss); unter demselben ein über 
einen Schild gefallener toter nackter Jüngling und ein 
zweiter knieender Jüngling mit Chlamys, der sich mit 
dem erhobenen Rundschilde (Gorgoneion darauf) deckt 
und die Spitze seines Schwertes gegen den Bauch des 
Pferdes richtet. Vorzügliche Arbeit; gelungene Ver- 
kürzung des linken Beines des Jünglings. 

42. Ein Reiter in voller Rüstung mit Schild, Helm, 
Lanze, Schwert. Das Motiv desselben kann kaum 
anders erklärt werden, als dass der Reiter sich mit 
dem Rosse vornüber in einen vor ihm zu denkenden 
Abgrund hinabstürzen will: also M. Curtius, der sich 
359 V. Chr. auf geschmücktem Rosse in voller Rüstung 
in den Schlund auf dem Forum gestürzt haben sollte; 
die etwa dem 3. Jahrh. aiigehörige Gemme ist das 
älteste Zeugnis für die Sage. 

43. Grüne Paste mit blauem und weissem 
Querstreif in Berlin No. 4473. 

Ein Reiter auf schwerem Rosse; vor ihm ent- 
weichend ein nackter Krieger mit ovalem Schild und 
Schwert (Gallier?); unten ein nackter Gefallener. Vgl 
Berlin No, 4466^ — 4475- 

44. Braune Glaspaste in Berlin No. 4474. 

Ein Reiter haut mit dem Schwerte auf einen 
Fusskämpfer (Chlamys, Schild), der die rechte Hand 
und das rechte Knie auf einen Preisen stützt. Unten 
ein nackter Gefallener in verkürzter Stellung. Sehr 
schöne Motive. 

45. Der heimgekehrte Odysseus (mit Pilos, Exoniis, 
Schwert), auf den Knotenstock gelehnt, als l^cttler. 

46. Dunkelbrauner Sard in Berlin No. 1376. 

Der heimgekehrte Odysseus (mit Pilos, Chlamys 

um linken Arm), die Unke auf den Stock stützend, 
Beischrift M VOL 

47. Karneol in Berlin No. 1375. Abg. TISCHBEIN, 
Homer nach Antiken Taf. 3. Novus Thesaur. gemm. 
III (1788), Taf. 38. INGH1RA^^I, gal Omer. 3, ui, 
Overbeck, Gail Taf. 33, 10; S. 803. Imiiouf-Bi.umer 
u. Kk:ij.er_, Tier- u, Pflanzenbilder Taf. 15, 53. 

Ebenso; der Held spricht mit dem Himdc 
Argos. Vgl. den Denar des C. Mamilius Limctamis 
um c. 84 vor Chr. (BabelüN, monn. rep. II, b. 173). 

48. Glaspaste, früher VescovAI.! in Rom. — Erw. 
Bull d. Inst 1834, 121, 84. 
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Odysseus beim Kyklopcn (Pilos, Exomis, Stiefel), 
mit Schwert und Lanze, die Rechte mit dem Becher 
varstreckeiid. 

49. Lichtbrauner Sard ln Berlin No. 1378. Abg. 
OVEKUECK, Gail. Taf. 31, 7; S. 753. 

Der einsame Odysseus in der P'remde (Pilos, Chiton, 
Chlamys, Stiefel, Schwert und Lanze) stutzt, auf einem 
Felsen sitzend , den Kopf trauernd auf die Rechte. — 
Daneben später, aber noch antik zugefügt A 

50. Brauner Sard in Berlin No. 1359. Abg. 
WiNCKEL^UANN, moiuim. Incd. No. 158. Inghtrami, 
gal. omer. 3, 47. 

Odysseus (Pilos, Chlamys) bringt den vollen Wein- 
schlauch für den Kyklopen (es ist nicht der Windschlauch 
des Äolos, wie gewöhnlich, Winckelmami folgend, erklärt 
wird). Vgh INGHIRAMI, gall. omer. 3, 34, wo Schlauch 
und Reeller vereint sind. 

51. Karneol der Kestner' sehen Sammlung in 
Ilannoven Erw. Bull. d. Inst 1831, 109, 94. 

Der heimgekehrte Odysseus sinnend auf einem 
Stuhle, den Knotenstock in der Linken. 

52. Dioniedes mit dem geraubten Palladien, 
knieend aufblickend, das Schwert in der Rechten, ’ — - 
Eine genau übereinstimmende braune Glaspaste in 
Berlin No, 1343; geringere Repliken ebenda No. 1344 
bis 1346 und Musee Fol II, pL 72, ll. 

53. Brauner Sard in Berlin No. 1342. 

Ebenso. 

54. Brauner Sard in Berlin No. 1282. 

Phn älterer sitzender Mann (mit Stock und Mantel) 
mustert einen Jüngling, der sich v^or ihm nackt auszieht. 

55. Braunschwarze Glaspaste in Berlin No. 1358. 

Aeneas (gerüstet) kniet, um Anchises aufzuladen; 

Askanios eilt voran. 

56. Karneol in Paris, CiTABOUILLET No. 1825. 

Kassandra zum Palladion geflüchtet; mit imnatür- 

licher Drehung des Oberkörpers. Vgl. 58 und die 
Repliken Berlin No. 1351 — 1356. 4328. Musee Fol II, 
pl. 69, 9. 

57. Glaspaste imbck. Besitzers. 

Minerva, die Lanze aufstützend, da.s Schwert an 
der linken Seite, in einem bei ihr ungewohnten Motive 
den einen Fuss höher aufsetzeud. 

58. Karneol in St. Petersburg, Ermitage. 

Kassandra, wie 56, nur nach der anderen Seite; 

der Altar, auf dem sic sitzt, ist bekränzt. 

59. Karneol im Haag. 

Minerva, mit der Rechten an den Helm greifend, 
die Lanze in der Linken. Umschrift ABALV LOVEDIO 

60. Karneol der früheren Samml. MARLtiOROUGü, 
STrvKv Maskiclvne, catal. No. 296, Vgl, Brunn, 

FiTKTwXsr.i.nR, Antike CeiTiiticTi. 



Gesell, d. griecli. Künstler II, S. 533 und meine Be- 
sprechung im Jahrb. d. Inst IV, 1889, S. 64 h 

Herkules mit der Keule und umgeknüpfteni Fell, 
bärtig, den Becher auf der Rechten. Sehr kräftige 
l'ormen; etwas archaisierend steife Stellung. Beischrift 
des Besitzers AAMUUN Alle anderen Gemmen mit 
diesem Namen, den man für den eines Künstlers 
gehalten hatte, sind gefälscht 

61. Braune Glaspaste in Berlin No. 1510. 

Fortuna mit P'üllhorii und Steuer, auf einem Ra<le 
sitzend. Vgl. Berlin No. 1511 ff. 

62* Brauner Sard in Berlin No. 1468. 

Victoria auf einem Altar sitzend und auf einen 
Schild schreibend. Oben Sonne. Beischrift M ■ DVIDI ■ M 

63. Muse in einer Rolle lesend, halbnackt, vor 
einer Säule. Gleiches Motiv wie Taf. XXIV, 57. 

64. Amethyst, früher Samml. Nott. Erw, Bull, 
d. Inst. 1S34, 124, 29. 

Jün geflügelter, Eros gleicher Dämon, mit dem 
Löwenfell des Herakles auf dem linken Arme, den 
Tliyrsos des Dionysos in der Linken, mit hohen 
Stiefeln und weichen Körperformen; er betrachtet eine 
bärtige Satyrmaske, die er auf der Rechten hält. 

65. Chalcedon, früher LucA'ITELLI in Rom. Erw. 
WiNCKEL.MANN, descr. p. 52, 127. Abg. Raspe -Tassie: 
pl. 20, 1001. Mnj.TN, gal. myth. pl. 20, 1 14. Eine 
moderne Kopie in braunem Sard befand sich in der 
Stoschisclien Sammlung (jetzt Berlin No. 9308) und ist 
abgebildet MClleR^Wieseler, Denkmäler a. Kunst II, 
Taf 67, 846. 

Ein bärtiger Gigant mit umgeknüpftem Fell und 
Schlangcnbeinen bezwingt einen Ilirsch; die Schlangen- 
köpfe beissen in FI als und Bauch des Hirsches. Der 
Stil zeigt etwas strenge Elemente; vgl. Taf. XXIV, 41. 

66. Brauner Sard in St. Petersburg, Ermitage 
DI, 2, 21. 

Der bärtige Liber in langem Chiton und Mantel, 
den Thyrsos (mit Tänie) aufstützeiicl; um die Brust, 
wie es scheint, ein. dicker Blumenkranz. Sehr volle 
P^ormen und fa,st brutal sinnlicher Ausdruck mit v'^or- 
tretendem Untcrgeaicht. Vgl. Taf XXIV, 42. 66 . 

XXV, 23. 

67. Der jugendliche Dionysos, an einen Pfeiler 
gelehnt, den Thyrsos im linken Arme, eine Traube in 
der Rechten; um die fast weibliche Bru.st ein Band 
mit Anhängseln (oder kleine Nebris). Daneben C * T 

68. Minerva oder Roma (vgl. die Roma Taf XXVIII, 
60), eine imbartige wohl tragische Maske auf der Recliten 
betrachtend, sitzt auf einem Stuhle mit Löwenbeinen, 
die Linke auf den Schild stützend. — Die gleiche 
Darstellung in gleichem Stile auf einem Karneol im 

iS 
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British Museum {catal. No, 670, pL G; KiNG, ant. gems 
and rings II ^ p, 20; ders., handbook 1885, pl. 86, 5) 
mit der Beisclirift „Herophili opobalsamum“, das Siegel 
eines Augenbalsamverkäufers. Die Darstellung kommt 
indes in häufigen Repliken vor, s. Berlin No. 1452 — 1458. 
FtcORONI, niasch. scen* Taf. 6. Ein konvexer Sard des- 
selben Stiles bei KiNG, ant. gems and rings II, pl, 17A, 4 
zeigt die auf Waffen sitzende Minerva oder Roma mit 
einer gehörnten Maske auf der Rechten und einem Zweig 
in der Linken. Statt der Maske kommen bei sonst dem 



Bilde unserer Tafel gleicher Figur der Minerva (Roma) 
auf konvexen Gemmen dieses Stiles auch Flöten, Spinn- 
rocken, Helm, Schwert und Blitz vor, s. Berlin No. 1448 ff 
3545. Musee Fol II, ph 12, 8. 9, lO. 12. British 
Museum, catal. No. 667. 668. 669. 671. 

69. Isis-Fortima, das Füllhorn im linken Arme, 
sitzt auf dem Steuerruder, das sie mit der Rechten 
regiert. Auf dem Kopfe der die Isis charakterisierende 
Aufsatz, Vgl. Taf, XXX, 39 und Berlin No, igi if. 
1514, 
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Die Tafel enthält die Fortsetznng der (mit wenigeji Atisnahmen) konvexen hellenisthch-frübrömischen 
Gemmen und ^var meist solche mit ganzen Figuren aus der Mythologie (Reihe i — -j/, dem Menschenleben 
(Reihe ^ dem Tierreiche und unbelebten Gegenständen (Reihe 8 . 0 . 



I* Brauner Sard in Berlin No. 1625. 

Eros spielt Reif. 

2. Siegreicher Athlet, laufend, den ralnizweig in 
der Rechten. 

3. Ein Fanstkämpfer, kanipf bereit beide Fäuste 
vorstreckend, ganz wie in einer auf ein Original des 
vierten Jahrhunderts zurückgehenden Statue in Dresden, 
Clarac pl. 858, 2i8r. Links Palmzweig, 

4. Brauner Sard in Wien No. 305. 

Hin unbärtiger Satyr mit kleinen Hörnchen lässt 
einen Eros auf den Fuss spitzen tanzen. Beischnft 
COBRO 

5* Schwarzer Jaspis, früher Samnilung MarL- 
BORüUGH, Story Maskelyne, catal. No. 214. Abg. 
StosCii, gemmac caek Taf. 44. Marlborougii, gems 
I, 34 (ReinacH, p. gr. pl. III. 13s lind p. 173), Vgl. 
Brunn, Gesch. d. Künstler 11 , 623 und meine Be- 
merkungen im Jahrb. d. Inst. IV, 1889, S. Ö5. 

Ein Satyr sitzt nachdenklich auf einem Panther- 
feil; vor ihm zwei PÜötcn. Lateinische Beischrift des 
Besitzers NICOAAC NicQmac[us* — Der Stein ist in 
moderner Zeit mehrfach kopiert worden {British Mus., 
catal. No. 1036, 1037). Die Komposition kommt öfter 
in antiken Repliken ohne Inschrift vor, siehe Berlin 
No. 399S— 4000 lind Musee Fol 11 , pl 34, 9, und sie 
erscheint auch auf einem Denar des Augustus aus dem 
Jahre 20 vor dir., geschlagen von F. Petronius Tur- 
pilianus, s. BAnKRUN, monn. rep. 11 , p. 300, No. 17. 

6, Brauner Sard in Wien No. 304. 

Tanzender Satyr mit kleinen Hörnchen (Fell über 
linkem Arm), die Rechte erhoben, Pediim in der Linken 
(zum Motiv des Satyrs vgl. meinen Satyr von Pergamon 

S. 14 fk); Umschrift /V^N PILEMO 



7* Amethyst aus Rom in Berlin No, 1716. 

Ebenso; nur liegt das Pedum unten. Beischrift 

Q ■ C 

8. Dunkelbrauner Sard der Samml, Thorwaldsen 
(L. Müller No. 36S). 

Älmlich; der Satyr mit kleinen Hörnchen, Pedum 
und Fell steht auf den Zehenspitzen und erhebt die 
Rechte. 

9. Brauner Sard in Wien No. 256. 

Hermeros (Eros als Hüftenherme ; der Übergang 
in die Herme an den Hüften ist durch Blätter v'^er- 
deckt), in der Linken Kranz, auf der Rechten Maske. 

10. Violette Glaspaste in Berlin No. 1533. Abg. 
O. Bie, die Musen S. 67, Fig. 18. 

Muse Melpomene, mit der Keule in der Rechten, 
Doppelflöte in der Linken, auf dem Rücken das Löwen- 
feil des Herakles. — Die Figur ist sehr ähnlich der 
Melpomene auf der Münze des Q. Pomponius Musa 
(B.\liELüN, nionn. rep. II, S. 363), vi^elche aus der 
187 V. Chr. geweihten aus Ambrakien stammenden 
Musengruppe kopiert ist; nur hält hier die Linke die 
Maske. 

11. Karneol in Berlin No. 1540. 

Muse im sog. Motive der Polyhymnia, in den 
Mantel gehüllt, an einen Pfeiler gelehnt; sie stützt 
sinnend den Kopf auf die rechte Hand. Die Gemme 
ist abhängig von einer schönen uns in Kopien er- 
halteneii Statue, die Amelung, die Basis des Praxiteles 
aus Mantinea S. 43 k, 79 fk» mit grosser Wahrscheinlich- 
keit auf Philislcos den Rhodier zurückgeführt hat. 
Dieser Künstler gehört sicherlich in die grosse Blüte- 
zeit der rhodischen Kunst c. 250 — r68 v. Chr. {vgl. 
IIir.LERv. Gärtringen im Jahrb. d. Inst. 1894, 23 ff.). 
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Dass eine Venus von ihm im Tempel der Juno in der 
porticus Octaviae zusammen mit ^Verken des Pasiteles, 
Dionysios und Polykies stand, ist kein Grund ihn, wie 
gewöhnlich geschieht, in deren Zeit herabzurücken. — 
Zum Motive vgl. auch die tanagräische Terrakotte 
Saniml Sabouroff Taf, 94. 

12. Dunkelbrauner Sard in Berlin No. 1532. 

Eine Muse liest vorgebeiigt in einer Rolle. Sie 

ist halbnackt und setzt den einen Fuss auf ein ionisches 
Kapitell auf. Beischrift ^AM Dasselbe Motiv erscheint 
auf Gemmen derselben Art für Victoria verwendet, 
s. Berlin No. 1499. Musee Fol pL 40,7. — VgL ferner 
auch Taf. XXVII, 63. 

13. K. Museum im Haag (No. 626). 

Plüftenherme des jugendlichen Hermes, wie es 

scheint, mit Kerykeion, in die Chlamys gehüllt, den 
Kopf geneigt, iüiypliallisch. Beischrift Q-TVLLI C-l 
Sehr ähnlich Berlin No, 1741 — 1743. Vgl. dazu den 
Denar des M. Calpuniius Piso (69 v. Chr.), Babelon, 
monii* rep. I, p. 299. 

14. Athena, behelmt, an einen Pfeiler gelehnt, in 
der Linken Füllhorn, in der Rechten Ähre und Mohn, 
also ganz wie Ceres, 

15. Braune Glaspaste in Berlin No. 1738* 

Hernieros (Eros als Hüftenhernie), in Gewand, mit 

angedeutetem Pliallos; Tänie um den Kopk Vgl. 
Berlin No. 1736 ff. Derselbe Typus imgeflügelt ebenda 
No. i739f. 

16* Karneol in St. Petersburg, Ermitage. 

Pune Muse (Urania), auf einem Stuhle sitzend, 
hält eine Kugel auf der Linken und ist im Begriffe 
darauf zu schreiben; sie halt .sinnend den Griffel am 
Munde. 

17* Dunkelgrüne Glaspaste mit gelbbraunen 
Querstreifen in Berlin No, 1563. 

Die nackte kauernde Leda hält den Schwan auf 
dem Schosse. 

iS. Ein Satyr, den rechten Fuss hoher setzend, 
im Begriff einen Eimer auszu trinken. 

ig. Ein ganz magerer Mann mit langem Gliede, 
an dessen Hintern ein Wespenleib anschliesst, trägt 
eine erlegte Cikade auf dem Rücken, indem er sie an 
den langen Hinterbeinen fasst. Vgl, Berlin No. 1197. 
6520 k Taf. XXIX, 38 ff. Diktkricii, Pulcinella 8, 39. 

20, Karneol in Berlin No. 1644. Abg, Müller* 
WiESELER, Denkm. a. K. II, Taf. 41, 647. 

Eros schreitet, vom Gastmalile kommend, in ein 
Mäntelchen gehüllt, vorsichtig sich mit der Laterne 
den Weg beleuchtend, voran. Vgl. 43. 

21. Karneol in Wien No, 262. 



Eros läuft hinter einem Schmetterling her und 
hält in der Linken etwas wie einen Sack oder ein 
Netz zum Fangen. 

22. Eros als Fischer mit Dreizack und Netz, 

23. Sardonyx in Berlin No, 1680, 

Dionysos als Kind auf einem weiblichen Panther 
reitend, initThyrsos und Kantharos. Vgl. Taf. XXV, 50. 

24. Eros steht in einer Muschel und angelt. Bei- 
schriffc C ■ OCO 

25. Sard der früheren SamniL SCHAAFFH AHSEN. 
Ein Fischer (Exoinis, flache Mütze, Körbchen in 

der linken) angelt, auf felsigem Ufer kiüeend. 

26. Eros, den Helm auf dem Kopfe, die Lanze in 
der Rechten, im Begriffe den Schild au fzu heben. 
Hinter ihm DE Vgl. die Paste Musee Fol II, pl. 19, 9. 

27. Brauner Sard in Berlin No. 1384. 

Dädalos kniet vor Ikaros, der die Flügelbewcgimg 

versucht; Dädalos erhebt wie flehend beide Hände, 
Ikaros deutet in die Ilöhe. 

28. Brauner Sard in Berlin No. 1182. Abg. 
WteSELER, Theatergeb. Taf. 12, 35; S. 96. 

Ein Landmaiin eilend, an einer Tragstange Korbe 
tragend (?). 

29. Sardonyx. Erw. Bull, ck Inst. 1834, 127, 76. 
Ein Landmann oder Fischer, nackt, mit langem 

Gliede, mit Pilos, einen krummen Knotenstock in der 
Rechten (wie Taf. XXVII, 45), ein Tragholz mit zwei 
Körben auf der linken Schulter. Er hebt das linke 
Bein wie zum Tanze. 

30. Karneol in Berlin No. 1190. 

Ein buckliger Zwerg mit dünnen Beinen, mit 
P'isdiermütze , steht in einer Muschel und angelt. — 
Repliken in Glaspasten in Berlin No. 1191^ — ii94- 

31. Sard im kgl, Museum in Kopenhagen. 

Der bucklige Zwerg mit Fischermütze, ein Ruder 
.schulternd, eine Fackel (zum nächtlichen Fischfang?) 
in der Rechten. Vgl. P'ICORONI, masch. scen. Taf. 35. 

32. Karneol im kgk Museum im Haag. 

Fischer in der Fischerbarke mit einem Maste inul 

zwei Segeln; er greift an die Taue (luschermütze, 
Schurzgewand). Unten Fisch. 

33. Brauner Sard in Berlin No, 1175. 

Ein Landmann oder Fischer mit zwei Körben 
am Tragholzc, einen Stock in der Rechten; er hat 
sich auf das rechte Knie niedergelassen. 

34. Sardonyx unbek, Besitzers. 

Ein argentarius oder mensarius hinter dem Zähl- 
ti.sche, der mensa sitzend; er zählt Geldstücke auf 
dem Tische; er trägt Tunika und Mantel. Der römische 
Typus des nnbärtigen Kopfes ist sehr ausgeprägt. 
Vgk Taf. XXV, 27. 




35^ Karneol. 

Ein höherer römischer Beamter, etwa ein Censor, 
auf der sella curulis sit^iend, eine Rolle in der Hand, 
meditierend. Unter den Füssen ein Schemel. 

36. Schwarze Glaspaste in Berlin No. 1219. 
Ab^. Ficoroni, maschcre sccniche tav. 45, i; p. 124. 
\Viks1':ler, Theatergeb. Taf. 12, 20; S. 94. 

Ein bärtiger Mann, in den Mantel gehüllt, eine 
Rolle in der Linken, wohl ein Redner oder Beamter. 
Vgl. 38, 44. 

37- Stein unbek. Besitzers. Erwähnt StepHäNI, 
Compte rendu 1867, S. 57, Anm. 5. 

Ein Landiiiann mit seinem Hunde zur Arbeit eilend, 
die Pflugschar auf der linken Schulter, in der Rechten 
einen Henkeltopf {mit Essen); er trägt einen dicken 
steifen Überwurf mit Kapuze, der Inrnis oder Imrrus 
geheissen zu haben scheint (vgl MARQUARDT, Privat- 
leben der Römer S, 550). 

38. Sardonyx, früher Saiiiml Demidoff. Erw. 
Bull d. Inst. 1834, 127, 74. 

Ein bärtiger beleibter Mann im Mantel; neben 
ihm ein Hund. Vgl 36. 44. 

39- Brauner Sard in Berlin No. 1229. 

Ein Schauspieler der Komödie mit dickem Bauch 
und flacher Mütze, sinnend den Kopf in die Hand 
stützend. 

40. Rin Schauspieler der Komödie mit dickem 
Bauche und grosser Mund Öffnung in lebhaftem Tanze, 
Vgl 42 und l'lCORONi, mascli. sceii. tav. 16. 

41- Brauner Sard in Paris, ChabOUILLET No. 1607- 
Abg. RASEE-TAaSlK pl 30, 2382. Ficoroxi, masclu 82. 

Merkur, in ein Mäntelchen gehüllt (die Falten wie 
bei 28} dahincilend; er trägt die Flügelschuhe und 
kleine I'lügel vorn an dem kurzlockigen Kopfe. 

42. Karneol aus der Gegend von Neapel in Berlin 
No. 1251. Abg. FiCOROKl, le niaschere scen. tav. Si, 2; 
p. 207. WiESELER, Theatergeb. Taf. 12, 32; S. 96. 

Ein tanzender Schauspieler der Komödie. Vgl 40, 

43. Ein Schauspieler der Komödie mit dickem 
Bauch, vom Gelage kommend, bekränzt, eine Amphora 
in der Rechten, in der Linken die Laterne. — Repliken 
in Glaspastcn in Berlin No. 1241. 1242. Vgl. ferner 
zur f.aterne Berlin No. 1243I, PÜCORnxi, masch. scen. 
tav. 69 und Musce Fol II, pl 32, ro; auch oben 20. 

44. Ein unbärtiger Mann in warmem Wintcranziig 
(Überwurf mit Kapuze, vgl. zu 37), die Hände frierend 
i n e i n a n d e r 1 egen d . 

45. pjn alter Hirte mit Pedum findet ein aus- 
gesetztes Knäbchen (Ödipus?). Vgl 47. 

46. Braune Glaspaste in Berlin No. T165. 



B - HIL 

4g. Brauner Sard in Berlin No. 1248. Abg. 
Wies1!:ler, Theatergeb. Taf, I2, 34; S. 96. 

Ein Schauspieler der Komödie, wohl einen Sklaven 
darstellend, in heftigem Lauf. 

50. Sard der KESTNER'schen Sammlung. Abg. 
Archäol. Zeitung 1854, Taf. 69, 2; S. 246. 

Ein Schauspieler der Komödie (Sklave) sitzt auf 
einem Altar und spielt die Kithara; links ein Gefäss. 

51. Braune Glaspaste in Berlin No. 1212. 

Ein unbärtiger Schauspieler, in der Rechten einen 
Stock, in der Linken eine Maske der Komödie. 

52. Stein unbek. Besitzers. Moderne Paste danach 
in Berlin No, 9675^ Abg. Lmhoof-Bj.umer ii. Keller, 
Tier- und Pflanzcnbilder Taf. 17, 12; S. 107. 

Ein Mann lässt einen abgerichteten Esel auf den 
Hinterbeinen tanzen; dem Esel ist ein Mäntelchen 
übergezogen, 

53. Ein alter auf den Stab gestützter Hirte und 
ein anderer jüngerer mit flacher Mütze finden ein aus- 
gesetztes Kind. 

54. Dunkler rotbrauner Sard in Berlin No. 1173. 
Abg, Imiiooe-Blumer u. Keller, Tier- und Fflanzen- 
bilder Taf. 17, 34; S. 109. 

Pan Hirte mit flachem Hut, einen Henkelkorb und 
krummen Stock am linken Arme, giebt einem Zicklein 
etwas zu fressen. 

55. Pa ne Sonnenuhr auf einer Säule; vgl. 63. ’ — Im 
British Mus., catal, No. 1624 ist ein Sard mit gleicher 
Darstellung und der Ikischrift A - FOL Auf der Unter- 
seite dieses Steines Ist in ganz später Zeit ein flüch- 
tiges bartloses Kaiserporträt roh cingraviert. 

56. Dunkler Sard, früher Sammlung COSWELL. 
Ph'WL Ihill. d. Inst. 1839, 112, 97. 

Schreitendes Pferd von vorzügHcher Arbeit. Sehr 
ähnlich Taf. L, 7. 

57. Trüber brauner Sard in Berlin No. 2288. 

Ein Schuh; darüber CH, Vgl Berlin No. 2287-. 

T 1 30. Taf. XXIX, 69. 
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58. Auf einem römischen Kriegsschifte (unten zwei 
Delphine) die Gruppe der Wölfin mit den Zwillingen 
Romiilus und Remiis; dahinter die ficus rnminalis mit 
dem Specht; links steht der Hirt Faustulus; rechts 
der behelmte imbärtige Kopf des Mars oder der 
Roma (vgl. dazu Berlin No. 4392 — 4397)^ Beischrift 
COMVNIS 

5Q. Brustbild eines bartlosen Römers in Tunica 
und Toga alter Art, die Hand auf der Brust; vgl. 36. 38. 
Sehr charakteristisch römischer Typus. VgL XXVI, 23. 

60, Karneol, früher Samnil. NüTT, Erw. Bulk d. 
Inst 1831, III, 65. 

Die römische Wölfin mit den Zwillingen unter 
dem Feigenbaum. Faustulus auf den Stock gestützt 
und Roma auf löwenbeinigem Sessel sitzend, die Lanze 
aufstiitzend, die Linke an den Schild legend, betrachten 
sie. Zum Motiv der Roma vgl. Taf. XXVII, 68, 

61, Kopf und linke Vordertatze eines sehr natür- 
lich gebildeten Wolfes von vorne; er hat einen Speer 
im Maule (wie sonst der Löwe). Beischrift MONA 

62, Karneol der SammlTnoRWAl.DSEN, L.MüU.ER, 
Nü. 1362. Erw. Bull, d. Inst 1831, 112,99. Abg. 
King, handbook {1885), pl. 82, 8. iMiiOüF-BLmiER 11. 
Ketj.ER, Tier- u. Pflanzenbilder Taf 17, 6; S. 107. 

Ein Packesel Aus dem Doppelsack auf seinem 
Rücken sehen eine Amphora und zwei wohl mit den 
Füssen angebundene Vogel heraus. Vortreffliche leben- 
dige Arbeit. 

63, Sonnenuhr auf koriiitliischem Kapitell; vgl. 55, 

64, Braune Paste in Berlin No. 1986. 

Ein liegendes Rind von sehr v\^ahrcr lebendiger 
Ausführung, Oben fliegt eine Bremse. Vgl. Musee 
P'ol II , pl 65 , 2 (w^o die Bremse wohl als Halbmond 
verzeichnet ist). 

65, Karneol in Berlin No. 1979, 

Rennender Stier (ziemlich flüchtig, mit viel Rund- 
pcrl). Unten C - F Sehr ähnlich ist der rennende 
Stier auf tien frührömischen Kupfermünzen des 3. Jahr- 
hunderts vor Chr. (Babelon, monn. rep, I, 19), ein 
Typus, der auch noch im 1. Jahrhundert vor Chr. auf 
P'amilienmünzen vorkommt (Bauelon II, 488). 

66, Kopf eines jungen Stieres mit kurzen Flörnern 
von vortrefflicher Ausführung. 



67. Ein sehr lebendiger Maulesel-Kopf mit Glocke 
um den Hals. Vgl Taf. XXIX, 46. 

68, Ein Löwe, in verkürzter Ansicht, hat eine 
Ziege unter der linken Vordertatze, Vgl Musee Fol II, 

pl- 65. 5 - 

6g, Braunschwarzer Sard in Berlin No. 2121. 

Eine Seemuschel, aus welcher das Vorderteil eines 
Esels herauskommt. Daneben Kerykeion und ME (in 
Ligatur). — Vgl die gleiche Darstellung auf einem 
flachen Karneol gleichen Stiles im British Museum 
(catal No. 2050, Imhoüf-Bi.umer u. Keller, Tier- u. 
Pflanzenbilder Taf. 24, 38) mit der Beischrift POY<|)IULJN 

70, Ein Ochsenkopf von vorne, Kanne, zwei Flöten, 
Harpe und Spiegel mit Griff (?). 

71, Eule auf einer Amphora mit spitzem Deckel 
sitzend: das Wappen von Athen, Vgl Berlin No. 6597, 

72, Stier mit zum Stosse gesenktem Kopf. 

73, Violette Paste mit hellbraunem Querstreif, 
in Berlin No, 2220, 

Ein Helm, nach oben konisch zugehend. Vgl die 
Repliken Berlin No. 2221 — 2225 und den Helm gleichen 
Typus auf einem Achat bei Ktng, ant gems 1860, 
p. XVIII; handbook pl 54, 7, sowie die ähnlichen nur 
oben runden nicht konischen Helme der Gemmen 
Berlin No. 2214 — 2219. 2226 fr. 

74, Ein Hund vor einem Kalbskopl 

75, Karneol in Berlin No, 2037, 

Ein Löwe, von einer grossen Ameise angefallen, 
die ihn würgt ganz wie Herakles. 

76, Sich wälzendes Pferd. Vgl 78 und Taf, VI, 62. 
IX, 44. XV, 85, XVII, 67. 

77, Ein achtfüssiger 7 'aschenkrebs, einen kleinen 
Krebs mit den Scheeren fangend. Vgl. Berlin No. 7073. 

78, Braunschwarzer Sard in Berlin No. 1972, 

Sich wälzendes Pferd, Vgl 76 und Berlin No. 197J 

bis 1973. 

79, Gelagerte Ziege. 

80, Eine Biene; rechts eine Keule. 

Si. Sardonyx unbek. Besitzers, 

Helm von etivas konischer Form mit einem Knopfe 
oben; an den Seiten Stierhömer und Ohren; wohl ein 
gallischer Helm. 



TAFEL XXIX. 



Die zwei oberen Reihen geben den Beschluss der auf den vorangega^tge^ten Tafeln dargestellien Gattung Iwiivexer 
früh römisch er Steine, und zwar eine besondere plunipe Abart derselben mit Bildern von lieren und Gegenständen. 
Die folgenden Reihen enthalten flache Gemmen derselben helleuistisch-frührÖiuischeu Gattung. 



1. Chalcedon mit eingesprengtem Karneol in 
Berlin No. 2000. 

Hirsch von plumper Arbeit, mit Anwendimg 
grossen Rundpeiis; ebenso die folgenden Bilder, Vgl. 
dazu l^erlin No. igpöflT. 

2. Chalcedon in Berlin No. 2153. 

Kerberos mit zwei Köpfen. 

3. Brauner Sard in Berlin No* 21 lö. 

lün Vogel auf einem Ast sitze nd^ daneben Zweig. 

4. Weiss verbrannter Karneol in Berlin No. 216g. 
Kriegsschiff mit turmartigem Auf bau an beiden 

Enden. 

5. Karneol in Berlin No. 2202. 

Tropaion auf einem Kriegsschiffe. 

6. Brauner Sard in Berlin No. 217g, 

Vorderteil eines Kriegsschiffes, darauf ein Vogel. 

Oben BAE, unten LIG 

7. Hellbrauner Sard in Berlin No. 2233, 

Keule, auf der ein Vogel sitzt; daneben Pfeil. 

Umschrift PROTEMVS 

8. Dunkler Sard mit Chalcedon gemischt In 
Berlin No. 2046. 

Ein Vogel unter einem Baum. 

9. Brauner Sard in Berlin No. igg2. 

Eine Ziege, den Kopf umwendend. Dahinter 
Zweig. 

10. Chalcedon unbek. Besitzers. 

Ein Delphin lenkt ein Steuerruder. Bcischrift 

M* hFP 

11. Sardonyx der Sammlung THORWAI.DSEN, 
E. Müller No. 1578. 

Ein Panzer an einem Pal in bäum, an welchem drei 
P>lattzweigc 11 nd zwei Zweige mit Datteln angegeben 



sind. Umschrift cl)iAOAAMOC mit denselben plumpen 
Buchstaben und Punkten am Ende der Hasten wie bei 
den lateinischen Inschriften dieser Gattung. 

12. Amethyst unbek. Besitzers. 

Ein Schmetterling lenkt ein Steuerruder. 

13. Karneol in Berlin No. 2141. Abg. Imhoof- 
Br.U^iiKR iL Keller, Tier- u. Pflanzenbilder Taf. 23, 21; 
S. [41. 

Ein Schmetterling mit Vogelflügeln, deren einer 
eine iimgebogene Spitze hat, sitzt auf etwas Undeut- 
lichem (einer Schmetterlingspuppe?). Daneben L ■ CRVS 

14. Brauner Sard in Berlin No. 2147. 

Ein Schmetterling schwimmt auf dem Weine in 
einem %'^ollen Becher, an dessen Aussenscite eine Fliege 
heraufkriecht. Vgl. Berlin No. 2146. 

15. Karneol in Berlin No. 2132. 

Heuschrecke, daneben Ähre, die aus einer Keule 

hervorkommt; unten ein Blumenkranz des Symposion. 
In der Mitte A ' Q ■ SVR 

16. Brauner Sard in Berlin No. 2278. 

Thyrsos mit Tänie und Tympanon; rechts Lorbcer- 

zweig; unten Stern. Feine Arbeit. 

17. Thyrsos mit Tänie und Kantharos. Vgl. Berlin 
No. 6Ö63. 

18. Keule, aus der zwei Palm zwei ge, zwei Ähren 
und ein Kerykeion herauskommen. Zu den Seiten je 
ein P'ullhorn nebst Kugel. Vgl. Berlin No. 663 5 ff. 

6143 T. 

19. Karneol in St. Petersburg, F>mitage. 
Steuerruder und Ähre. Bcischrift PHILOSTRATI 

(der i.“4., der 7. und 8., sowie der g. und 10. Buch- 
stabe in Ligaturen), 
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20. Karneol unbek. Besitzers, 

Eros pflügt mit zwei Sdimettcrliiigen, Vgl. 

Stephani, Compte rendu 1877, p, 134. 

21. Ein bärtiger Satyr mit Thyrsos hascht einen 
Reiher. 

22. Victoria mit Palnizweig und Kranz in den 
Händen lenkt ein rennendes Viergespann. Beisclirift 
OLVPVS 

23. Karneol unbek. Besitzers. 

Eros mit einem Dreizack auf dem Rücken eines 
Scepferdcs stehend. Der Eischleib des Seepferdes endet 
in einen Seedrachenkopf. 

24. Ein Eros sitzt mit auf den Rücken gefesselten 
Händen am Fusse einer Säule (an welche seine Hände 
gebunden zu denken sind). Ein zweiter Eros streckt 
beide Arme empor nach einem von oben herab- 
fliegenden Schmetterling mit einem Palmzweig: Psyche 
hat einen Eros siegreich überwunden und gefesselt; 
doch während sie sich mit ihrem Siegeszeichen ent- 
fernt, stellt ihr ein anderer Eros nach, dem sie erliegen 
wird. 

25. Ein Brunnen; zwischen Pfeiler und Schale ein 
Reif Hinter dem Pfeiler ein Palmzweig; oben auf dem 
Pfeiler sitzt ein Schmetterling. 

26. Ein bärtiger Mann, den Oberkörper in ein 
Mäntelchen gehüllt; er hält an eincoi Ringe Strigilis 
und Ölfläschchen. 

2 7. Scene aus einer Komödie : zwei sich zankende 
Männer, wohl Sklaven (die Maske desjenigen links 
zeigt lang vorspringende Oberlippe; beide haben 
oflenen Mund); zwischen ihnen ein grosser Schinken. 

28. Zwerg mit Umhang und Kapuze als Land- 
mann, am Tragholze zwei Ge fasse tragend. 

29. Dunkelbrauner fast schwarzer Sard in Berlin 
No. 65 1 g, 

Zwerg mit dem Pilos der Schiffer auf einer um- 
gestürzten Amphora sitzend (und übers Wasser fahrend). 

30. Zwerg in einem Boote, eine Amphora haltend; 
er schultert einen Dreizack und trägt Fischermütze. — 
Vgh TaP XXV, 18. Berlin No. 1187; 1188. 1189. 
Mus( 5 e Fol II, pl. 76, lo. 

31. Brauner Sard in Berlin No. 6516. 

Ein Zwerg mit Pilos reitet auf einer Gans, Vgl. 
Berlin No. 4549, w^o der Zwerg auf einem Hahne reitet. 

32. Hellbrauner Sard in Berlin No. 6517. 

Zwerg mit Um hang und Kapuze (vergleiche zu 

Taf XXVII, 37), Doppelflöte blasend, 

33. Karneol in Berlin No. 6512. 

Scene einer Komödie: links der Herr im Mantel 
mit langem Rock; vor ihm der Sklave in kurzem Rock, 



den Kopf verlegen auf die Rechte stützend. Repliken 
British Mus., catal. No. 1777. FlCORONl, tnascli. sc. tav. 7. 

34, Nicolo in Bcrhn No, 6514. Abg. FiCORüNl, 
maschere scen, 45, 2; p. 124. WieSEI.ER, Theatergeb. 
Taf. 12, 26; S. 95. 

Bärtiger Schauspieler im Mantel mit Krummstab. 
Umschrift N - MMER 

35, Karneol in Berlin No. 6525. Erw. STEPHANI, 
Compte rendu 1865, p, 85, 4. 

Fäne die Doppelflöte blasende Cikade vor einer 
auf einer Säule stehenden Sonnenuhr. Vgl, die flötende 
Cikade Imhoof^Blumer u. Keller, Tier- u. Pfianzen- 
bilder Taf. 23, 43. 

36, Fnne Cikade als Fischer; auf der Prora eines 
Kriegsschiffes stehend angelt sie und hält ein Körbchen 
am linken Arm. 

37; Eine Cikade zieht, mit aller Kraft sich weit 
zurücklelmend 5 einem Vogel einen Halm aus dem 
Schnabel. 

38. Gleiche Darstellung wie Taf. XXVIII, 19, nur 
fehlt dem Mann der Insektcnhinterleib. — Auf einem 
Karneol in Berlin No. 6520 und einem Stein des 
British Museum mit der gleichen Darstellung (Imhoof- 
Blumer u. Keli.ER, Tier- u, Pfianzenbilder Taf. 23, 33) 
hat der Mann Pilos und Stock, Vgl. DiktkkiCH, 
Pulcinella S. 39. 

39. Gleiche Darstellung; der Mann hat hier wieder 
den wespenartigen Hinterleib. 

40. Ähnliche Darstellung. Der magere Mann mit 
dem langen Gliede schreitet gebückt auf den Stock 
gestützt und schleppt einen kranichartigen Vogel, der 
ihm mit dem Schnabel in den Steiss j^ickt Strichrand. 
Vgl. Berlin No. 1196. 

41. Chalcedon in Berlin No. 6523. 

Zwei Cikade n im Kampfe mit Lanze, Schwert 
und Schild. Unten ein Helm. 

42. Sard im British Museum, catal. No. 203S, 
PIrw, Bull. d. Inst. 1831, 112,94. Abg. KlNG, Hand- 
book (1885), pl. Si , 6; ant, gems and rings II, pl. 55, 1. 
iMHüüE-Bi.öMER u. Keller, Tier- und Pflanzenbilder 
Taf. 23, 41: S- 143. 

Hüne Heuschrecke pflügt mit einem Gespann von 
zwei Bienen, die sie mit der Peitsche antreibt. — 
V^gl. den Stein des British Museum, Imiiooe-Blumer 
u. Keller, Tier- und Pflanzenbilder Taf 23, 17, wo 
□ine Biene mit zwei Käfern pflügt Vgl. 52. 

43* Chalcedon in Berlin No. 6524. 

Cikade mit Schild und Schwert, 

44. Quergestreifter Sardonyx in l^erlin No. 6617. 
Abg. Gerhard, ges, akadem. Abhandl. Taf 60, 7 1 
Hd. Ih B. 564. 
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Symbole der Dioskureii (?). Zwei Säulen mit einer 
stachligen Kugel, dnrüber je ein Stern; dazwischen 
Halbmond; unten Dreifuss. An den Säulen hängen 
je ein Schwert imd eine Lanze. Vergleiche Hcrlin 
No. 6464. 305. 

45. Karneol in Lerlin No. 6579. 

Zwei Rinder im Ährcnfelde. 

46* Karneol in Berlin No. 6623. Abg. HtiiOOF- 
Blumfr ih Ki:LLER,Tier- u. Bflanzenb. Taf.25, 16; S. 150. 

Kopf eines Maulesels mit Glocke (vgb Taf. XXVIII, 
67); darunter Gerstenähre; zwischen den Ohren Moliiv 
köpf. Ein Vogel sitzt davor. 

47. Chalcedon der KESTNKR’sclien Sammlung 
(Hannover). Erw. Bull. d. Inst. 1831, iii, 59. Abg. 
Kl NC, handbook pk 43, 6. Vgl. Treu, de ossium hum. 
^niag. p. 35, No. 100. 

Ein menschliches Skelett, bequem gelehnt an eine 
lange Spitzampliora, den Becher in der Rechten. 

48. Karneol, früher Samml. Demidoff. 

Menschlicher Totenkopf, darauf ein Sclimettcrli ng. 

49. Brauner Sard in Bciiin No. 6518. Vgl. Treu 
a. a. O. 36, 102. 

Z\vci menschliche Skelette tragen eine Sjjitz- 
amphora. Das linke schwingt einen Kranz in der 
erhobenen Linken. 

50. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No, 6519. 
Vgl. Tri'-.U a. a. O 33, 95, 

Ein menschliches Skelett trägt auf der Schulter 
eine l'ragstange mit zwei Ge fassen und in der Rechten 
eine brennende Fackel. 

51* füll menschliches Skelett, ausgestreckt, tot. 
Rechts ein Thyrsos und ein Symposionkranz, links 
etwas Lhideutlichcs. 

52. Chalcedon imbek. Besitzers. 

Ein Billig, von zwei Ähren gezogen (?), ein Rabe 
steht als Lenker darauf. — Vgl. 42; ferner den gleich- 
artigen braunen Sard in Berlin No. 6603, w‘o der Pflug 
von zwei Ameisen gezogen w ird, und die Paste ebenda 
No. 6193, wo eine dritte Ameise als I.cnkcrin hinzntritt. 

53. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 6578. 

Rennender Stier; Umschrift SATVRNINI Vgk 

Berlin No. 6577. l'af. XXVJII, Ö5. 

54. Karneol in Berlin No. 6576. 

Rennender Stier. Umschrift HERMAISCVS 

35. Stein nnbek. 1 Besitzers. Erwv S'IErilANi, 
Compte rendu 1S77, p. 90. 

lün Pfau (auf etwa.s Blndcutli ehern stehend) wird 
von einem Schmetterling am Zügel gelenkt. Vgk Berlin 
No. 5766. 

56. Ein stolzer siegreicher und ein demütiger 
besiegter Malm gegenüber. 



57* Ein Pfau und ein Fasan sitzen auf dem Rande 
eines Wasserbeckens. Dahinter Thyrsos. Vgl. Berlin 
No. 5767 f. 

58. Ein Hahn triiniiphierend vor einer tot auf dem 
Rücken liegenden Cikade. 

Sg. Ein Pfau, dessen Brii.st als ein bärtiger Kopf 
mit Horn und dessen Leib wie ein Fdefantenkopf 
gebi Idet erscheint 

60. Ein Pfau. Reisch ri ft M ■ HÖR NICA 

61. Stein unbek. Besitzers. Erw. Stkimlvni, 
Compte rendu 1877, p. 91, 3, 

Ein Pfau steht auf einem Sclimettcrling; es scheint, 
dass der Schmetterling mit seinen zarten Elügeln den 
stolzen Pfau trägt. 

62. Ihn ruhender W'olf von vortrefflicher Aus- 
führung. Sehr ähnlich Berlin No. 6569, wo er an 
einem Knochen nagt. 

63. Karneol in Berlin No, 6567. 

lün Wolf, zum AngriiT bereit; dahinter Schilf. 

64. Gelagerter Ziegenbock. Heischrift GADIA 
Vgl. Berlin No. 6584. 

65. Karneol in Berlin No. Ö593. Abg. ImhoüF- 
Beumer u. Keu.er, Tier- lu Pflaiizcnbildcr Taf. 21,42; 

S. 133- 

Ein Hahn geht im Röhricht tos auf eine Krabbe 
und eine Heuschrecke. 

66. Karneol in Berlin No. 6568. Abg. Ml’U.er- 
WlKSFl.ER, Denkm. a, K. 1,60. Imiioof-Blü.mER u. 
Keu.kr, Tier- ii. Pflanzcnbilder Taf. 15, 59; S. 97. 

Vorderteil eines im Röhricht lauernden Wolfes; 
davor Bockskopf. Hervorragend gute Arbeit. 

67. Karneol in Berlin No. 6566. 

Ein fettes männliches Schwein; vor ihm Körner; 
gegenüber Hahn mit Ähre im Schnabel; dahinter 
Kerykeion; oben Keule. Strichrand, 

68. Granat in Berlin No. 6708. Abg. Immoük- 
Br.UMER u, Kkeu:r, Tier- u. Pfianzenb. Taf. 23, 19; ,S. 14T. 

Ein Schmetterling über einer Rose. Vgk Berlin 
No. 6606 ff. 

69. Karneol in Berlin No. 6711. 

Ein Schuh (vgl. Taf XXVlll, 57). Umschrift 
MEMENTO 

70. Schwarzer Sard in Berlin No. 6643. Erw. 
SrErn.\NT, Compte rendu 1877, p. 137, 4. 

Hand mit Kerykeion; darüber Schmetterling; oben 
Keule. Beischrift AAO famo). 

71. Karneof früher Saninil, NoTT. Erw. Bull, d. 
Inst. 1834, 122, 87. 

Ein Hehn mit Visier, an w’elchcm Stirn und 
Barthaar durch kleine Buckeln angedcutet sind. Am 
( )berkopf ein Widderhorm BVinc Arbeit. 

U) 
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72. Braune Glaspaste in Berlin No. 5949. 

Replik; weitere Repliken in Berlin No. 5947. 

5948. 5950. 

73. Karneol in Berlin No. 6678, 

Ein bekränzter korinthischer Helm, mit Blitz und 
Stern verziert. Unten ovaler Schild. J^eischrift NERE 

74. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 6677* 
Korinthischer Helm, verziert mit Plügelpfcrd, 

Sphinx und Bock. 

75. Karneol in Berlin No. 6686. 

Helm bestehend ans Eberkopf, schlafendem Hund 
und Widderkopf, dabei Keule (vgk Musce Fol II, 
pL 64, 10). Den Helmbusch trägt die römische Wölfin 
mit den Zwillingen. Bcischrift P ■ XANTI 

76. Karneol unbek. Besitzers. 

Ein Helm, dessen Oberkopf ein schlafender Hund 
und dessen Vorderteil die Prora eines Kriegsschiffes 
bildet; Sphinx als Träger des Busches, der vorn in 
einen Acllerkopf endet. 

77. Karneol in Berlin No. 6685. 

Helm bestehend aus schlafendem Hund, h^ber- 
imd Widderkopk Vgl. 75 und Berlin No* 5956 flf. 

78. Karneol in Berlin No. 6682. 

Helm mit voller unbärtiger Gesichtsmaske; oben 
mit schlafendem Hund, hinten mit Widderkopf geziert* 
Löwe üben vor dem ILisch. Unten ovaler Schild. 

79* Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 6681. 
Helm mit voller bärtiger Gesichtsmaske, vorn 



vorspringendes Löwen(?) Vorderteil; oben Sphinx; unten 
kleine Mondsichek 

80* Schwarze Glaspaste in Berlin No* 5952. 

flelm mit voller Gesichtsmaske, daran der Ikart 
durch Punkte angedeutet ist* Oben vor dem Kamme 
PegasQS. 

81* Roter Jaspis mit einer unteren Schicht von 
hdlbrauiiem Sard, in welche das Bild geschnitten ist, 
während der rote Jaspis die umgebende Grundfläche 
bildet Erüher in Sammlung PONIATOWSKI; 1859 in 
London für 89 engl. Pfund versteigert, in der Sam ml* 
Herz, jetzt in Samml. RoBlNSüN in London. Abg* 
King, ant gems (i8öo), pl. XLIX; p. 203; derselbe, 
handbook (1885), pl* 54, 6. 

Dieser lierrliche „Helm des Pyrrhos'^ genannte 
Stein stellt einen korinthischen Helm dar, welcher 
verziert ist mit Bellerophon auf dem Pegasos oben 
und der Chimära unten auf der Backenklappe; ani 
Nackenschutzc der Hmul Das Stirnhaar ist durch 
streng stilisierte Löckdien angedeiitet. Die Arbeit ist 
von ganz ausserordentlicher Schönheit und Vollendung; 
Verdacht an der Echtheit ist ausgeschlossen. Der Farben- 
effekt des roten undurchsichtigen Jaspisgrundes und 
des durchscheinenden hellbraunen Sardbildes ist pracht- 
voll* — Das British Museum bc.sitzt ein weniger feines, 
aber ähnliches Stück (catak No. 1456); auch hier besteht 
der Stein aus roter Jaspisschicht und einer unteren 
gelben Sardschicht, in welche das Bild, ein Helm mit 
Pegasos, graviert ist. 
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Pie Tafel enihiilt Fortsetzung und Schluss der Aus%uahl flacher Gemmen der frühröniischen Periode. Es sind 
hier Bilder meist mythologischen Inhalts zusammengestellt , die der letzten refiuldikanisehen Periode Roms angehören. 




1. Amethyst^ fragmentiert, früher bei FKEi>rANI 
in Rom. Erw. Bull, ch Inst. 1831, 110,34. Abg. 
PanuI'KA, Zeus und Agina Tab 2, 3; S. 162!. Vgl 
Mi' r. [.ER -W iesei. ER, Denkm. 11 3, 5 . 25. 

Kill schlafendes Mädchen; der linke Arm ist auf 
etwas Rundes gestützt, das mit Punkten geziert ist 
(vielleicht der umgestUrzte Kalathosr). Zwei Ameisen 
laufen herbei. LJnks sieht man den Hals und Kopf 
einer Schlange, darüber den Zweig eines Baumes und 
einen Adler, der einen Thyrsos in den Klauen trägt. 
Das Itrhaltene stimmt genau überein mit 55, wonach 
der fehlende Rest zu ergänzen ist: die Schlange war 
um den Baum geringelt, und von links kamen zwei 
Männer; vor den I'üssen des Mädchens stand eine 
1 lydria. Es ist dies das grösste und sorgfältigste, 
auch im Stile für die Kpoche charakteristische Exemplar 
der Komposition, zu der vgl. 49 — 58. Taf. XXV, 44. 
45. XIII, 20. Berlin No. 2910 — 3912. 3630 — 3633. 
Britisli Museum , catak No. 837- — 840. Musce Eol II, 
pl. 66 , I. 2. Geruarü, antike Rildwerke Taf. 311, 
26. 28. 29. 30. 32. Gori, miis. Flor. 1 , 100, 2 (Sal. 
ReiXA( J[, p. gr. pk 47). MüJ.LER-WiESEI.EK, Denkm. 
a. Kunst IDl 47; S. 24 f. PanOFKA, Zeus und Agina, 
Abh, Berl. Akad. 1835, Taf. 2. 

2. Brauner Sard in Wien No. 460. 

Vactoria das Viergespann eines römischen Triumph- 
wagens lenkend. Sie hält Zügel und Kentron, liat 
langen gegürteten Chiton und auf dem Wirbel auf* 
gebundenes Haar. Die Pferde alle gleichmässig neben- 
einander im Profil. 

3. Karneol der früheren Sam ml DEMirJOEF, Iirvvx 
Bull d. Inst. 1834, 123, 7. 

Nike trägt sdi webend ein Tropaion auf der rechten 
Schulter, in der Linken einen Rundschild. Sie ist fast 
nackt und nur von leichtem Gewände umflattert. 



4. Braune Paste in Berlin No. 5015. Erw. von 
mir in Intermezzi S. 76, Anm. 2. 

Kopf eines Kelten von sehr charaktervoller Bildung; 
struppiges Haar, Schnurr- und Knebelbart; knochiges 
Untergesicht und etwas eingefallene Wange; unten 
ovaler Schild. Ähnlich ist I^erlin No. 5016. 5017 und 
der Keltenkopf auf den 46 v. Chr. geschlagenen 
Denaren des L. Hostilius Saserna, über welche vgl. 
Intermezzi a. a. ü. 

5. Grüne Paste mit blauem und weissem Quer- 
streif Tn Berlin No. 4091. 

Ein jugendlicher Satyr (mit Pedutii) wird von einer 
halbnackten Nymphe umhalst, die er mit sich fort- 
reisst; ein umgestürzter Krater zwischen seinen Beinen. 
Vgk II. 

6. ITarpokrates (Moros) in statuarischer Haltung, 
den linken Arm auf einen Pfeiler stützend, ein P'üllhorn 
in der Linken, aus dessen Früchten sich eine Uräus- 
sch lange erhebt, den Zeigefinger der Rechten an den 
Mund legend. Auf dem Kopfe die ägyptische Königs- 
krone, die dem Moros gebührt; neben ihm sitzt ein 
Hund, die Pfote hebend: vielleicht ist der in Griechen- 
land mit Harpokrates verehrte Anubis gemeint — 
Ebenso, nur ohne den Hund, Berlin No. 6483. Musce 
Fol II, pl 38, 9. 

7. Sardonyx, früher Samml NoTT. ICrw. Bull d. 
Inst. 1831, iio, 3i. Abg. KiNt, handbook pl. 46, 4. 
Müller- W iESELER, Denkm. a. Kunst II, 963. 

Ein tanzendes Mädchen in kurzem Rocke, dessen 
Saum es mit den Händen hebt; im l^ausch desselben 
liegen Blumen, Die Haare hinten zu.samniengebundeii. 
Sehr zierliche feine Arbeit. 

8. Chalcedon in Florenz. Abg. AcoSTiKi, gemme 
n, 41. Maffei, gemme II, 98. GoRr, tnits. Flor. I, 2, 
düif 38, 6 (Sal. Rejnach, p. gr. pl. 19). 

19* 
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Der bärtige Herakles mit dem ihm im Nacken 
sitzenden Eros, der ihm die Hände auf dem Rücken 
zu fesseln scheint. Keule mit Fell unter der linken 
Achsek Vgl. Taf. XX VII, 7. 8 und in RoSCHER’S 
Lexikon I, 2249, 22 ft 

9. Karneol aus Rom in Berlin No. 6471. 

Nike lenkt ein feuriges Zweigespann, Zügel und 
Peitsche in den Händen. Unendlich viel schöner und 
von mehr griechischer Art als 2, aber doch in diese 
Epoche gehörig und von italischer Arbeit. 

IO* Ein bärtiger Krieger (Mars?) errichtet ein 
Tropaion; er steckt noch einen Pfeil an dasselbe. 

II* Dieselbe Gruppe wie 5, aber etwas steifer in 
klassizistischem Geist; beide Figuren haben die Ilaar- 
rolle, imd der Satyr hat das derbe Satyrgesicht ver- 
loren; die Bewegung ohne rechte Kraft und Wahrheit. 

12, Glaspaste, abg* KlNG, ant. genis and rings II, 
pl. 29, 10; handbook (1885), pl. 59, 5. 

Eine nackte Nymphe (das Haar auf dem Wirbel 
aufgebunden) hat eine Hydria mittels eines Strickes 
aus einem Brimncn her au fge zo gen (r). Vor ihi Fels mit 
Priapddol. 

13, Karneol in Berlin No. 6467, 

Jugendlicher Satyr oder Pan, ganz menschlich, 

mit Hörnern, tanzend auf den Zchen.spitzen stehend, 
die Rechte erhoben; Fell und Fedum in der Linken; 
vgl. Taf* XXVHl, 7. 8. 

14, Karneol in Berlin No. 6465. 

Jugendlicher Satyr, P^cll und Pediim in der Linken, 

auf der Rechten eine Traube. Davor Altar* Sowohl 
in der steifen Stellung wie im Kopftypus und nament- 
lich der Haarbehandlung Einfluss des etriiskisierenden 
Stiles, vgl. Paf XXVI. 

15* Brauner Sard in Berlin No* 6470* 

Dioinedes mit dem Palladion knieend, das Schwert 
in der Rechten (vgh Taf XX VH, 5-); Lhnschrift 
M L * B 

16* Nike einen Stier opfernd in dem bekannten 
auf den röniischeu Terrakottarelicfs des i . Jahrhuntlerts 
vor Chr. so häufigen T3^pus; nur über den linken 
Oberschenkel fällt etwas Gewand, sonst ist sie nackt. 
Sie trägt Sandalen; das Haar in Rolle, Da das Bild 
den ganzen Stein ausfülltc, ist die Inschrift des Be- 
sitzers auf den rechten Oberschenkel geschrieben 
FELIX 

17* Sardonyx unbek. Besitzers. 

Poseidon, den rechten Fuss auf das Vorderteil 
eines Kriegsschiffes setzend; der Dreizack steht neben 
ihm, doch liegt die Rechte auf dem Oberschenkel, die 
Linke ist eingestützt; ein kleines (}ewand liegt auf der 
linken Schulter und fällt über den linken Arm. Auch 



hier ist die Nachwirkung des steifen Stiles der Sardonyx- 
Gemmen des Typus von Taf. XXIV zu erkennen. Bei- 
schrift PROPITiVS Sehr ähnlich ist die mi bärtige Ge- 
stalt mit dem sizilischen Dreischenkel auf der Rechten 
(Heros Trinakros) auf einem 43 v* Chr, geschlagenen 
Denar des Aulns Allienus (Bauei.ON, monn. rep. I, 137). 

18* Poseidon, in der Linken Dreizack, auf der 
Rechten einen Capricoriius. V^or ihm Prora. Vgl. die 
Pasten Berlin No. 3456- — 3458, wo er ebenfalls den 
Capricornus hält. 

ig. Karneol in Berlin No. 1439. Abg. MCleER- 
WlESKLER, J^enkm. II, 70a. 

Poseidon stellt den rechten Fuss auf eine Prora; 
Delphin auf der Rechten; in der l.inken Dreizack, 
Umschrift L ANTON SALVIVS Vgl. die Pasten in 
Berlin No* 3453 — 3463 rind Musce Fol, pL 24, i. 3, 

20. Karneol in Berlin No. 6468. Abg. Mt J.LER- 
WlESEi.ER, Denkm. IP, 306d; S. 235. 

Männliche jugendliche pantheistische Gestalt, den 
rechten Fuss auf die Weltkugel setzend, im linken 
Arme Füllhorn, in der Reebteu geflügeltes Kerykeion, 
Helm auf dem Kopfe; zur Seite Harpe und Schild. 
— Sehr älnilich ist eine pantheistische Jünglingsfigur 
auf einer Goldmünze des M* Antonius vom Jahre 
43 V. Chr. (BAUEr.ON, monn. r^p. 1 , p. 104, No. 19), 
die man früher fälschlich als Get^iu^ des Orients be- 
zeichnete; besser könnte mahvin ibcjdehy Prallen von 
einem Genius der Weltherrschaftjf,rbVIen> 

21* Karneol in Berlin No* 6497. 

Bärtiger iiaclrter Mann, wohl Mars, mit Helm, 
Lanze und Schild (mit Gorgoneioii); vor ilvm Panzer* 
Beisclirift RVFI 

22* Eros mit aiifgebogenen Flügeln , in sdilanker 
Knabengestalt hei abschwebend , in der Linken Fackel, 
in der Rechten etwas wie ein Senkblei. 

23. Karneol in Berlin No. 6780. Abg. t ). J.An.\, 
arch. Beiträge Taf. 7, 2; S. 179. V^gl. Sti-ümeam, 
Compte rendu J877, p. 204, 4. 

Psyche als bekleidetes Mädchen mit Schmetterlings- 
fiügehi sitzt mit auf den Rücken gebundenen Händen 
auf einem Altar vor einer Säule, auf der eine Statue 
der Aphrodite augedeutet ist. Zarte flache Arbeit, 
doch mit cliaraktcristischen Zügen dieser Epoche. 

24, Chalcedon, früher Sammh Beverlev* J^lrw. 
Bull. d. Inst. 1834, 126, 54. 

Bärtige Herme des I lypufjs (vgl Taf XX\T, 41. 42) 
mit Schmetterlingsflügeln am Kopfe und kleinen auf- 
gebogreneti Vogel fl ügeln am Rücken; mit Lorbeer 
bekränzt; unten Kerykeion, rechts Keule, darauf ein 
Adler sitzt, links Älue, 
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25. Karneol in Berlin No. 6528. 

Kopf des Hypnos mit Schmetterliiigsflügeln und 
1 änie. 

26* I^bcnso; bekränzt und mit Schultcrlocken. 
Strichrand. Sehr ähnlich ein Sard der früheren Sammh 
Rllcn:>ES bei King, ant. gems iS6o, p. XI; tiandbook 
pL 69, 3; ferner BRAUN, gefiüg. Dionysos l'af. 4,6; 
Müller AVieseijir, Denkm. II, 389. Musce Fol II, 
pl 80, 12, 

27. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No, 944. 
Knv. SüEl'üANi, Compte r. 1877, 216, 2b. 

Henne der Psycho mit Schnietterlingsfliigeln ; aiif- 
gcrolltes Haar. — Vgl. die Münzen des L. Miiiiatius 
Planciis mit dem geflügelten Brustbild der Victoria, 
BAr>EI.QN, monn. rep. II, p. 239. 

28. Brauner Sard in Berlin No. 6527. 

Behelmter bärtiger Kopf mit archaisierendem Bart. 

29. Rotbrauner Sardonyx in Berlin No. 596, 
Abg. Mi f.LERAViESELEK, Dciikm. II, 82a. Overbeck, 
Kunstmythol. II, Gemmentaf. 3, 4; S. 391, 22. Vgh 
S lEPirANl, Compte r. i866, p. 91, 2. 

Aniymone mit Dreizack und Hydria an der Ouelle. 
Die zu Grunde liegende ältere Komposition, wo der 
Dreizack feliit, ist in einigen Pasten erhalten, s. Berlin 
No. 594. 595 und die Bemerkung zu 596, 

30. Braune Paste mit weissem Querstreif in 
Berlin No. 3981. 

Satyr mit kleinen Hörnchen; auf der Linken Fell 
und Pedum, auf der Rechten Maske und Syrinx. F> 
ist im statLiari.schen Sclireitmoüv gebildet; vgl. Berlin 
No. 3977- 3988, Musce I-'ol II, pl. 37, 4. 6, 

31. Karneol tler kgl. Sam in k im Haag. 

kh'os ist im Begriffe, den Blitz zu zerbrechen. - — 
Ganz dieselbe Darstellung' erscheint auf einer um 
88 V. Chr. geprägten Münze des L. Julius Bursiu 
(BabeLün, monn. rep, II, p. 8, No. 7). 

32. Fros mit auf tlen Rücken gefesselten I landen 
knieend. 

33. Heller Karneol in Berlin N(u 6476. 

Athena schreibt sitzend auf einen Sclükl; unten 

liegt noch ein Sclükl; hinter ilir Stele mit Ftile. 

34. Quergestreifter Sardonyx, friüicr Sammlung 
CURRIE. [Crw. Rull. d. Inst, 1839, 108, lo und von 
mir im Jahrhucli cL Inst. VJ, 1891, S, 120, Anm. 14. 

Hin bärtiger Satyr hämmert an einem Schilde, 
den ein unbärtiger Satyr (beide mit Pferdeschwanz) 
ihm hält. Im Stile waltet auch hier enge l Beziehung 
zu der Gattung von Paf. XXIV. Uber schmiedende 
Satyrn und den Urs]uung dieser Darstellungsweise 
s. meine yXiisführungcn im Jalub. d. Inst. \T, 1891, 
S. TJ9ft: 



35, Karneol im British Museum, catal. No. 998. 

Der bärtige Liber pater sitzt auf einem Felsen 

(Oberkörper nackt; Haar rolle), den Thyrsos in der 
Linken, und streckt die Rechte nach einem Becher aus, 
den ein bärtiger Sileii mit Lhyrsos (Pferdeschwanz; 
Mantel um Oberschenkel und linke Schulter) sich von 
einem bärtigen Genossen aus einem Schlauche ein- 
gicssen lässt. Rechts ein Weinstock. Strichrand. ^ 
Eine kleinere antike Replik auf einem quergestreiften 
Sardonyx im British Museum No. 999 {mit Unrecht 
im Katalog als verdächtig bezeichnet). — Stilistisch 
verwandt sind die Steine bei Ktng, hanclbook pl. 58, 4 
und 59, I, ebenfalls bakchisch, mit Strichrancl 

36, Stein unbek. Besitzers* lksprochen STErnANJ, 
Compte reiulu 1862, p. 10 r. 

Der Silen Marsyas sitzt auf einem Felsen, über 
den ein Tierfell gebreitet ist (er hat Pfcrdesclwvanz, 
doch edles bärtiges Gesiclit mit Haarrolle) und unter- 
richtet den Knaben Olympos im FiötenspieL Strich- 
raiid. — Diese Gruppe kann nach Stil und Komposition 
wohl am ehesten einen Begriff geben von der ent- 
sprechenden Gruppe des Polygnot in seiner Nekyia zu 
Delphi. Vgl. auch die Wandbilder aus Pompeji und 
lierculaneum He[JVIG No. 226 ff. 

37, Fros als Herrscher der Welt sitzt auf der 
Weltkugel, das Steuerruder in der Linken, die Nike 
auf der Rechten. 

38* Kairos als geflügelter Jüngling (aufgebogene 
Flügel, flaarrolle) und mit Flügeln an den Knöcheln 
eilt, die Spitze des einen Fusses auf ein Rad setzend, 
dahin. Itr hält in der Linken eine Peitsche, in der 
Rechten einen kleinen riuiclen Gegenstand, etwa einen 
Spiegel Bei Schrift L ■ S ’ P Die Deutung auf Kairos 
scheint mir die einzig mögliche, obwohl der Typus 
von dem sonst bekannten tlcs Kairos abweicht, vgl 
Paf XLIll, 49 — 51. Das Rad erinnert an die Kugel, 
auf ^velcher bekanntlich Kallistratos den Kairos stellen 
lässt, was gewiss nicht, wue Wolters, Arch. Ztg. 18S5, 
S. 95 an nahm, blos seiner Phantasie entsprang. 

3Q. l'ortuna sitzt auf dem Steuer, das sie mit der 
Rechteii regiert; in der Linken ein Zweig. Vgk 
Taf. XXVIi, 69. Berlin No. 151 if. 1514. 

40* Karneol, konvexer, in Berlin No. [263. 

Fin Mann in ein Diptychon schreibend (bärtig, 
auf löwcnbeinigeni Lehnsessel, Überkörper nackt). 
Vor ihm ithypliallischc bärtige Herme. Vgl. zu 
diesem un<l den folgenden Stücken Berlin Xpj* 1 260 fT. 
4503—4327, 65 ro. 

41. Karneol iinbek. Besitzers. 

ifin bärtiger Mann lie.st in einer Rolle. Vor ihm 
liegt eine Maske auf einem Sennium. Darüber 
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flattert ein Sdimetterling, Darüber ein Kranz. Vgl. 
Taf. XXV, 2Ö. 

42. Ein bärtiger Männ'- liest in einer Rolle. Vor 
ihm eine Herme. 

43. Karneol, früher bei VlDüNi in Rom. Erw. 
Rull, cl Inst. 1S34, 127, 81. 

Desgleichen. Vor ilim eine Sonnenuhr auf einer 
Säule. Beischrift M P F S 

44. Karneol im British Museum, catal, No, 1772. 
Abg. WteselkK, Theatergeb. Taf. 12, 45. 

Dramatischer Dichter, in den Mantel gehüllt, vor- 
gebeugt sitzend, umgeben von Schauspielern. Fünf 
liaben eine zurückgesdiobenc Maske auf dem Kopfe. 
Füll sechster bläst Doppelflöte. Alle blicken auf den 
Hoden, wo ein niederes Postament steht. Links ein 
bärtiger Mann im Begriffe sich zu entfernen, etwas 
Sackartiges in der Rechten ; redits am Ende eine 
Herme. 

45. Sardonyx iinbek. Besitzers. Abg. Monum. 
deir Inst. 111, 7, i. Erw. Stephanj, Compte r. 1877, 
p, 98, 2, R 

Fun bärtiger Mann liest in einer Rolle. Auf dem 
Scrinium vor ihm liegt ein Totenkopf, und darüber 
schwebt ein Sdimetterling. Vgl. Berlin No. 4507 ff. 

46. Ein Landmann mit flachem lliit, Fixomis, das 
Fediini in der Linken, einen Zweig in der Rechten, 
steht vor einem am Boden liegenden Totenkopf. Vgl. 
Berlin No. 411—417. 1390. Miisee Fol II, pl. 82, 3. 

47. Brauner Sard in Wien No. 669. Abg. 
SCIINKIDKR, Album der Antikens. Taf. 40, 17. Erw. 
Sl'EI'HANI, Compte rendu 1877, p. 99, i. 

Der Lamlmami hat hier ein F"ell über dem Rock; 
flacher Hut und Pednm; die Rechte ist leer und deutet 
auf den Totenkopf vor ihm, auf welchem ein Schmetter- 
ling sitzt. Vgl. Berlin No. 414. 1390. 4700. 

48. Brauner Sard in Berlin No. 417. 

Der Landmanii {mit dem flachen Flut) stützt sich 
auf den Stock und blickt in sinnender Haltung aus 
dem Ihlde nach dem Beschauer; die Rechte scheint 
auf den vor ihm am Boden liegenden Totenkopf zu 
deuten. 

49. Karneol unbek. Besitzers. 

Sitzendes Mädchen, das Gewand über den I linter- 
köpf gezogen; hinter ihm Ähre, vor ihm zwei Ameisen, 
Vgl. zu diesem und den folgenden Stücken i und was 
dort citiert ist. 

50. Onyx der kgi. Saniml. im Haag. 

Das Mädchen hockt am Boden; vor ihm der 
Kalathos und eine Ameise; im Rücken die Ähre. 

51. Glaspaste unbek. Bcxsitzers. 



Das Mädchen hockt an der Ifrde, die Hände auf 
den Knieen; vor ihm der Kalathos und eine Ameise; 
je eine Ähre zu den Seiten; oben der Adler, der den 
Thyrsos trägt. — Repliken dieser leaste in Berlin 
No. 3630 — 3633. 

52. Karneol in St. Petersburg, Ermitage. 

Das Mädchen legt den Kopf wie schlafend auf 
die über den Knieen liegenden Hände, Vor ihr 
Kalathos, Ameise und zwei Ähren. Hinter ihr Baum. 
Oben Adler mit dem von Bändern umwundenen Thyrsos. 

53. Karneol in Berlin No. 815. Abg. WJNCKEL- 
MANN, monum. ined. No. 2. MüllerAViesei.KR, r>enk- 
mäler II, 46, B. 

Bekleidetes Mädchen im Begriffe, schlafend vorn- 
über zu killen. Hinter ihr steht 1 lypnos bärtig, mit 
Flügeln, ruhig. Striclirand. Noch etwas strenger 
etrnskisicrender Stil. Vgl. oben Taf. XVTII, 28. 

54. Quergestreifter Sardonyx der Sammlung 
Tbokwaedsen, L. MO LT. er No. 106. 

Dieselbe Darstellung wie 52, nur nach der anderen 
Seite gewandt, auch ist nur eine Ähre angegeben. 

55. Quergestreifter Sardonyx der Sam ml. Lord 
Sr)UTin':sK. — Von diesem Steine besass Stoscti eine 
moderne Glaspastc, die WiNCKKfAfANN cF IV, 171 
fälschlich als antik beschrieb, worin ihm, wie immer, 
Tür.KEN Kl. III, 1199 folgte. Ich habe die Paste im 
IJerliner Katalog als modern unter No. 9545 ausgesondert; 
später fand ich das Original bei Lord SoUTiiivSK. 
Nach der Stoscliisclien Paste abg, I^ANOFKA, Zeus u. 
Ägina (RerL Akad. Abh. 1835), Taf. 2, 4; S. 163. 
MCli.er-WiiüSKJ.EK, Detikni. IH, 47; S. 24 f. 

Vollständigste Darstellung des Typus; vgl. zu i. 
Das Mädchen schläft, die Linke auf ein mit Punkten 
geziertes Rund (der Kalatlios.?) gelegt. Zu ihren F’üssen 
J lydria, darüber Ameise. Hinter ihr Ikaum mit Schlange. 
Rechts am Ende Ähre, Oben der Adler mit dem 
Stabe. V'^on links nahen zw^ei iinbärtige Männer im 
Mantel; der vordere erhebt die Rechte. Am Fhide 
links Ähre. 

56. Karneol in St. Petersburg, Ermitage. 

Das Mädchen schläft wie auf 55 und i. Vor ihr 
l^aum mit Schlange. Von links kommt ein Mann, die 
Rechte erhebend. Links Ameise. 

57. Sardonyx der KivS rNERÜschen Sammlung 
[1 lannover). 

Das Mädchen sitzt, wie es .scheint, auf dem um- 
gestürzten Kalathos, den Kopf schlafend auf die Knice 
und Hände gelegt wie 52; vor ihr zwei Ameisen; 
hinter ihr grosse Ähre, über welcher der Adler, hier 
ohne Thyrsos ersclieint. Von links kommt ein Laiid- 
mann oder Hirte in kurzem Rock und Fell darüber. 
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58. Karneol in Berlin No, 2910. Abg, Panofka^ 
Zeus itiul Ägina Taf. i, 4; S. i6of. Gekhakd, Ant. 
Bildw. Taf. 31 1, 26. 

Das Mädchen sitzt vorgebeiigt auf Felsen, vor ihr 
grosse I lydria, darüber Ameise, hinter ihr zwei Ähren, 
üben der Adler, der hier einen Kranz trägt. Dies 
Exemplar ist wie Taf, XXV, 45 von geringerer und 
späterer Arbeit als die anderen dieser Reihe, 

59. Hyazinth, früher bei VANNUTErjJ in Rom. 
Bekleidete PTau (der Mantel über den Ilinterkopf 

gezogen) sinnend vor einer verzierten Vase, an der 
zwei Schmetterlinge kriechen, während sich dahinter 
eine Ähre und ein Mondsteiigel erhebt, Strichrand. 

60. Karneol in Berlin No. 6488. 

hhhi bärtiger Held, wohl Aias, einen Stein zum 
Wurfe erhebend. 

61. Karneol in Berlin No. 6495. Abg. OVERBECK, 
(jalierie Taf 26, 10; S, 660. 

Äneas (in Rü,stimg) trägt den Anchises (verhüllt), 
der eine runde Ciste mit den Heiligtümern auf dem 
Scliosse trägt; an der Rechten führt er den Knaben 
Askanios (mit phrygi.scher Mütze). 

62 . Karneol der Samml. Storv MaSKET.yne. 

Der unbärtige Herakles haut mit der Keule auf 

einen .schlangenbeinigen jugendlichen Giganten. Rechts 
die seltsame hhgur eines bärtigen Mannes mit Pilos, 



der den rechten Zeigefinger an den Mund legt; er hat 
kurzen Rock; das linke Bein scheint lierauszuschreiten, 
das rechte ist nicht angegeben. Strichrand. 

63. Karneol in Berlin No, 6490. 

Diomedes mit Palladion in der Linken, das Schwert 
in der Rechten, wendet sich nach einem trauernd 
sitzenden behelmten bärtigen Manne, der auf eineiii 
Sessel unter einem Baldachine sitzt. Vgl. Berlin Xfo. 4305. 

64. Aias nach dem Morde der Tiere, deren eines 
neben ihm liegt (ein Schaf), im Wahnsinn sitzend, den 
Kopf auf die Rechte (mit dem Schwerte) gestützt, in 
der Linken die Schwertsdieide. Vgl Berlin No, 6731 
^ 357 - 43^9—4327 und die gleichen Pasten Musee Fol II, 
pL 73, I. 2; ebenda pl 47, 4. 5 wird die Keule am 
Felsen nur einem Sehfehler des Zeichners verdankt, 
welcher der falschen Erklärung der Figur als Herakles 
folgte. Die Figur ward nämlich schon in der Renaissance" 
zeit als Herakles missverstanden, und es entstanden 
zahlreiche moderne Gemmen, welche dieser falschen 
Deutung folgten; über diese Fälschungen vgl, meine 
Ausführungen in RoSCIIKR’s Lexikon 1 , 2 [75, 

65, Gleiche Darstellung; Stier- und Widderkopf 
neben ihm. 

66, Dunkelbrauner Sard in Berlin No. 6491. 
Abg. Overbeck, Gail Taf 24, 6; S. 5Ö7. 

Gleiche Darstellung. 




Die zzim oberen Reihen der Tafel uhliessen sich unmittelbar an Tafel XIII und XIV an und bilden den Beschluss 
der dort ge^i^ebenen Reihe griechlsclier Steine des freien Stiles des fünften bis vierten Jahrhunderts v, Chr, 



I* Skarabäoid im athenischen Kunsthandcl 1S93, 

Kopf eines Opferstiers von vorne mit geknoteten 
Binden an den Hörnern. 

2. Chalcedon - Skarabäus aus Cypern. England, 
Privatbesitz. 

Löwe, der einem Maulesel das Genick durchbeisst. 
Striclirand. Noch etwas streng; 5. Jalirln So häufig 
der Löwe einen Stier oder Hirsch tötend vorkonimt, so 
vereinzelt ist hier der Maulesel als sein Opfer. 

3. Chalcedon - Skarabäoid. Paris, cab, d. mcd., 
coli. LuViXES No. 249. — Abg. Gaz. arch. 1876, p. 131. 

Greif, der ein Pferd von hinten anfallt Da.s Pferd 
sucht entsetzt zu entweichen. Der Greif ist ihm auf 
das aiisgestreckte linke Hinterbein gesprungen und 
hackt mit dem Schnabel in den Rücken. Der Greif 
hat den Strahlenkamni , dazu aber noch den knopf- 
förmigen Stirnaufsatz des archaischen Stiles und selbst 
noch die zwei archaischen Halslocken (wie auf Münzen 
von TcoSj vgL RosCHer's Lexikon 1 , I/Ö3)- Eine 
meisterhafte Arbeit, Das Pferd ist im Typus und in 
der Arbeit, besonders der Wiedergabe von Mahne und 
Schwanz, verwandt Tat XIV, 5 und 15. Der Ausdruck 
von Schreck und Sclniierz in dem Pferdekopf, die 
Bewegung, Adern und Sehnen an den Beinen sind 
vortrefflich wiedergegeben ; ebenso die elastisch schwung- 
volle Bewegung des Raubtiers. Wie schon der Greifen- 
typ ns be\veist, gehört dies Meister ^\'erk dem fünften 
Jahrliimdert an, 

4. Bläulicher Chalcedon-Skarabäoid aus Griechen- 
land. Samml. E. I\ Warren. 

Greif, der einen Damhirsch von hinten anfällt 
Ähnlich Taf. XI, 29, doch sorgfältiger und feinen 

5. Karneol-Skarabäoid mit goldenem Bügel. Im 
athenischen Kiinsthandel 1888. 



Löwe, der einen Hirsch anfällt. Vgl Taf XIII, 36. 
XI, 22. 

6. Karneol. Ringstein. Ihiisscl, Mu.seum* 

Löwe, der einen Steinbock anfällt. Wulil aus 

4' — 3 ' Jahrhundert 

7. Chalcedon. Ringstein. Sammlung Si'üRV Mas- 
KEIA'NK. 

Chimära, Stil des 4. Jahrhunderts. 

8. Karneol-Skarabäoid. Sammlung Storv Mas- 
KELVKK. 

Ein Ibis. Flüchtige Arbeit 5. — 4. Jahrhunderts. 

9. Chalcedon-Skarabäoid. Samml. l^AliVKiCr DE 
LA ClIAPELLE. 

Ein am Boden hockender Jüngling, im Begriffe 
sich ein dünnes Band, dessen Enden er mit beiden 
Händen halt, um das Knie zu legen. Strichrand, 
Im Grunde ein Zeichen wie eine Ligatur von H und A. 
Arbeit des 4. Jahrhunderts. 

10. Bandachat- Skarabäoid, Paris, Louvre. Vgk 
Bulletin des Musees 1891, p. 214. 

Philoktet, mit der l'i echten sich auf einen 1 ringen 
Stock stützend, hinkend; vorsichtig setzt er den rechten 
Fuss von Auf der linken Schulter trägt er einen 
Stock, daran erlegte Vogel und ein Hase(?) hängen. 
Gewand über der linken Schulter. An der linken 
Seite der Goiyt mit dem Bogren. Abgemagerter 
Körper, verwildertes Idaar, An den Beinen i,st kein 
Verband angegeben. Vorzügliche höchst ausdrucks^ 
volle Arbeit vom Phidc des 5. oder Anfang des 
4. Jahrhunderts, 

11. Karneol. Ringstein mit konvexer Bifdfläche. 
Aus Griechenland. P"i üher in Atlieii , Privatbesitz, 
jetzt Samml. TvszKTFAvrcz. Ahg. Kkötiner, Coli. 
Tyszkiewicz pl. 24, 14. 
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Tliuseus, nackig den Petasos in’i Nacken, hat die 
kromtnyonische Sau ereilt; er kniet ihr auf dem Nacken 
und scheint eine Schlinge zuzuziehen, die er ilir über- 
geworfeiu Strichrand. Unten fragmentiert. Vortreff- 
liche Modellierung ini Stile des 4. Jahrhunderts (durch- 
aus nicht der plndiasischen h’poclie, wie FrÖhner be- 
hauptet). Das Motiv ist neu hei diesem Abenteuer des 
rheseus, 

12. Chalcedon - Skarabäoid aus Achaia, Ihitish 
Museum. Kvw. Arch. Anzeiger 1892, S. 17Ö, Vl^ 8. 

Auf h'elsen sitzendes Mädchen mit auf dem Wirbel 
aufgebundenem Maar, auf ein Täfelchen schreibend. 



Nicht fein. Der Skarabäoid hat die dicke Form wie 
die meisten von Taf XI L Xi II. 

13. KarneoFSkarabäoid aus Tarsos. British Mus., 
erw. Arch. Anzeiger 1889, S. [09. Abg. MuRk.vv, hand- 
book of archaeol. pl. 12, 13. 

Ein Jüngling zieht einen Schuh am rechten Fusse 
an. Steif flatternde Chlamys über dem Rücken. Pilos- 
artiger Ilelni mit Jkisch. Stil des 5. Jahrhunderts. 

14. Chalcedon - Skarabäoid, Sammlung Story 
MASICELYNE. 

Kantharos zwischen zwei Thunfischen. Strichrand, 
5. Jahrli lindert. 



Dxe folgenden Reihen enthalten griechiBche Steine dei' heiienistischen Zeit, von Alexander ab, zuerst Porträts, 

dann Idealfiguren^ 



15, Stark konvexer Karneol. Sammt DeVünSHIRE. 
Hier nach frischem Abdruck; auf Ta f, XXXII, 14 nach 
einem alten Lip]>ert’schen. 

Brustbild eines hellenistischen Herrschers , mit 
Chiton, Chlamys und breiter Binde, doch oline Schleife. 
Niedere vordi ingende Stirne, grosses Auge. Mit keinem 
der durch Münzen überlieferten Diadochenköpfe besteht 
solche Ähnlichkeit, dass man die Person zuverlässig: 
b e ne n ne n ko n n te . 

16, Roter Jaspis, Samml. I.örd StJUTllESK. 

Jugend liclier Kü|)f, mit Chlamys und Binde ohne 

Sclileile. Die Züge sind ähnlich denen der ideali- 
sierenden Münzen des Mithradates Kupator, nur ruhiger; 
vielleicht ist auch Alexander d. Gr. gemeint. 

17* Karneol in Paris. Dieser Stein ist hier nach 
einem frischen Abdruck, l"af XXXII, 4 nach einem 
älteren von Cades abgebildet. Abg. VlsCüX'J’I, iconogr. 
grecque pl. 53, 2; Hd. 3, S, 2 12, 

Lin ausgczeidinet gearbeitetes Brustbild (mit 
Chlamys, Binde und Schleife), wohl Alexanders d. Gr. 
Die stark vordiingende holte Stirne, mit dem Haare 
darüber, die Nase und das energische Kinn gleichen 
sciir dem Alexandcrj.>orträt der Lysiniaclios-Mimzen. 
Die Modellierung ist ausserordentlich fein, besonders 
um Stirn, Auge und Mund. Der feurige energische 
Ausdruck vortrefflich. Das Ohr ist untersdmitten und 
deshalb im Abdruck nicht gut herausgekommen. 

i8. Hellgelber Sard, dünne Scheibe, aus Samml. 
CaS'J’ELLANT im British Museum. 

Porträt hellenistischer Zeit. ICin vorzügliches 
Originalwerk etwa des dritten Jaluiu v. Clir. Chlamys, 
doch keine Binde im Haar. ]])er Aii.sdruck, besonders 
des grossen Auges mit iler pathetisch emporgezogenen 

FuRTwÄNar.Hp^ Aulftic O^sminci!. 



Braue, ist voll gewaltiger leidenschaftlicher Energie. 
Die Arbeit ist hervorragend lebendig und schön. Die 
AiisführLing der wirr durcheinandergeworfenen Haare 
mit iliren dünnen lüulen erinnert noch an die feine 
virtuose Art des Dexamenos (Taf. XIV, 3). Eine 
ziiverlä.ssige Benennung des Kopfes nach Münzen 
scheint mir nicht möglicli, 

19. Dunkler Karneol der Samml. Devonshire. 

Brustbild eines Königs mit Diadem und Schleife und 

der Andeutung von Panzer und Chlamys; walirsdiein- 
iieh ist Alexander d. Gr. gemeint. Vgl. Taf. XXXIl, 9. 25. 

20. Konvexer Karneol der Samml. DkvoNSIURE. 

Ähnliches Brustbild von bewegterem Ausdruck; 

mit Andeutung kleinen Backenbärtcheiis. 

21. Karneol der Samml. A. J. liVANS. 

Ihn auf beide Kniee gesunkener nackter un bärtiger 
Mann, der mit der Rechten zu einem Hiebe ausholt 
(die Waffe scheint ein Schwert zu sein), indem er von 
einem Löwen angefallcn ist. Ihm zur Hilfe ist ein 
Reiter in Chlamys mit flachem Petasos herbeigekommen, 
der mit dem Si>eere nach ileni Löwen sticht. Die 

Situation ist dieselbe wie in der von Lysipp und 
Lcochares gearbeiteten Gruppe in Delphi, die Alexander 
im Kam]}fe mit dem Löwen und Krateros, der ihm zu 
Hilfe eilt, darstellte. Lösclicke hat in einem Relief 
ans Messene eine Nachbikliing dieser Gruppe zu er- 
kennen geglaubt (Jahrbuch d. Inst. 111, 1888, S. 189 ff.); 
die Gruppe ist dort indes ganz friesartig auseinander- 
gezogen; für eine geschlossene plastisclie Gruppe sind 
die auf tlicser Gemme gegebenen Motive unstreitig 
viel geeigneter; vielleicht giebt sie die Grundzüge jener 
delphischen Gruppe riclitiger wieder. Der König ist 
hier in ungleich ernsterer Gefahr als dort, die ganze 
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Situation viel dramati?ichcr. Indes ist auch diese 
Gemme, die überaus frei, flott und flüchtig in helle- 
nistischer Weise (vgh Taf. XXXV untere Reihen) ge- 
arbeitet ist, gewiss keine genaue Nachbildung* 

22* Konvexer Amethyst der SammL JONIDKS zu 
Brighton. 

Porträt einer älteren Dame mit dem Schleier auf 
dem Hinterhaupte. Binde im Haar; Löckchen vor 
dem Ohr; einfach zurückgeM-elltes Haar. Grosses 
Auge mit etwas emporgezogener Braue, Treffliche 
echt hellenistische Arbeit, Its könnte leicht ein reali- 
stisches Porträt der Arsinoe II. in ihrem Alter sein, 
indem die Gnmdzüge mit den sie jugendlich darstellenden 
Münzköpfen übereinstimnien, 

23. Karneol, aus dem Orient, im Jahre 1SS7 bei 
Herrn La LT* Beistehend nach Zeichnung. 

l’orträtkopf eines Königs oder Dynasten von 
Koinmagenc, Armenien oder benachbarter Gegenden; 

vgl. den Kopf des Sames bei LMltOOF- 
Blumkr, hellen* Porträtköpfc Taf 6, 9 oder 
den des vermutlichen Dynasten von Perse- 
polis ebenda Taf, 7, 27* Der Mann trägt 
über kurz geschnittenem Haar die persische 
Mütze, deren Laschen er über der Stirne 
aufgenommen und in einander geschlungen hat (wie 
der letztangc führte Dynast). Um den Hals ein nach 
vorne dicker werdender keulenförmig verzierter (goldener) 
HalsSring wie ihn die Perser trugen. Das Gesicht zeigt 
sehr energi>sche rein griechische Züge; der Mann ist 
nicht mehr jung; besonders individuell ist die Nase* 
Treßliche Arbeit des 3*— 2. Jalirh. v. Chr. 

24, Heller, ins Violette streifender Granat 
(Almandin) der Samml. TvszKlKWiCZ. Die Rückseite 
des Steines ist konvex. Gefunden zn Siileimanieh im 
türkischen Kurdistan an der persischen Grenze. Abg* 
FröHnkr, colL T. pl. 24, 12; S* 23* 

Brustbild eines bärtigen Mannes mit einer dem 
modernen türkischen P'ez gleichenden Mütze und 
Chlamys, die auf der rechten Schulter, statt wie ge- 
wöhnlich durch einen Knopf, durch ein zur Schleife 
gesclilimgenes Band ziisam mengehalten wird (ebenso 
z* B, öfter auf Ptolemäer-Münzen). Eine gleichartige 
Mütze tragen auf der Trajanssäule (FrOmxkr pk 130) 
Gesandte eines unbestinmitcn Volkes sowie auf der Marcus- 
Säule (PFTERSENTaf. 56) ein vermutlich skytlüsches Volk, 
worüber vgL Beüage zur Allgeni. Zeitg. 1896, No. 293, 
S* 4. Auch an die in der Grundform gleiche kegel- 
förmige oben abgestumpfte Mütze der ass)^ri sehen 
Könige darf erinnert werden* Da un.serem Porträt das 
königliche Diadem fehlt, ist ein König schwerlich ge- 
meint; cs mag sonst ein Dynast des hellcnisierten 



Orients sein. Die Chlamys hat mit dem Mantel der 
PartherkÖnige auf ihren Münzen, mit dem sie P'röhner 
zusammenbringt, nicht das Geringste gemein und ist 
von rein griechischer Art. — Der Stein ist ein Meister- 
werk der hellenistischen Glyptik und schwerlich später 
als das 3. Jahrh. v. Chr. Von bewundernswert leben- 
diger wahrer Ausführung sind das kurzgelockte Haar, 
der fliessende J^art, die Augenbrauen, deren Haare 
angegeben sind, die niedere stark vordringende Stirne 
und das weiche P'leisch um das weit vorliegende Auge 
und an der Wange. Der Ausdruck ist ruhig, klug, 
beobaditend. 

25* Grosser goldener Fingerring im Museum des 
Louvre zu Paris (coli. Napoleon III). 

Brustbild eines Ptolemäers mit der df^ipelten (der 
roten und weissen) Krone von Äg}^pten. Um dieselbe 
ist eine Tanie geknüpft; ausserdem erscheinen hinten 
die gefransten Enden des unter der Krone getragenen 
königlichen Diadems* Die Brust ist nach ägyptischer 
Weise von vorne dargestellt und mit Verzienmgen 
ägyptischen Stiles bedeckt. Der Kopf ist von rein 
griechischer Kunst. Es ist ein leichter Backenbartflaum 
angegeben* Der Blick des grossen Auges ist erregt 
energisch. Der König muss einer der Ptolemäer sein, 
deren Porträt auf Münzen nicht erlialten ist, und die 
nur mit dem Bilde des Ahnherren prägten; denn der 
Kcjpf ist mit keinen der auf den Münzen erscheinenden 
Porträts zu identifizieren. 

26* Goldener Fingerring im Louvre (coIL N.\- 
poiT:un III). 

Derselbe Ptolemäer, mit dem Diadem, aber ohne 
die Krone und mit griechischer Chlamys. Der Aus- 
druck ist weniger energisch. 

27* Stein der Samml. TvszKlEVVicz* 

Bärtiger Kopf mit Lorbeerkranz. Nicht unähnlich 
den Porträts des Königs Perseus von Makedonien. 
Flüchtige, aber flotte geschickte Arbeit. 

28* Karneol der Saiimil. Story MaSKELYNK. 

Porträt einer P''raii mit Binde und Schleier, Ein 
feiner ausdrucksvoller Kopf. 

29* Konvexer blassbräunlicher Chalcedon im 
Cab. des med* zu Paris. CriABOUn.LET No. 2319, 
Abg, Mariette, pierres gr. II, io (Sat.. Retnaot, 
p. gr* pl. 98). Hier nacli einem frischen Abdruck; 
auf Taf* XXXn, 34 nach einem älteren des Cades. 

Porträt einer äg}q:) tischen Königin, wahrscheinlich 
der Arsinoe IIP, mit Lorbeerkranz und Halskette. Der 
Haarschopf hinten ist in die Form des Kopfaufsatzes 
der Isis gebracht. Dieselbe P'orm hat das Ende des 
neben dem Kopfe der Arsinoe III. auf ihren Münzen 
ersd leinen den Scepters. Ausserordentlich schöne und 




TAFEL XXXI 



155 



lebciicligc liclicnistische Arbeit; die Haare fein und 
scharf, das l'ldscli weich und volh (Der durch kritik- 
lose Obcrfläclihclikcit hervorragende Katalog von 
ChaboLiillet verzeichnet den Stein unter den modernen!) 

30, Hyacinth im British Museum, catal. No. 1075. 
Abg. King, ant genis and rings II, pl, 28,7; handb. pl.60,4. 

Trunkene Mänade, eine Schale in der Linken, die 
Rechte auf eine schlanke unten geriefelte Ampliora 
stützend, dahinter ihr Thyrsos. Der Mantel fällt ihr 
lose über linke Schulter und Arm und lässt den 
Körper ganz cntblösst. Die Körpcrformcti sind meister- 
haft gearbeitet. 

31* Stark konvexer Hyacinth im British Museum, 
catal. No. 815. Erwähnt von mir im Jahrb. d. arch. 
Inst. IV, 1889, S. 66. 

A|>lirodite (Mantel um Unterkörper) entsendet den 
kleinen Eros mit der Kitliara nach rechts; sie fasst 
mit der Linken an seine Flügel und weist mit der 
Rechten nach rechts, wohin Eros lebhaft ausschrcitet, 
die grosse Kilhara spielend. Schöne heüenistische 
Arbeit; die weichen runden Körperformen sind auch 
hier meisterhaft gegeben* — Links nahe dem Rande 
ist in moderner Zeit (wohl schon im vorigen Jahr- 
hundert) in die antike Korrosion die ihörichtc Inschrift 
AAAIÜNOS cingraviert. 

32. Stark konvexe grüne durchscheinende Glas- 
paste in einem guossen antiken goldenen hüngerring, 
aus dem Besitz der Königin Amalie von Griechenland 
im kgl, Antiquarium zu München. 

I JermapiirodiL, dem ein lustiger Eros das Gewand 
wegziclit, was der IIcrma[)hrodit zu hindern sucht, 
indem er seine Hand auf den rechten Arm des Eros 
legt und mit der anderen Hand das Gewand festhält. 
Er trägt Armringe am rechten Unter- und linken 
Ober- wie Unterarm, dazu weibliche Ilaarfrisur. Die 
Köri>ei formen sind bis auf das männliche Glied völlig 
weiblich gebildet und in ihrer weichen Fülle mit der 
Meisterschaft der hellenistischen Plpoche gearbeitet, die 
u'ir auch an 30. 31 fanden. 

33* Stark konvexer Hyacinth im British Mus., 
catal. No, 729. J'rilher Samml. Jh.At:AS. liier nach 
frischem Abrlruck. Auf Taf Xldll, 34 nach älterem 
des Cades. 

Apollon im praxitelisclien Motiv des Ausruhens; 
doch sclieint er seine Leier stimmend gedacht; er 
stützt dieselbe auf den Kopf einer altertümlichen weib- 
lichen Statue mit Kalathos, die eine Schüssel in den 
Händen trägt (Ilürc?), Die Reclitc legt er über den 
Kopf an den Steg der Leier, die Linke greift in die 
Saiten. Der linke Fiiss ist etwas hölicr aurgesetzt. 
Mantel nui Unterkörper. 1 )ie Arbeit ist vorzüglich 



und in der Art der hellenistisclicn Zeit, nur etwas 
detaillierter und weniger flott, deshalb vielleicht erst 
hellenistisch-römisch. Die Komposition war im italischen 
Kreise jedenfalls sehr bekannt und viel wiederholt. 
Das Motiv findet sich in steifem, früher römischem 
Stile auf Taf. XXIV, 5 6. Dann giebt es mehrfache 
Repliken vorliegenden Steines, die aber von geringerer 
Ausführung und sicher römischer Zeit sind: Florenz, 
Gori I, 66, 3. 5 (S. Rkinach, p. gr. pl, 32); niodeme 
Paste nach dem einen Florentiner Karneol aus Samml. 
StoSCH in Berlin No. 9795; MCl J.RR AVlESElUiR, 
Denkiii. a. K. II, 3* AufI,, Taf. 11, 129; S* 89. Wien: 
Eckiikl, clioix pl. 17 (S. Reinach, pv gr. pl. 3), 
New York: King, handbook (18S5), pl- 48, i. Karneol 
des Musee P"ol II, pl 9, 4 (wo die Stütze von einer 
itli) phallischen Figur gebildet wird). Vergleiclie ferner 
Cavlüs, reciieil d'ant, V, pl. 52, i; pl 56, i, Over- 
eiX'K, Apollon S. 316. 

34. Heller Karneol der Samml RorUNSON inLondon, 

Itircnc, das Scepter in der Rechten, das Kind 
Pliitos mit dem Füllhom auf dem linken Arme; sie 
trägt gegürteten dorischen Chiton mit Überschlag, im 
Rücken einen kurzen Mantel Das linke ist das Stand- 
bein. Plutos streckt die Rechte nach der Göttin aus; 
das gedrehte grosse Horn in seiner Linken ist leer 
(ebenso gestaltet ist das Horn des Plutosknaben auf 
der Vase S lepmani, Compte rendu 1859 , pl 2 , wozu 
vgl. Roschkr's Lexikon I, 2185,45). Kie Göttin 
blickt geradeaus. Mit Ausnahme dieser Kopfwendiiiig 
und der Art der Gürtung des Gewandes stimmt die 
Gruppe mit der des Kephisodotos völlig überein. Die 
flotte nxichc Arbeit des Steines ist charakteristisch 
hellenistisch. Das Bild ist eine, wie in dieser Zeit zu 
erwarten , freie Wiedergabe der Gruppe auf dem 
Markte zu Athen. 

3 5, Konvexer Amethyst im herzogl. Museum zu Gotha. 

Porträtkopf einer jungen PVau. Das Vorderhaar 
ist in eigentümliche künstliche Wellen geordnet, das 
übrige Haar zeigt die übliche Streifenfnsur. Die schöne 
Arbeit ist verwandt 29. 

36, Konvexer Hyacinth aus I^älcrmo in Samml 
A. J. Ev.'tNS. 

Hermes, den linken Unterarm auf einen Pfeiler 
stützend; die Chlamys um Bru.st und linken Arm 
gewickelt; in der Rechten das Kerykeion. Rechtes 
Standbein; der Kopf ist lebhaft nach seiner Linken 
gewendet. Haltung und Proportionen lysippischcr Art, 
Die Arbeit sicher hellenistisch. Moderne, aber wohl 
nocli aus vorigem Jahrhundert herrührende Zutliat 
scheint tlic am Rande angebrachte Insclnift CKVAAKO 
(von einem schliessenden C ist keine Spur voihandcn) 
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zu öein. Vgi. zu diesem Künstlernamen Jahrbuch d. 
Inst. IV, i88g, S. 49. 

37. Konvexer Karneol im British Mus., catal. 
No. 661. 

Atiiena, den linken Unterarm auf einen Pfeiler 
stützend, in der Linken Lanze, in der Rechten aber 
den Blitz. Sehr flüchtig; vgl. 38. 41, 

38. Konvexer Karneol in Paris, cab. des nied., 
CHAHOiuuurr No. 1474. Gefunden im Orient. 

Muse, den rediten Unterarm auf eine Säule stützend, 
in der Linken Doppelflöte. Die sehr flüchtige flotte 
hellenistische Arbeit wie bei 37. 41. 

39. Konvexer Stein der Samml. RüCER in Paris. 
Porträtkopf einer küau mit Streifenfr isur 

und zwei Haarbändern. Die weichen For'men, 
das grosse Auge von echt hellenistischer Art. 
Vgk auch Taf, XXXII, 32. 35. 37. 

40. Konvexer Hyacinth aus Indien. Im 
Kunsthandck Beistehend nach Zeichnung. 

Auf einem profilierten Postamente steht 
eine Göttin (Kora?), eine brennende P'ackel in 




der Lanken, die Rechte vorstreckend. Eigentümliches 
Gewanclende im Rücken. 

41. Konvexer Karneol in grossem Fingerring 
von Goldblech* Von der Insel Melos. In Sammlung 
RoniNSON in London. 

Artemis 'Tyche, das PXillhürn (mit Früchten) in der 
Linken, mit der Rechten aus einer Schale spendend 
über einem Thymiaterion. Gegürteter dorischer Chiton, 
der die rechte Brust imbedeckt lässt. Iviii Kocherband 
geht quer über die Brust; auch ist das obere Lnde 
des Köchers über der rechten Schulter angedeutet. 
Das Haar ist hinten einfach in einen Knoten ge- 
schlungen. Über Artemis -Tyche vgi. Meisterwerke d. 
gr. li. S. 556 und Samml. SüMZPh:, zu No. 32. 

42. Konvexer Hyacinth von der Insel f.ago.sta in 
Samml. A. J, EvAXS. 

Artemis in langciii, gegürtetem dorischen Chiton, 
den Köcher und Bogen auf dem Rücken, stützt den 
linken Unterarm auf eine Säule und streichelt mit der 
Rechten den Kopf eines neben ihr stehenden Rehes. 
Das I laar hinten in Knoten geschlimgen. 




TAFEL XX XII. 



Die Tafel mtkall die Fortsetmng der griechis^idieii Steine der hellenistischen Zeih von Alexander al>, und 

.zzvar nur I\)ririiis. 



1, Konvexer Sardonyx iti St. Petersburg, Krmitagc. 
Iiriistbild mit Chlamys imd kÖniglichcin Diadem, 

dessen befranste Enden liiiitcn flattern. Etwas flüchtige, 
aber flotte geschickte Arbeit. Der Kopftypiis ist im 
wesentlichen derselbe wie Taf. XXXI, 17. fp. 20 und 
wie der der I.ysimachos-Münzen mit dem Alexander- 
kopfe. Es ist daher walirscbeinlich Alexander d, Gr. 
gemeint. 

2, Braune Glaspaste in ]^crhn No. T090. 

Kopf desselben IXpits, nur ein wenig weicher 
und voller; audi fehlt das Diadem. — Kleinere 
Rej)liken dieses Kopfes in Glaspasten in Berlin 
XhD. 5054 — 5060. I ebenda No. 5061. 5062 zeigt der 

Kopf eine S[)iir Backenbart. Ähnlich der Karneol bei 
King, ant gems, 1860, p. XL = liandbook, 1885, 
pi. 70, 3. 

3, Sardonyxj horizontal gcsclüchtet, in Berlin 
No. 6446. 

Kopf von ahnliclicm lypL“^^. ebenfalls ohne Diadem; 
mit Chlamys. Vgl. 20. 

4 = Taf. XXXI, 17. 

5. Kopf wie 2 und 3 nach links gewandt, von 
ruhigem Ausdruck, 

6. Ähnlicher Kopf, doch mit dem konigiiclicn 
Diadem, dessen befranste Ihiden unten hcrabhäng^en. 
Stark pathetischer Aufblick (die Pupille ist angegeben 
und hoch emporgeschoben). 

7. Konvexer Stein in St. IVtcrsburg, Ermitage. 
Brustbild desselben Typus mit Chlamys; der Ober- 

körfjcr ist vom Rücken gesehen; mit dem Diadem. 
Pathetischer Aufblick. Neben ihm die Lanze. Auch 
hier ist gewiss Alexander gemeint. 

8. Karneol in St. Petersburg, Krmitagc. 



Kopf desselben (Alexander )l'ypus , mit dem 
Diadem; sehr starker Wulst über dem au.sseien Augen- 
winkel. PÜotte sichere Arbeit 

g. Karneol in Paris, cab. des med.; abg. MAKTia'TK, 
pierres gr. II, pl. 90 (Sal. RiGKACü, p. gr. pl. 105). 

Hnistlj i Id dieses ( A lexander-)T ypus m i t Pa nzer, 
Chlamys und Diadem. Vgl. Taf XXXI, 19. 20. 

JO. Glaspaste der Sammlung Thoravaldsen, 
I., MÜU Jdt No. 988. 

PtülemaiosII. und AnsinoelL; oben die fragmentierte 
Inscluift AAEAI ^ k)icscr Glasfluss geht 

unmittelbar, und zwar antik {denn an der Echtheit ist kein 
Zweifel), zurück auf eine der Goldmünzen, welche auf 
dem Avers dieses Bild, auf dem Revers die vereinigten 
Kopfe des rtoleniaios L und der Bercnike 1 . zeigen 
(vgl. British Mus.j catal. of colns, Ptoiemies pl. VII). 
Auch das kleine Bcizcichcn links hinter dem Kopfe 
erscheint ebenso auf einigen jener Münzen. 

II. Karneol von schönster tiefroter Farbe in 
St. Petersburg, Ermitage. Zuletzt abg. und besprochen 
von mir im Jahrbuch d. Inst. III, 1S88, Taf. 11, 26 
und IV, 1889, S. 67 fr., wo die ältere Litteratur er- 
wähnt ist. 

Alexander d. Gr., nackt, mit dem Diadem, den 
Blitz in der Rechten, in der Linken das Sclwvert in 
der Scheide; über dem linken Unterarm die Agis. 
Zur Seite steht der Schild; links der Adler, zu seinem 
Merrn cmporblickciid. Ein berUluntes Ihld des Apellcs 
in ICphesos stellte Alexander als Zeus mit dem 1 blitze 
dar; cs ist wähl schcinlich , dass die Gemme in naher 
Beziehimg zu dem Ihlde steht. Der Kopf zeigt den- 
.selbcn Typus wie i ff. Der neuerdings von P. Wo LT r: RS 
(Athen. Mitteil. 1895, S. 511) ausgesprochenen Ver- 
mutung, cs sei Seleukos Nikator nach Lysip|> dar 
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gestellt, steht die Ju^t^cndlichkcit des Kopfes entg^egen, der, 
auch in der Profillinic, vielmehr dem Alexandcrkopfe der 
Lysimachosmünzcii als dem Kopfe des Seleiikos gleicht. 
Der Körper mit den schlanken Formen lysippischer 
Art ist vortrefflich durchgeführt. Der Stein ist eine 
ausgezeichnete Arbeit hellenistischer Zeit. Die Ober- 
fläche ist etwas modern abgeschliffen. Die Inschrift 
N€ICOY schien mir vor dem Originale^) antik zu sein; 
sidier aber ist sie viel später als das Bild ; sie scheint 
eine Besitzerinschrift der späteren Kaiserzeit, 

12, Konvexer Granat, angeblich in Wien (nicht 
im Museum). LiPinnrr, Daktyliothek 2, 223. 

Kopf eines hdlcnistischen Königs mit Diadem 
und Chkimys. Stark nach unten gekrümmte Nase, 
Der Kopf ähnelt im allgemeinen Ptolemaios II.; ähiv 
licher jedoch durch die eigenartige Nase ist der Kopf 
des AloxandrosBala auf seinen Münzen (153 — i44 v.Chr.). 

13. Amethyst, früher Samml. NoTT, 

Kopf eines hellenistischen Königs mit Strahlen- 
diadem, jugendlich, dem Alexandertypus ähnlicher als 
den auf Münzen [iiit jenem Diadem erscheinenden 
Königen von Syrien und Ag}^pten. 

14 =Taf XXXI, 15. 

15. Glaspaste imbek, Besitzers. 

Ihustbild des Ptolemaios III. Fiiergötesf mit 
Lorbeerkranz, Hinter der Schulter Köcher iiiul Bogen. 
Durch diese Attribute wird er mit Apoll identifiziert 
Die Münzen zeigen ihn mit Attributen des Poseidon 
oder Dionysos. Die I linzufügung von Attributen hinter 
der Schulter ist gerade an Ptolcmäermünzen beliebt. 
Vgl. auch 24. 

16. Stark konvexe Glaspaste,’ den Chalcedon nacli- 
ahmend, früher Samml. MlNUroLi. Erw. Bull. d. In,st. 
1834, 128 '''85. 

Brustbild wahrscheinlich des Ptolemaios IL Plnla- 
delphos, mit Diadem und Chlamys. Eine vortreffliche 
Arbeit; weiche vollsaftige Wiedergabe des Fleisches, 
feine Modellierung, besonders um den Mund. Grosses 
Auge, etwas emporblickend. — Ganz irrig ist die 
Bezcichming Nikomedes IV. im Bull. d. Inst, a, a, O. 

17. Sardonyx von :zwei horizontalen Schichten 
in St. Petersburg, Ermitage. 

Kopf des Mithradates VL Jüipator, mit Diadem, 
Ikinzer und Chlamys; unterhalb der Knöpfe der 
Chlamys ist jederseits ein Ifiitz als Verzierung an- 
gebracht. Jugendliches Gesicht mit leichten Spuren 
von Backenbart- und Schnurrbart -Flaum (wie auf 

Im Jiilubücli IV, S. 67 1 urwUte Ich, wie dorl IiemcrkL, nur 
nach [lern Abdruchä und Hessi deshalb dit: ?Avei MrjfjJichk eilen spät- 
en Liker oder Remüssanee-ZeiL; es schien mir ihnnnls die letj:tcre 
WühriJicheinliclier. 



manchen Münzen), Grosses Auge mit pathetischem 
Aufblick; die Wimpern sogar des nicht sichtbaren 
Auges sind angegeben. Magere Wangen und am 
Halse vortrctencler Adamsapfel. Schwungvoll energisdier 
Ausdruck-, Hervorragend gute Arbeit, aber schon ohne 
die flotte Weichheit, die der älteren hellenistisclicn Zeit 
eigen ist. 

i 5 . Stein unbek. Besitzers, Hier nach einem 
modernen Glasabguss der STüSCil’schen Sammlung in 
Berlin. 

Brustbild eines hellenistischen Königs mit Diadem 
und Mantel. Schlichtes kurzes Haar; ruhiger Ausdruck 
ohne Pathos. Der Kopf gleicht zumeist dem jugend- 
lichen PortT'ät des Seleiikos II. , auch dem seines Bruders 
Antiochos J licrax auf deren Münzen. 

lg» Konvexer Granat in St. Petersburg, ICrmitage. 

Lorbeerbekränzter Kopf mit Chlamys; gute weiche 
Arbeit etwa des 3. Jahrhunderts v. Clu% 

20. Amethyst im British Museum, aus Sammlung 
CAl<r;iSLK. Erw. Archäol. Anzeiger 1891, S. 137, 
No, 1 10. 

Kopf des Mitliradates Vh (?), ähnlich 17, mit Hurt- 
flauin, doch weniger gut. Vgl, 3. 

21. Karneol luagment unbek. Besitzers. 

Kopf desselben Typus wie 17, mit Schmirrbai t- 
Andciitiing. Hohe nach oben zurückliegende Stirne; 
patlietischcs grosses Auge, scharfe lange Nase, magere 
Wange, Aiisscrordentlicli schöne, aber etwas scharfe 
Arbeit, 

22. Karneol unbek. Besitzers. 

Kopf hellenistischen 1 lerrschcrs mit Diadem, Der 
Kopf mit kleinem l^ackenbart, ohne Schnunbaiä;, ist 
ähnlich dem des Prusias I. 

23. Ähnlicher Kopf ohne Diadem. 

24. Violette Glaspaste in St. Petersburg, hh'mitage. 

Ptolemaios III luieigetcs als Hermes mit dem ge- 
flügelten Petasüs; unter demselben erscheinen hinten 
die Pmden des königlichen Diadems. Vgl. 15. 

25. Karneol in Paris, cab. des mcd., ClJAnuuiLLET 
No. 2053. Abg. Marikfi’K, pierres gr. 11, 88 (Sau. 
Rkinacm, p. gr. pl. 105). 

Brustbild eines Königs mit Diadem, Panzer imd 
Chlamys. Auf der Schulter ein l^litz wie an 17, Der 
Kopf zeigt denselben Typus wie 17 und 21, nur in 
übertreibender und roher Aiisführung. Die bisherig^en 
Benennungen Ptolemaios Kiiergetes IL (Mariette) oder 
Antiochos II 1 . (CllABOLnunri ) sind sicher verkehrt und 
ganz unmöglich. 

26. Sardonyx von zwei horizontalen Schichten 
in St. IV'tersburg, Ermitage. 




iitLislbild hellenistischen Kemig^s mit Dindciii und 
Clilamy.s. Kurzes sdi lichtes Ilnnr; das grosse Auge 
blickt cm])orj doch ohne patiicti sehen Ausdruck. Der 
Kopf ist zumeist dem des Antiochos II, auf seinen 
Münzen ähnlich, 

27. Jugendlicher Kopf, ohne Diadem, mit Chlamys; 
kleines Ikickenbärtchcn, Alinlidi 17 und 20. 

28» Konvexer Karneol in St, Petersburg, Krniitagc. 

Kopf eines liellcnistischen Königs mit Diadem; 
die vollen PArmen des Gesichts haben den I^tolemäer- 
typus, 

2g, Stark konvexer Anaethyst in Idorenz. Abg. 
Gom I, 25, TO (Sa[.. Rkinacit, p, gr. pl, 13). 

Kijpf <les Mithradates VI. Kupator in der AiiP 
fassung wie auf seinen späteren iclealisicrcnden Müiizem 

30. Stark konvexer Karneolj dem llyacinth ähn- 
lich, in der friilieren Sammlung MARUU)K{>u(iii. 

SruRV M ASKET AXlg tlic Maiibor. gems p. 75, Mo. 447 
und meine ausführliche Hcsprechung im Jahrbuch d. 
Imst, lll, i8SS, S. 2rof, zu Taf. 8, [4. 

Hriistbiki einer Frau mit PedenhaLshaiKh Der 
ganze obere Teil des Kopfes nebst der Stirne und der 
Haartoiir über demclben ist modern in Gokl ergänzt, 
und z\var falsch nach dem Verbilde der Julia Titi; die 
Krau hatte nach den erhaltenen Resten die in helle- 
nistfscher Zeit beliebte, z. Jk von den iTolemäerinnen 
getragene Streifenfrisur. Links hinter dem Kopfe die 
Inschrift des Künstlers NIKANAPOC CrOQ MSxavSpec 
erAzi (Fhacsimile <ler Inschrift im Jahrb, a. a. O.). Die 
Art der sehr flüchtig geschriebenen Inschrift sowohl 
wie die frische lebenswahre, weiche und saftige Form- 
gebung weisen den Stein in das dritte Jahrh. v. Chr. 
Der Kopf könnte leicht der P'orm von Nase und Unter- 
gesicht nacli ein realistisches nicht idealisierendes Porträt 
der Hcrenikc I. oder der Arsinoe II. gewesen sein, 

31. Stark konvexer Chalcedon der Sammlung 
7 Aszk n:\vicz, in Pliönizien gefunden. Abg. und aus- 
führlich besprochen von mir im Jahrbuch d. Inst. IV, 
1S89, S. So; Taf. 2, 2, vgl. III, 1888, S. 206. Ph<öJiNER, 
coli. Tyszk. pi. 24, 17; p. 24. 

Kopf einer ägyptischen Königin als Isis mit dem 
aus Scheibe und Hörnern bc.stchendeii Aufsätze der- 
selben, sowie mit den zur Charaktci'istik der Isis in 
Alexandrien benutzten gcdrclitcn libyschen Locken (zu 
dieser Haartracht vgl. aasser meinen Ausführungen 
a. a. O. auch HiSStNG in Rccncil des travaux rcL ä ia 
phik egypt. et assyr, [895, fase. 3, 4, p. g). Das könig- 
lidie Diadem liegt im Haare und hängt mit befransten 
Enden liinteii herab. Links von oben hciTib die 
Inschrift AYKOMHAH^, die nur den Künstler bezeichnen 




kann. Die Inschrift wie die bieite grosse Manier 
fliescr prachtvollen Arbeit weisen auf das 3, Jahr, v, Chr. 
Die Verwandtschaft mit dem vorigen Steine ist un- 
verkennbar. Die Züge des Gesichts sind offenbar 
stark idealisiert, da der Künstler die Königin als Göttin 
darstellte; cs konnte indes leicht dieselbe Person ge- 
meint sein wie an 30, Am walirscheinlichsten ist 
Berenikel, dargcstcllt, vgl. meine Ausführungen a. a. O.; 
ich habe dort auch (S. 82) auf die Münzen der Kleopatra I. 
hingewiesen, die einen Kopf mit Ährenkranz und 
libyschen Locken darstellen, aber zugleich gezeigt, dass 
derselbe niclit die Königin, sondein nur eine Göttin 
darstellt und mit der Gemme gar nichts zu thun hat. 
Sehr mit Unrecht nennt Fröhner den Kopf der Gemme 
gleichwohl Kleopatra 1. 

32, Konvexer Stein nnbek. Besitzers. 

Porträtkopf einer Frau von vollen Formen mit 

räirchenhaar und grossem Auge. Eine treffliche 
originale Arbeit des 3. Jahrh. v. Chr. Der Kopf ist 
denjenigen Münzporträts der Berenike II., \velche sic 
ohne Schleier darstellen, recht ähnlich. 

33. Goldener Fingerring 
Ermitage. 

^orträt einer Dame der licllcnistischen Epoche 
mit Pcricnlialsband; vorn zurückgewclltcs Haar; nach 
hinten Pkirclienfrisur: Ein etwas schalkhaftes recht 

inflivdduelles Profil 

34 = Taf XXXI, 39. 

35. Konvexer Granat in St. Petersburg, Ermitage. 

Ein stark idealisierter weiblicher Porträtkopf der 

hellenistischen Zeit mit Lorbeerkranz und langem 
Haar. Charakteristisch auch hier das grosse Auge 
und die weiclie, bi'eite, hier aber auch etwas flaue I^ornv 
gehn 11g. Vgl 37, 

36. Hyacinth der Samml Tvszkifavicz , früher 
in Samml. LuDüVLSi; daher Abdruck bei Ltiterj, 
Daktyliüthek II, 250 und CAi)r:S; hier nach einem 
frischen der Güte des Besitzers verdankten Abdrucke. 
Abg. Frötinkr, coli. Tyszk. pl. 24, 4; p. 22. 

Kopf der Arsinoe 11. Philadclphos, mit dem Metall- 
diadenij unterhalb dessen ein Band hegt, wie auf den 
Münzen, aber ohne Schleier; das Ende des Ikindcs 
hängt am Halse herab. Ohrring; kleines loses Löckchen 
vor dem Ohr, Die Inirchenfrisiir ist nur am Vorder- 
haar durchgeführt. Das Auge gross wie immer, mit 
Andeutung der Iris, die Nase sehr individuell Die 
Arbeit ist weniger flott und breit, aber von hervor- 
ragender P^einheit und Schönheit; die Modellierung ist 
besonders an 1 [als und Untergesicht weich mul zart. 
Der Ausdruck ist ruhig und schlicht. 
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37. Karneol in St. Petersburg, Ermitage. 

Rriistbikl einer Königin, wahrscheinlich der Bere- 
nikc 11. Sic tragt das königliche Diadem mit hinten 
flatternden gefransten ltndeii und einen Lorbcerkranz. 
Das Haar zeigt die Fnrchenfrisiir ebenso wie die 
Münzen der Königin. Die Züge des vollen Gesichtes 
>sind etwas allgemein wie auch auf den Münzen. Trefl- 
liche Arbeit in dem breiten grossen Stile des 3. Jahr- 
hunderts. 



3S. Hyacinth im British Museum, aus Sammlung 
Cartjsi.K. Erw. Archäok Anzeiger 1891, S, 136, 
No. 60. Abg. Murray, handbook of arcliaeoL pk 12, 24 . 

Porträtkopf einer Dame hellenistischer Zeit; ilir 
Vorderhaar ist zurückgewellt; das Haar des Oberkojifes 
zeigt Furchen, die aber nicht wie gewöhnlich nach dem 
Hinterkopf, vSondern nach dem Nacken unten verlanfen 
und hier in einen Knoten enden. Grosses Auge und 
scharfe Nase. 




TAI-HL XXXIIl. 

Die Tafel enthalt die Fortsetsimg der griechischen Steine der heilenistischen Epoche, in der oberen Hälfte 
noch aeedere Porträts, in der unteren mythologische und andere Darstellungen. 



1. Braune Glaspaste in l^erün No. 1091. 

Weiblicher Kopf mit Schleier, Fiuchenfnsur und 

Ohrring, Sehr ähnlich den Münzbildern der Herenike II. 

2. Konvexer Hyacinth in Florenz; moderne 
Stoschischc Glaspaste danach in J^erlin, Abg. GOKI, 
mus. Flor. II, 97, 3 (Sa[.. RväNm n, p. gr., pl. 73 

Hriistbild der Arsinoe II oder Ikncnike II, mit 
1 Jemeter identifiziert. Sic liat die gewöhnliche hhirdicn- 
frisur mit Maarband, dazu aber vor dem Ohre lierab- 
hängende gedrelite libysche Locken (vgl dazu rien 
Text zu 'raf. XXXII , 31), einen Schleier auf dem 
llinterkopfe und einen aus dem Schleier liervor“ 
kommenden Ährenkranz. Sehr feine Aibeit. 

3. Brustbild einer jugendlichen Frau von selir 
sdiöner weicher breiter Formgebung. 

4. Konvexer Granat in Paris, cab. des med.; 
abg. CAYi.us, recueil dhantiqu. IJ, pl. 42, 2. BAfiKJ.oN, 
la gravure p. 193, hg. 145. 

Ihustbild einer Königin von Armenien. Sic trägt 
die hohe armeni,sche Piara mit den fünf Zacken oben 
und zAvei Reilien von Sternen in Relief; die l’iara ist 
hier olme Laschen; die Königin trägt langes Haar mit 
Ihnde und Ohrring. Die hier erscheinende f orm der 
d'iara Ist die speziell armenische, welche aber auch 
Antiüchos I von Kommagene angenommen hat; sie 
erscheint nur auf Denkmälern des [, Jahrh. v. Chr,, 
auf den Miinzcn des 1 igranes I und Artavasdes I von 
Armenien, sowie denen des Antiochos I von Kommagene 
(iMHunF-Hi.UMKK, I Vjrträtköpfe hellen, Kfinige Taf. 4, 1 3 ; 
6, 7. 8. 11) und vor allem auf den Reliefs des Antio- 
chos I von Kommagene auf dem Xcmnitl-Dagh, (siehe 
Hu -MANN iL Plciistijn, Re i SC II in KIcinasien S, 295 
und besonders 323); vgl auch die Gemme im Haag 
mit Tigranes Kopf, Mknanh', gbq)t. Orient. II, ])L lo, 10. 
Den Partheni ist diese d'iara fremd und sclimi rleshalb 

Ariiike Ot:t]U]ii4.;u. 



Habclon s Behauptung {a. a. O.) unrichtig, es sei auf 
unserer Gemme Musa, die Mutter und Mitregentin 
Arsake.s XIV dargestcllt, deren Tiara auf ihrem übrigens 
wie bei allen Parthermünzen rohen und steifen Bilde 
ganz andere Gestalt hat. Viel elier dürfte unsere 
Gemme Erato, die Tochter des Tigranes TI von Armenien 
darstellen, die mit dem Bruder Tigranes III Ende des 
I . Jahrhunderts v. dir. regierte. 

5. Jugendlicher hhauenkopf mit Haube; weiche 
schöne Arbeit hellenistischer Zeit. 

6. Jugendlicher Kopf mit libyschen Locken und 
Diadem. Vgl Gort, mus. Flor, 1, 26, 10. 

7. Stein in St. Petersburg, Ermitage. 

Kopf der Isis mit libyschen J.oeken und dem 
ägyptischen Kopfaufsatze. Vgl. im Jahrb. d. arch. 
Inst. 1889, S. 83. Ähnlich der Sard hütöiiNER, coli. 
Montigny pl. 4, 410 

8. Konvexer Hyacinth der Stadtbibliothek zu 
Leipzig, Von mir ausführlich bespo^chen im Jahrbuch 
d. arch. Inst. VIII, 1893, S, 185 f. mit Tal 2, 2. 

Porträt eines jüngeren Mannes von freundlichem 
Ausdruck mit glatt rasiertem Gesichte und kurzem 
schlichtem Haare. Augcnbi aiien, Iris und Pupille sind 
plastisch angedeutet. Unten die fliichtig geschnittene 
kleine Inschrift ZKOflAZ Xxctiz;, welche den Künstler 
bezeichnet. Die Arbeit ist bei aller Schlichtheit von 
ganz entzückender I^hische und lebendiger Wahrheit, 
be.sondcrs in der feinen Modellierung von Wange und 
Mund und dem so leicht und sicher gegebenen Haare. 
Nächst verwandt sind die Steine des Nikandros, 
Lykomedes und Agathoi>us (9 und Tal XXXII, 30. 31). 
Zum Künstler vgl, Tal T, 13. 

9. Stark konvexer Beryll in Plorenz. Seit Ende 
des [7. Jahrln bekannt. Von mir besproclien Jahrbuch 
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d. Inst. IlL j888, S. 21 i mit Taf. S, 15. Die ältere 
Litterntiir bei Sal. lUiiNAClL pierres gravees p. 158, 5. 

Borträtkopf eines älteren bartlosen Mannes, aiigen- 
sclieinlich eines Römers. Kurz geschnittenes Haar. 
Die unfeinen plumpen verdrossenen Züge sind von dem 
Künstler in meisterhaft lebendiger Modellierung wieder^ 
gegeben; obwohl die Arbeit doch nicht ganz die 
Frische und Weichheit des vorigen Steines erreicht. 
Links steht in zwei Teilen die Künstleriiischrift 
APAOOnOYC CnOCI ’AYaöoTioiji^ 

10. Konvexer gelbbräunlicher Chalcedon, mit 
gelbem Jaspis gesprenkelt. Im Brit. Mus., catal. No, 1529. 

Kopf des Idiilhctairos, des Stattlialters von Perga- 
mon, mit Chlamys. Dieser ausgezeichnete und sehr 
detailliert ausgeführte Kopf zeigt alle wesentlichen 
Eigenschaften des Philhetairoskopfes, wie er seit 
Eiimenes J auf den perganienisclien Münzen erscheint. 
Diesen MünzkÖpfen liegt allen eine einzige im Detail 
vielfach variierte Schöpfung eines Stempelschneiders 
des Eumenes 1 zu Grunde; neben diese stellt sich nun 
die Schöpfung unseres Steinsclmeiders. Die Unter- 
schiede in der Auffassung beider sind nicht grösser 
als sie in der Regel bei Wiedergabe derselben Person 
durch verschiedene Künstler beobaclitet verden. Das 
Kinn ist auf der Gemme energischer und sondert sich 
von dem hier weniger vollen Doppelkinn deutlicher ab. 
Die kurzen krausen Haare, die niedere fleischige Stirne, 
die lange dünne Oberlippe und der geschlossene 
energische Mund stimmen durchaus überein. Der Kopf 
steht den früliesten der Münzportiäts {denen des 
luimenes I) am nächsten; da er dieselben an Detail 
und Lebens Wahrheit noch übertriflt, so ist er gewiss 
nach dem Leben gearbeitet. Auch der Mangel von 
Binde oder Kranz passt hierzu, 

11. Chalcedon, stark mit gelbem Jaspis gesprenkelt. 
In Paris, cab. des nied., coli LUVNES Nu. 154. 

Porträtkopf eines bartlosen älteren Mannes mit 
kurzem Haare. Stirne, Augen und Mund sind von 
feinen Hautfalten umgeben. Fältcheii vor dem Ohr 
und breite weiche Falten am Nacken. Sorgenvoller 
Ausdruck, Auch dieser Kopf ist eine ausserordentlich 
schöne Arbeit, im einzelnen noch feiner als der vorige. 
Am Auge sind Iris und Pupille angedeutet. In Stil, 
Auffassung und Material dem vorigen Steine sehr 
verwandt und vielleicht von dem,selben Künstler. 

12. Stein unbek. Besitzers; hier nach der modernen 
Stoschischen Glaspaste in Berlin. 

Kopf eines hellenistischen Königs mit Diadem und 
Schleife, Ähnlich ist der Kopf des Ptolcmaios VI 
(Imiioof-Blümer, Porträtk. Tai 8, [3). 



13, Fingerring von Silber aus Kleinasiciu Samml. 
TvS2KlEWiCZ. Von mir ausführlich besprochen im 
Jahrbuch d. Inst, III, 18S8, S, 206 mit Taf. 8, ii und 
IV, 1889, S, 80. 

Porträtbüste eines Mannes mit kurzgeschnittenem 
Haare und schlecht rasiertem Barte; an Wange und 
Kinn sind Stoppeln angedeiitct. Der Kopf zeigt ein 
etwas kränkliches, mageres, spitzes Aussehen. Das 
grosse Auge liegt weit vor; die Nase ist nicht ge- 
krümmt, sondern vorspringend mit tief eingesenkter 
Nasenwurzel Auf den Schultern ist der Mantel an- 
gedeiitet. Das Porträt ist ausserordentlich lebenswahr; 
das Haar ähnlich wie an 8. 9. Unten steht die Insclirift 
des Künstlers IIAflNEnOEI Olaeov eTiisc (F'aksimile ini 
Jahrbuch a. a. 0 ,). 

14, Chalcedon im British Museum, aus Samml 
Carusle, Erw, Ardiäolog. Anzeiger 1891, S, 136, 
No. 59. 

Porträtkopf eines älteren Mannes, walirscheinlich 
eines Römers, mit einer Warze neben dem Kinn. 
Sehr ernster energischer Ausdruck. Die Arbeit ist 
von einer ganz wunderbaren iminheit und Vollendung 
trotz ihrer Kleinheit; dazu von derselben Lebcosfrischc 
und Wahrheit wie 8, 9 fl’ Die Haare .sind in der 
gleichen Manier wie an 8 gearbeitet. Die Augenbrauen 
und die Iris des Auges sind hier ebenfalls wie dort 
plastisch angedeutet. Der Stein muss derselben helle- 
nistischen Epoche angehören wie 8 und 9. Vgl. die 
Vergrösseriing auf Taf LL 

15, Grosser goldener Fingerring aus Capua; in 
Neapel Auf dem Ringschilde ist eine Schicht licllcrcn 
mit Silber gemischten Goldes eingelegt, in welche das 
Bild graviert ist. Von mir ausführlich bc,sprochen im 
Jahrbuch d. Inst. III, 1888, S. 2C>7 fl mit Taf. 8, 12, 

Porträtkopf eines bartlosert Mannes in mittleren 
Jahren, wahrscheinlich eines vornehmen Römers. Das 
schlichte Haar ist glatt in Stirn und Nacken gekämmt. 
Das Auge liegt ausserordentlich tief unter dem mächtig 
vüilretendcn Braiienbogen. Die Lippen sind dünn und 
fest geschlossen. Der Ausdruck ist voll ernster vor- 
nehmer Ruhe und Entschlossenheit und ]>rägt die 
besten Seiten römischen Charakters vortrefllich au.s. 
Hinter dem Kopfe die Inschrift des Künstlers in sehr 
kleinen Buchstaben ' ^ ■ AKAEIAAC CPOG 
Ikozi (Faksimile im Jahrbuch a. a. O. ; die frühere 
Lesung die neuerdings wieder verteidigt 

worden ist, Journal of hellen, stud, XII, 1891, p, 322, 
kann ich nach dem Abdruck nicht für richtig halten). 
Der Künstler, ein dorischer Grieche, stammte wahr- 
sdieinlich aus Sizilien oder Unteriüilien; nach Schrift 
und Stil gehörte er dem 3. — 2.Jahrh. v. dir. an. 
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16. Schwarzer Achat der Samml. Tvszkikwicz, 
früher in Saiiiml. LüDüVISL Abg. FköHNER, coH. 
Tyszk. pl. 34, 10; p. 23. 

Porträtkopf eines bartlosen älteren Mannes mit 
kurz geschnittenem Haare, augenscheinlicli ein Römer, 
Auch dieser Stein ist ein Meistciavcrk eisten Ranges; 
vgl. die Vergrösserung auf Taf LI. Nur das Innere 
der Ohrmuschel ist dem Künstler missglückt. Die 
untere Hälfte der Nase stark gekrümmt; die Unterlippe 
vortretend* Finster strenger Ausdruck. Kurzer dicker 
Hals* Das Fleisch vortrefflich weich modelliert. Der 
Stein gehört in dieselbe Epoche wie die anderen hier 
vereinigten Werke, 

17* Goldener Fingerring in Berlin No* 963. Vgl. 
Arch. Ztg* 1880, S. 139, 

Brustbild eines Römers mit Bartstoppeln an Lippe 
und Kinn. In Stil und Typus sowold mit 13 als 15 
verwandt. Hinten die lateinischen Buchstaben JA 
Das Auge liegt sehr tief wie an 15. 

18* Heller gelbbrauner Sard-Skarabäoid mit ein- 
gesprengtem gelbem Jaspis {vgl. 10. 11} in Berlin 
No. 1009. 

Porträt eines bartlosen Mannes in mittleren Jahren, 
mit kurz geschnittenem Haare, Grosses Auge mit in 
der Weise der Alexanderzeit zusammengezogener Braue; 
Iris und Pupille sind plastisch angedeutet. Am inneren 
Augenwinkel ist der Stein verletzt. Die X"ase ist 

stark gebogen, -- Der Stein, der in seiner zVrbeit 
nicht herv^orragend ist, kann wegen seiner Skarabäoid- 
form nicht viel unter die Alexanderzeit gesetzt werden. 
Auf der konvexen Oberseite des Steines ist ein 
Gorgo ncion auf einem Schilde eingearbeitet* 

19. Porträtkopf mit kurzem Vollbart und langem 
iiiagcreni Halse. Vgl. 20* 

20* Bergkristall in Berlin No. 1 104. Am oberen 
und unteren Ende ist je ein kleines Stück in Gold 
ergänzt. 

Ähnlicher Porträtkopf mit kurzem Vollbart, mit 
langem magerem Flalse und mit dem Mantel im 
Nacken und auf den Schiiitern. Die Ausführung ist 
ausgezeichnet, von grösster Eeinheit und Lcbcnsfrischc. 
P^alten um das Auge, magere gespannte Wange, volle 
Lippen, scharfe gebogene X'asc, In Typus und Stil 
verwandt sind die prachtvollen Münzporträts der 
ersten Könige des i*ontos, Mithradatcs IV und V und 
Pharnakes 1 . 

21. Hyacinth, früher Samml. PoxiATOWSKl* 

Kopf eines hcJicnistischen Königs in Vorderansicht, 
Mdsterhaftc Arbeit* Kurzes Haar mit königlichem 
Diadem. Soweit sich dies Porträt mit den lüofilbiklern 
der Münzen vergleiclien lässt, könnte es etwa Niko- 



medes I von Bithynien oder Orophernes Nikephoros 
von Kappadokien darstelleii* 

22* Stein unbekannten Besitzers, Hier nach dem 
Stoschischen Glasabguss in Berlin Ko* 9917. 

Porträtkopf mit dem Mantel im Nacken und mit 
Bartstoppeln im Gesichte. Das Haar weicht von der 
Stirne zurück. 

23* Brustbild eines bartlosen Kriegers mit lorbeer- 
bekränztem Lederhelm, der oben in eine der phrygischen 
Mütze ähnlich umgebogene Spitze, unten in Streifen 
ausläuft (Analogieen zu dieser Form in der Alexander- 
zeit), Der Kranz ist hinten mit einer Schleife versehen* 
Erregter Ausdruck. 

24* Karneol von schönster Farbe, einst in Samml. 
Löj:iüViSi, jetzt in Sammlung Tyszkiewicz* Abg. 
ERüiINER, coli. Tyszk. pl. 24, 5; p. 22* 

Porträtkopf eines bartlosen Mannes mit dem Mantel 
im Nacken. Kurzes Haar. Hervorragend schöne 
Arbeit ganz in der Art von 8* 9* 14* 16, mit welchen 
Steinen auch die Behandlung des Haares übereinstimmt. 
Stark zLirückweichende Stirne mit weichen Hantfalten; 
das Auge liegt tief unter der starken Braue. Die 
Brauenhaarc, sowie Iris und Pupille des Auges sind 
plastisch angedeiitct. Etwas emporblickende Haltung. 
— - Die Benennung Marcus Claudius Marcellus , die 
Frölmer giebt, ist eine sicher falsche. Die Münze des 
Nachkommen aus der Zeit um 45 v. Chr. , die das 
Porträt des grossen alten Marcellus giebt und auf die 
sich l^röhner beruft (Babelon, monii. rep. I, 352) ist 
so unähnlich wie möglich; der Schädelbau vor allem 
ist ein total anderer, und über der vortretenden Stirne 
erscheint eine Glatze; nicht minder verschieden ist das 
Untergesicht* 

25* Kopf des jugendlichen Hermes in Vorder- 
ansicht mit flachem ungeflügeltem Petasos, mit lockigem 
Haar und freiindliclicm Ausdruck , eniporblickend. 
Vgl, 27. 

26. Karneol der kgl. Sammlung im Haag, 

Kopf des Apollon in Vorderansicht mit lose herab- 
fa! lenden Locken und schwärmerischem, doch kräftigem 
Blick. Nicht gewöhnliche Auffassung des Gottes, 

27. Konvexer schwarzer Achat, früher Samml. 
CuRRtih Erw. Bull, deli’ Inst. 1839, 105, 63. 

Kopf des Hermes in Vorderansicht mit flachem 
Petasos, darauf ein Stern. Freundlicher Ausdruck. 
Die Pupille des Auges plastisch angegeben. 

28. Karneol in antikem goldenem Fingerring* 
Berlin No. 1105. 

Sarapis-Büste in V^orde ransicht; Modius niit ÖI- 
blättern; mit Chiton und Mantel. Der Kopf zeigt 
noch ganz den Zeustypus, nicht den mit den herein- 
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hängenden Haaren. ]’'h'ischcr kräftiger nicht aber 
fin?;terer ernster Ausdruck. Jdotte sidiere aber nicht 
selir feine Arbeit; sehr tief geschnitten, tehweise in'tt^i- 
schnitten. V'gL Taf XXXVin, 43. 44. XLI, 2. 

2 g. Konvexer Hyacinth der früheren Sammlurrg 
Riiudks. Abg. King, ant gems 1860, pl. V, 5. " 

Kopf des Apulloii in Vorderansicht mit zurück’ 
gestrichenen Locken imd Lorbccrkranz , mit weichem 
ernstem Ausdruck. Hohe Stirne. Die rupillen sind 
flach angedcutet. Ausgezeichnet feine Arbeit. 

30. Karneol im British Mus., catal. No. [103. 
Kopf des Helios von vorne, von Stralilen um- 

geben, mit pathetischem Ausdruck; emporgezogene 
Brauen; vollere breitere Züge. 

31. Konvexer Granat in St. Petersburg, Ermitage. 
Der Stein ist oben fragmentiert. 

Ein iveibliclier Kopf mit Ohrring und langem 
Haar. Der weiche breite Stil des 3. Jahrhunderts, 

32. Flach konvexer Topas in Berlin No. 1102, 
Ein Mädchen eilt herbei mit flatterndem Gewand 

und legt eine unbärtige Maske vor einem PriapHdol 
nieder. Sehr flott und flüchtig, 

33. Konvexer Stein imbek. Besitzers. 

lun kleines Knäbclien mit einer Schnur von 
Amuletten um die Brust hockt am Boden und hält 
eine kleine mit einem Löwenkopf verzierte Scheibe als 
Spielzeug. Vgl. Taf, X, 30. XIII, 17. 

34. Konvexer Sard in St. Petersburg, Ermitage, 
Kopf des Herakles als Kind mit dem Eöwenfell 

um den, Hals. Vortrefflich lebendiger Kinderkf>[)f. 

35^ Konvexer Granat in St Petersburg, l^niiitage. 

, * Sattyrkopf von vorne; hellenistisclier Typus, mit 
Pänj vermischt. Bockshörner und spitz.e Ohren; Nebris 
um den Hals. Sehr erregter Ausdruck. Vortreffliche Arbeit. 

36. Brustbild eines Satyrkindes, das ein Fell um 
hat und die Querflöte bläst Reizend in Kompo>sition 
und Ausdruck. Anmutig schalkhafter kindlicher Aus- 
druck des derben kleinen Bengels. 

37. Konvexer Topas in Berlin No. uoi. 
Schlafende, halbnackte XTymphe oder Aphrodite; 

neben ihr hockt schlafend Eros mit grossen hoch- 
gehobenen Flügeln. Eine reizend anmutige Arbeit 
von zarter flotter Ausführung. 

38. Bergkristall io Berlin No. 30Ö4. 

Eine bekleidete Nymphe oder Aphrodite erteilt 
dem kleinen Eros Amvcisimgen; dahinter Säule mit 
nacktem Aphroditebild; selir flüchtig; lunzdnes un- 
deutlich. 

39. Karneol imbek, Besitzers, Env. Bull, dell' 
Inst. 1834, 122,91. Abg. Lajard, CLilte de Mithra, 
pl. 68, 10, King, handbook (18S5), pl. 81, 1. 



l£in Hirsch v'^on zwei Greifen zerfleischt. Eine 
iihi,chtvollc Arbeit. 

I 40. Braunroter Sard in Berlin No. 354. 

I ■ j jugendlicher Triton mit zwei lüschleibern in Vorder^ 

änsicht; der Übergang an der Hüfte ist diirdi ein 
grosses gezacktes Blatt vermittelt; er schwingt Dreizack 
und Steuerruder. Unten zwei Delphine, Rings Stricli- 
raud. Die Arbeit ist ausserordentlich fein; die Muskulatur 
ist bis ins Einzelnste ausgefülirt. Erregter Ausdruck 
des Ko])fes mit wirrem Maare. Die Arbeit ist niclit 
ost-, sondern westgricclii,scli , wohl in Untcritalicn 
gemacht. 

41. Konvexer Stein imbek. Besitzers. 

Aplirodite kniet auf einem Delphin und halt einen 

flatternden Gewandstreifen, Die Ilaltimg ist der im 
Ikide kauernden Aphrodite ähiilicli. 

42. Chalcedon in Berlin No, 350; die ältere 
Litte, ratur s. im Katalog, 

Choreiit des Satyrsi)iels mit einem Bocksfellscliurz 
imi die Lenden (aber oline Pliallos). Itr setzt sidi mit 
beiden Händen die bärtige Satyrmaske auf; der Tliyr.sos 
lehnt an der linken Schulter. Die Pugur ist schräg 
gestellt und der rechte Arm musste tief eingearbeitet 
werden. Dies ist vorzüglich gelungen; auch die 

Modellienmg des Nackten ist vortrefflich'). — Geringe 
kleine Rejilik in Paris, Babelon, cab. des antiques, 
pl* 5. 4’ 

43. Konvexer Karneol in St. Petersburg, Ermitage. 

Kauernde, nackte Aphrndite mit Spiegel. Schöne 

Arbeit, wohl des 3. Jalirhunderts; vgl. die älteren Steine 
Taf XII, 30lfl XIII, 23 fl: 

44. Stein unbekannten J^esitzers. Hier nach dem 
Btoschi sehen Glasabgiiss in l^crlin No. 9764. 

Skylla schwingt mit beiden Armen das Ruder. 
Ihre Fischleiber haben einen jugendlichen Genossen 
des Odysseus umschlungen; drei aus ihrer Hüfte ent- 
springende Hundevorderkörper fallen ihn mit ihren 
Bissen an. Unten sind die Wellen angedeiitet. In 
Komposition wie Ausführung gleich bewundernsivert. 
Zum erhobenen rechten Arm vgl. 42. Walirsch ein] ich 
grossgriediische Arbeit wie 40. Auch 3g ist im Stil 
sehr verwandt. Vgl. 45. 51, 

45. Ähnlich aber w^enig'er fein. 

46. Konvexer Granat in goldenem Fingerring, 
Berlin No, 1123. 

Sklavenmaske der Komödie. 

47. Konvexer Granat in Berlin No. 1124. 

') Mit Unrecht habe ich im Kalalog den Stein rmeb ins 
4. Jtihrh, gcsct?.t; er darf <ler ArbciL nach nichl vnr die lieUcjustische 
Zeil werden. 
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Uiibärti^e, grinsende Maske der Komödie von 
vortrefflicher Ausführung. 

48. Karneol in Berlin No. 6458. Abg. IMIICKJF- 
Ih.UMKR ii. Kklt.kR, Tier“ n. Ffianzcnbilder Taf. 23, to; 
S. 140. 

Itin Ichneumon und eine aufgerichtete afrikanische 
Schildviper; dahinter Lotos. Ein reizendes zart aus- 
gefiihrtes lieridyll aus der Nillandschaft, gewiss von 
einem alexandrinischen Künstler. 

49. Karneol unbek. Besitzers. 

Itin mit dickem Kahlkopf und grossem 

Glicdc kämpft gegen einen Kranich. Er liat einen 
mit Halbkreisen verzierten Rundschild. 

50. Konvexer Amethyst in Berlin No. 2298* 

] 3 er bärtige Dionysos in langem Chiton mit Nebris, 

l'raiibc und Thyrsos tragend, 

51. Karneol, früher SamniL Nott. Erw. Hulk 
clelh Inst. 1831, 109, 93. 

Etwas kleinere freie Rc[)lik von 44, ebcnhtlls von 
vortreffliclicr Ausfiihrung. 



52. Karneol unbek. Besitzers. 

Ein Eber besp ringt einen weiblichen Panther und 
beisst ihm dabei ins Ohr. Selir originelle Gruppe von 
ausgezeichneter kräftiger Ausführung Im Detail (Charak- 
teristik der Felle, ALisclruck der Köpfe). 

53. Konvexer Granat in goldenem Fingerring, 
gefunden in Kertsch. St. Petersburg, Itrmitage, Abg. 
Antiqu. du Bospli. pl. 15, 16; ebenda, pk 6, 3, das in 
demselben Grabe gefundene goldene Diadem. Itrw. 
StfpiiajSI, Compte rendu 1877, S. 216. 

Herme der Psyche mit Schmcttcrlingsüügeln. I laar- 
tracht wie Taf XXV, 46. Vgl. Tak XXX, 27. 

54. Konvexer Granat in Berlin No. 1127. 

Ein klelm mit hohem Busch und einem gros.sen 
Korne. — Die eigentümliche Helmform gleicht der auf 
Münzen des Antiochos VI von Syrien (145 — ^142 v. Chi\) 
und des Tryphon (142 — 139 v. Chr.) vorkotnm enden 
(Brit. Mus., catal. of coius, Seleucid kings pl. 19, 7. 
20, 1—3). 
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Auf dieser Tafel sind nur konvexe gtledüsche Gew men der ke//en/siiseken Epoche vereinigt. 



I* Kopf der Isis mit allen Zügen des ägyptischen 
Typus, aber in griecliischcr AusfuhrLmg. Das herab- 
fallende Haar ist das ägyptische; den Oberkopf deckt 
der Geier ganz wie auf den ägyptischen Bildwerken; 
darüber die Scheibe mit den Hönicrn, 

2. Hyacinth unbek. Besitzers. Nach LUTERT, 
Daktyl. II, 229 in Wien, wo er sich aber nicht zu be- 
finden scheint. 

Isis mit eng anschliessendem ägyptischem Gewand, 
in der Linken das ägyptische Gotterscepter, die Rechte 
wie adorierend erhebend. Auf dem Kopfe trägt sie 
den Geier wie i. Hinter ihr drei lange Lotosstengel, 

3. Amethyst der kgl SammL im Haag, 

Isis sitzt auf einem löwenbeinigen Sessel und säugt 
den kleinen Horns, der schon die ägyptische Königs- 
krone auf hat, Isis zeigt hier den selbständigeren 
alexandrinischen Typus sowohl in Gewand als Kopf; 
sie hat die gedrehten, libyschen Locken; Scheibe und 
Hörner auf dem Kopfe nur wie ein kleines Orna- 
ment Vgl. den sehr ähnlichen silbernen Ring Berlin 
No. 962. 

4. Bekleidetes Mädchen, einen Zweig in der Linken; 
der Stein ist sehr stark konvex, 

5. Hyacinth unbek. Besitzers. 

Artemis oder Hekate als Mondgöttin, lang be- 
kleidet, die Fackel in der Linken, mit der Rechten eine 
Schale ausgiessend. Auf dem Kopfe die Mondsichel; 
davor im Raume ein Stern oder die Sonne. 

6. Granat der SammL TlIüRWALDSEN, L. MÜLLER 
No. 533. 

Göttin, langbckleidet, vor einer Säule stehend, in 
der Rechten einen kurzen Stab oder Rolle. Im Nacken 
etwas wie das Ende eines Köchers (?). 



7. Göttin in genau demselben Motiv vor einer Säule 
wie 6; das Haar zeigt die Furchenfrisur; in der Rechten 
eine lange gerade Tuba. Die Ausführung besser als an 6. 

8. Aphrodite, nackt bis auf einen schmalen Gewand- 
streif, den die Linke hält, auf der Rechten eine grosse 
Schale; den linken Unterarm stützt sie auf einen Pfeiler. 
Vor ihr ein Eros, der ihr einen Spiegel emporhält, ICin 
zw'eiter Eros hockt auf dem Pfeiler und klanimert sich 
in kindlicher Weise an den Arm der Mutter an. Trefi'- 
liche Modellierung des Nackten, 

9. Dunkelbrauner Sard in Berlin No. 1037. 
Jugendlicher weichlicher Gott, Apollon oder Dionysos, 

auf einen Pfeiler gelehnt, Mantel um Unterkörper, be- 
kränzt. 

10. Weissverbrannter Sard in Berlin No. 1038. 
Agathe Tyche, ein grosses Füllhorn (ans dem nach 

älterer Weise nichts empor ragt) in der Linken, auf eine 
Säule gelehnt, nur einen dünnen Mantel um die Beine, 
Vgl. 12. 

11. Hyacinth, früher bei VbvNNUTELTJ in Rom. Erw. 
Bull, d. Inst 1839, 107, 99, 

Aphrodite, die Rechte auf eine niedere ionische 
Säule gestützt, die Linke in die Hüfte gestemmt. Mantel 
um Unterkörper. Perlenschnur um die Brust. Arm- 
bänder an Ober- und Unterarm. 

12. Granat in St. Petersburg, P>mitage L, 3, 71. 
Agathe Tychc, halbnackt, den linken I"uss höher 

aufstellend, ein grosses Füllhorn in beiden Händen. Vgl. 10. 

13. Glaspaste in St. Petersburg, Ermitage, 

Isis in griechischem Typus, in Chiton und Mantel, 
den linken Arm auf eine Säule lehnend, die Beine 
kreuzend. In der Linken hält sie ein Füllhorn mit 
Früchten, in der Rechten Ähren und Mohn, Auf dem 
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Kopfe Scheibe mit Ilöriiem und zwei emporstehenclen 
Federn. 

14. Amethyst in Berlin No. iioo. 

Isis in derselben Stellung wie 13, das h"ü Ilhorn mit 
l-'rüchteii in der Linken; das Attribut der Rechten ist 
undeutlich. Sie trägt liier das ägyptisierende Gewand 
mit dem Knoten auf der Brust; es schmiegt sich dem 
Körper eng an; die Brüste sind nackt. Libysche Locken; 
kein Kopfaufsatz. — Der Stein ist auf beiden Seiten 
konvex und zeigt auch auf der anderen Seite ein 
Jhld: Frau ein Pferd führend, Demeter mit dem 

Rosse Arion? 

15, Granat der Samnil. TH0UW.\LDS1:n, L. MCinn-:R 
No. 263. 

Aphrodite, die Linke auf Pfeiler gestützt, in der 
Rechten den Blatt faclier. Mantel um Unterkörper. 

16* Granat der Saniml. TnoRWALDSEN, L. Müller 
No. 262. 

Aphrodite, halbnackt, die Rechte auf eine Säule 
stützend, die Linke gegen den Kopf bewegend, 

17, Granat in St, Petersburg, Ermitage. 

Nymjihe in langem Gc\N ande mit Thyrsos, Kanne 

und Schale in Händen. 

18. Hyacinth, fragmentiert, im British Mus., catal. 
No. I 368. Von mir besprochen im Jahrbuch d. Inst. 111, 
1888, S. 209 F mit Taf. 8, 13, 

Ein Jüngling, im Begriffe <lie Beinschiene am linken 
Beine anzuzichen. Er bückt sich lebhaft um; flatterndes 
mähnenartiges Haar; vielleicht Alexander d. Gr. Rechts 
steht die Inschrift des Kün.stlcrs in .sehr fliiclvtigcr 
Schrift (Faksimile im Jahrb. a. a. 0.) ID AI AS CPOD 

21. Karneol in St, Petersburg, Ermitage. 

Dionysos, den rechten Arm auf einen Pfeiler ge- 
stützt, den Thyrsos in der Linken, die Tänie um 
den Kopf. 

22. Dionysos, in der Linken den Thyrsos mit Tänie, 
in der Rechten einen Kantharos mit hoch gesell wungenen 
llcnkeln, die er am Eusse gefasst hält; um die Ihust 
ein J^and mit Amuletten. Uber dem linken Oberschenkel 
der in diesem Stile so häufige schmale Gewancl.strcif. 
Vgk 33’ 

23. Amethyst des Bildhauers Freunj) in Kopen- 
hagen (1S82). 

Apollon, nackt, mit gekreuzten Beinen stehend; 
die Linke legt er auf die neben ihm auf einer felsigen 
Erhühimg .stehende grosse Kitliara; in der Rechten lifllt 
er einen Lorbcerzweig mit daran befestigten Binden, 
Der Kopf ist bekränzt und blickt etwas nach seiner 
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Linken ; weiche volle Formen. Unten links der Omphalos, 
von Binden umwmnden, 

24. Braune Glaspaste in Berlin No. 1548. 
Aphrodite, die Rechte auf eine Säule gestützt, hält 

in der Unken eine grosse Blume. 

25. Der bärtige Herakles mit Fell im Tanzschritte 
die Kitliara spielend; rechts am Boden Keule und Bogen. 
Edler älterer Kopftypus, kurzes, nicht krauses Haar. 

26. Granat in St. Petersburg, Ermitage. 

Odysseus, das Schwert an der linken Seite, mit 

Pilos, auf den Stock gelehnt; die Zehen des zurück- 
gesetzten linken Fkisses auf einer Erhöhung, 

27. Granat in St, Petersburg, Eremitage AB 3, 23. 
Odysseus, mit Pilos mul Schwert, ein Ruder in 

der Linken, den linken Fuss auf eine Erhöhung auf- 
stcllcnd; den rechten Arm streckt er vor und blickt 
sehnsüchtig nach der Heimat in die Ferne. 

28. Stein unbek. Besitzers. Abg, Aniiali dclf Inst. 
1864, tav. I, ii; vgl. p, 144. 

Psyche als ganz nacktes uiigeflügeltcs Mädchen 
mit Halsband und Ohrgehänge. Eros fesselt ihr die 
Fländc auf den Rücken. Vorzügliche Modellierung des 
Nackten. — Dieselbe Fügur der Psyche, ebenso imge- 
fjügelt und nackt, erscheint auch allein gefesselt an 
einen Baum, Berlin No. 1664!. und 4251; vgl, Annali 
dclf Inst. 1864, Taf I, 6. 7, Es geht nicht an, die vor- 
liegende Gemme zu trennen und als Aphrodite zu er- 
klären wie Kekule, Annali a. a. O, will. 

29. Füll jugendlicher Barbar, wohl ein Kelte, mit 
selir langem ovalem Schild, mit Chlamys, deren Iiinciu 
Seite wie ein Schaffell charaikterisiert ist, mit einem 
durch Punkte angcdeiiteten Gurte um den Leib in der 
Nabelgegend, an weichem die Scliwertsclieide hängt, 
während er das Schwert in der Rechten liält Flüchtige 
Arbeit mit viel Rmidperl. 

30* Brauner Sard in Wien No. 431 (Sacken u. 
Kenner S. 441, No. 699). 

Odys.scus mit Pilos, Chlamys und Schwert, ähn- 
lich 26, nur rotier und flüchtiger. 

31. Stein in Wien No. 76. 

Eine weibliche Gestalt, den linken Unterarm auf 
eine Säule lehnend, öffnet mit der Rechten den Maiitek 
der nur den Unterkör])er verhüllt. Danae? 

32. Hyacinth in Berlin No. 1040. 

Aphrodite, mit der Linken sich auf ein Postament 
stützend, stemmt die Rechte in die Seite. Der Ober- 
körper ist nackt. 

33. Braune Glaspaste in Berlin No. 1043. 
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Dionysos wie 22, doch ist der linke Unterarm auf 
einen Pfeiler gestützt. Sehr flüchtig. 

34. Braune Glaspaste in Berlin No, 1044. Abg. 
MüIJJvR-Wieseler, Detikm. a. K. H, 450. 

Dionysos, den linken Arm über den Kopf legend; 
den rechten Unterarm auf Säule gestützt; mit Epheii 
bekränzt; Thyrsos mit Taiiie in der Rechten; Mantel 
um Unterkörper. 

35. Braune Glaspaste der Kestker' sehen Samm- 
lung. Erw. Bull. d. Inst 1834, 125, 38. 

Dionysos im glciclieii Motive, nur, statt auf die 
Säule, gestützt auf einen Satyr mit kleinen Hörnchen, 
der ilvm den Thyrsos hält. 

36. Schwarzer Achat, früher Samml. DemIBOEF. 
Tirw. Bull. d. Inst. 1831, 108,74. Abg. MCllerAVikseler, 
Deiikm.I, 34, D.KlNG, handbookpl. 5 1, 4. VgkB.STARK, 
Niobe S. 2 1 1 f. 

Ihne Niobide zieht schützend den Mantel über den 
ins rechte Knie auf einen Felsen gesunkenen Bruder, 
der entsetzt emporblickt. Ik Stark mochte, gewiss mit 
Unrecht, in der Frau lieber eine alte Wärterin als eine 
Schwester erkennen; die Ffaartracht ist eine jugendliche. 
Der etwas harte Stil dieser Gemme weist übrigens wohl 
auf itali,schen Ursprung; vgl. Taf. XXVIL XXVIIL 

37. Herakles, das Fell über dem linken Arm, 
l.k>gen und Pfeil in der Linken, schwingt die Keule 
gegen einen geflügelten und mit zwei Schlangcnbeincn 
versehenen jugendlichen Giganten. 

38. Braune Glaspaste in Berlin No. 1048. 

Apollon mit der Lyra an Säule gelehnt; der Köcher 

auf dem Rücken, 

39. Ein Satyr mit Pantherfell, auf sein Pedum ge- 
lehnt, da,s er auf einen I 'eisen stützt. Munteres Gesicht. 
Anmutige Parodie auf den aiisruhenden Herakles. Flotte 
gute Arbeit. 

40. Braune Glaspaste iu Berlin No. 104Ö. 

Aphrodite mit dem Blattfächer in der Linken, die 

Rechte über dem Kopfe, auf eine Säule gelehnt. Im 
Rücken der Mantel 

41. Braune Glaspaste in Berlin Xte. 1045^ Abg. 
in meinen Meisterwerken d. grell. Plastik S. 621. 

Aphrodite, den hoch erhobenen linken Oberarm 
auf eine Säule .stützend, in der Rechten Blattfäclver. 
Mantel um Unterkörper. 

42. Lichtgrüne Glaspaste, auch auf der Rückseite 
konve.x. Aus Troja. IRuliii No, 1067. 

Atheiia als friedliche Göttin. Wie die Leninia des 
Phidias trägt sie den Helm auf der Hand und hat aiif- 
genommenes Haar; sie lehnt sich mit dem rechten 



Arme bequem auf ihren Schild und hält in der Rechten 
die Lanze. 

43. Tiefroter Karneol von prachtvoller Farbe im 
British Mus., catal No. 649. Die untere Hälfte ist in 
Gold ergänzt Vgl. Jahrbuch d. Inst. 111, i888, S. 214. 

Der antike obere Teil zeigt Atliena in demselben 

. T ■ . r 1 -r ON6CAC 

Motiv wie 42. Links die Inschrift pnn 

]U 

Gen'ime ist nach P'orm, Technik und Stil rein griechisch 
hellenistisch; der Stil stimmt sehr überein mit dem der 
Florentiner Paste mit der sicheren Onesas -Inschrift 
Taf. XXXV, 23. Da nun auch die Inschrift mit letzterer 
in den Zügen übercinstimmt, so ist sie w ohl doch antik, 
obwohl die Schreibung 6 für H im Namen und die Ab- 
kürzung des hzolsi auffällig und verdächtig erscheint; ich 
bemerke noch, dass ich bei meiner letzten Untersuchung 
des Originales von der Inschrift den Eindruck der Acht- 
heit empfangen habe. 

44. Violette Glaspaste in Berlin No. 1069. 

Nike, halbnackt, in der Rechten ein grosses Blitz- 
bündel haltend. 

45. Braune Glaspaste in Berlin No. 1036. 

Aphrodite, halbnackt, den linken Arm auf eine 

Säule stützend, hält mit der Rechten eine Taube an 
den Flügeln gefasst; ein kleiner Itros streckt die Händ- 
chen danach empor. Aphrodite hat die f’'urchenfrisur. 
Vgl. Berlin No. 1057 — 1059. 

46. Braune Glaspaste in Berlin No. 1060. 

Aphrodite, halbnackt, die Linke auf eine Hernie 

.stützend, betrachtet ihr Gesicht in einem Klapp- 
Spiegel. 

47. Stein unbek. Besitzers. Abg. Gerii.xrJ), gesamm. 
akadem. Abhandl. Taf. 52, 10; vgl Bd. 11, S. 55^- 
S Ti-:mAi\[, Compte rendu 1877, S. 134, 1. 

Eros stellt auf einem Schmetterling, dem Symbol 
der Psyche, und lenkt ihn an einem der Fühler. 

48. Pulender bekränzter Satyr, einen Schlauch auf 
der rechten Scluilter, den Thyrsos in der Linken, 

49. Hyacinth in Berlin No. iii2. 

Eros hascht, gebückt vorschrei tend, einen Sclinietter- 
ling mit beiden Händen, 

50. Hyacinth der Sammlung Tliuuw.\ EBBEN, 
L. MÜU.kr No. 461. Vgl, Sl'KjniANi, Compte rendu 
1877, p. 1 12 f. 

Uer.selbc Gegenstand in noch hübscherer Aus- 
führung. Eros hat einen acliten Kinderkopf und an- 
liegendes Haar, an dem unten durch Punkte Löckchen 
an gedeutet sind. 
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51. Hyacinth der KKSrNER'schen Sammlung. Abg. 
Archäol. Zeitung 1848^ Tab 22 j 3; S. 343 (GERHARD). 

Eros, auf die brennende um gestürzte Fackel ge- 
leimt, legt sich einen Bluinenkranz um zum Symposion. 
Volle kindliche Formen in schöner Modellierung. 

52. Eros will den am Boden kriechenden Schmetter- 
ling erhaschen. An Eros ist der kindliche Scheitelzopf 
angedeutet. Zierliche Arbeit. 

53. Stein der früheren Samml. CarliSI.E im British 
Museum. 



I£ros hält einem Schmetterling die Fackel (?) liin 
und beobachtet gespannt, wie dieser sich nähert. 

54. Karneol ln Wien, SACKEN u. KeNNER S.438, 522. 
Eros und der bocksbeinige Pan ringen miteinander. 

55. Hyacinth in Florenz. 

Eros sitzt auf einer mit schrägen Strichreihen ver- 
zierten Truhe mit giebclförmigem Deckel und hält eine 
Maske der Komödie in der Rechten* 
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Diese Tafel vereinigt flache griechische Steine der hellenistischen Periode. Am Ende der Tafel auch 

spätheUenistische Steine von klassizistischem Stile, 



1. Karneol in St. Petersburg. 

Dionysos lehnt sich mit dem linken Arm auf einen 
Pfeiler und stützt mit der Rechten den Thyrsos auf 
(dessen Stab Knoten wie ein Rohrstengcl hat). Ein 
Gewandstreif ist zwischen die Beine geklemmt. Holie 
Stiefel, Kranz und Tänie. Reclit gute Arbeit. 

2. Karneol, fragmentiert. Von den griechischen Inseln, 
Berlin No. 1041, 

Artemis in langem ungegürtetem Chiton mit Über- 
schlag, die Rechte auf einen Pfeiler stützend, in der 
Linken der Bogen. Flache, flotte und zarte Arbeit. 

3. 5. Vierseitiges der Länge nach durchbohrtes 
Prisma von Hyaclnth, auf den beiden breiten Seiten 
mit graviertem Bilde, In Wien. Abg, Schneider, 
Album d. Antiken Taf. 40, 17; Eckhel, choix pL 28 
{Sal. Reinach, p. gr. pl. 4; p. 7). 

Die beiden Dioskoren mit Lanze, Schwert, Chlamys. 
Ohne Mützen, mit lockerem kurzem Haare. Neben 
jedem ein Stern, Stellung, Haltung und Proportionen 
der Figuren ganz in lysippischem Geiste. Die Aus- 
führung flüchtig, aber flott und geschickt. Der Stein 
ist gewiss nicht jünger als das dritte Jahrh.; für rela- 
tives Alter zeugt auch der Mangel der Piloi (vgl. meine 
Ausführungen in RoSCHERIs Lexikon!, 1172. 

4. Trüber Karneol der Stadtbibliothek zu Leipzig 
No. 133. 

Aphrodite, halbbekleidet, mit der Linken den Mantel 
emporziehend, auf der Rechten einen Vogel. Sehr 
flüchtig. 

6. Karneol aus Cypern. Berlin No. 1042. 

Artemis in langem gegürtetem Chiton, mit der 
Linken nach dem Köcher langend, in der Rechten den 
Bogen. Ebenfalls sehr flüchtig. 



7, Melpomenc, eine unbärtige tragische Maske auf 
der Rechten, ein Schwert in der Linken. Sic trägt auf 
die Schultern fallende Locken und über dem Chit<ni 
mit Überschlag einen breiten Gurt sowie ein schmales 
Mäntelchen, Hinter ihr ionische Säule. Fein und 
sorgfältig. 

S. I^rustbild eines jugendlichen Flussgottcs, aus den 
Wellen aiiftauchend imd schwimmend gedacht. Loses 
lockiges Haar. Unten sind die Wellen angedeutet. Vor« 
treffliche Arbeit. Der Kopf ist den idealen Alexander- 
porträts verwandt. An dem grossen Auge ist, wie oft 
an hellenistischen Steinen, die Pupille angegeben. Der 
Mund mit der vollen etwas gehobenen Oberlippe und 
der Hals sind besonders gut modelliert. Es giebt mehr- 
fache Repliken dieses schönen, früher fälschlich als Leander 
gedeuteten Bildes; vgl, 9. ii. 12. Taf XXXVIII, 28. 
Noch häufiger aber ist der sehr verwandte Typus 13 ff., 
der aber weiblich gedacht ist. 

9. Praser in St. Petersburg. 

Replik von 8; das Haar länger; geringere flauere 
Ausführung. 

10. Sardonyx in Plorenz. Abg. GORI, mus. P'lor, I, 64 
(Sal. Reinach, p. gr. pl. 31). 

Brustbild des Apollon mit Chlamys; um die Stirne 
etwas strenge Locken. Grosses Auge. ’ — Auf der Rück- 
seite des Steines ist in späterer Zeit ein Mars in Relief 
gea rb eitet - 

11. Replik von 8. g. Das Haar ist kürzer, über 
der Stirne emporstrebend. Grosses Auge, vortretende 
Unterstirn. Gute Arbeit. 

12. Violette Glaspaste in Berlin No. 6272. 

Eine andere gute Replik; das Haar wirr aufgelöst. 
— Eine andere fragmentierte Replik in Glaspaste Berlin 
No. 6273. 
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13. Amethyst in St. Petersburg, 

Weibliches Brustbild mit aufgelöstem Haare, die 
rechte Schulter vorgeschoben , schwimmend gedacht. 
Unten herum Andeutung von Wasser; diese könnte 
zw'ar auch für Gewand genommen werden; allein die 
Analogie des vorigen Typus zeigt, dass Wasser ge- 
meint ist. Feine scharfe Arbeit; sehr volle, hocligezogene 
Oberlippe und grosser, etwas nach oben geschobener 
Augapfel. — Von diesem Typus giebt es zahlreiche 
Repliken (natürlich auch moderne Imitationen); vgf 14, 
15. 17—19. Berlin No. 4792— 4794. 6271. GORI, mus. 
Flor. I, 83, 11; 85, I — 4; da.s letzte Stück bei GORl, 
I, 85, 4 ist wiederholt MCller-Wiesei.er, Dcnkni. 
a. K, 11 , 79 b und hier als ,,Amphitrite" erklärt, was 
immerhin besser \^^are als die alte Deutung auch dieses 
l^ypus als Leander. Den richtigen Kamen giebt das 
unter dem Namen des Addaios überlieferte Epigramm 
Anthol. Pal. 9, 544, wo offenbar der vorliegende Typus 
als von einem gewissen Tryphon auf einem l^eryll ge- 
schnitten beschrieben und Galene genannt wird. Es 
ist also die Nereide Galene, die mit gelöstem Haare 
schwimmend aus der ¥\ut auftaucht, der sie Ruhe und 
Stille (ÄvyjVS|JLi-/^ in dem Epigramm) verleiht. 

14. Replik; ein wenig derber und minder fein, 

15. Chalcedon aus Smyrna in Berlin No. 6955. 

Gute flotte Replik von weichen vollen Formen. 

16. Bärtiges Brustbild eines Seedänions, wahr- 
sdicinlich des Glau kos; das nasse aufgelöste Haar 
fällt auf die Schultern, die Ünterstirne tritt vor. Über 
den Nacken legen sich Blätter, unter welchen Wein- 
trauben hervorkommen. Vgl. die bekannte Flcrme im 
Vatikan, die Gädecliens in Roscher's Lexikon I, 1685 
gewiss mit Recht für Glaukos erklärt. Die Gemme ist 
von vortrefflicher Arbeit und gegenständlich wie stilistisch 
den Bildern der Galene verwandt Auch bei diesem 
Glaukos ist an das ruhig glänzende Meer gedacht; die 
W^eintrauben beziehen sich darauf, dass er in den bak- 
chischen Kreis aufgenommen ist, nachdem ihn Dionysos 
Gefolge mit Weinreben gefc.sselt hatte (vgl. GädeCIIEKS 
a. a. O.) — Ähnliches Brustbild auf einer Glaspaste im 
British Museum, catal. No. 630. 

17. Karneol der Sammlung DreSSEL in Berlin. 

Replik der Galene ; ein besondes schönes und gutes 

Exemplar; ungleich besser und charaktervoller als 15. 
Grosses Auge und besonders volle Lippen. 

18. Aquamarin (Beryll) in St. Petersburg. 

Replik von ausgezeichneter Arbeit; ganz flach ge- 
schnitten; auch hier sind das grosse Auge und die 
vollen Lippen charakteristisch. Das Material (Beryll) 
wie an dem von Addaios beschriebenen Stück, mit 
Ikvüeluing auf das Bild. 



19. Eine kleinere aber gut und scharf gearbeitete 
Replik. 

20. Karneol in St. Petersburg. 

Mediisenliaupt mit schönem Gesichte im Profil, mit 

wirren flaaren, aus welchen Schlangen hervorkommen. 
Scharfer sicherer Schnitt; eine sicherlich antike und 
hervorragend schöne Arbeit, die aber mehrfache moderne 
Nachbildungen erfahren hat (eine solche z. B. in Berlin). 

21. Brustbild der Artemis mit nacktem Oberkörper. 
Auf dem Rücken Köcher und Bogen, in der Rechten 
Pfeil; Armband am Oberarm. Sie trägt Furchenhaar, 
das auf dem Wirbel aufgebunden ist. Eine hübsche, 
feine Arbeit 

22. Karneol in Berlin No. 6953. 

Brustbild der Kassandra (?) mit Lorbeerkranz und 
langem aufgelöstem Haare; in der Rechten eine Schlange; 
mit begeistertem Ausdruck. Flüchtig und flott. — Replik 
oder identisch der Karneol Causeus, rom. mus. I 
(1746), I, IO. 

23. Gelbe Glaspaste in Florenz, Zuletzt abgcbildet 
und besjKOchcn von mir im Jahrb. d. Inst. III, 1888, 
S. 212 P mit Taf. 8, 16. 

Ein Mädchen, wohl eine Muse, stimmt die Leier, 
an eine Säule gelehnt, auf der ein altertüniiidies weib- 
liches Götterbild steht Das Gewand lässt die rechte 
Brust frei. An die Leier ist eine Tanie geknüpft Links 
steht in zwei Zeilen ONHCAC 6 H 0 I 6 I etiülcc 

(P'aksimile im Jahrbuch a, a. O.) Antiker Glasabguss 
eines Steines des Onesas, der hellenistischer Zeit ange- 
hört haben muss. Vgl. Taf. XXXIV, 43. — Es giebt 
viele moderne Nachbildungen dieser Komposition, in- 
des auch antike Repliken; so eine auf einer violetten 
antiken Glaspaste der Samml. LUYNES im Cab, des med. 
zu Paris No. 186; andere auf den Pasten in Berlin 
No. 3Ö34— 

24. Karneol der früheren SammL NOTT, Erw. Bull, 
d. Inst. 1831, 108, 70. 

Brustbild eines Mädchens, in einen dünnen schleier- 
förmigen Mantel gehüllt, der über den Kopf gezogen 
ist und auch die ganze untere Hälfte des Gesichtes 
verhüllt; doch schmiegt er sich so an, dass Gesicht und 
Haare durchscheiiien. Eine äusserst feine, sichere und 
schöne Arbeit — Es giebt Repliken, die aber meist 
modern sind, wie Pierres d’Orl<^ans II, 12. 13. 

25. Nacktes weibliches Brustbild; der Kopf ist mit 
aufgelöst fiattcrndeoi Haare in den Nacken geworfen; 
erregter Ausdruck; Perlenhalsband. Unten Andeutung 
von Gew^and. Eine Mänade? 

26* Karneol in Florenz, oben fragmentiert. Zuletzt 
ausführlich bcsproclien von mir im Jahrbuch d. Inst. III, 
1888, S. 21 3 P mit Taf. 8, 17. 
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Kopf des jugendlichen Herakles mit Lorbeerkranz- 
Das Löwen feil uni die Brust geknüpft, Baitflanm an der 
Wange. Der Ausdruck kraftvoll und doch vornehm. 
Die Arbeit ist vorzüglich; Haare und Kranz sehr 
detailliert und scharf; das tiefliegende Auge mit 
eiiergisdiem Blick ist besonders gut; Pupille plastisch 
nngedcutet. Links vpr dem Hals die Inschrift ONHCAC 
der Name desselben Künstlers wie 23 und Taf XXXIV, 43. 

27. Ein nackter reitender Ephebe, Sieger im Pferde- 
rennen , setzt sich mit der Linken den Kranz auf; die 
Rechte hält den Palnienzweig* Strichrand. Ähnlich 
MtLLiN, pierres gr. Incd, pl. 61 (SaT-, Rejnach, p, gr. 
pl. 122), 

28. Stein unbek. Besitzers; scheint identisch mit 
dem bei MiixiM, pierres gr, ined, pl, 60 (Sau RetnacH, 
pl, 122) und Müller -W iESELER, Denknn a. Kunst II, 
657 abgcbildeten. 

Eros reitet zu Pferde. Im Stile gleich 27, Eben- 
falls mit Strichrand. Zarte, flache, klassizistische Arbeit 

29. Karneol im British Museum, catal. No. J300. 

Der bärtige Herakles fasst den Stier an Hörnern 

und Schnauze. Sehr zierliche Arbeit. Strichrand. — 
Moderne Glaspastc danach in Berlin. 

30. Karneol der früheren Sammlung CaprAKESI. 
Krw, Bull. d. Inst 1839, 109, 39. Overbeck, Gallerie 
S. 395. 

Athena {mit Plelm, Ägis und Schild} lenkt ein 
feuriges Zweigespann. Neben ihr steht auf dem Wagen 
ein Held mit Helm und Schild, ohne Zweifel Diomedes 
nach Ilias JL (Ein Gemmenfragment desselben Inhalts 
s. Ikuhiramt, gab omer. 1, 78). Die Pferde sind pracht- 
voll lebendig, aber in klassizistischer Weise gebildet 
wie 27. 

31. Karneol in St. Petersburg. 

Heimkehr von der Jagd, Ein Reiter fühlt ein 
lediges Pferd, das bepackt scheint; ein Sklave in 
Chiton schleppt ein erlegtes Reh. Flüchtig, aber sehr 
lebendig. 

32. Karneol, früher Samml. MILLINGEN, Erw. Bull, 
d. Inst 1839, I06, 79. 

Ein Jäger (in Chlamys und Fetasos mit Speer) 
sitzt und streichelt seine Hunde, die an einem Baume 
angebunden sind, an dem auch ein Bündel aufgehängt 
ist - — ein idyllisches Bild der Ruhe eines Jägers. Rings 
Punktrand. Die Ausführung nicht fein. 

33. Ein siegreicher Knabe mit dem Palmzweig, im 
Begriff von seinem Rosse herabzuspringen, Stil wie 
27, 28. 

34. Ein Jüngling mit Chlamys und th rakischer 

l'cllmütze, im Begriffe sein Ross, bevor er aufspringt, 
zum Breitstehen zu veranlassen Vgl. 



Taf XXXVI, 8, Ein dem vorliegenden sehr älmlicher 
Stein ist in der Sammlung Story Maskklvne. Stil 
wie 27b 

35. Karneol der frülieren Samml. Dej^iidofe, Erw. 
Bull. d. Inst. 1S31, 112, 82, 

ln der Mitte liegt ein Globus, ringsum sitzen sieben 
Männer (die sieben Weisen); der in der Mitte stützt 
den Kopf auf die Hand. Sehr flüchtig. Punktrand. 

36. Karneol in Berlin No. 6442. 

Drei Jünglinge in Chlamys mit zuriickgeschobeiicm 
korinthischem Helme reiten und sind eben im Begriffe 
still zu halten, Strichrand. AusserordentHch lebendige 
leichte flotte Arbeit. Die Pferde wie 27. 28. 30. Vgl. 
Berlin No. 6443. 

37. Fünf Jünglinge mit Petasos und Chlamys in 
kurzem Galopp reitend. Strichrand; imten Füllung mit 
gekreuzten Strichen, Klassizistisch wie 27. 28, 30. 34. 36 
und wohl geradezu vom Parthenonfries inspiriert. 

38* Karneol in Berlin No. 6441. 

Gelage von einem Jüngling und zwei Mäddien; 
jede der Personen liegt auf besonderer Küne; in der 
Mitte runder Tisch. Ifin Mäddien erhebt ein Rhyton. 
Von rechts kommt eine bekleidete Flügelfigur mit 
Fruchtschüssel. Links Lampe auf Lychnuchos. Flott 
und flüchtig. 

39. Karneol in Berlin No. 6440. 

Aphrodite (halbnackt) sicht zu, wie Eros einen 
Knaben im Ringen besiegt; links ein Ephebe mit Palni- 
zweig, rechts Herme und Baum, daran ein Bündel. 
Sehr flüchtig. 

40. Pegasos auf der Weide. Strichrand. Stil wie 27 f 

41. Karneol in Wien No. 659. 

La n dm an 11 mit Pi los hinter seinem von zwei Ochsen 
gezogenen Pflug. Die Bewachsung des Feldes ist durdi 
leichte gewellte Ranken angedeutet. Strichrand. Sehr 
lebendig. 

42. Karneol in Berlin No. 6437, 

Eros beugt sich über einen grossen Krater und 
schaut hinein. 

43. Eine äusserst reizvolle weibliche Flügelfigur 
(Nike?), vom Rücken gesehen, fast nackt^ mit aufge- 
bogenen Flügeln und hochgenommenem Haare, einen 
Zweig in der Rechten. 

44. Karneol aus Smyrna in Berlin No. 6445. 

Ein Mäddien (Priesterin, Pytlio?) tränkt diie 

Schlange, die sich um einen Dreifuss windet, der 
auf bekränzter Basis steht und dessen oberen Ring 
drei Sphinxe stützen. 






45 * Karneol der früheren Saiiiml. KoTT. Erw. Bull, 
d. Inst. 1834, 124, 21* Abg, K[KG, handbook (1885) 
pt. 47, 1* Overbeck, Apollon, Gemmentafel No. 20; 
S. 317. 

Apollo als Kitliarodc in laiigcni Gewände auf 
lövvenbeinigem Sessel die Kithara spielend* Vor ihm 
ein wie auf 44 gestalteter Dreifnss. Strich rand. Zarte 
Arbeit mit viel Anwendung feinen Rundperls. 

46. Eros mit flatternder Chlamys, Amphora und 
Fackel tragend; unten Psyche als Schmetterling. 
Strichrand* 



47* h>Qs mit Palme und Kranz, unten der Schmetter^ 
ling* Äusserst zarte flotte Arbeit mit viel feinem 
RundperL 

48* Karneol in Berlin No. 6436. 

Sehr ähnliches Bild mit Strich rand. 

49, Karneol in Berlin No. 6434. 

Barapis mit Kalathos, das Scepter hoch aufstützend, 
im Mantel (ohne Chiton); pathetische Stellung der 
lyssLppisch- hellenistischen Art. Unten der dreiköpfige 
Kerberos. Sehr flott und geschickt. 
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Auf dieser 'fafei sind grössere Gemmen von Müssfzistischein Stile vireimgi. lis sind, zvo nkhls anderes benierki, 

immer GJaspasteii mmeisi von brauner Farbe, 



1. Im Rriti^^h Museum, catal. No. lOH. 

Zwei Silene tragen einen cl ritten , der den Thyrsos 
Iiält. Alle drei haben den klassischen Silenstypiis des 

5.Jahrh. {Kahlkopf, Pferde schweif, noch kein dicker 
Bauch). 

2. Im British Museum, catal. No. 778. Abg, RaSPE^ 
Tassie pk 22, 2157. MüiJJiRAViESELER, Dcnkm. a. 
Kunst II, 1S5 a. 

Aktäon mit dem Pedum in der Rechten sinkt auf 
einen l^elsen hin, von zwei Plundcn angefallcn. Der 
vierkantige Kopf und die harte strenge Muslvulatiir des 
starken Körpers ahmen den älteren Stil des 5-Jalirh. nach. 

3. In Berlin No. 6207* 

Ein jugendlicher Satyr lässt einen Satyrknaben 
auf der linken F'ussspitze tanzen. Auch hier ist in den 
Körperformen und selbst im Detail wie dem Löwen feil 
über dem Sitze der strengere Stil des 5. Jahrh. nach- 
geahmt. Replik Musce P"ol II, pl- 3Ö, i. 

4. Früher Saniml. Barthüldy, 

Der rasende Aias, das Schwert in der Rechten, 
trauernd sinnend; neben ihm ein getötetes Schaf. Auch 
hier ist in der harten, äiisserst so rgfölti gen Muskulatur 
und der Stellung der strenge Stil des 5. Jahrh. iiach- 
gealunt. V^gk sonst zum Gegenstände Taf. XXX, 64—66. 

5. Ein F'ischer zieht an der Angel einen Fisch 
empor; in der Linken Körbchen mit zwei Fischen. 
Auch hier etw^as strenger Stil. 

6. In Berlin No. 671. Abg. Overbeck, Gallerie 
Taf. 24, 1 1 ; S. 571, 18. 

Ein verwamdeter bärtiger Mann mit Lanze, dessen 
rechter Oberschenkel verbunden ist, sitzt in steifer 
strenger Plaltong; archaischer Haarschopf im Nacken. 

7. In Berlin No. 670. 



Dieselbe Figur mit Hinzufügung eines Jünglings 
(ebenfalls in strenger Stellung), der den Sitzenden am 
Beine verbindet. Sehr verwittert. 

8- In Berlin No. 6213. 

Das Motiv des wie Taf. XXXV, 34; 

der Jüngling hat den thrakischen Reitcranzug, Chlainys, 
Stiefel und Fuclispelzmütze; er trägt einen grossen 
ovalen Schild und Lanze. Vgk 10 und Taf, LVkll, 11. 

g. Sardonyx aus Rom, früher Sammk Martinkttj, 
jetzt Sammk TV.SZKIKWJCZ. 

Ein ausschreitender bärtiger Held mit Chlamys und 
Schild sowie ein nicdergesimkcner Jüngling mit Schild. 
Strichrand. Aflekticit altertümlich; strenger Haar- 
schopf, Zu vergleichen sind Arbeiten wie auf Taf. XXIV; 
XXV, 4; aber auch XXXV, 27 ff. 

10. Früher Samml. Saultnt in Rom. 

Replik von 8, nur grösser. Mit Strich rancl. 

11. In der KESTNER'schen Sammlung (Hannover). 
Erw. Bull. d. Inst. 1839, 1 10, 44. 

Aias packt Kassandra am Haare und bcdrolit sie 
mit dem Schwerte. Sie ist mit dem Chiton bckicidct, 
der nur die l?rüste frei lässt. Rechts Säule mit dem 
Palladion. Strichrand. 

12. Im kgk Museum zu Kopenhagen, 

P>os führt ein Gespann von Panthern, die einen 
leeren Wagen ziehen. Stridirand. Vgk das gleiche 
Motiv auf dem Kamco Taf. LVII, 7, 

13. In Berlin No, 6209, 

Ein bärtiger Skythe, der ruhig reitet, in der 
Rechten die Lanze, in der Linken den Bogen; der Goryt 
hängt am Sattel. Sein langes Haar trägt er im Nacken 
zusammengebunden, Vgk 17. 
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14. In Berlin No. 621 $. 

Nike, die ein Zweigespann lenkt, hält an, um einen 
jugendlichen Helden absteigen zu lassen. 

15. ünbck. Besitzers. Erw. Biilk d. Inst. 1831, 1 1 [, 6o. 

Nike neben einem Viergespann; ein gerüsteter Held 

scheint absteigen zu wollen. 

16. Nike, ein Viergespann lenkend, das ruhig steht. 

17. In Berlin No. 6208. 

Replik von 13, 

18. In der KESTNER’schcn Sammlung (Hannover). 
Erw. HulL d. lust. 1834, 122, 94. Abg. KlNG, handbook 

(1885) pi. 81, 4. 

Vier Häschen fressen an einem grossen Wcinblatt, 
auf dem ein Frosch sitzt. Strichrand. 

19. In Berlin No. 6263. 

Drei Eroten bei der Weinlese. Die Rebe schlingt 
sich um einen grossen Baum. Ein Schmetterling und 
eine Biene in der Luft VgL Berlin No. 6264. 6265. 

20. In Berlin No. 0219. Die reiche ältere Litteratiir 
s. ini Katalog, 

Hypnos als bärtiger geflügelter Mann in langem 
Chiton steht hinter einer gelagerten h>au, die er, wie 
die J^ewegimg seiner Hände andeutet, einschläfert. 
Ringsum vier Ameisen, von denen drei je ein Korn 
vor sicli herschieben. Diese Ameisen sind seit Wiiickel- 
manii immer fälschlich als Blitze angesehen und die 
ganze Darstellung deshalb völlig missverstanden worden. 
Sie steht im Zusammenhänge mit dem zu Taf XXX, i 
besprochenen Typus. 

21. In Berlin No. 6262. 

Die drei Horen in langsamem Tanzscli ritte; voran 
die des Herbstes und Winters mit Böclvclien und Fruclit- 
schale, dann die des Sommers mit I’Tumenkranz, Ähren 
und Mohn, endlich die des Frühjahrs mit Gewand- 
bauscli (darin Blumen). Vierkantiger Rahmen mit Zick- 
zacklinie. Sehr verwittert, aber entzückend schön 
und zart. 

22. In Ifeün No. 6211. 

Ein Ephebe mit Chlamys ruhig reitend. Strich- 
rand. Replik in Berlin No. 6212 . 

23. In Berlin No. 6248. Vgl. meine Meisterwerke 
S. 203 , 3; Mastekpieces p. 43S. 

Ein tanzendes Mädchen in kurzem Chiton; das 
Haar aufgerollt in der älteren Weise, Vor ihr ein 
Baum; im Rücken eine Dionysosstatuc mit Thyrsos auf 
einer Säule. 

24. Im British Museum No. 1377. 

Paris in phrygischem Kostüm vor einem bekränzten 
Altar, hinter dem ein undeutliches weibliclics Götterbild, 
das Fiiichtschale hält (nieht Priap). Vgl. 26. Kleinere 
Replik Berlin No. 6226. 



25. In Berlin No. 6221. Vgl, meine Meisterwerke 

S. 592 . 

Aphrodite, nackt, mit der Rechten sich auf einen 
Pfeiler stützend, mit der Linken den Mantel empor' 
ziehend; vor ihr Badebecken; hinter ihr altertümliche 
bärtige Dionysosstatue mit Thyrsos. Von! ijiberaus reiner 
vornehmer Schönheit. Repliken iu Berlin No. 6222. 
Mus6e Fol II, pl. 16, 10. 

26. In Berlin No. 6223. 

Wiederholung von 24, doch nach der anderen Seite 
gewendet. Repliken hiervon Berlin No. 6224. 6225. 

27. Im British Museum, catal. No, 766. 

Artemis (in langem Chiton und Mantel, mit Hals' 

band) sitzt auf einem Felsen, an dem Bogen und 
Köcher lehnen, und streichelt die Schnauze eines 
Hirsches. Replik in Berlin No. 6220. 

28. Abg. Mus. Worsleianum II, 10. Müller- 
WlESELER, Denkm. a. Kunst II, 364. 

Der jugendliche Dionysos mit Thyrsos und Kaiv 
tharos eilt mit zurückgeworfenein Kopfe begeistert 
dahin. Er hat kurzes Haar. Vgl. 34, 

29. Im British Museum, catal. No. 1156. 

Nike kauernd einen Stier opfernd; in der Rechten 
das Schwert; sie ist fast nackt; Gewand mir über linken 
Arm und linkes Bein. Ausserordentlich zart und schön. 
Vgl. 31. Berlin No, 6250. 625], 

30. Violette Glaspaste in Berlin No. 62Ö9. Von 
mir ausführlich besprochen im Jahrbuch d. Inst. IJJ, 1888, 
S. 121 ff.; Taf. 3, 8. 

Brustbild einer Nymphe mit Panther feil um die 
Brust; die Linke ist gehalten als schultere sie einen 
Stab (Thyrsos). Vor ilir die Inschrift des Künstlers 
COAflN. Ausserordentlich zart und schön, das Gesicht 
von pliidiasischeni Typus. 

31. Im British Museum, catal. No. 1157- 

Replik von 29 nach der anderen Seite gewendet. 
Im Hintergründe ein grosser Altar mit Voluten, von 
Zweigen umgeben. 

32. Gelber Sard der Samml. Mari.BOROUG!1, StüRY 
Maskklyne, catal. No. 340, Abg. Caylus, recueil 
d*ant, I (1753), pl. 47, 3. Erw. in meinen Meisterwerken 
S. 486, Anm. 3. 

Ein Jüngling, vermutlich Adonis, im Anschluss an 
eine Statue des polykletischen Kreises. Vor ihm sitzt 
die fast nackte Aphrodite auf Felsen. Zart und schön. 
Vgl. Taf. XLII, II. 

33. Blaue Glaspaste im Haag. Env. von mir im 
Jahrb. d. Inst IV, 1889, S. 74; vgl Brunn, Gesch. d. 
Künstler II, 617. Zum Typus vgi. PIauser, neiiatt. 
Reliefs S, 90. 
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Ein ekstatisch tanzender Satyr mit Kantharos und 
ThyrsoSj das Pantlierfell auf dem linken Arme. Unten 
umgestürzter Krater* Die Inschrift kAPpOY ist modern 
und diirchschneidet die antike Verwitterung. — Es giebt 
vielfache Repliken; vgl, Taf. XLI, 26 . 27* 29. Musee 
Fol II, pl. 36, 2* 

34. Weisse Paste in Berlin No* 6238. Diese von 
Winckelmann aufs höchste bewunderte Paste wurde viel 
abgebildet, schon von Gr avelle, rec. I, i o (S AL. Rein ach, 
p. gr. pl. 75; p* 74), RaSPE-TaSSIE pl. 22 , 358* MÜLLER- 
Wieselp:r, Denkm* a. Kunst II, 363* Mus. Worsl. II, 11 , 
King, ant. gems and rings I p. 222; handbook (1885) 
pl. 19, 3. 

Dionysos mit Thyrsos und Mantel eilt wankenden 
Schrittes dahin. Epheubckränztes kurzes Haar* Vgl* 28* 
Ausserordentlich schön und zart* 



35* HeU violette Paste in Berlin No. 6243. 

Rasende Mänade, in der erhobenen Linken ein 
Zicklein, in der Rechten Thyrsos haltend. Aufgelöstes 
Haar; begeistert zurückgeworfener Kopf. VVimdcrvoll 
in der Bewegung wie im Gewand. Vor ilir brennender 
Altar mit Bukranion, bekränzt; dahinter Baum. Replik 
Berlin No* 6244. 

36* In Berlin No* 6242. 

Ähnliche Figur; die Mänade hat eine Nebris uni- 
gegürtet und hält einen schmalen Mantel über den 
Armen. 

37. Weisse Paste in Berlin No. 6245. 

Tanzende Mänade mit Tympanon und Thyrsos, 
halb von hinten gesehen, in durchsichtigem Chiton. 




TAFEL XXXVII. 



Die Tafel enthliit die Fortsetzung der ^etrossen Ghisp asten des /. yakrle vor Ch\ und der angusidschen Epoche. 
In den hdden mtieren Reihen ist auch eine Auswahl kleinerer Stücke gegeben. 



1, ln Herlni No. 6277. 

Zwei Löwen, in symmetrischer Weise gruppiert, 
fallen einen Stier an. In der Mitte darüber eine von 
vorn gesehene Spliinx; ein ganz wappcnliaftes Bild, die 
Tiere aber doch von grosser Lebendigkeit. 

2, In Berlin No. 6259. 

lu'os reitet auf einem Hippokampen und trägt einen 
grossen Schild; er ist also wohl im Geleite der Thetis 
gedacht, 

3. In Berlin No. 6256, 

Poseidon fährt mit einem Zweigespann von I fippo- 
kampen über das Meer, aus dessen Wellen ein bärtiger 
Kopf (Ükcanos oder Triton) und zuei Delphine aiif- 
taiichen. ])ie Mähne der Hippokampen ist blattartig 
gezackt. Um den Unterkörper und linken Arm des 
Ikjseidon ein Mantel, der sich segclförmig über ihm 
Idäht; er scliwingt in der Rechten einen kurzen Stab 
(Peitsche?). Prächtige schvvungvolle Koniposition. Kleinere 
geringere Replik im British Mus. No* 614, 

4, ln Ikilin No, Ö257, ]Te Paste liat hellgrüne 
kkirbe. 

I^än bärtiger, von den Hüften in Püschleib über- 
gehender Triton von edelcm Kopftypus führt einen 
Hippokampen am Zügel und hält ein Ruder in der 
Unken; vielleicht eher Okeanos als Triton* 

5. Im British Museum, catal. No, 595* Abg. OVKR 
ISECK, Zeus, Gemmen tak 5, 8* 

Europa {in durchsichtigem Chiton), an dem Stiere 
sieh haltend, schwimmt durch das Wasser. — Replik, 
nach der anderen Seite, Musec hol II, pl. 7, 8. 

6. Im British Museum, catal. No. 950. 

Dionysos, in anmutigster Haltung auf den Thyrsos 

gelehnt, von durchsichtigem Gewände umflattert. Sehr 
zart und fein. 

l'’i:RTW'ANGi.Tcr<, Asinke CJtiiiiticri. 



7, Im British Museum, catak No. 560. 

Nike, langsam ei nhcrsch reitend, den Mantel um den 
Unterkörper, mit hkirchcnfrisur. Die Flügel reichen bis 
7*u den Fersen* Überaus schön in Erfindung und 
Modellierung. 

S* Ein jugendlicher Jäger, w^ohl Meleager, steht, 
ruhig die Lanze aufstützend, vor dem erlegten Eber; 
daneben der Jagdhund. Im 11 intergr Linde ein Idol der 
Artemis mit zwei Fackeln und ein Baum. 

9. In Ikrliii No. 6233. 

Thesetis, an den Fels gelehnt, neben dem seine 
Keule liegt, betrachtet das Schwert seines Vaters, das 
er sich zurückgewomien. Vgl. Tak XXXVIII, 1 8. XLIII, 3 r . 

10. In Berlin No. 6234. 

Ein jugendlicher Held mit Lanze, ein Mäntelchen 
über dem rechten Arme, neben einem Altäre; hinter 
ihm sein Helm Lind Schild und ein Baum. 

II* In Berlin No. 6336. 

Das Motiv der Dioskuren von Monte Cavallo, ein 
Lieblingsmotiv der phidia.sischen Kunst, ist hier mit- 
samt der charakteristischen Körperbjlduiig jener 
Epoche auf einen piniciibek-ränzten Satyr übertragen, 
der ein Panther feil über dem linken Arme, einen Piniem 
ast in der Linken und einen Bockskopf in der Rechten 
hat; zwischen den Beinen ein umgestürzter Krater. Vor 
ihm ein länclHcher PVlsaltar, neben dem der Leib des 
Ih^ckcliens liegt; dahinter das Idol des bärtigen Dionysos 
mit Thyrsos, 

12* In Berlin No. 6232. 

Dädalos (in Itxomis) kniet und bindet dem vor 
ihm stehenden Ikaros, der beide Arme erhebt, die 
Flügel an. 

13* ln Berlin No. 4213* Die Faste ist grün mit 
blauen und wclssen Querstrcireiu 
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Ompliale, das I.öweiirell um die Schultern, die 
Keule mit der Linken schulternd, gesenkten ILiui^tes 
dahinsclireitend. Diese schöne Erfindung existiert in 
zahlreichen Repliken. Vgl 14. 19, Taf. XXVh 48 und was 
dort citiert; dazu Maffet, gemme II, rOE 102. Gnui, 
niüs. Flor. I, 38, 7 — ^9, Musce Fol II, pl. 48, 7—10. t2. 
Makliiokough Gi-:ms II, 46. 

14* In St. Petersburg, Ermitage. 

Eine schöne Replik. Die PTisur im Charakter de.s 
5. Jahrh. mit der ! laarrolle ist hier deutlich. Die Haar- 
linicn sowie die Haare des Löwenfells sind fein und 
scharf gearbeitet. 

15. hl Berlin No. 6228. 

Aphrodite, halbnackt, auf einem Preisen sitzend, 
spielt mit ihrem Kinde, indem sic ein Stäbchen auf 
dem Zeigefinger balancieren lässt, nach dem der kleine 
schwebende Itros die Ärmchen ausstreckt 

16. In Berlin No. 6227. 

Wiederholung, etwas grösser, aber weniger fein 

nach der anderen Seite gewendet. 

’ 17, In Bcilin No. 6229. Abg. MüLr.ER-WiKSKLEK, 

Denkm. II, 296c. 

Aphrodite mit ihren Kindern &])ielend; sie sitzt auf 
einem Stuhle und fängt mit erhobenen Armen einen 
von oben lierabstürzenden kleinen Ihos auf (den sie 
wohl vorher in die Luft geworfen); ein zweiter sitzt am 
Boden 

18, In Berlin No. 6230. Vgl. O. jAflX in Berichte 
d. sächs. Ges. 1851, S. 159. 

Psyche (als un geflügeltes bekleidetes Mädchen) wird 
von zwei Itroten als Gefangene gefesselt lierbeige führt, 
wälircnd ein dritter ein Tropaion errichtet. 

19* In Berlin No. 3087; die stark konvexe Paste 
hat tiefblaue Farbe. 

Omphale wie 13. 14, 

20. Karneol in Plorenz. Abg. GORi, mus. Flor. I, 
43, 11 (Sal. Reixacii pl.2i). Hiernach einem modernen 
Glasabgoss in der S roscii'schen SamnilLing, jetzt Berlin 
No. 9805. In der CADES'schen Alxlrucksaminlung 
(cl. II, C, 2) findet sich dies Stück mit Zufügung moderner 
Ergänzung nach unten. 

OberkÖri^cr eines Mädclieiis (in dünnem Cliiton, 
die fein gravierten Haare in älterer Weise aufgenommen}, 
eine Rolle in der I unken, den Stikis in der Rechten, 
den sie nach dem Munde fülirt, 

21. In St. Petersburg, Ermitage, fragmentiert. 

Brustbild einer Mänarle in dünnem Chiton, mit 

gelöstem Haare, den Thyrsos.stab auf der linken Schulter. 

22. Im Jhitish Museum, catal No. 1231, Abg. 
King, ant. gems and rings II, pl. 11,9. 



Jugendlicher Gigant mit zwei Schlangenbeinen, ein 
Löwenfell um den linken Arm, einen Stein in der 
Rechten, zum Angriß“ bereit. — Es giebt Repliken; 
das Smaragdplasma Graveixe, rceueil JI , 34 und 
Pierres d’Orleans I, 8 scheint aber modern; ebenso 
der Karneol im British Mus,, catal No. 12^2; IMIIOUE' 
Blumer u. Keller, Pß. u. Ticrb. Tal 25, 53. Die 
moderne, früher fälschli'cJi für antik gehaltene Stosch- 
ische Paste Berlin No. 9450 geht auf den Stein Raspe- 
Tassie Nq. 995, pl 20 zurück. 

23. Idealisierter Kopf Alexanders d. Gr. mit dem 
Elefantenfell, ganz entsprechend dem Typus auf den 
Silbermünzen des Ptolemaios Soter, nur mit noch 
ruhigeren und idealeren Zügen. 

24. ln Berlin No. 6274. 

Brustbild einer sitzendenTyche mit Füllhorn. Replik, 
nach der anderen Seite gewendet, Bcilin No. 6275. 

25. In Berlin No. 2816. Weissc Paste. Abg. 
M.NFFEi, gemme ant. III, 68. KiNG, ant. gems and 
rings II, pl. 26, 55; ders. , handbook (1885) pl. 53, i. 
Eine Replik, eine blaue Glaspaste der Samml. Noux 
UAMPTON in den Improntc dcll Inst. 2, 69; Ihill d. 
Inst. 183t, I T I, 69. 

Auf einem Riindaltar (mit Ammonsköpfen und einer 
Nike mit Zwcige.spami in Relief) ein (ilobus, über detn 
Nike ^ mit Tropaion in der Linken und Kranz in der 
Rechten schwebt. Unten kniecn zwei Barbaren in 
engen Hosen mit römischen Feldzeichen: oßenbar 

Parther, welche die erüberten Signa zurückliefern. Die 
Nike ist, wie II. Bulle richtig vernuitet, die Nach- 
bildung <ler von Augustus zum Andenken an den Sieg 
von Actium geweihten Victoria der Curia Julia. 

26. In Berlin No, 6217; fragmentiert. 

Ein auf einem Wagen stehender .siegreicher Feld- 
herr in gricchi.schcm Panzer mit Gorgoncion wird von 
der neben ünn stehenden Athena bekränzt, während 
zur Seite Nike mit Tropaion schwebt. Im Vorder- 
gründe lebhaft ausschrdtend ein nackter Jüngling mit 
Helm initl Schwert, der die Rechte erhebt (Motiv der 
Diü.skuren von Monte Cavallo). In dem weggebrochenen 
Teil mussten die Pferde und wohl noch andere I'igurcn 
sich befinden. Das Bild bezieht sich eher auf einen 
griechi.schcn Feldherrn oder König (vgl. den Kameo 
des Athenion Jahrb. d. Inst. IV, 1889, S. 85) als auf 
einen Römer. 

27. lün nackter Jüngling und ein Mädchen stehen, 
.sich gegenseitig einen Arm um die Schultern legend, 
in anmnthiger Haltung neben einander. Sie hat ein 
dünnes ßaLterndes Gewand und hält ein bogen Rinnig 
über dem Kopfe wehendes T uch. 
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28. Jn der KlCSTNK Röschen Sairimlimg (I lannuvc! ). 
Evw. Bull. d. Inst. 1839, iii, 70. 

Zwei Reiter stiirmeri im (jalopp gegen <lrci Bar- 
baren zu I"uss, die niedersinken und sich v^ergcblicli 
wehren. Sie tragen nur enge Hosen mit Gurt; ilir 
Oberleib ist nackt; das Maar fallt in wirren Strähnen 
herab; sie scheinen l>artlos. Einer ist von einer Wnrh 
lanze in die Brust getroffen; die beiden anderen tragen 
das Schwert und einen sehr langen schmalen Schikl. 
Irs sind Kelten oder Germanen. Der Typns ist der 
in augustcisclier Zeit für die Germanen geschaffene 
(\ gk Intermezzi S. 73 f.). 

59. In Berlin No. 2926. Sehr dicke, zum Ihm 
lassen in einen grossen Ring bestimmte weisse Paste 
aus Rom. 

Ihn Jüngling, den Mantel um den Unterkörper, ein 
h’üllhorn in der Rechten, offenbar ein Genius (der Genius 
des Aiars Vhctoi r), hält auf der Linken eine Victoria 
mit Kranz und Zweig, die sich nach der Statue des 
Mars (Victor) wendet, die rechts auf einem Postamente 
steht. Unten die Inschrift MAR -ViC- (wolil Marti 
Victori zu lesen). — ln Paris befindet sich im Cabinet 
des med., Nu. 2103, eine Replik auf 

einem mehrfach gestreiften Sardonyx (abg. MariKTI’E, 
pieiTcs gr, I, 99; Sar. Rkixacii pl. 93); allein dieser 
Stein ist, wie ich mich am Originale überzeugt habe, 
eine Arbeit der Renaissancczeit. PIr muss kopiert sein 
nach einer verschollenen Replik der Berliner Glaspaste 
(die Berliner Paste ist erst in neuester Zeit zu Tage 
gekommen). Die Erklärung von Cn vnnuiLLET a. a. O., 
wonach der sitzende Jüngling Caracalla wäre (vgl 
rum. Ikonogr. 4, 57), verdient gar nicht 
erwähnt zu werden. 

30. In Berlin No. 3697. dun mit blauem und 
wei ssem ( ) u e rst re 1 f . 

Venus Victrix, halbnackt, den linken Unterarm auf 
einen Pfeiler gestützt, in der Rechten das Schwert; 
unten der Schild. Der Typus kommt überaus häufig 
auf Gemmen vor (vgl. Berlin No. 2388 — 2393. 2370. 
2990 — 3003 . 8 1 94 — 8 1 96) ; er erscheint aber audi ebenso 
auf Denaren des Octavian, llMnn.nN, monm rep. II, p. 50. 
Höchst wahrscheinlich ist cs der Typus, den Julius Caesar 
im Siegel trug (Dion Cass. 43, 43 . . xal YÄ’j|L|.ia aÖT'/j; 
[sc. £Vct:ac.v ^ ^ -^BIV, 77. 78, 

31. In Berlin No. 3927. Grün mit blauem und 
weissem Ouerstreif. 

Silen mit vollem Beclicr, Pe<lum und Paiitherfel!, 
schreitet trunken mit wankenden Kniecn einher. Schön, 
klassizistisch. J^eplik Musce Pol II, pk 35^ 

32. In lEnlin No. 4359- 



Mcdea, ein totes Kind auf dem Armc(r). Repliken 
Berlin No. 4357. 4358. 43Ö0. Eine ganz unverstanden 
abgebildetc Replik Miisec PTl II, pl. 26, ii. 

33. In Berlin No. 3680. Weiss mit opak weissem 
Ouerstreir. 

Phil Mäddien hebt den Chiton mit beiden Händen 
empor; die Fersen im Tanze gehoben: das Ganze ist 
nur ein reizvolles Tanzmotiv. — Replik auf einer anderen 
Glaspäste in den Impronte delP last. 4, 23; Bull d. Inst. 
1 ^ 3 » 23 - 

34. Angeblich ein Stein, wahrscheinlich aber eine 
Glaspaste, früher Samnil. PkvRNESlC dann angeblich 
LAMisKRtl in Wien. Abg. WiNCKETAiAXN, monum. 
inediti No. 97. 

Ein Jüngling mit llatteriidcr Chlamys hält knieend 
über dem linken Arm ein entseeltes nacktes schönes 
Mädciicn mit losem I Taare, Hals- und Fiissring; er be- 
trachtet das Mädchen voll Phitsetzcn, offenbar in Reue, 
cs getütet zu haben. Unten eine Keule, die in dem 
Jüngling mit Wahrscheinlichkeit Tlieseus erkennen lasst. 
Wer aber ist das Mädchen? Dass es die Amazone 
Antiopc nicht sein könne, bcnicrkt Winckelmaiin mit 
Redit; wenn er aber an die Phata von Krommyon denkt 
(Pint. Thes. 9), so ist dies erst recht umvahrscheiiilich. 
Das Motiv ist dem von Achill und Pcnthesileia analog. 
— Es giebt Repliken: eine io Berlin No. 4286, braune 
Glaspastc; eine zweite ebenda No. 11276 ist ein Glas- 
Kamco; auf letzterem Stücke fehlt die Keule. 

35. ln Berlin No. 4120. 

Athena im Kampfe mit einem bärtigen schlangen- 
beinigen Giganten, der ein PedLini schwängt. — ILs 
giebt mehrfache Repliken dieser Paste: im British 
Museum, catak No. 673; Raspe-Tassie, pk 26, 1753; 
eine andere der Sammlung DUERESNE bei MlLUN, 
pierres gr. ined., pl. 19 (SAR. ReinACH, p. gr., pl. 120; 
p. 126). Vgl. M. Mavi:r, Giganten u. Titanen, S. 402. 

36. ln Berlin No. 4122, 

Gleiche Darstellung. Der Gigant hat auch hier 
einen Knotenstock. 

37. In Berlin No. 3693. 

Apliroclite, vom Rücken gesehen, im Begriffe zum 
Bade das Gewand abzulegcn, an welchem eine Gans 
zerrt; daneben Hydria mit Badetuch. — Es giebt 
zahlreiche Repliken dieser Komposition, vgl. Berlin 
No. 1566— 1570. 3692. Ste[UR\ni, Compte rendu 1863, 
S. 52, Anm. I. Archäol. Zeitg. 1858, Taf. 118. 

38. ln Berlin No. 3487. 

Ein nackter Jüngling mit grossen Rückenflügeln, 
schwebend, mit Helm und Schild, die Lanze in der 
Rechten: Genius des Mars? 
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39, In Berlin No. 5685. Abg. LMllOOK-Bf.UjMER 
ü. Keller, Pfl. 11. Ticrbilder Taf, 16, 4; S. 98, 

Schlafender Dachs (?). Strichrand. 

40, In Berlin No. 4128. 

Prometheus liegt nackt, an Händen und P'üssen 
angeschmiedet an den Preisen, auf dem Rücken; der 
Adler hackt ihm die Leber ans, 

41, In Berlin No. 780* 

Prometlieus, den Mantel um den Unterköi'per, sitzt 
auf dem Felsen; nur die hocli erhobeneii Arme sind 
angeschmiedet; vor ihm steht Ilerakles {nnb artig, Fell, 
Keule, Bogen) teilnahmsvoll den Kopf neigend und zu 
ihm sprechend. Repliken in Berlin No, 781 — 783. Nach 
einem noch ein Avenig strengen älteren Originale. 

42, In Berlin No, 4354. Abg. Annali delh Inst 
1829, tav, D, 3. 

Mcdea, das noch in der Scheide befindliche Schwert 
in der Rechten, zögert sinnend; neben ihr die un- 
schuldigen spielenden Kinder an einem bekränzten 
Altäre; dahinter Säule mit Triton, der in eine Muschel 
bläst. Repliken in Berlin No, 43SS- 4356. 

43, Glaspaste unbek, Besitzers. Abdruck bei CadeS. 
Es giebt zahlreiclie Repliken. Hin Exemplar schon bei 
Gravej.LE, recueil I, 89 (Sal. Reinacii, p. gr. pl, 77; 
p, 77). Andere Novus Thesaur. gemm, 111 (17SS), Taf. 7. 
Mtllin, gab mytli. pl. 170, 6ri, Berlin No, 707 — 714. 
Ein Exemplar ist in einem modernen Sto,schischen Glas- 
abguss erhalten, jetzt Berlin No, 9525; abg. MÜJ.LER- 
WiESELER, Denkm. a. Kunst, II, 430; vgl. 1 , 308; vgl. 
ferner Archäol. Zeitg. 1854, S, 221; 1859, S. 109, 34; 
1875, S. s. 



Ein Knabe, Sohn der Niobe, sinkt sterbend zurück 
in die Arme der ihn liebevoll umfassenden älteren 
Schwester; er schlingt die Rechte um ihren Nacken und 
sic ,scliaLien sich beide zum letzten Male in die Augen. , 
Sie hat die Haarrollc des älteren Stiles, er kurzgelacktes 
Haan Sie hält mit aller Kraft den sinkenden Körper des 
Knaben, — Diese wunderbare Komposition von er- 
greifender Schönheit geht wahnschcinlich auf Phidias 
zurück; vgl. meine Ausführungen in „Meisterwerke d. 
gr. PlastiD' S. 69, Anni. 2. 

44* Karneol in Florenz, Abg. Goiu, mus. Flor. 11 , 
44, 3 {Sai.. Reinacii pl. 58; p. 60). Annali dclT Inst, 
1829, tav. D, 2. MüllerAVieseeer, Denkmäler 1 , 
Taf. 73, 420. 

Medea mit dem Schwerte ähnlich 42; die Kinder 
am Altäre halten wie Bittflehende Zweige in den I landen; 
oben hangt ein Schild mit Gorgoneion. 

45, In Berlin No. 4126; blaue Paste, 

Prometlieus sitzt mit auf den Rücken gcfe,sselten 

Händen am Boden; vor ihm der Adler. Stridirand, 

46, In Berlin No. 4127; braune Paste. 

Prometheus sitzt auf dem Felsen, die Hände auf 

den Rücken gefesselt. Der Adler hackt an seiner Ihmst; 
im wilden Schmerz zieht Prometheus das linke Bein 
empor. 

47, In Berlin No. 5340; grüne Paste mit blauem 
und weisseni Querstreif, 

Ein ägyptisicrend stilisierter Löwe mit kragciL 
förmiger Mahne. 







1. Blaue Glaspaste im Miiscntii zu ßriisscL 

Kassandni sitzt vor dem auf einem Postamente 

stchcnclen Falladion, einen Lorbeerzweig in der Rechten, 
die Linke sinnend an das Kinn legend. 

2. Helle Glaspaste der Sammlung A. J. Evans. 

Brustbild der Medusa mit sclioncm Antlitz, mit 

Flügeln im lockigen wirren Ilaare und mit einem als 
schuppige Sclilangenhaut gestalteten Panzer um die 
Brust, der auf den Schultern mit kleinen Schlangen- 
ieibeni geknüpft ist; er gleicht ganz der AgiSj nur ist 
er natürlich ohne Gorgoiieioii. Es bezieht sich diese 
Ihldinig offenbar auf die bei Eiiripides Ion 989 ff be- 
richtete attische Sage, wonach Athena die Agis im 
Gigantenkamp fe von Gorgo erworben hat, die sie ge- 
tötet und der sie ihren schlangeuunisäumten Panzer 
geraubt hat. — Replik, ein „Karneol'^ abg, LENORMAN'r, 
nouv. gal. myth. ph 27, 8. 

3. Helle Glaspaste der Sammlung A. J. EVANS. 

Höre des Sommers mit Mohn, Ähren und Blumen- 
kranz. Vgb Taf XXXVL 21. 

4. Violette Glaspaste im Museum zu Brüssel, 
früher in Rom bei BaSSKGCIO. Erw. Bull. d. Inst. 1839, 
loS, 21 mit Abdruck in den Impronte dclf Inst, ö, 21. 
Hier nach einem fnschen Abdrucke vom Original in 
Brüssel. 

Kopf des jugendlichen Herakles mit Löwenfell. Ein 
ausserordentlich schöner Kopf im praxiteüschen Stile, 
vgl. in Rascniuds Lexikon 1, 2166. 

5. Violette Glaspaste im Museum zu Brüssel. 

Ihn Reiter in Panzer, Helm und Chlamys einem 

mächtigen aus dem Schilf eines Sumpfes hervorbrechen- 
clcn Eber gegenüber. Das Pferd (das eine geschuppte 
Satteldecke hat) schreckt zurück. 




T/vmi. XXXVI 11. 



PU iafd noch einige Giaspnsien der Ari wie die der beiden vorigen Tafeln, firner Sieine, die mit 

Aiisnahniefi . auf die im Text besonders iiufnicrksam gemacht ist^ tiiuneisi k Inssi csi st i sehen St des 

augusieiseher Epoche sind. 



6. Glaspaste, fragmentiert, frülier bei DüMüniCü 
LAN'ri in Rom. Abg. WjnCKRLMANN, mommienti 
inediti No. 140. INGIIIRAMI, galer. omer. 3, 29. OvER- 
IJECK, Gallerie Taf. 25, 19; S. 612, No. 89. 

Das hölzerne Pferd, auf Rollen stehend; aus der vier- 
eckigen Öffnung steigen die griechischen Helden mittels 
einer Leiter heraus; mehrere sind schon unten; man 
unterscheidet sechs Helden. Im Hintergründe die Mauern 
von Troja; zwischen den Zinnen eine die Arme hoch 
erhebende weibliche Gestalt. 

7. Grüne Glaspaste der Sammlung Lord SüUTirESK. 

Ares (Helm, Schild, Chlamys) sticht mit der Lanze 

in die Brust eines schlangenbeinigen bärtigen Giganten, 
Vgl. Berlin No. 4113—4118, besonders aber No. 6850; 
6S51; ferner Miijjn, pierres gr., pl. 22 (Sal. Rkinacii 
pl. 120; p. 126). 

8. Karneol der Sammlung des Herzogs von 
DevoNSHIRE. liier nach einem frischen Abdruck %^om 
Originale, Schlechter Abdruck bei Lippert, Daktyk 
Suppl. I, 39. Vgl. Stepiiani, Compte rendu 1867, S. 197 
mit Anm. 4 (wo dieses Steines in missverstandener 
oberflächlicher Weise Erwähnung gethan wird). 

Auf einem Felsen sitzt ein halbnacktes Mädchen, 
die linke Hand aufstützend; die Rechte legt sie an den 
gehobenen Flügel eines Adlers, der zu ihr aufblickt. 
Auf seinem Rücken trägt der Adler ein mit Ph'üchten 
gefülltes Füllhorn, dessen unteres Ende zwischen Brust 
und linkem Elügcl des Adlers erscheint. An dem Füll- 
horii befestigt ist ein königliches Diadem mit befransten 
Enden, dessen einer Teil in der Luft flattert, während 
der andere am Leib de,s Adlers herabhängt. So gleicht 
dies Füllhorn vollständig (in der Angabe der PTüchte, 
in der Gestalt des unteren Itndcs und vor allem in 
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dem umgcschlungenen gefransten königliclien Diadem) 
den Fiilliiömern der Ptolcmäei münzen, auf denen das 
ITillhom bei den Königinnen, der Adler bei den Königen 
das ständige Reversbild ist. Indes aucli eben die auf 
der Gemme erscheinende Kombi nation, der Adler, der 
das hüll hör n auf den Flügeln trägt, findet sich auf den 
Ptolemäcrmiinzen, und zwar bei Ptolemaios III (British 
Museum, catah, Ptolemies, p. 55), Ptolemaios IV (ebenda 
pl. 15, 3; p. 66), Ptolemaios V (ebenda pl. 17, 4; p. 73; 
ph iS, 2; p- 75) Ptolemaios VI (ebenda ph i8, 

7— 91 P- kann danach keinem Zweifel unter- 

liegen, dass die Gemme sich auf das ptolemäische 
Königshaus bezieht. Das Mädchen wird wohl als die 
Tyche desselben zu bezeiclinen sein; oder es mag 
A|jhrodite als Beschützerin des Königshauses sein. Die 
Modellierung des nackten w'eiblicheii Körj^ers, sowie 
die Ausführung des Gewandes und des Adlers sind 
ganz v^orzüglich. Der Stein gehört gewiss der Zeit 
jener Könige, dem 3. oder der ersten Hälfte des a.Jahrlu 
V. Chr. an und ist in Aiexaiidria gearbeitet. 

9, Karneol der Sammlung des Herzogs von 
Devonsiiike. Hier nach einem frischen Abdruck vom 
Originale. lun moderner Glasabguss unter den 
Stoschischen Pasten, jetzt in Berlin No. 9459^ ^rar von 
VVinckclmann und Tölken fälschlich für antik gehalten 
worden; Stkpiiakt, Compte rendu 1867, S. 195 be- 
zweifelte dies mit Recht und w'ies darauf hin, dass die 
Abdnicksammlungcn von Lippert, Raspe und Cades 
Abdrücke eines Karneols bieten, der genau mit jener 
Paste stimme. Wo sich dieser Karneol befinde, war 
unbekannt; ich habe dies verschollene Original in der 
Sammlung IdEVONSniRE wiedergefunden. Das Bild ist, 
zumeist nach der Stoschischen Paste, vielfach abgebildct. 
Zuerst bei Graveu.E, recueil 1 (1732), ph 43 (Sat., 
Reinacm pl. 76). DaiinRAPONj, p.gr. 30, 5. SaiLicuTE- 
GROlJ., choix pl. 33. Millin, gal myth. pl. 47, 218. 
Panoeka, Zeus und Agina (Abhandl. Berl. Akad* 1835), 
Taf. 2, 11; S. 175. MtTmERAViESELER, Deiikm. II, 42. 
Lenormaxt, iiouv. gak myth. pl. 7, io;p. 46. Kickut.pI 
Hebe Taf. 4, 3. iMHOOF-Br.UMER u. Keller, Pflanzen- 
u. Tierbildcr Taf. 20, 55. Vgl OvERBECK, Zeus S. 402, 7. 

Ein halbnacktes Mädchen streichelt den Kopf eines 
gewaltigen Adlers, der den rechten Fass auf die Welt- 
kugel, den linken auf einen Felsen setzt. Die Aus- 
führung ist gut, wenn auch nicht so ausgezeiclinet wie 
an dem vorigen Steine. Die bisherigen Dcutungeu 
auf Hebe, Europa, Thaleia, Agina sind alle gleich un- 
möglich. Die richtige Deutung wird in demselben Ideen- 
kreise liegen, dem der vorige Stein angehört: es ist 
wohl Aphrodite und das Symbol der Ptolemäerhcrr- 
schaft, der Adler. Der offenbar betonte Gegensatz de.s 



zarten Weibes und des stolzen gewaltigen königlichen 
Tieres mag auf die Vereinigung kräftig männlicher 
Herrschaft eines Königs mit der milden weibliclien einer 
mit Aphrodite-Isis identifizierteil Königin des Ptolemäer- 
hauscs anspieleiL — Unter den Repliken sind viele 
modern, doch einige auch echt (Glaskameo Berlin 
No. 1 1223; Kameo St. Petersburg, Ermitage BIV, 4, i). 

10. Karneol der Sammlung des Herzogs vnn 
Devonsiure. 

Mit auf den Rücken gebundenen Händen .sitzt, 
den Mund klagend geöffnet, auf einer Bank ein ge- 
flügeltes Wesen, das man zuerst für weiblich halten 
möchte, das aber, wie die Brust und die Andeutung 
des Gliedes zeigen, männlich ist; also doch wolil Eros 
als Mellephcbe mit weichen den u ciblichen sich nähern- 
den lürnien. Ein Mantel um die Unterbeine. Die Pägur 
ist schräg gestellt; die Verkürzung und die Modellienuig 
besonders um den Unterleib sind vortrefflich gelungen. 

11. Glaspaste der früheren Sammlung NüTI'. Ph w. 
Bull d. Inst. 1834, 121, 7] und OVERBECK, Gallerie 
B. 734- 

Phn Jüngling in Chlamys und iihrygischcr Mütze 
knieend vor einer vollbekleideten stattlichen I"rau, die 
in würdiger Ihiltiing zu ihm spricht; daneben eine zweite 
i'raii, die sicli sinnend an einen Pfeiler lehnt und den 
Kopf auf die Hand stützt. Im Bull d. Inst, wird diese 
Scene auf Orcst gedeutet, der geopfert werdcu soll; 
mit Recht hat dies Overbeck a. O. zurückgcwic.sen, 
alieiu ohne eine Deutung vorschlagen zu können. Sie 
ergiebt sich, wenn man die Stellung des Jünglings ge- 
nauer betrachtet: cs ist genau die man beim Astragalcn- 
spid einnahm; insbc.sondere ist die rechte Hand so 
gehalten, den Handrücken, auf dem Astragalen zu liegen 
scheinen, nach oben (vgl dazu Sammlung SABuintO]^', 
zu Tafel 92). Es ist ein WO r f e 1 o r a k e 1 , ei ne a/o- 

|izVTeiz dargcstcllt: der Jüngling wirft, in der dafür 
typischen Stellung, die Astragalen. Die beiden I" rauen 
sind die Vorsteherinnen des Orakels; die eine ist durch 
ihr Sinnen als Prophetin gekennzeichnet, lüc andere ist 
eben bereit, den Wurf auszulegcn, Dic.se Art von 
Orakel scheint in Klcinasicn besonders beliebt gcwe.sen 
zu sein, woher die phrygischc Mütze des Jünglings zu 
erklären sein wird. 

12. Glaspaste iinbek. I3esitzers, Erw. Bull d. In.st, 
1834, 122,88. 

Ein Tropaion mit Panzer, ovalen Schilden und 
einem keltisdien mit zwei Ilörneni v^ersehenen Helme. 
Unten zwei gekingcne Barbaren mit gefesselten 1 fänden, 
nackt, bärtig mit straffem strähnigem Haar. Einige 
Spuren an den l^einen des Sitzenden sdieiiien auf 1 losen 
zu deuten, der Stehende ist ganz nackt. Es sind Kelten 
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oder (iermaacn, des Kopftypus wegen walirsdieinlidi 
Germanen. Vgl Tat. XXX VII -S* 

13. Karneol iin Miiscuni Brüssel 

Brustbild eines Jünglings mit Doppclbeil» mit cigen- 
tiimlichcr nach älteren Vorbildern gestalteter I laartracht; 
vgl Taf. XL, 15 ‘ Brust ist männlidi und auch 

der schmale Gewandstreif passt nidit zu einer Amazone, 
an die man des Jkdles wegen zu nächst denkt, 

14. Smaragdplasma der Sainml. des Herzogs von 
Dkvonsjure. 

Kopf des Perseus mit der Iladcskappc, die an der 
Spitze einen Adlerkopf, an der Seite Flügd zeigt; unten 
neben dem ITalsc die Harpe, die von einer Sdilangc 
umwunden ist, womit wolil auf die Medusa angespiclt 
uird. I'loLtc fluditigc Arbeit ähnlich 13. 

15. Karneol der früheren Samml. MarujokOLR; 
Stcjrv Maskklvxk, the Marlbor. gems No. 165. Abg. 
KJNfi, liandbook (1885) pl. 52, I. Den Abdruck ver- 
danke ich 1 1 er m Story Maskelyne. 

Hermes als ICrfinder der Schildkrötcnlcier. Kr ist 
im Begriffe <las Instrument zu stimmen. Chlaniys imd 
Petasos Iningcn im Rücken; Flügel an den Inissen. 
h^einer Kopf mit kurzgelocktem Haare. Treffliche 
Modeilienmg des in schräger Ansiclit gegebenen Körpers. 
Die Oberfläche des Steines ist leider stark modern 
überpoliert worden. Moderne variierte Rcplilc als A])oll<m 
in Paris, CHAiJUtiiLLKT No. 1462; [.knokmant, nonv. 
gal. myth, |>1, 38, 15. 

16. Stein der Sammlung Lord SoU'I IIESK. 

Tanzende Män:wle mit d liyrsos in durchsichtigem 

Chiton. Zierlich, doch nicht sehr fein. Ähnlich Millin, 
pierrcs gn ined. pk 35 (Sai:. RkiNACII pl. 13 l). 

17. Hellgrüner Sard aus Ragusa in Sammlung 
A, J* KvANS, 

Apollo mit Chkimys, den Bogen auf der Linken, 
an einen Pfeiler gelehnt; unten die Leier. Ausser- 
ordentlich zierliche feine Ansrührung. — -Ksgiebt Repliken ; 
vgl Taf. XLII, 8, Karneol in Idorcnz; Kl\< handbook 
(1885) pL 48, 3, Peridot in Neu- -York. 

18. Karneol aii.s Rom. Sammlung PAUVlurr HE 
l.A CflAPEll.E. 

Hin nackter Jüngling, das Sdiwcrt betrachtend; 
wohl Theseus; vor ihm der Helm auf einem l'cl.scn, 
hinter ihm der Schild. Überaus feine schöne Arbeit. 
Der viereckige Kopf mit dem anliegenden Haar, die 
einfache Stellung und Haltung W'eiscn auf Vh:irbnder 
des 5. Jahrh. — Vgl. Taf. XLlll, 31. 

ig. Karneol der Sammlung SoUTUESK, frülicr ln 
Sam ni hing Ki\i n ncs. 

I lalhflgur des sitzenden Dion}\sos, der, den Thynsos 
in der Linken, die Rechte über den Kopf erhebt; er 




hält in der Rechten eine Weintraube und scheint sie 
in den vor ihm stehenden Becher auspressen zu wollen. 
Feine elegante Arbeit; unzu^eifclhaft echt; die Replik 
Pierres de Orleans I, 68 (Sat., ]^.einacii pl. 126), wo 
das Motiv nicht verstanden ist, ist wahrscheinlich 
modern. — Almlich Musce Fol II, pl, 27, 5. 

20. Karneol, fragmentiert, aus Athen. Sammlung 
PAVVEin' DE T.A CflArEr.LE. 

Weiblicher jugendlicher Ko]>f von vollen Formen 
mit Haube, Die Pupille pla.stisch angegeben. Der 
Kopf ist von einer entzückenden Weichheit und reiner 
Schönheit. Auch das lockere Haar ist vortrefflidi ge- 
arbeitet. Der Stein ist zweifellos ein griechisches 
Originalwerk und gehört wohl noch der Alexandcr- 
Kpoche an, 

21. Karneol der Sammlung Lord S<nrrHESK. Abg. 
h'RüiixEK, coli, de Monte :\v pl. 2, 375. 

Jugendlicher weiblicher Kopf mit Haube. Vgl. 
Taf. XXXm, 5, 

22. Goldgelber Sard tler Sammlung TvsZKiEWrCZ, 
Gefunden in Captia. Abg. Fröhner, coli. Tyszk. 
pl. 24, 7; p. 22. 

Weiljlicher Kopf mit Haube, Die Arbeit gehört 
etwa augusteischer Zeit an; sie ist schön, aber docli, 
verglichen mit 20, trocken und nüchtern; die wamder- 
bare Leichtigkeit, Wahrheit und Anmut in der Ans- 
fülirimg, welche griechische Werke der Blütezeit wie 20 
zeigen, ward später doch nie wieder erreicht. — iJcn 
Kopf mit P'röhncr a. a, O. Sappho zu nennen, ist natür- 
licli reine Willkür. 

23. Karneol, Irüher bei dem Kngländcr Goef. IhAv. 
Bull cl Inst. 1839, ro5, 75. OVERnECK, Apollon S. 316, 
Anm. d. Abg, LeNür:\iant, nonv. gak myth. pL 33, 3. 

Apollon als Ki tharöde im langen Gewände auf 
den Zelienspitzeii cinhersch reitend. Rechts bekränzter 
y\ltar, auf dem der Rabe sitzt; links Dteifuss auf be- 
kränztem Postament 

24. Karneol der früheiTn Sammhing MarlboroUdii, 
Abg. Marlbur. gems I, pl, 26 (S,\E, RinNACn, p, gr, 
pl. I ro). Kixat, handbook (1885) i>l. 49, 2, S roRV 
Maskelvne, Marll>. gems No. 65. 

Bnistbild einer Muse, die eine Rolle in der 
Rechten hält. Vgk GoRl, mus. Pdor. f, 27, 1 — ^3 {Sal. 
Rein ACH pl. 14). 

25. Hellbrauner Sard der Sammlung SlTHiV 
MASKErANE. 

Büste eines Mädchens mit einem Bande und einem 
däicJi um da.s Vorder haar. 

Jaspis der Sammlung RoiUNSnN 

in ■ I M 
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Weibliches Jhaistbild, das Haar hinten zusammen - 
gebunden. Eine sehr reizvoll lebendige Arbeit 

27. Karneol der Sammlung des Herzogs von 
Devonsiure. 

Weiblicher Kopf mit eigentümlicher Frisur, die an 
altere I laartmchtcn erinnert (vgl. 13), aber in einer dem 
späteren Geschmacke entsprechenden eleganten Weise 
ausgeführt ist Vgl. Taf. XL, 15. 

28. Aquamarin in schöner Fassung der Reiiais- 
sancezeit Sammlimg JONJDES zu Brighton, 

Flussgott, schwimmend. Derselbe Typus wie 
Tat XXXV, 8. 9. II. 12. Ein schönes fCxemplar; am 
ähnlichsten Taf. XXXV, S. Das Material, Aquamarin, 
ist natürlich mit Beziehung auf die Darstellung gewählt 
(vgh den zu Tat XXXV, 13 erwähnten Beryll oder 
Aquamarin des Tryphon mit der Galcne). 

29. Karneolj fragmentiert, früher Samml. Abbati, 
jetzt PaUVERI’ de J.A CilAPELLE. 

Medusenliaiipt im Profil, Schöne Replik des Steines 
des Sosos Tat XLIX, 14. 

30. Brauner Sard, rragmentiert; frühere Sammlung 
Marlboruugil Abgebildet Marlbor. gems JI, 16 (Sai,, 
Reinacii pl. 114; p. II 7), Beschriebeii Story Maske- 
LYNE, Marlb. gems No. 387, p* 67* Hier nach einem 
Herrn Maskelyne verdankten Abdruck; auf Tat XI., 32 
nach dem Abdruck bei Ca des, der das Stück imvolP 
ständiger, aber im Detail der Haare schärfer giebt. 

l'ragment, wahrscheinlich eines Brustl>ildes des 
Hermes, dessen Kerykeion sichtbar ist Der Kopf ist 
die vorzüglich gelungene Nachbildung eines poly- 
kletischeii Jünglingskopfes; er ist dem Doryphoros Poly- 
klets .sehr ähnlich. Die Kopfform, die anliegenden 
Haare und ihre Stilisierung, selbst die Details der An- 
ordnung um die Stirne und im Nacken sind genau ^vie 
an den polykletischen Köpfen. Das Gleiche gilt von 
der leise nach unten vortretenden Stirne, dem grossen 
Auge, dem sdiarfgezeichnetcn Branenbogen und Munde. 
Aber nicht nur im dypiis, auch in der glyptischen Aus- 
fülirung hat der Künstler sich an die klassi,sche Zeit 
des 5. Jahrh. angcschlosscn: in den flachen langen 
Strichen des Haares imitiert er dieWci.se eines Dexa- 
menos (vgl. Tat XIV, 3). — Die frühere Dcuhitig des 
Kopfes auf Augii.stus bedarf keiner Widerlegung. 

31. Smaragdplasma der Samml. I.ord S(JUrHi:sK, 
früher Samml MONTIGNV (P^rOiiner, coli, de Mont. 1887, 
pl. 4 ; No. 543). 

Kopf der Medusa im Profil, ohne Hals, mit 
Schlangenknotcn und FÜngdn. Vgl. Tat XL, 16, 17. 

32. Karneol der Sammlung des Herzogs von 
Devüksiiire. 



Kopf der Medusa mit Hals und mit Flügeln ohne 
Schlangen; der Typus verwandt dem von 2. 

33. Karneol der Sammlung Story Maskelyne. 

Eine gute antike Rci:)lik der Medusa des Steines 

des Sosos Taf. XLIX, 14, doch nach links gewendet. 
Vgl. 29. 

34. Brauner Sard au.s Capua in der Sammlung 
DRE.SSEL in Berlin. Abg. in meiner Abhandlung 
„L'Atheua Lemnia sur des pierres gravdes'' in der 
Revue archeologique 1896, pl. I, C. 

Kopie des Oberkörpers der Athena Lemnia des 
Phidias; vor ihr im Raume der Helm. Vgl. 35 — 38 und 
Tat XXXIX, 32. 

35. Chalcedon aus S3U'ien in der Sammlung Story 
Maskelyne. Abg. ebenda pL I, B. 

Der Oberkörper der Athena Lemnia; vor ihr der 
Helm. Es ist dies die be.ste und schönste unter den 
Lemnia-Kopien der Gemmen. Mit liebevoller Sorgfalt 
ist hier das Profil, die Plaartracht, die iDiltung des 
Chitons und Anordnung der Ägis der Statue des Phidias 
nachgebildet 

36. Stein einer englischen Privatsammlung. Den 
Abdnick verdanke ich Lord Sonthesk. 

Oberkörper der Athena Lemnia uacli rechts; vor 
ihr der Helm; die schräge Ägis ist hier nur ilüchtig 
angedeutet, sorgtältiger das aufgenomniene Haar. 

37. Granat, in antikem goldenem I'ingcrring 
ä jour gefa.sst, in Paris, cab. des med., coli. LuVjNEH 
No, 48. Nach einer Zcicimung abgcbildet in der Revue 
archcok 1896 zu meiner ,,Note sur la plaque tle terre' 
cuite de Municlt', fig. 2. 

Oberkörper rlcr Athena Lemnia; vor ihr der Helm; 
die schräge Agis ist ebenso wie an 36 angedcutet; tlic 
aufgenommeiieii Haare sind ziemlich sorgtalüg untl ticu 
kopiert. 

38. Blasser Karneol der Sammlung Lord Sni: 1 inesK, 
Abg, Revue archeo), 1896, pl. 1 , D. 

Büste der Athena Lemnia; vor ihr der Helm. Die 
Ägis nur am unteren Rande flüeJitig angedcutet; auch 
sonst ist die Kopie weniger treu und särgfältig. 

39. Granat, früher in Sammlung TvsZKlEWtCZ. 

Kopf der Athena Parthenos des Pliidias, eine recht 

trenc Kopie. V'gl. 45. 46 und Taf. XLIX, 12. Am 
mittleren Helmbusche ist die Sphinx, am seitlichen das 
I'lügclpfcrd als Stütze angegeben; auf der Backenklappe 
der Greif; vorn über der Stirne sind die vorspringeuden 
Tiervorderteile angedeutet; sie sind alle gleich gebildet 
und es scheinen Pferde gemeint, Ranken auf der 
hinteren Hälfte des Helmes. Ohrgehänge und Hals- 
band. Das Haar vor dem Ohr ist recht treu kopiert, 
nicht so das Haar im Nacken. Treu i.st auch der 
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Stiniscliild des Helmes gegeben (mit der nach iintcti 
gerichteten Spitze in der Mitte). Aiideiitimg von Iris 
und Pupille an dem grossen Auge. 

40. Brauner Sard in Paris, cab- des mcd., CiiA- 
fsntni.LET No. 1824. 

Brustbild einer Apollopriestcrin, Pytho oder 
Kassandra, mit Lorbeerkranz und geknoteter Binde. 
Das lockige aufgelöste Haar fällt auf die entblösstcn 
Schultern; die Brüste sind von dünnem Chiton verhüllt. 
Es giebt mehrfache Repliken dieses schönen Typus; 
vgl. 41. Taf. XL, 10. 14. 

41* Quergestreifter Sardonyx der Sammlung des 
Herzogs von Devonshire. 

Replik des vorigen Typus. 

42* Stein der Samml. SrORV M.^SKEIANF. 

Kopf des bärtigen Dionysos von vorne mit der 
Mitra, der breiten um die Stirne gelegten Binde, 

43. Karneol der Sammlung des Herzogs von 
Devunshire. 

Brustbild des Sarapis mit dem von Ölblättern um- 
gebenen Kalathos; Andeutung des Chitons auf der 
Brust. Ähnlich, aber noch .schöner als Taf, XXXIII, 28. 
Der Stein ist wahrscheinlich hellenistische (alexandri- 
nische) Arbeit. Der Koi>ftypus ist im wesentlichen 
der des Zeus des 4. Jahrh. 

44. Karneol im British Museum, catak No, 57 ^ 
Replik, oben beschädigt. Die Wendung des Kopfes 

ist energischer, der Ausdruck kraftvoller, der Art des 
Zeus noch mehr entsprechend. Vgl. Taf. XLI, 2. 



45. Konvexer Stein unbek. Besitzers. 

Kopie des Kopfes der Parthenos des Phidias , in 
fast allem mit 39 übereinstimmend (auch in der un- 
korrekten Angabe der Nackenhaare); flüchtigere Arbeit; 
die Ranken am Helme fehlen. — Zwei ähnliche kon- 
vexe Steine, ein Karneol imd ein Bergkristall mit dem 
Kopfe der Parthenos in Paris, cab. des med., colk Luynes 
N o, 40. 41 . 

46, Karneolj früher in Sammlung Baruerine Abg 
Srnscri, gemmae cael. tab. 10 (Sai.. Rkinach, p. gr. 
ph 132; p. 159); BraCCI, memorie I, 23. Lenormant, 
nouv, gal. mytln pk 24, 16. Vgl. BruNN, Gesch, d. 
Küiistler II, 693. O. Rgssuacii in Pauly-Wissowa, 
Reallex. 1 , 2898, 

Kopie des Kopfes der Athena Parthenos des 
Phidias. Die Tiervorderteile vorne am Helm sind alle 
gleich und scheinen Pferde zu sein. Ranlcen am hinteren 
Teil des Helmes, Halsband und Ohrgehänge. Das 
Haar im Nacken wie an 3g. 45. Links die Inschrift 
AHOAAOAOTOYAIOO am Schlüsse ist jedenfiills 
nicht mehr als ein Buchstabe zu ergänzen, der beim 
Ab.sdileifcn des Randes leicht weggefallcn sein kann; 
also ^ATtoAloboToi) wie Brunn richtig ergänzte, 

nicht, wie man früher und neuerdings wieder wollte, 
XiS'ofYAU'fou. Die Inschrift ist augenscheinlich mit dem 
Bilde gleichzeitig (wohl i, Jahrh, vor Chr.) und trägt 
durchaus den Charakter der Besitzerinschriften; von den 
Künstlersignaturen ist sie total vci schieden. 
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Die Tafel vereinigt solche hellemstische nnd griechisch -jmnische Sterne, die sich an Vorbilder des alicrthmlichen 

oder hohen Stiles anschliesseu. 



I. Konvexer Karneol, fmlier beim Marchc^^c 
Latoure MAUJiüURG. Erw. Bull. d. Inst* (839, io6, 78. 

Aitcniis mit lYcil und l^ogcn in langem Gewände 
steif stehend, in arclmistischem Stile flott und leicht 
gearbeitet. 

2* Konvexer Karneol, früher Saniinl. PüNIATOVVSKi. 
Abg. OVJORISECK, Kunstmythol. 11, l^oseidon, Genmien^ 
tafel 2, n ; S. 30 1 f. 

Poseidon mit Dreizack und sclimalem Mäntelchen, 
zierlich, in archaistischer Weise, auf den Zehen cinher- 
schreitend. Langes Haar* Sehr sichere flache Arbeit 
mit scharfen zeichnenden Linien, mit denen auch die 
Mu sic ein Umrissen sind; an den Haarenden Rundpeii- 
p unkte. 

3* Sardonyx in l^lorcnz. Abg. GORI, mus. Flor. I, 
62, 4 (Sai.. Rkinacb pk 31); GERIIARn, gesamm. akacL 
AbhandkTaf. 25, 4. 5; MülJ.ER-WiESELER, Denkmäler II, 
Taf 20, 212 a. 

Athena, in Ge^^’andung, Giirtung, Helm und KopP 
typus wie gewöhnlich in späterer Zeit, jedoch in der 
Stellung an die alten Palladien erinnernd, mit gehobener 
Lanze, den Schild am Arme, steht als Statue auf einer 
bekränzten PlintJie, die auf einem dreiseitigen oben mit 
Widderköpfen unten mit Löwenfiissen aiisgestatteten 
tragbaren Postamente ruht. Auf demselben in Relief 
die Gruppe zweier streitender Männer, von denen einer 
ein Scepter hat. Strichrand. 

4, Sardonyx in Idorenz. Abg. G<^)Rr, niiis* Flor. 1, 
65, 2 (Sal. Reinach, pL 32)* OVERIJECK, Apollon, 
Gemmentafel No, 12; S. 316. 

Apollon schreitet, die Kitliara spielend, in zierlich 
archaistischer Weise auf den Zellenspitzen. Er ist nackt 



bis auf die Chlamys im Rücken. Das Haar ist nach 
altertümlicher Art angeordnet. Aussersl zarte flache 
flotte Arbeit. 

5. Wolkiger Sardonyx in St. Petersburg, Frniitage 
A IV, 6, 19. Abg, Pierres d' Orlcams I, ]>k 3 (Saj.. 
Reinach pl. 123; p. 134). Causeo de la Chausse, 
gemme ant. figur. (1700), Taf* 126; lN(imRAMi, momim. 
ctr, VI, K, i; MCiaJ0<4VlK.SEl*ER, Denkm. II, 2. Aull., 
No. 28. Replik auf einem Nicolo: Mujjn, pierres gr. 
iiLpl.3 (Sai.. Reinach pl. 120; p. 124). Vgk STEriiANi, 
Compte rendn i<S73, 150; 1877, [OO. Mn aiAERIS, Journal 
of hell, studies VI, 1885, p* 304. 

Sarapjs, in archaistischem Stile, mit dem Füllhorn 
in der Linken, der Schale auf der Reclitcn und mit 
dem Kalathos auf dem Kopfe. Er trägt archaisches 
Gewand, langen Chiton und schrägen Mantel mit Ueber- 
fall wie die archaischen Figuren des sog* Spes- Typus. 
Ein Schmetterling nascht aus dem Inhalt der Schale, — 
Der gleiche Typus erscheint in einer äiisserst zierlichen 
feinen archaistischen Silberstatuette ans Parainythia im 
British Museum (schlecht abg. Journ. of hell. stud. VI 
p. 304), die Micha KITS a. a, O. mit Reclit als helle- 
nistisches Original aiisieht. Auch die Gemme wird ein 
solches sein. Die Grundzüge des Typus sind die des 
Agatliodämon (vgk Michaelis a. a. O. p. 307); der 
Schmetterling muss sich auf des Sarapis Gewalt über 
die Seelen beziehen. 

6, Karneol airs der Sammlung Leake im I'itz- 
william Museum zu Cambridge. Abg. MiDDUvrox, 
descr, catalogue of the engr, gems in the Phtzw* Mus* 
pk I, No. 19. 

Artemis, im Typus altertümlicher Statuen ein Reh 
an den Vorderbeinen fassend, in der Linken P>ogcn und 
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Pfeil, auf dem Rücken ein nattemdes Vdl und der 
Köcher. Der rechte Fuss ruht nur auf den Zehen, 
Stiefel an den h"üs.sen. Das Furchenhaar des freien 
Stiles; auch das Gewand ist frei behandelt Flotte 
flüchtige Arbeit - — Der Typus ist derselbe wie der 
der Artemis von Gabii in der Münchner Glyptothek, 

7. Replik; der Cliiton etwas kürzer, das Gewand 
freier flatternd; natürlicher aussch reitend; das Reh frei 
hinausgchalten. Strichrand. Zierlich flotte Arbeit, 

8. Karneol in Berlin No. 6742, 

Artemis mit Fackel und Bogen in den Händen, 
den Köcher auf dem Rücken, ausschrei tciuk Archa- 
istisches Gewand mit wehenden Zipfeln, — ^ Sehr ähii- 
lieh ist ein etwas grösserer brauner Sard im Museum 
zu Wiesbaden, wo die Göttin indes in beiden Händen 
je eine brennende I'ackel trägt. 

g. Konvexer Karneol, früher Sammk CAtEiJ,i in 
Neapel. Abg, Mir.LiN, pierres gr. ined. pl. 15 (Sal. 
RtiNAni pl. i2o; p. 125), 

Athena mit dem Schild, den Blitz in der erhobenen 
Rechten, in archaischem Gewand, ein Mäntelchen mit 
archaistischen Philten über den Armen, ohne i\gis; das 
Haar perlsclinurartig. Gute hellenistische Arbeit, Vgl, 
die ähnlichen hellenistischen Münzen, tlie ich in 
R(jsciier\s r.exikoii 1, Sp. 692 angefülnt habe. 

10. Konvexer Karneol, aus Konstantinopcl er- 
worben, in Berlin -295. 

Gcittin in altcrtümljcheiii Schema, ähnlich i, in der 
Linken Fackel, in der Rechten Füllhonu Kore? Flotte, 
Ilüchtige, wohl hellenistische Arbeit. 

11. Karneol in Berlin No, 2294, 

Artemis-Tyche im sog. Spes-T}pLis, Köcher und 

Bogen auf dem Rücken, zwei Füllliörner, von <Ieneii 
eine Tänic hei abhängt, auf der Rechten. Vgk Mi LUN, 
pierres gr. ined. pl. 50. 

12. Karneol tlcr Sammk BhiVKRLKV. Abg. KJNtk 
handbook (1885) pl, 52, 3; p. 229. 

Der bärtige Hermes, ein gTos.scs Kerykeion wie 
ein Scepter mit der Rechten aufstelleml, die Linke in 
die Seite stemmend, Mäntelchen mit archaistischen 
1 "alten iiher den Armen. Flügel an den unbeschuhten 
I'üsscn, die beide auf dem Boden ruhen. Archaische 
1 faar- und Barttracht. Feine Arbeit. 

13. Brauner Sard des kgl. Museums im Haag 
(de Jonge No. 267); fragnicntieil. 

Zeus schreitet weit aus, streckt die Linke wage recht 
vor und schwingt in der Rechten den Blitz. Alter- 
tümlichc.s Haar und Bart. Ausserst zarte zierliche 
Arbeit. Zu dem alten Typus vgk Olympia, Bd, IV, die 
Bronzen S. i 8 f. zu Xo. 43 — 45. 



14. Chalcedon in Berlin No. 6746. 

] bärtiger nackter Gott, ein Mäntelchen über den 
Armen, mit Füllhorn und Schale; zierlich archaistisch. 
Wo 1 ) 1 Agath ü d am o n . 

15. Karneol in einem grossen Fingerring von Gold- 
blech, aus Rom, in Berlin XhL 2296. 

Apollon im Motiv einer Statue strengen Stiles, 
Bogen und Pfeil in der Linken, Lorbcerzvveig mit ge- 
knoteter Tänie in der Rechten; Chlamys im Rücken. 
Hinten Säule mit Vase. Flüchtig; griechisch-römische 
Arbeit i. Jalirh. v. Chr. 

16. Verbrannter Karneol in Berlin No. 2304. 

Fine Muse, die Saiten der Leier spannend. Motiv 

ähnlich Taf. XXXV, 23. 

17. Sphinx von ausserordentlicher Zartheit und 
Schönheit, nach einem Originale vom Ende 5. Jahr- 
hunderts. 

18. Karneol im kgl. Museum im Haag {de Jonge 
No. 860}. Abg. MlLLlN, gal. myth. pl. 142, 502. OvKR- 
ISKOK, Gallcrie Taf, 1,7; S. 22. 

Die Sphinx (mit nleiischliclicii Armen und Iküsten 
sowie mit Zitzen) hockt apfgerichtet und umfasst mit 
der Unken einen Jüngling mit Schild und Schwert, der, 
willenlos hingesunken, sich mit den Iländcn auf den 
Hoden stützt. Die Haare in der Weise des strengen 
Stiles, Strichrand. Ausserordentlich feine Ausführung 
der originellen Komposition. 

ig. Chalcedon der früheren Sammlung Hrrtz. 
Abg. Kinü;, ant. gems and rings I, p. 368; ders,, hand- 
book pl. 18, [. 

Sphinx (mit menschlichen Armen, IhlLsten und 
Zitzen) hockt aufgerichtet wie auf 18; sie i,st bei der 
Toilette gedacht und legt ein Halsband in ein Kästchen ; 
daneben ein Krater. Strenges aufgenommenes Haar. 
Zierlich fein, 

20. Karneol unbek. Besitzers, Er ward vom Baron 
Sto.sCI I aus Florenz an Cavi.US gescliickt und von 
diesem Rccneil d antiqu. II, 48,3 publiziert; danach 
RAruM, rccueil 1, 2. Von mir nach dem Abdrucke bei 
C\i>ES abgcbildet und besprochen in Rcjsctier’s Lexi- 
kon I, 2156. 

Herakles im Motiv einer Statue phidiasischer Epoche 
und Auffassung, Rechtes Staut Ibeiii, das linke ein wenig 
entlastet, das Fell um den linken Arm, den Bogen in 
der Linken, die Keule mit der Rechten schulternd. Der 
jugendliche Kopf ist bekränzt. Hinter ihm ein Pfeiler 
mit Kranz und Tänic. Vorzügliche Arbeit augusteischer 
Epoche. — Eine moderne Kopie des Steines in Berlin 
No. 9293. 

21. Priesterin mit Schüssel und Amphora vor einer 
auf bekränztem Postament stehenden Apollostatuc, die 

24 ^ 
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den Bogen in der Linken, emen Pfeil in der Rechten 
hält; hinten Lorbeerbaum. Unfein und flüchtig, im Stil 
wie 15, — Zwei sehr ähnliche Steine in Florenz, GoRi 
nnis. Flor. II, 75, 2 und 76, 4 (Sal. Reinacii pl. 66); 
LenüR^IANT, nouv. gal. myth. pl. 46, 13. 

22* Aphrodite in dtirchsich tigern Chiton mit auf- 
genommenem Haare, im Begriffe sich ein Schwert um- 
zuhiingen. Zarte Arbeit. Zum Motive ist die vermut- 
liche Aphrodite des Alkamenes und andererseits auch 
der polykletische Diadumenos zu vergleichen. Vgl. 24. 

23. Karneol in St Petersburg. Der untere Teil 
ist in Gold ergänzt. 

Dionysos mit Tliyrsos (dran Tänie) sitzend; vor 
ihm Aphrodite (f) in dünnem Chiton sich mit der 
linken Hand auf einen Pfeiler lehnend, in der Rechten 
einen Apfelzweig. Flüchtig; die Haare mit Rundperl- 
punkten. 

24. Aphrodite, wie 22 j mit dünnem Chiton und 
aufgeiiomnienem Haar, die Rechte erhebend (sie scheint 
leer), die Linke auf den Kopf eines neben ilir befind- 
lichen Seepferdes legend. Sehr verwandt 22, 

25. Brauner Sard in Berlin No. Ö712. 

Eine Höre in dünnem ungegiirtetem Chiton mit 
flatterndem Mäntelchen, Früchte im Gewandbausche 
tragend. Klassizistische Arbeit mit scharfen flachen 
Linien. 

26. Sardonyx in Wien. Abg. SCHNEIDER, Album 
Tafl 40, 20, 

Ein Mädchen in langem ionischem Chiton, der tief 
gegürtet ist, steht mit gesenktem Haupte, eine Hydria 
in der Rechten, neben einem Brunnen in Gestalt eines 
Pfeilers mit Löwenkopf als Ausguss. Vgk 27. Nach 
einem Vorbilde des 5. Jahrlumderts. 

27. Gleiche Darstellung; das Mädchen hält die 
Hydria unter den Ausguss, der hier als Maske gebildet 
ist — Es giebt noch mehr Repliken; vor allem ein 
Karneol, der früher in Sammlung Strozzi, dann Blacas 
war und jetzt im Ihitish Museum ist (GüRi, mus, Flor, II, 
73, 2; Sai.. Reinach pl. 65, p, 65; King, ant. gems 
and rings II, pl. 42 A, 6; ders,, handbook pl. 77, 6; 
British Mus., catal. pK F No. 562. Auf dieser Replik 
ist der Ausguss am Brunnen weggelassen, daher der- 
selbe für eine Gmbstelc angesehen und die Figur 
Elektra benannt worden ist. Eine andere Replik, ein 
Karneol in l^erlin No, 345 giebt dem Brunnen eine Rohre. 

2S. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 2908. 

Geflügelte Nemesis mit dem Zweige in der Linken, 
mit der Rechten das Gewand liftend. — Es giebt zaliL 
reiche Repliken, vgk Berlin No. 2906fr. Zum Typus 
vgl. in Sammlung Sabocroef I, Ein!, zu den Vasen 
S. i6f. 



29. Sardonyx in Florenz. Abg. GnRi, mus. Flor. II, 
55, 1 (Sal. Reinach pl. 61; p.6i); Müller-Wikseler, 
Denknull, 200 a; LknüRMANT, nouv, gal. niytli.pl. 20, 14. 
King, ant. gems and rings I, p.V; ders., handbook pl. 27; 
p.3i6. Vgl. meine Meisterwerke d, grell. Pl. S. 26, Aiim.; 
Masterpieces p. 15, 6. 

Brustbild der Atliena in dünnem an der Schulter 
herabgleitendcn Qiiton (vgl. Taf. XXXVI, 30) ohne Ägis, 
docli mit kleinen Schlangen am äusseren Umriss. Der 
Kopf ist ohne Helm mit ziemlich kurzem lockigem 
Haare und Binde gebildet; gleichwohl ist auf dem 
Scheitel der Helmbuscli angegeben. Kopftypus und I laar 
schliessen sich an Vorbilder phidiasischer Epoche an. — 
Kleinere Replik im British Museum, catal. No. 645. 

30. Karneol des kgl. Museums im Haag {dejongc 
No. sSi). 

Ein sehr ähnlicher Athenakopf; auch hier erscheint 
der Hclmbusch auf dem blossen Oberkopf ohne Helm 
(der Stein ist hier etwas verletzt). Oftenbar soll d3e.scr 
I-Idmbusch eben nur ein Symbol sein, um zu zeigen, 
dass der helmlose Kopf Atlicna darstellt. Die Haare 
sind kurz und lockig und mit einer Binde geschmückt. 
Das Gesicht ist charakteiwoller und feiner als an 29 
und ist der Atliena Lemnia des Phidias besonders ver- 
wandt, Wahrscheinlich sind beide Gemmen nur von 
dieser berühmten phidiasischen Schöpfung angeregt. 

31. Karneol in St. Petersburg. Abg. Pierres 
d'Orlcans I, 5 (Sal. Reinach pL 123; p. 134). 

Kopf des Zeus nach einem Vorbilde früher phidia- 
sischen Stiles. Ein Kranz von Eichenlaub, auf den 
Zeus von Dodona deutend, liegt im Haare. Das Haar 
ist hinten, wie es scheint, in einen dicken Zopf ge- 
flochten; hinter dem Ohre fallen zwei gedrehte Locken 
auf die Schulter. Aus der Stirne strebt das lockige Haar 
frei nach der Seite. Der l^art und seine Locken sind ganz 
in der Weise phidiasischen Stils gehalten. Die Stirne 
ist in der Mitte horizontal geteilt. Das Profil ist von 
grossartiger Reinheit und Schönheit. Gewand auf der 
Schulter. — Eine wie es scheint moderne Replik in 
Paris, CllABOUlLLKT No. 2333, Mariette II, pl. 21 
(Sal. Reinach pl. 99). 

32. Nicolo iiiibek. Besitzers. Abg. in meinen Meisten 
werl^en d. grell. Pl. Taf. 32, 2; vgl. S. 8; Masterpieces 
p. 6, fig. i; wiederholt in meinem Aufsatz „L’Athena 
Lemnia" in der Revue arch. 1S96, fig. i- 

Kopie des Oberkörpers der Athena Lemnia des 
Phidias; eine kleine aber saubere und treue Kopie mit 
den charakteristischen Falten des Chiton, der schrägen 
Ägis und dem anfgenommenen Haare. Vor ihr der 
Helm, Vgl. die Repliken Taf. XXXVIII, 34—38. — 
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Die Inschrift HEIOY auf diesem Steine ist eine moderne 
Zuthat- 

33. Sardonyx in Florenz. Abg. IlEVUEMANN, 
Mittcil. aus Ober- imcl Mittelitalien, Winckelm. progr. 
von Halle 1878^ Taf. 4, 2; S, 8o, 

Der Sardonyx zeigt drei Lagen; das Bild ist nur 
mit zeichnenden Linien ohne alle vertieften 1 "lachen in 
die obere dunkle Schicht geschnitten; die weisse Schicht 
darunter schimmert durch. Der Stein ist etwas frag- 
mentiert. Ih'Listbild eines bärtigen Gottes mit Gewand 



auf der Scluiiter und einem Kranz von Ähren und 
Mohn. Vorn über der Stirne eine schmale Mitra, die 
auf Dionysos weist, zu dem auch die Bekiänziiiig seiner 
nahen Bezieh ung zu r)cmeter wegen passt. Die Enden 
des langen Haares sind im Nacken in einen klcniiej]..- 
Schopf gebunden nach altertümlicher Art; hinter den 
Ohren fallen zwei gedrehte Locken herab. Auch dieser 
Kopf zeigt die Nachbildung des älter phidiasi-sclien 
Stiles. An dem grossen Auge sind Iris, rupille und 
Wimpern aiigedeutet. 



TAFEL XI. 



Auch diese l'afei mthäli heiiemsüsche und Sicine, zveiche sich an ältere Vorbiider ansi hliessen. 



I. Konvexer Onyx der rrtihereii Samnilunnr Nf rn\ 
]{!nv. OVERBKCKj Apollo S. 315, e. 

Nachbildung einer altertümüclien Apollostatue. Er 
trägt Bogen und Pfeil in der Linken und hält mit der 
Rechten die Vorderfii^^se des vor ihm aufgerichteten 
Rehes, Der linke Fuss ist dem archaischen Typus eiiL 
sprccliend vorgeschoben; beide Füsse rulien auf dem 
] Modell auf, 13 ie starken Schenkel ge- 
lockten, hinten steif lierabliängenden geben den 

archaischen Stil g^iit wdeder. — Es gie-l^V'^Kepl^ vgk 
ausser 2 den Karneol Berlin No, 230S lind den bjeiMruJN, 
pierres gr. iiied, pl, 6 {Sal, RkiNACI'E pl. I 3 Ö^ p. ^^S); 
MCU.LER'WiIvSELFR, Denkmälerl, 6r ; ferner den Karneol 
des British Museiinij catal. No./äö^pli^G; KiXC, ant. gems 
uSöo, p, XII; ders,, ant, gems and fings II, pk i6, i. Am 
letzteren Exemplar, das von geringer römisclier Arbeit ist, 
ist im Rücken ein Chlamys zugefügt. Cecil Smith hat 
ferner in den Proceedings of tlie Soc. of Antiquaries, 

2. ser., XI, 1SS7, p. 25 1 ff. einen Chalccdon des Herrn 
Sievekiug in London publiziert (Tafel zu S, 253, fig, i), 
der wahrsclieinlich von einem Skarabäoid abgesagt ist 
und ältere griechische Arbeit scheint; hier ist dieselbe 
Statue freier wiedergegeben; sie erscheint nach links 
gewandt; die Linlce mit Bogen und Pfeil ist gesenkt, 
Ceci! Smith vermutet, dass die hier zu Grunde liegende 
Statue die des Apollon Philesios des Kanachos in seiner 
ursprünglichen Gestalt war; sicher ist, dass in Plinius 
l^eschreibung 34, 75 das Reh als auf dem Boden aiif- 
stelicnd gedacht ist; den Widerspruch, in dem dieses 
Zeugnis mit den Münzen Milets steht, wo das Reli 
auf der Hand des Gottes ruht, sucht C. Smith durch 
die Annahme einer nach der Rückerstattung durch 
Scleukos erfolgten Restauration der Statue zu erklären, 
PJnsere griechisch -rdmischen Gemmen müssten dann 



auf ältere Nachbildungen der lusprünglichen Kompo- 
sition zLirückgeliem Vgk Taf. XLIV, 57, 

2, Karneol unbek.l^esitzers. Abg.Ll':NOKMAN T,nouv. 
gal. myth. pl. 3L Ovekhi-:ck, Apollon, Gemmentafel 
No. ij; S, 315. — ICine (wohl moderne) rubinrote Glas- 
pastc von diesem Steine ist in Sammlung A, J, PAans 
und abgebildet bei CkCIL Smi ih in dem zu i ange- 
führten Aufsätze, hg. 3, 

Nachbildung derselben altcrtümlidien Apollon* 
Statue; in der Linken Bogen und zwei ITeilc. Das 
Haar fliesst etwas loser mul freier herab als in i. Rechts 
ist ein Dreifiiss zugefügt, dessen Ring von S]>hinxen 
getragen wird (vgl, XXXV, 44. 45). Zierlich feine 
Arbeit. 

3, Konvexer Beryll von fast ganz weisser Farbe; 
auch die Rück,seitc des Steinc.s ist stark konvex ge- 
schliffen; früher Samml. PRAI;N, jetzt Samml, Rguixson 
in London. Abg. KlNG, ant. gems 1860, p. 41 ; ant. 
gems and rings II, pl, 15, 1 und handbook 1885, pk48, 2 
(mit falsdier Angabe des Materiales), 

Brustbild eines Jünglings (Apollon?) mit der Ihnde, 
die iiintcn in einen Knoten geschlungen ist. Die Enden 
des Haares sind nach altertümlicher Weise in einen 
Schopf zu sam m e nge I d u nd c 11 . Es l i egt ei n Vo rbi 1 tl s tre n gen 
Stiles zu Grunde, das in der Weise augusteischer Epoche 
mit matter glatter Eleganz frei nachgebildet ist. Sehr 
feine Arbeit Vgl. Taf XXXVIII, 26. 

4, Sard in St, Petersburg. Ermitage. Abg. (nach 
einem schlechten Lll'jnncF sehen Abdruck, ungenau) bei 
MCLf.ER-WiESELER, Denkmäler II, 30t Vgk OVElo 
HECK, Kiinstmythol. II, Poseidon S. 377, 400, 23. 

Brustbild dc,s Poseidon nach einem Vorbild strengen 
Stiles. Er hat einen um den ganzen Kopf herum- 
gehenden Zopf, niedere Stirne, etwas voitrctendcs hohes 





Untergesicht. Auf der linken Schulter der Dreizack 
(an welchem unterhalb der gewöhnlichen drei geraden 
Zacken noch zwei grössere gekrümmte Zacken er- 
scheinen). Unten herum ist Gewand angedeiitet. Feine 
scharfe Gravierung. Vgk l^erlin No. 4S20. 

5. Kopf des Apollon nach einem Vorbild strengen 
Stiles mit Idickchen um die Stirne^ Schul tedocken und 
lullten herabralleodem Haar. Andeutung von Clilamys. 

6. Konvexer Amethyst, fragmentieit, in St* Peters- 

bm-g. 

Fragment von einem ähnlichen Kopfe (die Stirn- 
locken wie an 5); scharfer Aiigeiilid' und Lippenrand. 

7, Konvexer Sardonyx unbek* Besitzers. 

Nachbildung der deHschen Apollon.statuc des Tek- 

taios und Angelion. Der Gott ist ganz nackt, das linke 
Bein ein wenig vorgeschoben ; die Linke hält den Bogen, 
tlic Rechte die allerdings mir roll angedeuteten drei 
Chariten. Das Bild stimmt ganz mit den Nachbi klungen 
der Statue auf athenischen Münzen (vgl. OvKRm:CK, 
Apollon S. 18; MiinzLaf. 1, 17 — 20). Pdüchtige Arbeit 

8, Gute Nachliildung der Statue einer Göttin 
strengen Stiles; sie hält in der Linken das Scepter und 
streckt die Rcclite steif vor. ] 3 en 1 linterkopf bedeckt 
ein Schleier. Sie trägt dorischen Peplos mit Ueberfall 
und Schwieren strengen Falten. 

g. Karneol, angeblich früher bei CasTkülani, dann 
LtwiS. Abg. KiNt, liandbook pl. 57, 7. 

Oberkörper der Nemesi.s, das Gewand mit der 
Rechten liftciuk in der Linken Zweig* Bänder ini Haar. 
Schön; nach Vorbildern phidiasisclien Stiles. V^gl. zum 
Typus Taf. XXXIX, 28. 

10. Brustbild rler Kassandra mit Lorbeerkranz, ge- 
knoteter Tänie und aufgelöstem Haare, mit gesenktem 
l^licke; durch.sichtiges Gewand. Vorzügliches ICxcmplar 
des in mehrfachen Repliken erscheinenden Typus, vgl. 14 
und l'af. XXXVIH, 40. 41. Replik aus Sammk BlaCAS' 
(oder identisch?) im British Mus., catal. No. 757. 

11, Konvexes Smaragdplasma in Wien No. 445. 

Brustbild der Jitoma. Der Knjif schlicsst sich, wie 

gewöhnlich bei den Roma-Ih klein, an die phidinsi scheu 
Atheiiatypen an. Die rechte Brust ist wie bei den 
Amazonen cntblösst; ein Schwertgurt geht darüber. 
Vor ilir Säule mit der Figur einer schwebenden Victoria 
mit Palme und Kranz. 

12* Karneol unbek. Besitzers. 

Kh\ sehr schöner Apollonkopf mit [.rorbcerkranz und 
Schleife in dem kurzen Lockenhaar. Vgl. l'af. XLIX, 3* 

13, Sardonyx iti I'lorcTiz. Al>g. Gtn<r, mus. Päor, I, 
64, 6 (Sal, RKlNACfT pl. 31). Rapüni, ree. Taf* 60, 8. 
IjCNnKMANl’, noiiv* gal. myth. pl. 31, 5. OvKUnr/nc, 
Apollon, Gcmmentaf. Nu. 2; S. 158. 



Hrastbild des Apollon mit Chlamys und Köcher; 
der Bogen vor ihm. Lorbeerkranz im langen Haare* 
Etwas leer, mit Benutzung von Vorbildern des 5. Jahr- 
hunderts sauber gearbeitet. — Eine moderne Replik 
auf einem braunen Sa rd in Paris, CifAHOUrr .LET No. 1459 
(M vRiErTKll, 12; Lexüiuiant, nouv. gal. myth.pl. 31,4). 
Es giebt indes auch geringere antike Repliken; \^gk auch 
Berlin No. 6938. 

14. Replik von 10, doch von weniger feiner Aus- 
führimg. Die geknotete Tänie erscheint aucli vorne. 
Ähnlich AuoSTlNr, gemme I, 43. 

15. Brustbild eines unbekleideten Mädchens mit 
einer an strenge Vorbilder anknüpfenden Haartracht; 
vgl. Taf* XXXVIII, 27 und 13. Zierliche, aber etw^as 
kleinliciie und affektierte Arbeit Replik auf einer Glas- 
paste Muscc Fol II, pk 10, i; ähnlich ebenda pl 10, 3. 

16* Medusenkopf mit Hals mit Schlangcnknotcn 
als unterem Abschluss. Gesträubtes wirres Haar mit 
Idiigeln. Das Gesicht zeigt die reinste Schönheit ohne 
alles Schreckliche; schmale.s Auge* Flotte Arbeit; mit 
äusserster Sicherheit gezogene leichte länien, die der 
Künstler stellen liess, wie sie eben auf dem Rade 
wurden. Zum Typus \^gl. Taf. XXXV! 11 , 3t* 32. 

17. Medusenkopf von dem gleichen Typus. Eine 
Schlange ringelt sich durchs Haar und kqmoit vorn 
über die Stirne herab. Das Auge halb geschFi^jaW^ mit 
schwerem oberem Lid, wohl als tot gcclachüiliÄ 

18* Wolkiger Chalcedonj auf dem Caclius zu Rom 
gefunden, 1709 als in Sa BEA auNi 's Besitze bei Maffei, 
geranie 4, 28 abgebüdet, dann in den Sammlungen 
Srkozzr und I^t.acas, jetzt im British Mus., catal 
No, 1256, pl. H. Von mir besprochen im Jahrbucli 
d. Inst. HI, 188S, S. 309 ff. mit Taf. 11, 9; zuletzt von 
Sat., REiNACrf picrrcs gr. p. i/9lf; ebenda ist auch die 
ältere Litteratur angeführt, 

Brustbild der Medusa mit von zahlreichen kleinen 
Schlangen tlurchzüngeltem Haare; keine Idügel Weit 
otTe*nes Auge mit der Iris* Eine grossartige, aber kalte, 
dämonische Schönheit* Über die Stellung des Kopfes 
innerhalb der Entwickelung der Medusentypen vgl was 
ich in Rosen kr's Lexikon I, 1722 und Meisterwerke 
d. grell. Jäastik S. 3271 bemerkt. Der Stil des Ganzen 
weist auf die ICpoche um oder gegen 400 v. Chr, ; diese 
Reinheit un<l Grossartigkeit der Züge kann nur damals 
gescliaffen sein; allein die Arbeit selbst kann nicht so 
früher Zeit angehören. Die Ausführung des Einzelnen, 
namentlich der Haare, weist auf die spätere Zeit, in 
welche der Stein auf dieser Tafel eingereiht ist. Er 
schlicsst sich nur an ein Original jener kla,ssi.schcn Zeit, 
wohl ein Gemälde an, das er wohl treu kopiert, viel 
leicht an die berühmte „Gorgo“ des Timomachos (Pliii, 
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35, 136), eines Malers, der, wie Verschiedenes schliessen 
lässt, viel eher jener Periode um 400 als einer späteren 
angchört hat Dass der Stein ein berühmtes Original 
wiedergiebt und der kopierenden Epoche angehört, 
wird auch dadurch walirsclicinlich, dass es verschiedene 
echte Repliken (freilich auch moderne Kopien) giebt; 
einen zweifellos echten flüchtig gearbeiteten Karneol mit 
demselben Typus sah ich in einer athenischen Privat- 
sanrnilLing. — Rechts hinter dem Kopfe ist in gerader 
Linie geschrieben SOAflNOC Ich habe diese Inschrift 
im Jahrbuch a. a. 0 . für modern erklärt; allein der 
Katalog des British Museum und SAL. RIvINACH haben 
a. a. O* mit Recht lieiworgehoben, wie unwahrscheinlich 
dies ist, indem 1 709 die Erkenntnis, dassSolon einKünstler- 
name ist, noch nicht verbreitet war und indem man vor- 
aussetzen müsste, dass die Inschrift, wenn sie gefälscht wäre, 
wenigstens die Züge der seit etwa 1600 bekannten Solom 
Künstlerinsclirift (Jahrb. III, 8,308, 2) kopieren würde; 
dies ist nicht der Fall, dagegen zeigt sie die bei einem 
Fälscher nicht verständliche, an antiken Inschriften aber 
vorkommende Abwechslung des gewöhnlichen ^ mit 
dem flüchtigen E Ferner wäre die Gestalt des Q. die 
nach unten \veit offen und nach unten etwas gesenkte 
Oueistriche hat, eine trefiflidie antike Form, bei einem 
Fälscher zu Anfang des iS. Jahrhunderts sehr auffallend. 
Eine erneute Untersiichimg des Originals hat mich denn 
auch überzeugt, dass die Iiiscluäft echt ist. Sie ist mit 
derjenigen Flüchtigkeit geschrieben, ^vie sie bei den 
Künstlerinschriften hellenistischer Zeit in der Regel be^ 
gegnet. Sic zu verwerfen, liegt kein irgend zureichender 
Grund vor; die flotte Sicherheit der Ausführung ist 
ebenso "wie die Form der Huchstaben antik. Meine 
frühere Angabe, dass die Buchstaben alte Verwitterung 
durchsclmeiden, hat sich mir nicht bestätigt Die Echt- 
heit des Bildes selbst, die man auch in Zweifel ge- 
zogen hat, ist nach meiner Ansicht ganz ausser Frage; 
sie whxl schon durcli Art und Beschaffenheit des 
Materiales sowie durch die wundervoll meisterhafte 
Arbeit, die himmelhocli über den sicheren modernen 
Kopien steht, bewiesen. Zu dem Künstlernamen Soloii 
vgk Taf. XXXVL 30. XLIX, 5. L, 3. 

19, Kopf der Medusa mit Hals und Schlangen- 
knoten unten, sowie mit Flügeln, neben denen sich 
ebenfalls kleine Schlangen erheben. Der Typus gleicht 
i6. 17, nur dass der Kopf gesenkt und das Auge fast 
geschlossen, die Medusa also sicher tot gedacht ist. 
L>as Haar über der Stirne gesträubt Sehr feine scharfe 
Ausführung der Haare; raffinierte Eleganz der Arbeit, 
aber et^vas leer im Ausdruck. 

20. Karneol in Florenz, Abg. Agosttni, gern me 
ant 4, 38. Goki, mus. Flor, I, 79* 3^ Annali 1864, 



tav. J, 2; p. 140,11. Vgl. Stkpiiani, Compte rendu 
1S77, p. 217. 

Brustbild eines Mädchens mit Schleien Ein 
Schmetterling sitzt auf dem Gewanclbausch vorn am 
Halse; die rechte Hand greift nach den Hügeln des- 
selben, Es scheint hier Psyche, wie so oft, im Typus 
der Nemesis dargcstellt zu sein (vgk Tnf. XXIV, 47. 
53^ — SS)' Vornehmes schönes Gesicht, das sich an die 
Vorbilder der klassischen Periode anschliesst. Es giebt 
zahlreiche Repliken, besonders in Glaspasten, vgl, 21. 
— Eine moderne Kopie des Florentiner Karneols ist 
in Berlin No. 91 57 (abg. Ammli 18Ö4, tav. J, 3; p. 140, C]; 
eine moderne Glaspastc nach einem anderen antiken 
Exemplare in Berlin No. 9494 (abg, Annali 1864, tavj, 4). 

21* Schwarze Glaspaste mit weissem Querstreif 
in Berlin No. 4S04. Mehrfach abgebildet; vgk besondei*3 
Annali d. Inst. 1S64, tav. J i; p. 139 (R. KtKütl^} und 
STEin-iANl, Compte rendu 1877, p. 216. 

Replik. Eine zweite Replik in Glaspaste Berlin 
No. 4S05. 

22, Gestreifter Sardonyx, früher Samml. CoRRIli, 
erw. Bull. d. Inst. 1839, 106, 76. 

Brustbild der Kassandra, die mit pathetischem Aus- 
druck der Trauer die Rechte an den Kopf legt. Im 
Haare die geknotete 13 inde, die an der rechten Seite 
herabfallt {vgl. 10. 14); ein Lorbeerzweig vor der linken 
Brust, Scliarfe feine Arbeit. 

23, Karneol in Berlin No. 6967. 

Nachbildung des Brustbildes der Amazone des 

Kresilns, vgl. Meisterwerke S. 296, Anm, i. 

24. Konvexer Aquamarin , früher Sammlung 
Demidqfp\ 

Nocli sorgfältiger gearbeitete Kopie desselben 
Amazonenkopfes des Kresilos. 

25, Konvexer Stein unbek. Besitzers. 

Gorgoneion von vorne mit Schlangenkiioten und 

gesträubtem Haare ; volle vortretende aber geschlossene 
Lippen. Vgk über ähnliche Gorgoneien in RfJSCnKiPs 
Lexikon I, 1720. 

26. Karneol unbek. Besitzers. F 3 rw, in meinen 
Meisterwerken S. 444, Anm. 1. 

Nachbildung des Kopfes des Diadumenos des 
Polyklet. Vgk 27, 

27. Schwarze Glaspaste mit weissem Querstreif 
in Berlin No. 4982. Besprochen von mir im Jahrbuch 
d. Inst. III, 18S8, S. 134 k mit Taf. 3, 16 und Meister- 
werke S. 444, Anm. I, 

Replik, mit modern ziigefligter Inschrift 
Andere Repliken sind angeführt Meistenverke S. 444, 
Anm. i; vgl. ferner Berlin No. 4983 — 4985 Musee 



Kül II, pl. 78, 2. mius. Flor. Ij 25, 7. 8 (Sal. 

RiaNACri pl. 13). 

28. Schwarze Glaspaste mit weissem Querstreif 
in Heilin No. 49S6. 

Nachbildung eines polykletischen Jünglingskopfes. 

29. Karneol, fragmeatieit, aus Smyrna erworben, 
in Berlin No. 3179. 

Jünglingskopf mit nach strengen Vorbildern des 
5. Jalirhimderts angeordnetem Haan Derselbe Typus 
vollständig erhalten auf einer Glaspaste in Berlin No. 498 1 . 
V^gL zur Haartracht auch 15. Taf. XXXVHl, 27. 

30. Stein der früheren Sammlung Vettori. Abg. 
(ioRi, imis. Flor. II, 59, i (Rkixacii pl. 62); Rapuni, 
rec. 74, 8. ICine Replik ist der bei HoinjEN-FiEJ jI.er, 
Denkmäler von Castra Vetera Taf. 42, 28; S. Ö4 abge- 
bildete Karneol. 

Brustbild eines Jünglings mit Chlamys, der ein 
grosses gekrümmtes Horn hält, wie es im etruskischen 
und römischen Gebrauche war. Ein Halsring (torques) 
ist wohl als militärisches Ehrenzeichen zu fassen. Der 
Kopf indes tragt ideale griechische, den polykletischen 
d’ypcn verwantlte Züge. Das Bild gehörte wohl zu dem 
Ring einer römischen Militärpersoii etwa augnstei scher 
Zeit; dazu passt das Vorkommen einer Replik am 
Rheine sehr gut. 

31. Amethyst in St Petersburg. 

Jünglingsküpf mit Binde, von vollen Formen, doch 

an Vorbilder vom Ende de.s 5- Jahrhunderts anknüpfend* 

32. -- Taf* XXXVIII, 30* 

33. Fragmentierter Stein in St, Petersburg. 

Iclealer schöner JüngHngskopf von grossem Stile, 

in der Art des 4* Jahrhunderts; der äussere Augen- 
winkel von dem Meischw niste darüber bedeckt. 

34. Chalcedon in Berlin No. 69Ö3. 

Kopf des Herakles mit sehr kurzem Haar und 
l"ell um den Hals; an ältere Typen erinneriid. 

35. Karneol, fragmentiert, früher in Sammlung 
S'J Rnzz!, dann Hlacas, jetzt im British Museum, catal. 
Nü. [ [30, pl, H. Früher abg. S roscH, gcmmac cael. 18; 
Guri, miis* Päor* II, 7, 3; King, ant, gems and rings 11, 
pi. 15, 9. Vgd, Jh<UiSN, Gesch. d. Künstler 11, 550; meine 
Bemerkung im Jahrb, d* inst. IV, 1889, S. 56, Sal* 
Riunacii, p. gr., p. (62. 

I'ragment eines Asklepioskopfcs; vor dem Barte 
der Sch langenstab. Eine gedrehte Locke der Art tles 
strengen Stiles fällt auf die Schulter. Der Barl ist ganz 
in der strengeren Weise des 5, Jahrhunderts stilisiert. 
Iris und Pupille am Auge angegeben. Die reine Schön- 
heit des Gesichtes zeigt eile Nachahmung phidiasischen 
Stiles, Die Arbeit ist der von 18 etuas verwandt. — 



Vor der Nase die auf ein Täfelchen gesetzte Beisdirift 
AYADY in flüchtigen *schlechten Buchstaben; doch 
.scheint .sie antik; sie wird die Zuthat eines antiken 
Besitzers sein; von den Inschriften des Künstlers Aulos 
weicht sie selir ab, 

36. Konvexer fragmentierter Stein unbek. Besitzers* 

Kopf des jugendlichen Herakles mit dem Lowen- 

felL Etwas gebogene feine Nase; grosses Auge. Flotte 
tief gravierte Arbeit, 

37. Karneol in Berlin No. Ö966; ein kleines Stück 
oben ist in Gold ergänzt, 

Brustbild des jugendlichen Herakles; ähnlich aber 
nicht ganz so ausdrucksvoll und fein. 

38. Karneol der Stadtbibliothek zu Leipzig. 

Brustbild des Apollon mit Chlamys und Leier; 

langes Lockenhaar und Lockenkranz. 

39* Stein unbek. Besitzers* 

Brustbild des jugendlichen Ares mit kurzem Locken- 
haar und korinthischem Helm, das Schwertband über 
der Schulter. Pupille angegeben. Lebendiger Ausdruck; 
die flotte schöne Arbeit verwandt 36* — Eine Replik 
mit Zufügung von Schikl und Lanze, angeblich in Peters- 
burg, bei Millin, pierres gr. ined* pl. 20 (Sal.Reik-ACIL 
pl 120) und MÜllER-Wieseler, Denkm. II, 243. Vgk 
DlLillEV in Jahrbücher cl* Vereins v. Altert. Fr. im 
Rheinland, Heft 53, 54, S. 15. 

40. Brustbild des Apollon; Bogen und Pfeil vor 
ihm; links die BucEstaben GV 

41, Quergestreifter Sardonyx in Berlin No* 6934. 

Kopf des Apollon mit langem Haar und Andeutung 

der Chlamys. Anschluss an ältere Typen* — Sehr 
ähnlich OVERnECK, Apollon, Gemmentaf* No* 3, S. 160; 
MüLLER-Wieseler, Denkm. II, 120. 

42. Apollokopf des gleichen Typus; davor ein 
Lorbcerzweig; Binde mit Schleife. Pia che feine Arbeit, 
ungleich besser als 41; der Mund leise geöffnet 

43, Ktjpf des Herakles von demselben Typus wie 34, 
der die brutale Kraft des Helden ausdrückt Ganz 
kurze krause Locken. Hinter dem Kopfe der Anfang 
de*s Besitzernamens SH, etwa 'UpaxXESyjg* 

44* Stein, früher Samml. Rendorp, dannBEVERLEW 
Hier n ach d er S losch i sc he n G 1 asp aste in B c rl i n N o , 9 8 g 5 
(WiNCKELMANN, cl. lli, 69)* Abg.BRACCl, nienioiio I, 48. 
Vgl. Brunn, Gesch* d, Künstler II, S* 564 und meine 
Bemerkungen im Jahrbuch d. Inst. 111, 1888, S* 317* 

Kopf des jugeiidltcheii Herakles mit dem Löwen- 
feil Vorndim schönes, ruhiges Gesicht* Der Typius 
geht auf ein Vorbild der Zeit vor Alexander zurück, 
vgl in RnSGfiER'S Lexikon I, 2165 f Es giebt zalil- 
reidic Repliken dieses schönen Stcinc.s, be.sonders in 
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Glaspastell j s* 45 imd Berlin No. 4963 — ^4969. Rechts 
vor dem Kopfe ist von Pichler modern zugefügt die 

Inschrift FNAIOC 

45* Glaspaste in Berlin No. 4965. 

Replik des vorigen Kopfes. 

46. Idealer Jünglingskopf mit kurzen Locken mit 
einer Binde oder Diadem, darauf ein Rankenornament. 
Andeutung von Gewand. Im Anschluss an älter 
griechische Jünglingstypen. 

47. Kopf des jugendlichen Hermes mit Petasos* 
Ausserordentlich schöne und feine Arbeit im Stile des 
Dioskurides. Der Kopf schliesst sich an Vorbilder des 
5. Jahrhunderts an; er ist dem Typus des Liidovisi'schcn 
Hermes verwandt (vgl. Meisterwerke S. 86). 

48. Karneol in Berlin No. 6944. Erw. in meinen 
Meisterwerken S, 27, Anni. 2. 

Kopf der Athena mit konnthischem Helm und in 
Rolle aufgenommenem Plaare; vor dem Halse das Ende 



ihrer Lanze. Nach einem Vorbilde des 5. Jahrhunderts. 
Oben P S 

49. Sapphir in Berlin No. 6933. 

Kopf des Apollo mit kurzem Lockenhaare imd 
Lorbeerkranz; mit Chlamys. Nach Vorbildern vom 
Ende des 5. Jahrhunderts. Zarte flache Arbeit in dem 
schönen harten tiefblauen Steine. 

50. Braune Glaspaste in Berlin No. 4785. 

Brustbild der Roma mit Helm und Schild (darauf 

Gorgoneion), die Lanze schulternd. Nach dem Vorbilde 
i:thidiasischer Athenatypen. Es giebt mehrfaclie Repliken, 
s. Berlin 4786 — 4788. Einen ähnlichen Stein siehe oben 
Taf. XXV, 34, wo Federn am Helme; ebenda sind auch 
die gleichartigen römischen Denare von 43—42 v. Chr. 
dtiert. Die vorliegende Paste giebt den Typus noch 
reiner klassizistisch. 

51. Kopf des jugendlichen Herakles ohne Löwen- 
fell, mit Andeutung von Gewand; die Keule über der 
rechten Schulter. Nach einem Vorbilde polykletischcn 
Stiles. 



Die Tafel enthält die I*ürtsetmng der keilenistiuiie?t und griechisch- römischen Steine. 



I* Konvexes Smaragdplasma in St. Petersbm-g. 

Kopf des Zeus mit Kranz von Lorbeer- oder 01 - 
blättern. Mott und sicher geschnittene Arbeit. Der 
gewöhnliche jüngere Zeustypus. 

2. Dunkler Karneol, aus Sammlung Cakj.isli% im 
Jhitisli Museum. Lrvv. Arch. Anzeiger 1891, S. 136, 
No. 75. 

Kopf des Sarapis mit dem von ÜlbUittcrn um- 
gebenen Modius, von vorne. VgL Tah XXXIIL 38 . 
XXXVIIL 43. 44. 

3. Karneol aus Aqujlcja in Ikrliii No. 6925. 

Kopf des Zeus Ammon in Vorderansicht, mit 

energischem erregtem Aufblick; niedere Stirne, das 
1 laar gescheitelt. Sehr ähnliche Glaspaste lierlin No. 4838, 

4. Ikartige Dionysosherme mit Anschluss an den 
Typus des strengen Stiles. Mit breiter Tänie (Mitra) 
und Rebiaub im 1 laare. Schöne antike Replik des mit 
Aspasios Name versehenen Steines Taf. XLIX, 15. 

5. Glaspaste in Berlin No. 4775. 

Brustbild einer ekstatischen Mänadc mit dem f'ell 
über der rechten Brust; die linke Brust ist nackt; iCphcu- 
kraiiz im I laare. 

6. Bärtige Maske des Dionysos im Anschlüsse an 
strenge Vorbilder; mit Mitra, Blumenkranz und dicken 
Korymbem Am Oberkopfe laufen nach hinten drei 
Binden, weldie das I laar des Hinterkopfes hanbenartig 
umfassend zu denken sind. Die Bupilicn .stark plastisch 
angegeben. — lis giebt zahlreiche Repliken dieses 
schönen Typus; eine besonders gute besitzt Dr. ImMOOF- 
] B AT i II : R i n \ V i ntc 1 tl 1 u r, eine an d e re de r S am m 1 11 n g C U RR i )i: 
in den Impronte dclk Inst. 6, 14; vgl. Hulk d. Inst. 1839, 
108, 14; feiner zahlreiche Giaspasten, s. Berlin No. 5216 
bis 5223. Musce Fol If, pl. 57, k 

7. Karneol der Stadtbibliothek zu Leipzig. 



Brustbild des Dionysos mit Kpheukranz und, wie 
es sdicint, mit Kalatlios; daneben Thyrsos. Flüchtig. 

8* Schwarze Glaspaste in Berlin No. 5279. 

Vorzügliche Maske der Komödie, wahrscheinlich 
eines Sklaven, mit Icpheukranz und Tanie. Replik 
Berlin No. 5280. Eine Replik ist auch bei ITcORüNi, 
masch. scen. Taf. 51, 2 abgebildet. 

9. Vortreffliclie Maske der Komödie; der Bart 
setzt, wie biiufig an dergleichen Masken, nur am unteren 
Rande des weiten Schalltrichters an (vgl z. B. FiCORONi, 
masch. scen. Taf. 47, i ; 56, 4; 59, 2. GORi, nius. Flor.I, 
43, 12). Es ist ein zorniger älterer Mann gemeint; 
vgh 48. 50, 

10. Bartlose Maske der Komödie, wohl eines 
Sklaven; mit iCphcukranz. Ähnlich, doch ohne Kranz, 
I'hcoRONi, masch. scen. Tab 48, 3. Vgl. Taf. XXVI, 60. 

11. Fragmentierter Karneol der früheren Samnil. 
CaruST.E, jetzt im British Museum. Ifrwe Arch. Anzeiger 
1891, S. 136, No. 51. 

Bärtige Maske der Komödie von vorzüglicher Aus- 
fühnmg. Die Inschrift AIOFCNHC ist moderne Zuthat. 

12. Fragmentierter Karneol von schönster tief- 
roter Farbe im British Miiseimi, catal. No. 561, pl. G; 
vorher in Samml. Br.ACAS und DE la Turiue. Abg. 
MlU.lN, pierres gr. ined. pl, 9 (Sal. Reinacu pl. 120; 
p. 125). Vgl Brünn, Gesch, d. greh. Künstler II, 5,496 
und meine Besprechung im Jahrbuch d. inst. III, 1888, 
S. 304. 

Oberkörper einer gelagerten bakchisclien Nymphe, 

welche eine bärtige Maske der Komödie, ähnlich 9, auf 
der Rechten hält; daneben der Thyrsos. Der Ober- 
körper der Nym]>lie ist nackt. Der Stein ist nur rechts 
fragmentiert; es war nie mehr als der Oberkörper dar- 
ge.stellt. Dieselbe Komposition auf einer zAveifclIos 
antiken Paste in Berlin No. 4818 und auf verschiedenen 
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Steinen, deren antiker Urspntng aber nngewiss ist. Vgl, 
auch Tal. XXXVHI, 19. — Die Insdirirt AlOCK ist 
niüdcriie Zuthat. 

13. Vprzüglidie Maske des Silcn mit eplieU“ 
bckränzteni Kahlkopfe und Tänie. 

14, Haltlose Maske der Komödie, wohl eines 
Sklaven; mit Kahlkopf und Epheukranz. Sehr ähnlich, 
vielleicht identisch ist der „Onyx^' bei FicuUünj, masch* 
scen. Taf 63, 4, 

15* Unbärtige Maske mit kleinen Hörnchen über 
der Stirn und langem Haar, wohl des Pan; die Brauen 
bezeichnen einen sehr stark geschwungenen Bogen nach 
der Nase hinab, 

16. Weibliche Maske der Tragödie mit hoher Haar- 
tuur ans gedrehten I.ocken, Die Augenbrauen steigen 
nach der Nase zu empor im Gegensätze zu den Masken 
der Komödie, Der Mund ist weit offen. 

17. Stein iinbek. Besitzers. Hier nach einer modernen 
Stüschischen Glaspaste in llerlin. 

Kopf des jugendlichen Dionysos oder einer Mänade 
mit Mitra und Epheukranz, Vor dem Halse das Ende 
des Thyrsos, Schöne klassizistische Arbeit; die Iris 
des Auges plastisch angedeutet. Die Arbeit ist vei- 
wandt der der schonen Medusa des Solon Taf XL, i S. — 
Eine moderne Nachbildimg in Berlin No, 9142 (abg. 
bei King, handbook i<SSS, pl. 60, 7 und Müller^ 
Wjeseler, Denknn II, 558). Ähnliche Paste im Brit. 
Mus,, catak No. 1067, pk 1 1 , 

18. Konvexer Amethyst in St. Petersburg, Ermitage. 
Abg. Pierrcs d'Orlcans I, 40 (Sai., Reinach, p. gr. 
pi. 125). 

Bmstbild der Nike mit kleinen Flügeln und auf- 
gebundenem Haar mit Lorbeerkranz (zur JTaartradit 
vgk Taf XXV, 46). Flotte Arbeit; die Striche des 
Schiicidczeigers deiitlidi vcrfolgbar, 

19. Karneol des kgk Museums im Haag (de Jonge 
No. 730). 

Brustbild einer Mänade mit Nebiis, Mitra und 
Plpheukranz; vor ihr der Thyrsos. Erregter Ausdmek. 
Sehr flotte Arbeit. ~ x^hnlich, ohne Thyrsos, das 
„Plasma" bei AgüStim, le gemme ant. fig. 27. 

20. Karneol in St. Petersburg, Ermitage. Abg, 
Novus Thesau r, gemm. 1781, I, Taf 45. 

Brustbild der Medusa mit Flügeln am Kopfe und 
schönem niensdilidicm Gesichte. Schlangen dienen als 
Haarbänder, Um die Brust ein geschuppter Kragen 
mit Schlangensaum, Flotter Schnitt in breiten sicheren 
Strichen; doch ist die Nasenspitze nicht geglückt. Zum 
Typus vgk Taf XXXVIII, 2 und die dort gegebene 
Erklärung. 

21. Stein der einstigen Sammlung Lorenzo Mei uCT. 



Brustbild einer Mänade mit Epheulvranz; auf dem 
Oberkopfe ein dichter Blumenkranz; der Thynsos auf 
der Schulter. — Ks giebt mehrfache Repliken dieses 
schönen, schwungvollen T}qnis. Das Haar ist immer 
ini Nacken in einen Knoten geschlungen, und Locken 
fallen lose über die Schultern. Vgl, 22. 23. GoRi, mos. 
Hör. I, 83, 6. 7, 

22. Stein iinbek. Besitzers; hiernach einer modernen 
Stoschischen Glaspaste in Berlin, Abg, Kixc, luind- 
book pI. 60, 2. 

Schöne Replik von ekstatischem Ausdruck, mit 
geÖ ffnetem M u n de. 

23. Konvexer Karneol in Inaris, cab, des med, Abg, 
Mariette, pierres gr. TI, pl. 24 (Sal. RlMNAfUi pl. 99). 

Replik, aber viel ruhiger in Haltung und Ausdruck, 

24. Konvexer Stein unbek. Besitzers, 

Nacktes Mädchen mit schmalem flatterndem Tuch, 
tanzend und die DoppelllÖte blasend; es steht auf den 
Zehenspitzen und wird vom Rücken gesehen. Zum 
Stil vgl. die konvexen Steine Taf XLIV. — Phne 
Replik auf einem Sardonyx in Jkrlin No. 6829; eine 
andere auf einem Karneol bei Kjkg, handbook, 1885, 
pk 49, 5 (angeblich in Sammlung Lewis, aber nicht in 
Middictoifs Katalog). 

25. Konvexer Stein unbek. Besitzers, 

Kassandra, entblösst bis auf einen flatternden 

Mantel, vom Rücken gesehen, umfasst in grösster Auf- 
regung das Palladion und .setzt das eine Knie auf den 
Altar davor; rechts ein höheres bekränztes Postament, 

26. Onyx imbek, I 3 esitzers. Abg, und bespr. von 
mir im Jahrbuch d. Inst. III, 188S, Taf 10, 24; IV, 1889, 
S. 49, I . 

Ekstatisdi tanzender Satyr mit Tliyrsos und Kan- 
tharos. Panthcrfcll über dem linken Arm; unten ein 
iimgestürztcr Krater und ein Epheukranz. Das schöne 
Motiv kommt in zahlreichen Wiederholungen vor; vgl. 

27. 29. Taf XXXVI, 33. Berlin No. 2300, 4003 — 4011. 
6821. Musce P'ol II, pl. 36, 2 . Vgl. dazu Dragen- 
DORFF, terra sigillata S. 46, No. 1 1 (Bonner Jahrbücher 
Heft 96, S. 62). Feine zierliche Arbeit mit viel feinen 
Rundpcrlpunkten (wie Taf XLII, 38 u. a,), Rechts in 
gerader Linie die wie das Bild offenbar echte Inschrift 
des Künstlers CKYAAZ V^^gl. Taf LVII, [o. 

27. Konvexer Karneol in St. Petersburg. 

Replik der vorigen Darstellung; auch fein, doch 

ein wenig breiter ini Vortrag, Der Epheukranz umgiebt 
die Mündung des Kraters. 

28. Hyacinth in Pdorenz. Abg. GoRT, mus. Flor. I, 
87, I (Sal, REiNÄCir pl. 42). 

Tanzende Mänade mit ekstatisch zurückgeworfenem 
Kopfe und aufgelöstem Haar; sie trägt gegürteten 







Chiton mul hält mit beiden Händen ein flatterndes 
Tndi. — Es gield antike und moderne Repliken; eine 
gute sicher antike auf einem Kamco der einstigen 
Sammlung MoNTK:N\ä FkölINKK, cataL p], V, N<x 
Mit stark übertriebenem Faltengewirr der Kameo der 
rriiheren Sammlung PRAüN bei KiNt;» ant. gems 1860, 
p. Ul; ant. gems and rings II, pl. 29, 3; haiulbook, 
1885, p. 179. Gewiss modern sind die Rcplikeiij wo ein 
Dolch vorn in der IVrust steckt, Afajsiiisi, gemmcil, 17. 
Makiki IV, 33, Lapis laznli; MÜldd^R-WiKSKE.ER, Denk- 
niLilcr II, 567 nach einem LipperC sehen Abdruck. — 
Das schöne Motiv ist sehr ähnlich den auf den neu- 
attischen Reliefs vorkommenden, über die llAUSIdt, 
neuatt. Reliefs so vortrefflich und WiNlIüt im 50. Berk 
Winckclmannsprogr. so verkehrt gehandelt haben. 

29. Replik des Satyrs 26. 27, nach links gewendet. 
Aus dem umgestürzten Krater fliesst Wein. 

30. Amethyst in Berlin No. 2301. 

Tänzerin mit flatterndem Gew\ande, ein wehendes 
Tuch mit beiden Fländen haltend. Viel weniger schön als 
28, etwas hart und absichtlich. Vgl. 38.Tak XXXVlll, 16. 

31. lUne ekstatische Mänade mit einem Ihjckchen 
auf dem Arme vor einem Priaprdol auf einem bekränzten 
Postament. Der Kopf der Mänade von vorn gesellen 
wie bei dem Satyrtypus 26, Feine Arbeit. 

32. Tanzende Mänade in flatterndem Gewände, die 
Doppel flöte blasend; das rechte Bein und die Glutäen 
erscheinen nackt Strichrand. Eine zierlich flotte Arbeit 
in der Art wie die unteren Reihen von Tafel XXXV. 

33* Aquamarin in antikem goldeiicni Fingerringe. 
Aus Pedcscla in Berlin No. 6756, 

Nereide auf Scepferd, den Kestos um die Brust. 
Reizende Arbeit augirstcischer l^criode. 

34. Konvexer Karneol, ein.st in Florenz. Abg. 
Güri, mus. Idor, 1 , 86, i (Svr.. Rein ACH pl, 41). 

Oberkörper des gelagerten Silcii, den I Becher in 
der Rechten, die Linke weise lehrend erhoben. Hinter 
ihm Phyrsos. Das G reisenalter ist an Kör|3Cr und 
Kopf sehr deutlich ausgeprägt — Es giebt verschiedene 
antike Ivepliken; eine Glaspastc in Berlin No. 4819; 
Kameen 'Glaspasten ebenda No. 11158. III 59 ’ 11262; 
eine glcidic in den Tmpronte delf Inst. IV, 39. Bronzc- 
relief aus Pompeji, Bronzi d' Itrcol. II, p. 17. “ Dies 
Bild ist schon im 15. Jahrhundert von Plorentiner 
Künstlern in Bronzerclicfs kopiert worden, deren be- 
kanntestes der sog. Sj}iegel des Donatcllo im South 
Kensington Museum zu London ist; vgL hierüber Bodp: 
u. Tschudt, Beschr. d. Bildw. d. diristl. Epoche in Berlin 
Xo. 645, S. 163. Auch das an jenem ,, Spiegel^' als 
Gegenstück zu dem Silen angebrachte lEustbikl einer 
Mänade, die Milch aus ihrer Brust in ein Trinkliorn 



presst (BudE-TsCHüDI a. a. 0 . Xo. 646) geht auf eine 
antike Gemme zurück (den Abdruck eines sicher antiken 
ILvempkires kenne ich aus einer alten italienischen Ab- 
drucksammlung). 

35. Amethyst in I'lorcuz. Abg* Gurj, mus. Flor, 1 , 
34, u* 

Kopf des bärtigen Herakles mit Pappelkranz und 
Tänic. Vortreffliche Wiedergabe des spateren Typus, 
über den vgl. in Roschkr’S Lexikon 1 , 2169, 53 ff — 
Moderne Nachbildung in Berlin No* 9150* 

36* Konvexer Amethyst in Paris, cab. des incd., 
CnAlsnuif.Liri' No. 2080. Der Stein war schon im l^e- 
sitze von Papst Paul IL Abg. BADEJiJN, la gravure 
p. 241, fig. 173. Daremberg et Saglio, dict. dkmtiqu. II 
p* 1477, flg. 3519. Vgl. Bernoulli, römische Ikono- 
graphie II, I, S. 230. 

Oberkörper einer Göttin mit dem Füllhorn in der 
Linken und Schleier über dem Kopfe; mit Lorbcerkranz 
Halskette. Prachtvolle Arbeit augusteischer Zeit; 
vielleicht ist es eine ideale Darstellung eines Gliedes 
der kaiserlichen I'amilic, etwa der Li via. Die gcwölm- 
liclie Benennung Antonia giebt jedenfalls nur eine Mög- 
lichkeit; von PorträtähnlLchkeit kann keine Rede sein, 
vgl. Bernoulli a. a* O. — Vgl. Taf. XXXVII, 27. 

37* Llerakleskopf mit Pappelkraiiz wie 35, doch 
von geringerer Arbeit. 

38. Tänzerin mit flatterndem Gewand. Zierliche 
flache zarte Arbeit, ähnlich 32. 

39. Glaspaste, grün mit blauem und weissem 
Querstreif, in Berlin No. 3646. 

Nereide, halbnackt, neben einem Seepferd schwim- 
mend. Repliken in Berlin No. 3645* 3647* 

40. Amethyst in Berlin No. 6S01. 

Ivros reitet auf einem Scepferd, das er zügelt. 

41* Amethyst in Florenz. Abg. GORI, mus. Flor. IJ, 
46 (Sai.. Rein ach pl 59; p. 60)* 

Tritonenfamilie in origineller Auffassung und vor- 
züglicher frischer Ausführung* Ein jugendlicher männ- 
licher Triton (mit Steuermder) und eine weibliche 
Genossin (an beiden sind die Geschlechtsteile noch 
angegeben) schwimmen nebeneinander. Sie hält ein 
l’ritoncnldndcheii im linken Arm und hilft einem zweiten 
aus dem Wasser. Itin Eros und ein Delphin scliwimmcn 
voran. 

42. Konvexer Amethyst in St. Petersburg, Ermitage 

cm, 5 , 12. 

Ein halbnacktes Mädchen, w'ohl Aphrodite, sitzt 
auf einem ungeheuren Scedrachen, dessen Leib viel- 
vcrschliingen und dessen Kopf hundeartig ist Sie 
wendet sich nach dem sie anblickeuden Kopf des 
Untiers. Auf der Rechten hält sie eine gezackte Muschel 
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(mit Salbe, vgl Sammlung Sabouroff Taf. 129, Text 
Anni. 2 und dazu Nachträge S, 8). Die erhobene Linke 
hält den wehenden Mantck Von oben stürzt ein kleiner 
Eros sich herab. 

43. Konvexer Stein iinbck. Besitzers. 

Ein halbnacktes Mädchen, Aphrodite oder Thetis, 
vom Mantel im Rücken umflattert, sitzt auf einem See- 
l)ferd und lenkt ein z^veites daneben. Z^vei Eroten und 
ein Delphin schwimmen im Wasser. - — Vgl. G(.)R1, mus. 
Flor. II, 48, I. 

44. Karneol in Berlin No. 6879. 

Dirke (vollbekleidet) ist mit einem Strick an den 
Leib des rasenden Stieres gebunden und wird von ilim 
geschleift. Vgl. Tab XXV, 22. 

45. Eine fein gearbeitete weibliche Maske der 
Komödie mit offnem Munde, Tänie, k:pheukranz und 
gedrehten Locken. Vgl. Taf. XXVI, S7“S9- 64. 

46. Konvexer Praser (sog. Smaragdplasma) in 
Berlin No. 2511. 

Weibliches Brustbild. Zu der aufgebundenen Flechte 
vgl. 18 und l\af. XXV, 46. 

47. Kopf der Libya mit gedrehten Locken und 
hJephantenkopfhaut. Zwei Pfeile oder Lanzen daneben, 
Repliken in Berlin No. 4884—4892, 6533. 



48. Schauspieler der Komödie mit Maske, einen 
älteren Mann im Mantel darstellend, der den Kriimm- 
stab aufstützt; er legt die Rechte an den Bart — Das 
Motiv war beliebt und erscheint in mehrfachen Rej>liken. 
Vgl. 50. Ferner Improntc delk Inst. VI, 19. Wieselkr, 
Denkm. d. Ihilmenwcsens Taf. 12, 33. 24. Ficoront, 
masch. scen, Taf. 27, 3, 28. 32. Musce Fol II, pL 32,9.1t 

49. Karneol, als im Besitze des Engländers Smitii- 
SON abg, bei FicORONJ, masch, sccn. Taf, 36. 

SchaiLspieler der Komödie mit der kahlköpfigen 
Maske eines alten Mannes und Bart, in zottigem Flaus- 
rock und kleinem Mäntelchen, wohl ein alter Sklave; 
er steht mit kläglicher Geberde da; breit verzogene 
Mundöffnung. Vor ihm ein Scrinium, darauf Maske und 
Pedum. 

50. Schauspieler der Komödie; derselbe Typus 
wie 48. Der zornige Alte legt die Linke an den Bart 
und stützt die Rechte auf den Krummstab. Dahintcr 
Ffciler, darauf Maske, 

51. Konvexer Praser in Berlin No. 2512, 
Weibliclier Kopf mit Schleier. Durcli Stil und 

Material ähnlich 46. 

52. Braune Glaspaste in Berlin No. 4920. 

Unbäi tiger Kopf mit eigentümlichem Haare. Replik 

Berlin No. 492 1 . 




TAFEL 



XLIL 



Die Tafel enihält die Fortseimmg dir griechisch-rdmischen SU ine, und zwar sokhe mythologischen Inhalts. 



1. Karneol in Berlin No. 6878. 

Diiclalos kniet vor Ikaros und zieht ihm die I'lügcl 
an. Ikaros halt einen Haimiier in der Linkem — 
Repliken in Glaspasten Berlin No. 4368. 4369. 

2. Karneol in Berlin No. 6890. 

Auf einem Beeisen sitzt ein Mädchen in tiefer 
Trauer. Der rechte Fass ist hoch aufgcstcllt, der Kopf 
lind die linke Hand sind auf das rechte Knie gestützt, 
die Rechte hängt schlaff herab zum rechten P\iss. Vor 
ihr eine Grabiirne auf einem B^cls, dahinter Baum. 

3. Schwebende Nike^ Balmzwdg mit Tänic in der 
Linken, Kranz in der Rechten; Striclwand. Vgl. zum 
Stil Taf. XXXV, 27 fr 

4. Chalcedon in B'Iorenz. Abg. Gort, nuis. Idor. 11 , 
34, 5 (Sal, Retnacti pL 56). 

Perseus (Chlamys im Rücken) hält das Medusen- 
haiipt in der über den Kopf erhobenen Rechten, um 
es im Spicgelbilde zu betrachten. Auf dem unten 
liegenden Schilde erscheint das Spiegelbild. In der 
Linken hält er die Harpe. Plintcr ihm ein bekränztes 
l*ostamcnt mit einer Athenastatue freien Stiles. Die 
Modellierung des Nackten am Perseus ist sehr fein und 
schon; die Formen zeigen vorly.sippischen , noch den 
polykletischen verwandten Charakter, — Antike Repliken 
in Glaspasten Berlin No. 3102. 423S. 4239. 

5. Amethyst, nachJjPPRRT beim Fürsten Li i:cirrKN- 
STEIN. Abg. SCHUC11ARJ)'1‘, Nikoniadios, Taf. No. i. 
Erw. von mir ini Jahrbuch d. Inst. IV, 1889, S. 60, 
Anni. 9, I . 

Nike reisst schwebend ein Viergespann mit sich 
empor. Jn ihren beiden Händen sind die Zügel deut- 
lich; in der Linken überdies ein Palmzweig, — Diese 
herrliche Komposition von schwungvoll kühner Ifrfiiidung 
erscheint in mehreren Repliken auf Gemmen, worüber 
vgl. meine Ausfühnmgen im Jahrbuch a. a. O. Die dort 



genannten sicher antiken leasten ln Berlin sind die 
No. 6252 — 6254 meines Katalogs. Dazu kommt die 
Paste Musce Fol II, pl. 39, 8, Die Komposition er* 
scheint ferner auf Denaren des L, Plautius Flancus um 
45 V. dir., des Bruders des L. Munatius Jdancus, der 
ein Gemälde des Nikomaclios auf das Capitol geweiht 
hatte, das IffJNlUS 35, io8 beschreibt als „Victoria 
quadrigam in sublime rapiens'f Die Münzen und 
Gemmen geben ohne Zweifel dies Gemälde wieder (vgk 
a. a. O.) Vgl. Taf. LVII, 6. 

ö. Blasser Hyacinth, flach konvex, in der Durch- 
sicht violett (daher auch fälschlich als Amethyst be- 
zeichnet), in der Aufsicht rot (daher bei Chabouillct 
Granat genannt). In Paris, cab. des mcd., ClIAljOUlLI.ET 
No. 1473. Abg. Mariette I, 104 (Sai.. Reinach, p. gr. 
pl. 94; p. 102). Montfaucon, antiqu. expk, supl. III, 
pl. 13, I. Gerhard, Antike Ihldwerke Taf. 31 t, 14; 
ders., gesanmi. akad. Abhandl. Taf, 80, 5. Kix'G, ant. 
gems and rings II, pk 17, 8; haiidbook 1885, pl. 49, E 
Bauej.ON, cab. des antiques pl. 5Ö, 19; gravure cn 
pierrcs fmes p. 119, fig. 89. 

Eine verhüllte Frau (mit Ohrring und Halsband), 
einen Blattfächcr in der Hand, sitzt sinnend vor einer 
Säule, auf der ein kleines geflügeltes Kind (Eros) hockt. 
Hinter ihr ein Helm mit Backenschi rni und daran 
hängendem Kinn band. Gemeint ist offenbar eine 
trauernde Verliebte; der Helm wird auf den abwesenden 
Geliebten anspielen. Die älteren Deutungen, Calpurnia, 
Vestalin, Penelope, Elektra, Frau vor Jakdios, Poly- 
hymiiia sind haltlos; die Flügel des Knäbcheiis wurden 
bisher immer übersehen. Die vortreffliche weiche Arbeit, 
die Technik und das Material sprechen dafür, dass der 
Stein ein Original hellenistischer Zeit ist. — Eine kleine 
Rc[)lik in blassem Karneol, die ich in englischem Privat- 
besitze sah, ist modern. 
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7, Auf einem holicn Thronsessel mit Polster aber 
ohne Lehne, sitzt eine Frau gciieii^en Hauptes, das 
Gewand mit der Linken emporziehend. Ihre Füsse 
reichen nicht bis zu ''dem Schemel. Vor sie tritt ein 
Jüngling mit Chlamys, der ein in der Scheide steckem 
des Schwert in beiden Händen trägt. Im Hintergründe 
ein Thor mit Rimdbogen. Stnehrand. Zierlich feine 
/\rbeit. Das Motiv des Jünglings entspricht ganz dem 
von laf. XXXVIII, 18. Wahrscheinlich ist es nieseiis 
mit dem eben gewonnenen Schwerte des Vaters vor 
Aethra, um von ihr Abschied zu nehmen. 

8* Karneol in Florenz. Abg. Goia, mus. Flor. L 
65, 4 (Sal. R El nach pl. 32). Nach einem modernen 
Stoschischen Glasabguss in Berlin ist dieser Stein abg* 
bei OvmunüCK, Apollon Gemmcntaf. No. 32; S. 319. 

Apollon, den linken Arm auf einen Pfeiler gestützt, 
auf der Linken der Bogen. Der rechte Arm, über den 
ein Mäntelchen fällt, ist eingestützt. Unten lehnt die 
Leier. Körperformen von relativ älterem Charakter; 
lang in den Nacken fallendes Haar. Eine Replik siehe 
oben Taf. XXXVIll, 1 7. Eine andere Replik auf einem 
Peridot in New-York, King, handbook pl. 48, 3, Vgl. 9. 

9. Karneol in St. Petersburg. 

Replik, doch ohne die Leier und ohne das Gewand. 
Kurzes gelocktes Haar. Flache zarte Arbeit. 

10. Stein unbek. l^esitzcrs. Erw. von mir in Meister- 
werke S. 486, Aiim. 4. 

Jünglingsfigur im Anschluss an ein polykletisches 
Original. Die Körper formen sowohl wie der Kopftypus 
sind in jenem Stil gehalten. Die auf den Fels gestützte 
Linke hält zwei Speere. Zu seinen Füssen zwei Hunde. 
Der Felsen ist mit einer Giiirlandc geziert und es sind 
Hirschgeweih und Eberkopf daran befestigt. Auf dem 
Felsen steht ein altertümliches Bild der Artemis mit 
ZW' ei Fackeln. Wahrscheinlich ist der schöne Jäger 
Hippolytüs gemeint. — Von diesem vortrefflich ge- 
arbeiteten Steine kam mit der Stoschischen Sammlung 
eine moderne geringe Kopie nach Berlin {No. 9296 
meines Katalogcs). 

11. Hellgelber Sard der früheren Sammlung 
Marluoroluht. Abg. Marlbon gems II, 40 (Saf.. 
RtUNACH, p. gr. pl. 116; p. 120). Bracci, mcniorie 
degli incison I, tav. cP agg. 25, 2. Beschrieben Si'ürv 
M.xsFvEF^yne, Marlb. gems No. 60. 

Ein Jüngling in dem Motiv wie 10 an einen I'cls 
und Baum gelehnt, an dem eine Tänie befestigt ist 
Lhiten vor ihm liegt ein Mädchen (Oberkörper nackt) 
mit zurückgesonkenem Kopfe wie schlafend. Was wie 
ein Schild an ihrer linken Seite ans>sielit, ist nichts als 
eine ausgesprungene Stelle des Steines. Von dem 
Felsen oben ist ein gros.ser V^ogcl, anscheinend ein 



Adler, im Begriffe sich auf sie herabziilassen, — Eine 
moderne Stoscliisclic Paste dieses Steines i.st in Berlin 
(bei TöLKEN IV, 302 fälschlich als antik bc.schrieben). 
— Die bisherigen Deutungen Achill und Penthesileia 
oder Apoll und Koronis (wobei der Vogel als Rabe 
erklärt w'ird) befriedigen nicht. Apoll ist schon w egen 
des ganz kurzen Haares des Jünglings nicht anzuiiehmen. 
Das Mädchen gleicht mehr einer Schlafenden als einer 
Toten, Es ist daher W'ohl an den Kreis der zu 
Taf. XXX, I besprochenen Gemmenbilder zu denken. 

12. Karneol in St. Petersburg, Ermitage B II, i, 16. 
Envähnt von mir in Meisteiaverke S. 486, y\nm. 8. 

Der angeleluite Jüngling wie 10, doch nach links 
und mit aufgestütztem Unterarm. Er ist auch hier als 
Jäger charakterisiert und hält ein Häschen in der 
Rechten, nach dem ein Adler emporblickt. Daneben 
sein Hund. In der auf den Rücken gelegten Linken 
zwei Lanzen. Zarte Arbeit. 

13. Fragmentierter Karneol in Berlin No. 6872. 
Abg. Müllkr-Wikseler, Dcnkm. 11, 466. 

Ein Jüngling, der das Pedum in der Linken und 
mit der Rechten ein Reh an den Vorderfüs.sen liält. 
Bärtige Dionyso,s.statiic mit Thyrsos und Kantharos auf 
Säule. Dahinter Baum. Ausserordentlich feine Arbeit 
augusteischer Zeit. Kopf und Körper des Jünglings 
sind im polyklctischen Stil gehalten. Vielleicht ist Pan 
gemeint; die Figur erinnert jedenfalls an den poly- 
klctisclien Pan (Meisterwerke S, 480 f.). 

14. Karneol in Florenz. Abg, G(2RI, mus. IHor. II, 

2 (Sat-, Reinag[I pl. 56). Nach Lippert'schem 

Abdrucke abg. bei WiesELER, Narkissos, Göttingen 
185Ö, Taf. No. 6; vgl. S. 20, No. 2. Stoschischcr Glas- 
abguss in Berlin No. 9865 (WiNClvELvrANN cl III, 124). 

Narkissos in die Quelle blickend; er hält mit 
beiden Händen sein Gewand hinter sich; in der Linken 
ein Zw^eig, Rechts eine weibliche Statue mit zwei 
Fackeln, w^ohl Artemis, Hinter ihm Fels und Baum, 
daran sein I*etasus hängt. Der Jüngling i.st den eben 
betrachteten polykletisicrenden Figuren verwandt, doch 
von etwas flauer Ausführung. Die Deutung auf Nar- 
ki.ssos wird gesichert durch eine von W!XCKELM.\NN, 
monum. ined. No. 34 (WiKSFJ.EFt, Narkissos Taf. No. 5) 
publizierte Replik, einen damals dem Engländer Jenkins 
gehörigen Stein, w'o die gefasste Quelle vor Narkis.sos 
deutlich gemacht ist und ein Jtros darüber sichtbar 
wird. Gedacht ist, dass der scliöne Jüngling sein Ge- 
wand ablcgt, um sich seinem Spiegelbildc entgegen- 
zustürzen. Der Zweig bezieht sicli wohl auf ihn als 
dem Tode Geweihten. Vgl. 23 und Taf. I., 31. — Rc]>)ik 
(nder vielleicht identisch) ist (iRAMU.Uä rcc. 11, 92. 
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15. Nicolo in Berlin No. 6718. 

I lermes, den linken Ünterarni auf einen Pfeiler 
lehnend, die J^echtc auf den Rücken gelegt. Kerykcioii 
in der Linken. Gleicher Typus wie der des Apollo 
8, 9, nur ohne Gewand. Vgl. auch 12. Foh kletisicrend, 
V'^gl. Meisterwerke S. 4S6, Annn 7. 

16. Prometheus j mit Ilandscliellen an den Fels 
gekettet, vom Adler gequält, der ihm die Leber aus- 
hackt. Im ^vildcn Schmerze hebt er das rechte Knie 
hoch. Das I\Iotiv entstammt einem berühmten Gemälde, 
auf welches auch eine Gruppe von Pergamon, zwei 
erhaltene Wandbilder, ein Sarkophagrelief und ein von 
Achilles Tatius beschriebenes Bild ziirückgehen, vgl. 
MilXinTüFi :R, Befreiung des Prometheus, Beil Winckelm. 
progr. 18S2, der S. 20 als Schöpfer des Originals 
Parrhasios vermutet. P)ie Gemme ist sehr fein und 
zierlich gearbeitet. Andere Fromctheusbildcr siehe 
Taf. XXX VJl, 40. 41. 45. 46. 

17. Chalcedon in Berlin No. Ö435. Abg, GraVELLK, 
rcc. II, 22. MCULlCKAVlESEr.KR, Deiikm. 11, 183. 

Artemis, in reizender Haltung, beim IHcle über- 
rascht von Aktäon, dessen Oberkörper über dem Felsen 
cr.scheint. Kr hat schon das ITirschfell über dem Kopfe, 
das auf der Ih'ust geknotet ist. Am Felsen steht die 
Ba<led lydi ia, ferner Köcher und Bogen, darüber Gewand 
und ein llirschkopf. Sehr lebendige, anmutige Arbeit 

18. Grössere Replik. Am PAlsen ausser dem Hirsch- 
geweih auch ein Stierscliädel und Fberkopf. 

19. Karneol, früher bei Deroletti in Rom. 

Ganymed, bec[uem auf einen P els gclag'ert. W eiche 

Knrpcrfoimcn. Der linke Schenkel geschickt verkürzt. 
Der Adler stürzt von oben herab und wird von dem 
I lunde angebcllt. 

20. Aktäon, einen kurzen Speer in der Linken, 
haut mit dem Pedum in der erhobenen Rechten nach 
den ihn anfallenden llundeii. Kurze Hirschhörner an 
seinem Kf>])fe. Auf dem Felsen Statue der Artemis 
mit zwei Imckeln, Dahinter Baum. Das Motiv y\ktäons 
stimmt mit dem der bekannten Statuette im British 
Museum un<l mit den Wandbiklern aus Pompeji überein; 
<las Original war wahrscheinlich ein (jcmälde, nicht 
etwa ein älteres statuarisches Wok. V’^gl. meinen Sat) r 
von IVrgamon S. lO. 

21. Karneol der Samml. d'nokWAI.nSEN, L. MCU.ER 
No. [04. 

Leda, kauernd, das bogenförmig natternde Gewand 
über dem Kopfe haltend. Der Schw'aii ist auf ihre 
Schenkel geflogen. Das Motiv steht im Zusammen] lang" 
mit dem der badenden Frau auf den älteren griechischen 
Steinen Taf. Xll, 33 Üf XIll, 23 ff, 

22. Karneol in Berlin No 6854- 

riikTvvATCOi.Hw, Antike GcrmriGn. 



Leda steht neben einem Brünnen und Jkuim; der 
Schwan nähert sich ihr. — Itine Replik, nach der 
anderen Seite gewendet, in den Impronte d. Inst, V, 6r. 

23. Karneol der Samml. TlIüR\VALI>SEN, L.MCtj,er 
N 0.85K Pinv, Bull. d. Inst. 1S31, 108,73. AbgAVlESEUng 
Narkissos, Taf. No. 8; vgl. S. 20, No. 4. Itrw. auch von 
mir in Meisterwerke d. gr. PI. S* 48Ö, Anm. 6. 

Narkissos, an den lAls gelehnt, unter dem die 
Quelle lierabfliesst. Hinter ihm eine aufspriesseiule 
Narcisse. Vor ihm stürzt sich von oben mit erhobenen 
Armen ein kleines nacktes Mädchen (der weibliche 
Busen ist stark aiigedcutct) herab; es ist sicher kein 
Eros, wie L. MCLLER und WiESELER a, a. O, S. 24 
hilschlich meinten. Wahrscheinlich ist die Nymphe 
Echo gemeint, die in unglücklicher Liebe zu Narkissos 
verging, wofür dieser bestraft w^ard. Es scheint ein 
feiner, in der Littcratur nicht voj'kommcnder Zug des 
Künstlers, dass er Echo in derselben Weise den i'od 
finden lässt wie Narkissos. Der Jüngling hat die an 
ein polykletisches Vorbild anknüpfende Haltung wie 10. 
Geringe Ausführung. Vgl. 14 und "Iah L, 31. 

24. Karneol im Haag (de Jonge No. 452). 

Aphrodite, fast nackt, betrachtet sich in cinetn 

ruiidcn Spiegel, den sie auf der Linken hält; die Rechte 
stützt sie auf einen Tisch; dalünter ein undeutliches 
Götterbild. Vor ihr Eros mit Thyrsos. P'lüchtig. 

25. Karneol in Berlin No. 6794. 

Zwei Itroten im Faiistkampf; beide haben den 
Cacstus an den Armen. Der eine ist besiegt am Boden. 

26. Dieselbe Gruppe mit Hiiizufüguiig eines dritten 
Eros, der den Gefallenen unterstützt und einen lüilm- 
zweig hält. Peine Rundpcrlpunkte an Pdügeln, i.oeken- 
enden und anderem Detail. 

27. Karneol in Neapel; einst in der PARNESE'.schen 
Sammlung; stammt au.s der Sammlung von LüRlwNZO 
Mm ne u, wie die gravierte Bezeichnung angiebt. Abg. 
Hk VCt r, mcmoric degli iiicisori 1 , tav. dkigg. 3, 2 ; p. 6l ; 
Museo Borbon, XV, 36, i ; der untere Teil auch bei 
Wiicsei;i-:r, Phaethon, Taf. No. 7; S. 17. Env, Liuuer i\ 
Dakt) liothek 1 , 740. MÜNTZ, prccurs. de la renaiss. p, r 93. 

Helios auf dem Wagen mit empor. steigend cm Vier- 
gespann. Er hält die Fackel in der Rechten und wird 
von Gewand bogenförmig umflattert; Köcher und Bogen 
auf dem Rücken. Lhitcn liegt Okeanos mit verhülltem 
I linterkopr, daneben eine Göttin, die Korner auf ein 
Thymiatcrion zu streuen scheint; waihl seine Gemahlin 
Tethys. Flache, flotte, überaii.s lebendige /Vrbeit, wohl 
hellenistischer Zeit. Die Bewegung der feurigen Rosse 
und die des Helios sind von groSvSartigem Schwung. 

28. Karneols schon Ihide des 15. Jahrhunderts 

in ticr Sammlung mit I.aur. Med. bezeichnet, 

^6 
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dann mit der 1 ^'arnesLsdicii Saninilüng^ nach Neapel 
gekommen. Abg. Agostini, gemme II, 3. MÜu.er- 
WiESELER, L^enkm. 11 , 3 ^ Aiifl., No. 151 und Overükck, 
Apollon, Gemmentafcl No. 36 (bei Wieseler imd Over- 
beck kilsclilich als in Florenz befindlicli bezeichnet, vgk 
Sae, Rkinacti, pierres gr. ]). 35). Müntz, les preem- 
seurs de la renaLs. Tafel zu S. 192. Der Stein war schon 
im 15 Jahrluindert berühmt, vgl MüNTz, Ics precurseurs 
de la renaiss. p. 196, und wurde in der Renaissauce- 
zeit sehr häufig kopiert, namentlich auch in Kameen. 
Solche Kopien besitzen die Sammlungen zu Florenz 
(Gori, nms. Fdor. 1, 66, 9), Paris (CnARouTU.ET No. 13. 
[4. 2399; Makie'JTE I, 13), London (catak No. 728), 
St. Petersburg (Pierres d'Orleans I, 48) 11. a. Auch 
Bronzeabgüsse des 1 5. Jalirlumderts giebt es, vgl. ] 3 ode. 
u. TSCIJUJ)!, Bildw. d. Christi. lipochc in Berlin No. 655 
bis 657, Andere Renaissancekopien erwähnt MüNJ*Z 
a, a. O. 

Apollon mit Leier und Plektron; daneben der be- 
siegte Marsyas, dem die Flände auf den Rücken 
gebunden sind; er hat grosse Si)itzohren und Pferde- 
schweif; er sitzt auf einem Lou-enfell. Der bärtige 
Kopf mit der Stompfnase schliesst sich an ältere Typen 
an. Pliiiter ihm kahler Baum mit FlütenfutteraL Am 
Boden kniet der Knabe Olympos und fleht Apollon an 
mit beiden gehobenen Händen. Die Arbeit ist meister- 
haft; besonders schön die Modellierung des Nackten; 
man beachte den weichen Bauch Apolls un<l die Haut- 
falte am Ansätze seines rechten Armes sowie ini Gegen- 
sätze dazu die kräftigen , mehr an älteren Stil sicli 
anschliessenden F'ormen des l\Iarsyas. 

29. Eros sitzt auf einem Felsen und angelt. Er 
hat Stiefel an und seine Idügcl sind aiifgebogen. Auf 
einem Felsen eine Poseiclüiistatue in strengem Stile mit 
Haarrolle und steifem Barte. 

30. Zwei Eroten (beide mit aufgebogeneii Flügeln) 
im Ringkampfe. Der eine liebt dem anderen das Bein 
auf. Strich ranck Zierlich fein. 

31. Zwei Jtroten im Begriffe mit Astragalen zu 
spielen. Ebenfalls zierlich fein, mit kleinen JGindperk 
pu nieten. 

32. Karneol in l^erliii No. 6790. 

Eros hetzt mit einem Stabe zwei Hähne gegen- 
einander. Links bärtige itliyphallische Herme und Palm- 
zweig. Strichrand. Gleicher Stil wäe 30. 31. 

33. Eros (mit aufgebogenen Flügeln) röstet Psyclie 
in Schmettcrlingsgestalt an einem Bratspiess über einem 
brennenden Kohlenbecken, das auf drei F'üsseii steht. 

34. Karneol in l^erliii No. 6864. 

Dem knieenden bärtigen Herakles werden die 
Hände auf dem Rücken zusaminengcb linden durch einen 



Eros, während ein zweiter, auf des Helden Knie stehend, 
ein d'ropaion mit den Attributen des Herakles behängen 
will. Im Abschnitt unten ein Messer in der Sclieide. — 
Über ähnliche Darstellungen siehe meine Ausführungen 
in R( isrmut's Lexikon I, 2248, 62 ff. und oben Taf. XXVIk 
7. 8, XXX, 8. 

35. Karneol in Berlin No. 6786. 

Eros fährt wie Dionysos mit Diyr.sos auf einem 
von Löwe imd Bock gezogenen Wagen. 

36. Fragmentierter Karneol der KESTNlUt’ sehen 
Samml. (Hannover). Erw. Biilk d. Inst. 1831, [if, 56. 
Abg. KiNr. , nnt. gems and rings 11 , pk 25, 12; ders., 
handbook, 1885, pk 57, k Vgl. STEniANr, Compte 
rendu 1877, 184. 

Ps}xhc mit Schnictlcrlingsfliigeln (nackt bis auf 
ein dünnes Gewand um den rechten Arm und die Unter- 
schenkel) mit dem schlafenden Eroskind auf dem Schoss. 
Sie scheint ihm mit der Rechten die F'liegcii abzn- 
wchren? An einem l^aiime hängen Köcher und langen. 
Neben der Bruchfläclie E, schwerlich Ihichstabe. Striclv 
rand. Kla.ssizistischc AiLeit, teilweise etwas steif. 

37, Karneol in Berlin No. 6798. 

Zwei Eroten (mit aufgebogenen Fdiigeln) ziehen 
einen Wagen mit einem anscheinend männlichen Lenker. 
Am Wagen steckt ein Palmzwcig. Viel feine Riimk 
perlpimktc. — Unter dem Lenker hni der Träger des 
Ringes wohl .sich selbst verstanden? 

38. Fun Fhos, der den Arm um die Schulter eines 
zweiten (mit aufgebogenen Mügeln) legt, kommt vom 
Sympo.sioii. Er hält in der Rechten einen Blumen' 
kranz; der Genosse leuchtet mit einer Laterne tauf den 
Weg. Auch dies ist eine sehr zierliche Arbeit mit 
klci neu Rundperl punkten . 

39, Ein taumelnder, schwertrimkener Eros wird 
gestützt von einem zweiten mit aurgebogenen Flügeln, 
der eine Frackel trägt; ein dritter schreitet vonsichtig in 
den Mantel gehüllt voran und leuchtet mit der Laterne; 
vgk Taf. XXVIII, 20, 

40, Flros ist am einen Fhide einer langen Säge an 
einem Ilolzblock beschäftigt (r); am anderen Fhide sitzt 
Psyche als Schmetterling und soll mit arbeiten. 

41* Eros hockt am Boden und hetzt zwei Hähne 
gegeneinander. 

42. Eros hält einem Sduvan oder einer Gans eine 
Traube hin und neckt da.s Tier. Auch hier sehr viele 
kleine Rund])erlpunkte. 

43. Karneol in Berlin No. 6773. 

F>os, an den Beinen gefesselt, leimt traurig nuf 
der um gedrehten Fackel. Daneben der Hesitzername 
ILVS 
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44. Karneol in Berlin No. 67 7 cS. 

ICin weinender Eros, dessen rechter Kuss in eine 
l'alle geklemmt ist; links oberhalb des l'clsens ein 
zweiter (fragmentierter) Eros mit J*almzwcig. 

45. Karneol in Berlin No. 6777. 

Eros als Sieger neben einem Tropaion, den einen 
hkiss auf einen Sdiiid setzend, Bogen und Pfeil in rler 
Linken auf dem Rücken. 1 fr halt der armen Psyche, 
die als Schmetterling auf eine Lanze aufgcspicsst ist, 
die brennende Fackel unter den Kopf. Unten ein I leim. 

46. Karneol in St. Pctersbing. 

Eros würgt eine Gans. Die flatternde Chlamys 
bildet den Hintergrund. Unten ein gekrümmtes Me.sser 
in der Scheide. 

47. Karneol in Berlin Xhe 6789. Abg, Ku.\esi:, 
Gymnastik und AgoiiistLk Taf. i8e, x. 

Replik von 41, 

48. Karneol in Berlin No. 6809. 

ifrus reitet auf einem Ikircn, der sich bäumt, 
indem ilin ein Hund aiifallt. 

49. Eros reitet auf einem haktrischen Kamel, es 
mit einem kleinen Stecken antrci!:)end. 

50. Karneol in Pierlin Xo. 6918. 

Ifin Knabe wird von zwei anderen gclialLen und 
diuehgehaucn. 

51. Onyx in St. Petersburg. 

Gruppe von Ifros und Ps)xhe; letztere ist ganz 
bekleidet und hat Sclimettcrlingsnügel. Eros legt ihr 
die Rechte an das Kinn. Zu den Seiten je eine un- 
deutliclie kleine Statue. — Über die EnLvickelung der 
Gru])pc von Eros und Psyche siehe meine Ausfüln uiigen 
in Sammlung SAJJOUknFF zu d'af. 135 und in Rnst. inik's 
Lexikon 1 , 1370 k Das Motiv des Jfros, der das Kinn 
der IXyche fasst, und die volle Bekleidung der Psyclie 
sind Züge der älteren Entwickelung des l'ypits. 

52. Karneol in Ijcrlin No. 6836, 

Ein sitzciuler Satyr sclienkt sich aus einem Schlauche 
in einen Kantharos ein. Vor ihm Priapddol auf Fels, 
tlahinter Baum, 

53. Nicolo in Berlin No. 6844. 

Ifin junger Pan (mit 1 Ioniern, al:fcr mensciilichcn 
Beinen) ist einem bärtigen älteren Genossen (mit Pedum) 
auf den Rücken gesinungcn und ]>aekt ihn an seinen 
Hörnern. Syrinx links im Raume. 

54. Jdn Satyr lässt einen kleinen Eros auf der 
rechten läissspitze tanzen. Vgl. Taf. XXV 111 , 4. 

55. Karneol in Berlin No. 6800. 

Vier Eroten auf einem Segclscliiff; einer refft das 
Segel, zweie rudern, einer angelt einen Fisch. 



56. Nicolo Kameo in Neapel. Abg. Museo 
Borbon. 1 , 53» 2. 

Mar.syas sitzt auf einem Fell, betrübt, besiegt; 
die Ido teil und eine Syrinx neben ihm. Die in Ver- 
kürzung gesehene Gestalt mit dem dichten Locken- 
geringcl um das komisch-ernste Silensgesicht sind von 
vorzüglicher Ausführung und ciiiinciit ausdrucksvoll. — 
Als Kameo gehört das Stück eigentlich auf Taf. LVII. 

57. Unten jagt ein Ifros mit Wurfspeer und Jagd- 
hund einen Hirsch; dazwischen Baum. Oben schiesst 
ein Ifros mit Bogen nach einem Hasen. Daneben 
PriapHdol auf Fels und Baum. Rechts in der Mitte 
schwebt ein Sclniicttcrüng. Leichte, flotte, flache Arbeit. 

58. Karneol, ehemals im Besitze von SlTiSCII, 
dann in Sammlung CAKUsrac, jetzt im British Museum. 
Ifrw. Arch. Anzeiger 1891, S. 136, No. 66. Brunn, 
Gesell, d. Künstler 11 , 532, i. Eine moderne Stoschische 
Paste danach ist WiNCKJ^AiANN II, 1494, Berlin No. 98 1 7, 
1 licr nach frischem Abdruck vom Original in London, 

Ein kauenidcr jugendlicher Satyr füdit einen 
Ifplieukranz zusammen. Im Rücken Reste der Inschrift 
TEuxpoo (T € ■ kl . ,) die durch modernes Überpolieren 
fa.st verscliwunden i.st. Arbeit und Insclirift scheinen 
unverdächtig. Zum Künstler Teukros vgl. Taf. XLIX, 25, 
Von der Komposition giebt cs häufige Reidikcn; 
.sicher echt sin<! ein Granat in Berlin No, 1109 und 
zwei Pasten ebenda No. 3996. 3997, 

59. Nicolo in Berlin No. 6827. 

Ihn Satyr mit Pedum, in verdrehter Haltung* tanzend, 

60. Karneol in St. Petersburg. 

liin bekränzter Silen spielt begeistert die Leier; 
vor ihm Priap-ldol in einer Ädikula. 

61. Gestreifter Sardonyx der früheren Sammlung 
Nn r i’. Knv. Bull. d. Inst. 1831, 1 10, 30. 

Bekränzter trunkener Silen auf einem Lsel , den 
ein .Satyr (mit Thyrsos) am Stricke führt. 

62. Karneol in J^eriiji No. 6839. 

Das Dionysos - Knäbchen reitet mit dem 1 hyrsos 
auf einem l^ocke. Ein Hund bellt ihn an. Reizend 
zierlich und lebendig. 

63. Karneol in Berlin No. 6840. 

Der trunkene Silen auf dem Ifsel wie 61, doch 
ohne den Satyr. 

64. Karneol in Berlin No. 6874. 

Ein jugendlicher Jäger, in der Rechten den Ikjgen, 
in der Linken ein kleities Reh. Volles Lockenhaar. 
Das Motiv ist das der Dioskuren von Monte Cavallo. 







TAl-lLL XLlIl. 



b ot'tsclziuig der gvicchiscli-ydiuiscluii Stciuc. Ohoi Porträts ^ dtififi Mythologisches, lutd s 2 oiir meist liiHzelßgiirefi 

von statuarischem Charakter. 



1. Glaspaste, den Nicolo nachahmend. In Berlin 
Nü. 5042. 

Brustbild von vorne, wie es scheint des Demo.s- 
thenes, diesem jedenfalls ähnlich. Mantel auf linker 
Schulter. 

2. Profilkopf des Dcmostlienes von treftlicher Aus- 
führung. 

3. Kopf des Sokrates mit Stumpfnase und Glatze 
am Vorderkopf. 

4. Karneol in Berlin No. 6972; fragmentiert. 

Kopf des Sokrates von trefflicher Ausführung; 

faltiges , gedankenvolles Gesicht. 1 )er Sokrates - Kopf 
erscheint oft auf Gemmen in verschiedenen Varianten; 
vgl. Taf. L, 2, Berlin No. 6971 ff. 

5. Kopf des Epikur. 

6. Kopf des Sokrates von anderer Auffassung, 
derber, geistig weniger bedeutend. 

7. Kopf eines griechi.schen Philo.soi)hen mit langem 
Barte; über der Stirne kahl. 

8. Karneol, fragmentiert, in Berlin No. 6980. 

Brustbild eines älteren Griechen mit rasiertem 

Gesicht, scharfem Profil und magerer \\^ange. Über 
der Stirne etwas kahl. Er legt die Linke gedankenvoll 
ans Kinn. Mantel über linker Schulter*. Irfh* Es giebt 
zahlreiche Repliken dieses Kopfes; vgl. 9 und die Pasten 
Berlin No. 5 ^ 44 — Die Benennung Aristoteles 
(Visconti, iconogr. gr. 1, p. 189; pl. 20, 5) ist haltlos 
und unrichtig, indem dieser mit Bart zu denken ist. 
K'm bei Gall.\EUS, illustrium imag. apud I'ulv'ium 
Ursinum, et altera 1 598, 'Paf. 20 abgebildetes Exemplar 
wird dort Antisthenes benannt, was natürlich eben.so 
unrichtig ist. 

9. Glaspaste in Berlin No. 5043. 

Replik des vorigen Kopfes. 



10. Chiron unterwei.st den Achilleus im Leierspiel. 
Chiron i.st auffallenderwei.se unbärtig. An einer Säule 
hinter ihm hängen Helm, Schild (mit Gorgoneion) und 
Schwert des Achill. Vgl. Taf. XXIV, 65; auch im vStile 
.steht dieser Stein den dort zu.sammengestellten nahe. 
Vgl. ferner 16. Sowohl durch die Lhibartigkeit des 
Chiron als durch die veränderte Haltung Achills unter- 
scheidet sich vorliegende Darstellung von den beiden 
anderen, die mehr mit der uns in Wandbildern er- 
haltenen berühmten Gruppe übercin.stimmen, die man 
auf das bei Pi.ixruS 36, 29 in den Saepta genannte 
plastische Werk zurückzuführen pflegt. 

11. Karneol der Sammlung TiiOKWAi.nsKN, 
L. Müller No. 977. ICrw. Bull. d. In.st. 1834, 127, 82. 

Diogenes liegt im l'asse, schaut heraus und stützt 
sich auf einen Stock; daneben ein wohl auf ihn als 
Kyniker bezüglicher Hund. Er di.sputiert mit einem 
vor ihm auf einem Stein .sitzenden Philosophen, der 
eine geöffnete Rolle in beiden Händen hält. Auf dem 
Fa.s.se die den Besitzer bezeichnenden Buchstaben 
M • C • V Der Stein gehört noch relativ älterer Zeit 
an und ist zu Taf. XXX, 40 ff. XXV, 24 fl', zu stellen. 

12. Braune Glaspaste in Berlin No. 5035. 

Kopf eines bärtigen griechischen Philosophen. Es 

giebt mehrfache Repliken, siehe Berlin No. 5036 — 5039, 

13. Karneol in Berlin No. 6981. 

Ein trefflicher Porträtkopf von hellenistischem 
Typus, wie ein Satyr mit Spitzohr, I^jflieukranz und 
Nebris au.sgestattet. Vor ihm eine bärtige, ernste 
Ma.ske; also ein dramati.scher Dichter. 

14. Karneol in Berlin No. 6977. 

Ein bärtiger Philo.sophenkopf mit dicker X'a.se und 
Glatze, dem Sokrates -Typus verwandt. 









15. Karneol in St. Petersburg. 

Diogenes im Fasse, mit Kahlkoi)f, auf den Stab 
gestützt; ein Toteiikopf neben ihm. Vor ihm ein 
anderer lesender Philosoph, vgl ii. 

16. Chiron unterrichtet Achill im Leierspid, vgl 
zu 10. Im Hintergründe ein flötender Satyr zur An- 
deutuiig des (kgensatzes des reinen Saitenspiels und 
tler aufgeregten Idötenniusik. Die Haltung Acliills hier 
ganz wie auf dem schönen herculaiiischeii AVandbilde. 

17. Thesens, eine Finde im Haar, die Keule in 
tler Rechten, setzt den linken Phiss auf den ersclflagen 
in verkürzter Ansfdit am Boden liegenden Minotaur, 
ln seiner Linken halt er ein I^and, wobt den Faden 
der Ariadne. 

18. Konvexer Granat der Sammlung BevkrleV. 
Abg. King, ant. gems and rings II, ph 43, 3, 

Auf einem breiten, wie ein Tisch gebildeten 
Sitze sitzt ein Jüngling, auf das in der Scheide stedreiide 
Schwert gestützt; wohl der zürnende Achilleus. VgL 22, 
Trefflicher Tiefschnitt mit verkürztem linken Ober- 
schenkel. 

19. Karneol in Berlin No. 6886. Irrw. von mir 
im Jahrb. d. liisL. III, 1888, S. 221, Anm. 26, 

Diomedes, das Palladion in der Linken, das Schu ert 
in der Rechten, steigt vorsichtig iiber einen bekränzten 
Altar vor der trojanischen Stadtmauer herab. Der 
Stein ist durch ausgesprimgene Stellen verletzt. Am 
Boden Andeutung einer Leiche (des W ächters). Rechts 
der Re.st eines IVstaments (mit einer Statue). Vgl. 21 
und Taf. XLIX, i. 2, 4, 5, L, 10—12. Über andere 
Re[)likcn vgl. Jahrb. d. Inst. III, S. 221, Anm. 26. Berlin 
Xo. 6885. 4306 — 4310. 11273, Darstellung und 

ihrer Frkläruiig vgk voi' allem RoiiKRT, Sarkophagrel.il, 
S. I50f. und Arch, Anzeiger 1889, S. 152. Gegen 
Conze s falsche Annahme, dass das Motiv ursprünglich 
für Orest geschaffen sei, vgl. meine Ausführungen im 
Jahrbuch d. Inst. 1889, S. 90 und RuiiERT a. a. O. Das 
Xcapler Relief, auf das Conze seine Ansicht gründete, 
(Jahrbuch 1889 Taf. 2, 7) ist übrigens, wie mich neuer- 
liche Besichtigung lehrte, modern. 

20. Karneol der früheren Sammlung NOTT, dann 
in den Samnilungen Rhoj^ks, PaLC;ravk, IIertz, jetzt 
in Saninil. S'J'nRV Maskki.YNE. Erw. Bull. d. Inst. 1834, 
121, 76. Abg. OvERUi'XJK, Gallerie Laf. 20, 7. King, 
ant, gems , 1 860 , pk V, 1 i ; ders. , handbook , 1 88 5 , 
[)l. 68, 6; ders., ant. gems and rings II, pl. 43, 6. Jahr- 
buch d. arch. last, IX, 1894, S. 156, log. 37 (Brüning), 

An der Erde sitzt der biLLflehende Priamo.s im 
Cliiton mit engen langen Ärmeln und Mantel, der über 
den Kopf gezogen i,st. Mitleidig sucht ihn Ihüseis auf- 
zurichten, indem sie seinen linken Arm mit beiden 
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richtiger Stellung des Steines wie auf unserer Tafel 
schräg erscheint). JAine zierliche Arbeit. Die Kompo- 
sition kommt auch auf der capitolinisclien tabula lliaca 
vor, aus der liet vorgeht, dass ziim vollständigen Bilde 
hinter Priamos noch Hermes gehört, der ilm vom 
Rücken her unterstützte, um ihn, mit Briseis zusammen, 
aufzurichten. Zu Grunde liegt gewiss ein vorzügliches 
älteres Gemälde. Die Tracht der Briseis weist darauf, 
da.ss dieses noch dem 5. Jahrhundert angehörte, wozu 
das stille hohe Ethos des Ganzen sehr wohl passt. — 
Eine vollständige Replik auf einem Karneole, die Figur 
des lä'iamos, die l^riseis und Achill umfassend, ohne 
Zufügung des Kerykeions, besass einst die Sammlung 
OdksCAT.CHT, s. Museum Odescalchum, Rom, 1702, 
Tafel ohne No. mit der Überschrift „Socrate“. Hinter 
Priamos ein Pfeiler mit Vase (Aiideiitimg von Patroklos 
Grab). Eine Replik auf einem Kameo Taf. LVlll, 3. 

21. Der über den Altar herabsteigende Diomedes 
mit Palladion und Schwert wie 19, doch ausnahmsweise 
nach link.s gewendet. Links die Statue, unten der 
Oberkörper des Wächters. Rechts unten ein Palm- 
zweig. Oben Sonne und Mond. 

22. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 6882. 
Abg, Gravelle, rec. 1 , 90 (S.vr.. Relnacit , i> 1 . 77), 
Nuvüs Thksaur. Gemm, III, 178S, 25. 

Achill sitzt trauernd auf einem Stuhle, in derselben 
Haltung wie auf 18, doch lehnt er sich hier auf den 
Schild (der mit einem Scepferd geziert ist, auf seine 
Abkunft anspielend). Schwert und Helm hängen an 
einer Säule daneben. Fine vortreffliche Arbeit; vgl. die 
Vergrösscrung auf Taf. LI. 

23. Karneol in I^erlin No. 6880. Zuerst abgebildet 
bei PacIAUDI, mon. Pclop. I, [39; p. 141; danach oft 
wiederholt. 

Odysseus fährt, an den Mast seines Schiffes ge- 
bunden, an den drei Sirenen vorbei, von denen eine 
Leier, eine Flöten .spielt; sie haben menschlichen Ober- 
körper und kurze Rockchen, lange Vogelbeine, Vogel- 
schwanz lind Fiügek Das Schiff mit fünf Ruderern 
und einem Steuermann ist besonders ausführlich dar- 
gestcllt. 

24. Nicolo in St. IVtersburg. 
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Rin Jä^ur im Motiv des Doiyphoros des Polyklet, 
mit der Linken die Lanze sclnilternd, mit der Rechten 
einen Hund an der Leine führend. Chlamys im Rücken. 

25. Roter Jaspis in Berlin No, 6S73, 

Gleiclie Darstellung von besserer Ausführung; er 
schultert zwei Lanzen. Baum hinzugefiigt. 

26* Roter Jaspis in Berlin No, 6750, 

Ein Jüngling in phrygischcr Mütze mit Pedum, 
einen Becher in der Rechten, von hinten gesehem 
Wohl Gaiymicd, Statuarisches Motiv; vgl. Meister- 
werke S. S84f. 

27. Amethyst in Berlin No. 6865. Abg. Archäol. 
Ztg. 1862, Taf. lös, 11; 5.329(0 . Jahn). Vgl.STKUiiANi, 
Compte rendu 1867, p. 21 und meine Bemerkungen in 
Rüschek's Lexikon I, 2245, 68. 

Herakles, die Keule in der Linken, hält mit der 
Rechten den abgeschihttencn Kopf des Acheloos (Stier- 
hals, bärtiger menschlicher Kopf mit Stierohren iiml 
Hörnern). Statuarisches Motiv. 

28. Karneol in St. Petersburg. Abg. in meinen 
Meisterwerken S. 450, Fig. 71. 

Hippolytüs im Schreitmotive, Kojjf und Körper- 
formen dem pol }ddeti sehen Doryphoros ähnlich; in der 
Rechten die Lanze; der linke Unterarm indes ist auf 
einen Baumstamm leicht aiifgelelmt. Chlamys im Rücken; 
unten Mund. Auf dem Baume steht liinter ihm ein 
kleiner Eros und liest ilim aus einem Diptychon den 
Liebesbrief der Pliaidra vor. Auf den Münzen von 
l'rözcn erscheint eine ähnliche Figur. Wahrschcinlidi 
liegt eine Hippolytos-Statue der i>olykIetischen Schule 
in Trözen zu Grunde. 

2g, Karneol in Berlin No. 686/. 

Ein jugendlicher Held, die luinze in der Rechten, 
tlas Schwert in der Linken; Chlamys um den linken 
Unterarm und auf der linken Schulten Schrittstelluiig, 
der Kopf nach der Spielbeinseite gewendet. Kor]>er- 
formen der vorlysippi scheu Zeit. Ks liegt ein statua- 
ri.sches Original zu Grunde. 

30. Herakles, ganz Im Motive de.s polykIetiscl)cn 
Doryjdioros, mit der Linken die Keule schulternd, die 
Rechte gesenkt; der Kopf ist leicht nach der Stand- 
beinseite gewendet. Löwenfell über dem linken Unter- 
arm. Den Besitzer bezeichnen die Buchstaben F P 
Die Figur giebt eine polyklctische I leraklesstatue wieder, 
vermutlich die, deren dem Doryphoros so ähnlichen 
Kopf Avir in mehreren Marmorkopien noch besitzen, 
vgl. Meisterwerke S. 429 ff 

31. Theseus mit dein Schwerte; vor ihm der Hdm 
auf Gewand über einem Stein. Re]>ilk von Taf XXXVrtll, 
iS. Vgl. Taf XL] L 7. 

32. Stein in Wien. 



Hüften -Herme des bärtigen Herakles, in das 
Löwenfell gehüllt; links Bogen und Pfeil, rechts Keule. 
Treffliche Arbeit. Zum Typus vgf RüSCHEids Lexi- 
kon I, 2170. 

33, Karneol der Stadtbibhothek zu I.eipzig. 

Dionysos in statuarischem Motiv, mit der ränken 
den lÜiyrsüs aufstiitzend, in der Rechten Weintrauben. 
Mantel um Unterkörper und über der linken Schulter. 
Mit Weinlaub bekränzt. Unten Panther. Ringsum eine 
W einlaube. Unten AMPELI vermutlich der Besitzer- 
nanie, auf den sich das Bild des Rebengottes bezieht. 
34^ = Taf XXXf, 33. 

35. Der bärtige Herakles in einem statuarischen 
Motive nocli etwas strengen Stiles; er steht auf dem 
linken Päisse und setzt den rechten mit voller Sohle 
daneben; in der vofgestrcckten Linken ilcr Bogen; das 
l’cll hängt über den linken Lmterarm; die gesenkte 
Rechte stützt die Keule auf Auch in den Körper- 
formen und dem Kopfe ist der ältere Stil gut wieder- 
gegeben. Eine in Rom gefundene Marmmstat nette 
stimmt mit dieser Gemme vollkommen überein und zeitrt 
den strengen Stil der auf die altargivische Schule zurück- 
geliemlen Werke. E.s muss eine Statue dieser Scluile 
zu (h'iiiidc liegen; vgl. Meisterwerke S. 591 mit Anm.4, 
— Ein roter Jaspis der frülieren Samml. Cakusi.K, jetzt 
im British Museum (erw. Archäol. Anzeiger 1891, S. 136, 
No. 62), ist eine moderne Arbeit; die Figur des Herakles 
ist schlecht und sLillo.s wiederholt, aber in die Linke 
ein Strick gegeben, an dem er den Kerberos führt, 
dessen Kopfe ganz unantike Bildung zeigen, 

36. Flach konvexer Karneol in St. Petersburg, 
Ermitage D i, 2, 19. Abg, Pienes d'Orleans 1, 67. 

Dionyso.s, den linken Ellenbogen auf eine Säule 
gestützt, mit Thyrsos und Kantharos, nach dem <lcr 
Panther aul blickt. Der linke ITiss ist zurückgezogen 
und auf das Postament der Säule gesetzt. Der Kojyf 
blickt nach der Spidbeinseite lierab, I’reie Wiedergabe 
eines statuarischen Motivs in flotter, nicht sorgfältiger 
Arbeit; vielleicht noch hellenistisch. 

37. Karneol, gefLiiiden in der Gegend tler Donaii- 
mündung, früher bei M.\irnNKTn in Rom, jetzt Samml. 
TV.SZKIEVVICZ. 

Herakles, ruhig stehend auf beiden Sohlen; das 
reclite Bein ist ein w enig entlastet, das linke das Stand- 
bein; er stützt die Keule in der Rechten auf, die Linke 
ist gesenkt. Vor ihm der tote Eber und die Löwen- 
haut, Der Kopf zeigt ganz kurze Huckellöckchcn. 
Offenbar liegt hier ganz dieselbe (altargivisdie) Statue 
zu Grunde wie bei 35; sie wird hier iVut von einer 
anderen und besonders effektvollen Seite gesehen. 
Mit der W^ahl dieser Ansicht hängt es auch zusammen, 



dass der linke Arm abweichend von 35 und von der 
Marniorstatuette, also abweichend vom Originale, hier 
gesenkt ist. Y)\c kraftvollen Körpciformen und der 
strenge edle Kopf sind auf dieser Gemme ausserordent- 
lich schön wiedergegebem Vgk Taf. XLIX, 22. 

38, Aphrodite, nackt, ein Haarband in der Rechten, 
den linken Ellenbogen auf den Ko})f des Priap lehnend, 
der das Gewand hebt, in dem sich bhüchtc befinden. 
Der Priap ist in altertümlichem Stile gehalten. Der 
Korj)er der Aphrodite ist vortrcfriicl’t modelliert. Nach- 
bildiing einer Statue. 

3g, Amethyst in Paris, cab, desiiied., CirATinuu.l KT 
No. 14Ö7; abg. Mariette I, pl. 17 (Saf.. RKfNACll 
pk 83); hier nach dem Stoschischen Gla.sabgiiss in 
Herlin No. 9779, WlNCKEL^rANXt, cl. 11, 776. 

Itros steht wie Apollon da, die Linke auf die Leier 
gelehnt, in der Rechten das Plektron. Die Leier steht 
auf dem Dreifuss auf. Links der Greif. 

40. Karneol in Herlin No. 3060. Abg. O.Jaiin, 
arcli. Beitr. Taf, 7, 5; S, 143. 

Eros an eine Säule gefesselt; I'sychc als Schmetter- 
ling halt das Ende der l^Tssek Vgl. Taf XX VH, 2. 

41. Konvexer Karneol in Berlin Xo. 30TI. Abg. 
ChKRirARn, ges. akad. Abh. Taf. 56, 3; Bd. II, 560. Vgl 
O.Jailv, arcln Beitr. S. 189, 271, Si’KlMlANi, Compte 
rcmlu 1870:71, p. 27, 5; 89, tig; 1877, 135.4- 

Aphrodite Anadyomene mit beiden Händen die 
11 as se n i \ aa re fassen 1 1 ; 1 i nk s I Cros mit Sp i cgel , rec i \ ts 
Psyche als Schmetterling. 

42* Braune Glaspaste in Berlin Nu, 3682. Abg. 
i\iriJu:K -Wii:si-:i Denkm. II, 283 a. 

Aphrodite, sich die Sandale anlegend; sie stützt 
sich auf ein Jvuder. Über die zu Grunde liegende 
statuarische Komposition hellenistischer Zeit vgl meine 
Ausführungen in Samml Saj;oüre)FK zu Tal 37. 

43. Karneol in Berlin No. 67Ö6. Abg. Mi LLKK- 
\Vieseit:k, Denkm. 11, 272 a. 

Aidirodite in statuarischem Motiv, den linken 
Unterarm auf eine Priapherme gelehnt (bärtig, mit 
Kopftuch); sie ist bis auf einen schmalen Gewandstreif 
nackt Zur Seite liegen Waffen aufgehäuft; links und 
unten die Attribute des Lu'ms, Köcher, Fackel, Bogen; 
rechts Kriegswaffen (Panzer, Helm, Schild, Beinscliicnen, 
Lanzen). 

44. Chalcedon in Berlin No. 6714. 

Jugendlicher Zeus mit Blitz in der Linken mul 

Scepter in ^ler Rechten; statuarisches Motiv; locken- 
umralimter Kopf, polykletisiercnde Körperformen. Die 
Gemme giebt eine der seltenen Statuen des unbärtigen 
Zeus wieder. — Vhnlich ist ein vortrefflicher konvc.\er 
Clialcedon der Ermitage in St. Petersburg (B r, 4, 15), 



unbärtiger bekränzter Zeus mit Blitz, Scepter und unten 
Adler. 

45. Karneol der früheren Sammln ng IlKRTZ. Abg, 
KrNG, ant. gems and rings 11, ph tq, 9. 

Athena Promachos in lebhaftem \^o rausch reiten; 
sie Aveiidet den Kopf um und streckt aiiffordernd die 
Rcclite aus; Lanze und Schild in der Linken. Wie die 
athenischen Münzen lehren, gab es ein berühmtes Werk 
dieses l’ypus in Athen; vgl. über dieses und die ver- 
mutlichen statuarischen Kopien und den Künstler des- 
selben meine Intermezzi S. 31. 

46. Aphrodite Anadyomene, nackt, die nassen 
Haare auswindend. Die Stellung ist dem Diadumenos 
ähnlich. Linkes Standbein. Die Körperformen sind 
vortrefflich modelliert. Nachbildung einer uns in 
Marmorkopien erhaltenen Statue; vgl die völlig über- 
einstimmende Statue Museo Torionia No, 107. 

47. Karneol in Berlin No. Ö762* 

Replik. 

48. Nicola in Berlin No. 6764* 

Die nackte Ajüirodite in einer wiederum dem 
Diadumenos ähnlichen Haltung der Arme, Doch hält 
sie auf der Rechten einen Helm; der linke Ellenbogen 
lehnt sich auf einen Schild; die Lanze lehnt an der 
rechten Schulter; die finke greift an das 1 laar. Statua- 
risches Motiv der bewaffneten Aphrodite* 

49. Konvexer Karneol, jetzt Sammlung RniuNSüN 
zu London, 

Kairos als bärtiger Mann mit kleinen aufgebogenen 
Rückenflügcln und mit Pöissflügdn. Er eilt, wie dies 
bei allen Darstellungen des Kairos der Lall ist und 
jedenralls auf das lysippischc Original zurückgeht (vgl 
Poscidippos ICpigramm auf diese Jögur v; 3 TL7it£ S’eti’ 
axf Ä ße|Brpzae;), in vorgebcogter Haltung auf den Zehen 
leise huschend dahin: so huscht die günstige Gelegen- 
heit gern unbemerkt an uns vorüber. Er hält auf der 
Rechten einen Schmetterling, das Symbol der Seele; 
über dessen P'lügeln tler Querbalken einer Waage, deren 
linke tiefer herabsinkeiide Schale er mit der Linken 
zu berühren scheint. Über der Stirne hat er eine grössere 
vortreten de Locke; hinten ist das Haar aufgenommen. Der 
Stein gehört der Arbeit nach in die vorkaiserliche Zeit, 
er sclüiesst sich den italischen Steinen dieser Epoche an, 

50. Konvexer Stein unbek. Be.sitzers. 

Gleiche Darstellung. Auch hier ist Kairos bärtig, 
hat aufgebogene Rückern und Fussflügcl, doch ist der 
rechte Imiss auf eine Kugel gesetzt, wie dies Kallistratos 
von I.ysi])pos Eigur berichtet (slatvjxst 5c irl TLVog 
Auf der Rechten trägt er ein Rasiermesser, 
wie dies durCih das E]>igramm des Poseidip[K>s v. 5 
yßipl Zk osHitcp-j] t£ fipv.c, Jupov;) für Lysippus Statue 
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bezeiif^t ist. Auf der Schneide des Messers schwebt 
der Balken der Waage , deren linke Schale er wieder 
mit der Linken berührt, wie auch dies für Lysippos 
Werk überliefert ist (durch Himerios, Xatav 

iukyj^VTa), Auch dieser Stein gehört vorkaiserlicher 
Zeit an wie der vorige. 

51, Wiederholung des Jhldes von 4g, nach der 
anderen Seite gewendet. Auch hier wird die Waage 
statt von der Messerschneide von den Flügeln eines 
Schmetterlings getragen. Diese Veränderung der lysip- 
pi sehen Komposition ist wohl eine Erfindung der 
Gern m eiischneicler, 

52. Nicolo in Berlin No. 8199. Abg. MÜLLER- 
WjESKLER, Denkm. II, 721. GERHARD, ges. akad. Abh. 
Taf 12, II. Envahnt Stephani, Compte rendu 1863, 
p. 76, A. 6 und 77, A. 6, wo aber fälschlich angegeben 
wird, der Stein sei Archäol. Ztg. 1858, Taf. iiS, 7 ab- 
gebildet; der dort wiedergegebene Stein ist ein anderes, 
nur älinliches Stück. 

Ein geflügelter Dämon, als weichlicher Jüngling 
gebildet, lehnt sich auf einen Doppelthyrsos (oben und 
unten Knauf) und blickt empor; Gewand über dem 
linken Arme. Daneben eine Gans. 

Es kommen auch Varianten dieser Figur vor; eine 
ist abgebiklct Archäol. Zeitg. 1858, Tafi 118, 7, wo, der 
Abbildung nach, die allein mir bekannt ist, der Kopf 
nicht emporgewendet mul das Haar kurz ist; auch ist 
der Stab nicht als Tliyrsos bezeichnet. Vgk ferner 
Berlin No. 8200. 8201, wo die Gans weggclasscn und 
in die eine Iland ein Becher gegeben ist; der Thyrsos 
ist hier deutlicli. Vgl. auch die Paste Berlin No. 3779, 
wo vielleicht auch ein Thyrsos gemeint ist. 

Die hier gegebene Gemme ist die sorgfältigste. Sie 
hat ein besonderes Interesse dadurch, dass sie in allem 
Wesentlichen volLständig übercinstimmt mit einer gewöhn- 
lich als Apollon erklärten Statue, die uns in mehreren 
Marmorkopien erhalten ist nnd über die vgl. Ovkr- 
iiKCK, Apollon S. 240 f,; Amelunh, h'ührer durch die 
Antiken in Florenz No. 96, S. 71. An diesen Mamior- 
kopien ist der stützende Stab eggelasscn , wodurcli 
die J laltimg unverständlich geworden ist. Die Kopisten 
haben dagegen, um eine Stütze im Marmor zu g^ewinnen, 
den Mantel bis auf die Gans herabfallcn lassen. Ferner 
sind die grossen Flügel weggektssen. Die Gemme hilft 
mm zur richtigen Ergänzung der Statuen; allein ihre 
Deutung bleibt zweifelhaft. Die grossen Rückenflügcl, 
welche auf der Gemme erscheinen, zeigen, dass die Figur 
keinen der grossen Götter, sondern einen Dämon gleich 
Eros darstellt. Das Dithyrson als Stütze deutet auf 
nahe Beziehung zum bakchischen Kreis. Der Kopf, 
im Marmor an einer Kopie erhalten, zeigt dem Apollo 



ähnliclieii Typus, begeisterten Aufblick und weiche 
Schönheit. Die Gans unten (die in den Marmorkopien 
besonders deutlich und mit einem Schwein gar nicht 
zu verwechseln ist) muss Bezielnmg zu dem Wesen des 
dargestellten Dämons haben; auch sie bcschranlvt den 
Kreis der Möglichkeiten wesentlich. Apollinische Ge- 
stalten werden durch sie ausgeschlossen; denn mit 
Apollo hat nur der Schwan, nicht die Gmis etwas zu 
tlnm. Dagegen finden wir die Gans in Beziehung mit 
allen aphrodisischen und bakchisclien Wesen, auf welchen 
Ki^cis ja auch die übrigen Indizien weisen. Man schrieb 
der Gans bekanntlich einen ausserordentlichen Fnrt- 
pflanzimgstrieb zu, zugleich aber ein sittsames Wesen. 
Wir finden sie bei Aphrodite, Dionysos, Eros imd 
Hermaphrodit; auch dem Priap ist sie heilig und heisst 
nPriapi deliciae ' bei Petron; sie wird als IJebesgeschcnk 
zwischen Mämicrn und Jünglingen ausgetauscht; vgl. 
die Nachweise bei STEPilANi, Compte rendu 1863, 
p. 17 ff — Die statuarischen Kopien lehren, da.ss ein 
berühmtes Werk zu Grunde liegt. Der Stil w^eist auf’s 
vierte jAalirhnndert. Unter den bei Plinins erwähnten 
berühmten Werken Ist eines, das, wüe mir scheint, allen 
Bedingungen entspricht: der ,, Bothos'' den Skopas 
für den saniothrakisclien Kultus machte. ,,(Scopa.s) 
fecit Vencrem et Pothon, qui Samothrace sanctissimis 
cacrimoniis colimtur", Plin. 36, 25. Dass dies keine 
einfache Gruppe von Ai^hrodite und Eros war, hat man 
längst erkanntk T)ie Namen Aphrodite und Pothos 
deuten nur an, welchen der gewöhnlichen griechischen 
Gottheiten die grossen samothraki.schen Mysteriengötter 
in dem Werke des Skopas assimiliert waren. Die 
schwankende und vielseitige Natur dieser Gottheiten, 
die sich erst verbreiteten, als die übrigen Götter in 
Litteratur und Kunst längst ihre feste Persönlichkeit 
erlangt hatten, brachte cs mit sich, dass sic an ver- 
schiedene von diesen angekniipft wurden. Die AphrO' 
dite ist in die.sem Falle offenbar die weibliche Haupt- 
göttin von Samothrake, die son.st der Demeter, später 
auch der Kybcle glcichgesetzt wurde. Der Pothos ist 
ihr Sohn, der jüngere Kabir, der Kadmilos, der sonst 
gewöhnlich mit Hermes identifiziert wmitI, der aber 
auch dem Dionysos glcichgesetzt vorkommt (schul. 
Apolf 1917, vgl. RfHlERT-PRELUvR, gr. Myth. 1 , 852, 2). 
Dies hilft den Ü liyrsos un.serc.s Dämons vxustehen; auch 

^ Vgl. Cru.sms ifi FLF.rKEtSEN's Juhrb. IVl. r23 (iRSt), S. 29S 
iiml Robert in Preu.eh-Rotiert, gr. M31I1. 1, 853. Die neueste Re- 
sprcchiing von Leo Rlncli in Rü.scUKli's Lexikon U, 252S zeicbiiel 
sich dagegen durch die dicsiem Autor eigene Verkeil rthdL uml Uber 
fUieldichkeit aus: er redet tllingens noch von Aphrotlite, l^haeton und 
l*Eitbos Tiüch der langst au rgegebenen, gan?. nu beglaubigten allen Vüilgfiln, 
iihcr die schon EiU.Hai'S, Sknjus S. 99 dag Kotige bemerkte. 








ist zu eiinneni an das stark bakchische Wesen der 
lemnisclien Kabiren bei Aeschylos und das Rhyton des 
Kabir auf Münzen von Thessalonike (vgl Jahrbuch d. 
Inst, VI, 1S91, S, 123], Die Assimilation des jüngeren 
Kabiren an Eros ward aber vor allem dadurch unter- 
stützt, dass der Eros der grossen Kiiltstätten zu Parion 
und Thespiä so^vie niclit minder der Eros der F^yko- 
mideii zu Plilya mit dem th rakisch-p ei asgi sehen Götter- 
kreise aufs engste zusammenhängt (vgl. in RosClIEKkS 
Lexikon I, 1341 iT., Jahrbuch d. Inst. VI, 1891, S. i i6f.). 
Dieser Eros war als schaffendes, gestaltendes, zeugendes 
Wesen jenem Mermes-Kadniilos völlig gleichartig; sein 
altes Idol zu Ikarion scheint hermenförmig gewesen zu 
sein; so ward er auch als Sohn des Hermes betrachtet. 
An der Chablais- Herme (Clarac pl 613) steht Eros 
zu Füssen dei^ Herme des jüngeren Kabiren, wie Aphro- 
dite zu J'üsscn der Herme der grossen Göttin. Dies 
scheint auf dieselbe Identifikation hinzu weisen, wie die 
Namen der Statuen des Skopas. So ist der .^Pothos' 
des Skopas zu Saniothrake gewiss nichts anderes als 
„der ethisch umgecleutete, in den Kreis der volkstüm- 
lichen Aphrodite gezogene“ alte ithyphallischc Hermes.^ 

Die charakteristischen Züge der Figur unserer 
Gemme, der Itrostypus, der Thyrsos, die Gans finden 
bei unserer Deutung alle ihre volle Erklärung, 
dem Priapos heilige Gans war gewiss auch jenem 
Priapos völlig gleichartigen ithyphallisclien Gotte heili 
dessen Neugestaltung der Pothos ist, zu dessen Charak- 
terisierung mm die Gans dem Künstler willkt mimen sein 
nius.stc ; sie knüpfte an das Alte an, ohne irgend zu verletzen. 

Auch künstlerisch fügt die Figur sich vortrefflich 
in den Kreis der Werke des Skopas. Dieser wunder- 
volle Schwung in der Bewegung, die.scs begeisterte 
Itmporblicken sind echt skopasische Züge. Verwandt ist 
namentlich die jugendliche Athena, die ich auf Skopas 
glaube zurückführen zu dürfen (Meisterwerke 527). Auch 
die Einzel formen stehen der x\n nähme skopasischen 
Ursprungs keineswegs entgegen. 

53. Karneol in Berlin No. 6748. Abg, Gu. WELLE, 
rcc. II, 100. Lmiiüof-Blumer u. Keller, Tier- u. 
Pflanzenb. Taf 15, 58; S. 96. 

Auf einem starken zottigen llunde sitzt eine halb- 
nackte Göttin, eine Schlange um den rechten Unterarm. 
Man kann schwanken, ob Hekate oder Isis als Göttin des 
Hundssterns (IsisSothis, vgl d. Münzen v. Alexandria, 
Brit. Mus., coins of Alex., pl. i6, ri2i. T339) gemeint 
ist; gegen Isis spricht der Mangel der Attribute. 

54. Karneol in Berlin No. 6820. Abg. GRAVEIJU4 
rcc, I, 97; in Roscher’s Lexikon I, 2326. 

^ CnisiUii in l'Li’XKEtSEN’s Jahrb* RcL (23, S. 298, Ahrn. 29. 

FtTRT'^vANfii.ickj. Aiuitü Oemnicti. 



Hermaphrodit sich enthüllend; er ist itliyphallisch. 
Seine Stellung ist der des polykletischen Diadumenos 
ähnlich; er hält mit beiden Händen hinter sich das 
Gewand ebenso wie jener die Tanie hält 

55. Eros in statuarischer Haltung, den linken Ellen- 
bogen auf einen Pfeiler gestützt, in der Linken den 
Thyrsos, in der Rechten den Blitz. Vgl. Taf XXX, 31. 
Der Stil weist auf vorkaiserlichc Zeit und ist dem der 
Gemmen von Taf. XXX ähjilich. 

56. Pan theisti sehe Gestalt eines Knaben mit Strahlen- 
kranz, den Blitz in der Rechten, das Füllhorn in der 
Linken, mit Flügeln an den Füssen. 

57. Harpokrates mit der ägyptischen Krone, kahlem 
Koj>f und sog. Prinzenlocke, den Zeigefinger der Rechten 
an den Mund legend, Füllhorn und Gewand im linken Arm. 

58. Sardonyx Amulet in St Petersburg, Ermi- 
tage C IV, 4, 9, Abg. Gkavelle, rcc. I, 12. Pierres 
crOrleans I, 30 (Sal. Reinacij pl. 124). RAPONTpI. 87, i, 
Erw. Stephani, Comi:>te rendu 1 870/7 1 , p. 86, No. 94; p. 95 , 

Aphrodite Anadyomene, die Haare trocknend. 
Hermes mit Beutel und Kerykeion ihr gegenüber; oben 
und unten ein Fisch. 

59- Konvexer Stein der Sammlung Beverley. 

Mcthe, die Schale mit beiden Händen zum Munde 
führend. Von den Schultern hängt ein Gewand herab, 
das den Hintergrund bildet für die nackte Gestalt. Vor 
ihr eine Hydria mit Palmzweig. Die Figur ist der 
Omphale Taf XXXVII, 14. 19 ähnlich. — Es giebt 
ausserordentlich zahlreiche, aber in der Regel schi- 
flüchtig gearbeitete Repliken. Vgl. die Repliken Berlin 
No. 2422. 2423. 2974 — 2976. 4103 — 4107. 7422 — 7428, 
S224 — 8226; die Kameen ebenda 110S5, 11160. 11359- 
Musee Fol II, pl. 31, 8. 9; 56, 4. GRAVELUt rec. I, 44; 
II, 48. Gori, mus. Flor. I, 39, 9. Eine Paste in Berlin 
No. 4108 giebt der Figur Rücken flügek Sie ward als 
Ariadne, Bacchantin, Venus Libitina und besonders 
auch als Hebe erklärt Die richtige Benennung ist 
ohne Zweifel die als Methe. Aus einem Epigramme 
Anthol Pak IX, 752 ist zu schlicssen, dass Methe ein 
beliebter Gegenstand für geschnittene Steine war; man 
schrieb dem Bilde auf dem Ringe die Kraft zu, vor 
Trunkenheit zu schützen. Vielleicht bezieht sich auch 
die häufig beigegebene Hydria mit Palmzweig auf die 
Kraft des Bildes, das im Wettkampfe stark macht. 
1 läufig ist auch ein Rebstock oder Thyrsos beigegeben ; 
auch eine Weinlaube kommt vor. Gewiss liegt ein 
berühmtes Original zu Grunde; vielleicht war dies das 
Gemälde des Pausias in der Tholos zu Epidauros, da.s 
Metlie mit einer gläsernen Schale darstclltc, auf welche 
sic das Gesicht beugte, das zum Teil durch das Glas 
sichtbar war (l^aus. 2, 27, 3), 

27 
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60. Karneol in St. Petersburg. 

Eros den Bogen spannend; linkes Standbein; unten 
zwei Pfeile. Das Motiv ist von der in vielen Marmor- 
kopien erhaltenen berühmten Statue genommen ^ die 
wahrscheinlich aufLysipp zurückgeht; vgL inRosCHER^S 
Lexikon I, 1362. Die Gemme ist wichtig für die Er- 
gänzung der Statuen und als Beweis gegen Fricderidi's 
verfelilte Meinung, Eros spanne nicht seinen, sondern 
den Bogen des Herakles; vgl. dagegen a. a. O. 

61. Eros im Motiv des farnesischen Herakles, aus- 
ruhend; er hat die Keule unter die linke Achsel ge- 
stemmt und auf einen P'els gestützt, ganz wie in jener 
auf Lysipp zurückgehendeii Statue. Das Löwen feil fällt 
darüber. In der Rechten hält er den Blitz, in der 
Unken eine Ähre; Eros ist also pantheistisch gefasst. 

62. Schwarzer Sard in Berlin No. 6770. 

Eros in statuarischem Motiv, mit der Rechten 
einen Pfeil aus dem Köcher ziehend, in der Linken 
Bogen; linkes Standbein. 

63. Karneol in Berlin No. 678t. Vgl. P08NANSKV, 
Nemesis und Adra.steia S. 172. 

Psyche mit Schmetterlingsflügeln , im Chiton, ein 
Kerykeioii sowie Ahrc und Mohnstengel tragend, also 
ganz wie Fax, 

64. Schwarzer Sard in Berlin No. 6751. Abg. 
Müller-Wikseler, Denkm. II, 328. Arcli. Ztg. [S75, 
Taf. 2, 3. 

Hypnos, mit der Rechten ein Horn ausgiessend, 
in der Linken zwei Mohnstengel; auf dem Kopfe eine 
flache Mütze mit Flügeln. Nachbildung einer uns in 
Marmorkopie erhaltenen Statue, die vermutlich auf 
Skopas zurückgeht (Meisterwerke S. 648 f). Zu den 
Repliken vgl. Winnefeld, Hypnos S. 9. 

65. Karneol in St. Petersburg. 

Eros, der Psyche quält; er hält in der Rechten 
den Schmetterling und liält ihn einer Gans hin, die 
danach sclinappt. Der Stein ist etwas beschädigt. 

66. Nicolo in St. Petersburg. 

Ares, die Linke auf einen Pfeiler gestützt, die 
Beine kreuzend; in der Linken Lanze, in der Rechten 
Schwert.’ Vor ihm ein Eros (ohne Flügel), der einen 
Helm emporhält. 

67. Opak-blaue Paste in Berlin No. 4204. 

Der bärtige Herakles hebt den luibärtigen Antaios 
hoch, um ihn niederzu werfen. Über ,däs Motiv und 
seine Bedeutung vgl. meine Ausführungen in RosCHER'S 
Lexikon I, 2330, 59 fl' 2245, 28 ff. Die Gruppe ist im 
4. Jahrhundert erfunden und stellt keineswegs die erst 
später, vielleicht durch Missverständnis der Gruppe auf- 
tauchendeSage vom Erdrücken des Antaios in der Luft dar. 



68. Nicolo in Berlin No. 8236. 

Replik; beide bärtig. 

6g. Karneol in Berlin No. 6907. 

Ein Knabe im Motiv der berühmten Doninuszieher- 
Statue. Er ist als Hirte charakterisiert; er trägt eine 
Chlamys; vor ihm am BaLime die Syrinx und das 
Pedum. Der Kopf zeigt kurzes Haar und schlie.sst 
sich nidit an die Statue an. P>iiie Arbeit. 

70. Nicolo in IkTÜn No. 6719. 

Hermes mit Petasos und Chlamys; er streckt die 
Rechte mit Kerykeion vor und scheint den Widder, 
der neben ihm geht, anzutreiben. In der Linken hält 
er einen Stab (die ^aßoos). Anmutiges Motiv. 

71. Karneol der früheren Samml. Strozzi. Abg. 
Gort, mus. Idor. I, 70, 2 (Sal. Retnaco pl. 34; p. 37). 
MCLLKR-W1E.SELER, Denkm. II, 319. 

Hermes, die Rechte mit gehobenem Zeigefinger 
nach dem Gesichte zu bewegend , ein Gestus des 
Sinnens (vgl. die Ludovisisclie Hermesstatue). Die 
Chlamys hat er an der linken Schulter aufgenommen, 
so dass die linke Seite sichtbar wird. Das Kerykeion 
in der gesenkten Linken. Am Kopfe feine kleine 
Buckellöckchen. Pis liegt gewiss eine Statue zu Grunde. 
— Es giebt Repliken auf Gemmen (Replik und mit 
dem Steine Strozzi nicht identisch ist wohl der Karneol 
bei CaöSEUS, rom. Mus. I, i, 55 aus Sammlung DE LA 
ChausSe), von denen aber viele verdächtig sind; auch 
Berlin No. 6716, ein Karneol, den ich früher für echt 
hielt, ist w'ahr.scheinlich doch nur eine moderne Kopie 
des berühmten Strozzi sehen Steines. Dagegen ist 
siclier echt die Glaspaste Berlin No. 2735. 

72. Granat in Berlin No. 6720. 

Hermes trägt in schwebendem Scli ritte den kleinen 
Dionysos auf dem Arme. Die Chlamys flattert im 
Rücken; Flügelhut, Kerykeion und Flügel an den P'üssen. 

73. Konvexer Stein in Wien. 

Hermes mit dem Petasos; lange Chlamys, die an 
der linken Sdmlter heraufgcnonimen ist; in der Rechten 
das Kerykeion. Replik in Canieo Taf. L, 53. Vgl. 
Gravej.LE, rcc. I, i I ; Mariette I, 28. Es liegt gewiss 
auch hier eine Statue zu Grunde. 

74. Diony.sos mit Thyrsos und Kantharos, auf 
einen Satyr mit Pedum gestutzt; unten Panther. Der 
Stil ist noch der vorkaiserlicher Zeit, w'ic Taf. XXX. 

75. Sardonyx von vier horizontalen Schichten, in 
Berlin No. 6904. 

Ein bärtiger Mann im Mantel, bekränzt zum Opfer, 
die Schale zur Spende ausgiessend. Oifenbar die Nach- 
bildung einer Statue. 




TAI' HL XLIV. 



Forisciztmg der grUxhisch-rlhmschen Sterne, Einzeißgnnn, zumeist nach siaiuarisehen VininicienL 



1. Konvexer Praser in der Stadtbibliothck zu 
Leipzig No. 143. 

]L)niis Eventus, in der Linken Eüllliorii, in der 
Rechten Zweig mit Tiinie daran, Chlamys im Rücken. 
Vor itim brennender Altar. Links O 

2. Idol der ephcsi>sdicn Artemis von besonders 

sorgfältiger und interessanter Ausfüliru ng. Das Idol 

zeigt nur zwei weibliche BiüstCj daruntet' nur horizontale 
Streifen mit IhickeliL Es i,st dies die echte ältere Bildung; 
denn die vielen Brüste sind^ wie sich zeigen litsst, nur 
eine späte Umdeutung des Schmuckes des Idoles. Unten 
gehen zwei Hindinnen (mit Zitzen) von ihr aus und 
blicken iiacli ihr empor; Vom Kopfe gehen zwei UU’ 
deutliche Tierprotomen, wohl auch Rclie, aus. Oben 
Sonne und Mond. Üeber den Schultern zwei Skorpione. 
Die Hände halten je einen Palmzweig. Beischrift des 
Besitzers AAAl^lNOY 

3. Konvexer Karneol in St. Petersburg. 

Zeus auf dem t hrone, von vorne gesehen. Scepter 
und Schale. Mantel um Unterkörper und über den 
rechten Vorderarm. Unten der Adler. 

4. Konvexer Sardonyx in l^erlin No. 2307. 

Pluton auf reich verziertem Throne, den Kerberos 

neben sich; er trägt den Chiton zum Mantel, herein- 
fallendes Haar und Kalathos. Zu den Seiten die Dios- 
kuren (mit Pilos und Stern), ihre Rosse führend. Unten 
ein Blitz. Schöne tiefgesclinittcne, elegante Arbeit — 
Die Darstellung, Pluton zwischen den Dioskiircn thronend, 
kommt auf römischen Lampen vor; vgl. die von mir 
in Rosen KK's Lexikon 1 , 1177, Z. 55 angeführte. 

5. Konvexer Stein imbek, Besitzers, 

Kybclc auf verziertem Throne in Vorderansicht; 
Schale in der Rechten, zwei Löwen zu iliren Seiten. 
Sic stützt den linken Arm auf das Tympanon (vgk über 



dies Motiv meine Statuenkopieii im Altertum I, S. 53). 
Turmkrone auf dem Kopfe. Vortreffliche Arbeit 

6. Karneol in Berlin No. 6741. 

Idol der ephesisclien Artemis. Viele Brüste, die 
an beiden Seiten von einer menschlichen P 1 gur in 
Relief eingeralimt werden. Nacli unten Streifen mit 
Tieren. Auf den Vorderarmen je ein Löwe. Dickes 
Halsband, darüber Krebs. Hoher Kopfaufsatz und 
kragenforniig abstehender Schleier, der mit Greifen 
oder Sphinxen verziert ist. 

7. Idol der ephesisclien Artemis mit vielen Brüsten 
und grossen Flügeln; mit Kopfaufsatz, Strichrand. 
Flüchtig. 

8. Karneol in Berlin No, 6747. Abg. MCLr.ER- 
WiESKiJCRlf, ! [3g. OvivRM^X’K, Kunstmyth.il, Gemmcnt, 
4, rS; S. 589, 12. 

l’riptolenios in statuarischem Motiv; rechtes Stand- 
bein, linkes im Schritt zurückgezogen, kurzlockiger 
Kopf, polyklctisierende Formen, Auf linker Schulter 
und um linken Unterarm die Chlamys. Die Linke hält 
den Griff des Pflugs, die Rechte Ahrcu und Mohn. 

g. Konvexer Praser der Saniml. l'ROR WA LOSEN, 
L. Mi IT.KR No. öio. Erwähnt von mir in Meister- 
werke S, 581, Anm. 2. 

Jionus Eventus als nackter Jüngling in statua- 
risclicm Motiv; in Vorderansicht. Reclites Standbein, 
das linke entlastet zur Seite gesetzt, doch nicht zurück^ 
gezogen. Der Kopf ist nach der Stand beinscite ge- 
wendet und kurz gelockt. Die Rechte streckt die 
Schale zur Spende vor, die gesenkte Linke hält Ähren. 
Die zu Grunde liegende Statue, auf die zahlreiche 
Gemmen ziirückgeheii und die auch auf röniisclicn 
Kaisenniinzen seit Galba oft erscheint und durch die 
Inschrift „Bonus Eventus*' bezeichnet wird, war wahr- 
scheinlich das unter diesem Namen in Rom bekannte 
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I^rzwerk des Euphranor, das ursprün^dich wohl Tripto- 
Icmos darstellte. Vgl. Meisterwerke S. 580 f. 

10, Nicolo in Berlin No. 8185. 

Die gleiche Figur ; auch der Kopf in Vorderansicht 
Its ist ein brennender Altar hinzugefügt. 

11, Hellgrüne durchsichtige Glaspaste, auf beiden 
Seiten konvex ^ auf beiden Seiten mit dem gleichen 
Bilde versehen. In Berlin No. 1084. 

Nachbildung einer Jünglingsstatue in demselben 
Motiv wie 9, 10; in der Rechten die Schale, in der 
Linken zwei Ähren, Das Bild der Rückseite ist ganz 
gleich bis auf die Äliren, die felilen. 

12, Karneol, angeblich früher Samml. Br.ACAS, 
nicht im British Mus., erw. Bull. d. Inst. 1S39, 107, 98. 
MtcriAEUS, Annali d. Inst. 1883, 140, IvEKüLl-h Idolino 
S. 20, Anm, 24; von mir in Jahrb, d. Ver, v. Altert,- 
Freimden im Rheinh Heft 90, 1891, S. 54 mit Anm, i. 

Nachbildung einer Jünglingsstatue desselben Typus, 
mit der Schale auf der Rechten; die Linke ist leer. 
Vorzügliche Arbeit mit einer Menge feiner Details an 
Armen, Brust und Bauch. Es liegt ein Werk derjenigen 
neben der polykletischen hergehendeii pdoponneslschen 
Kunstschule zu Grunde, auf die ich schon in den lk:>nncr 
Jahrbüchern a. a^ O. aufmerksam gemacht habe und die 
ich nach meinen Darlegungen in Sammlung SoMZEE 
S. 5 3 ff. nunmehr als die sikyonische bezeichne, aus 
welcher auch Euphranor hervorging. Der Idolino zeigt 
die Einwirkung dieser Schule auf den polykletischen 
Kreis; daher ähnelt auch die Figur der Gemme dem 
Idolino, von dem sic aber keineswegs etwa abhängig 
ist. Die Details des Körpers zeigen eine ganz ver- 
schiedene Durchbilflung, wobei auch einige jüngere 
kllcniente {namentlich an der Hüfte) dnfhessen. — 
R.Kekule (jetzt Kekele von Stradoxitz) hälta.a, O. 
diese Gemme für modern. Er sagt: Besonders auf- 
fällig ist die Art, wie der linke Unterschenkel in den 
Grund hinein schlüpft [gerade dies ist so echt aiitik 
wie möglich!]; aber auch im Übrigen entspricht die 
Reliefbildung nicht der antiken, sondern der modernen 
Gewohnheit (!], Wir haben hi dem Stein offenbar eine 
moderne erklärende Wiedergabe des Idolino vor uns.'* 
Man schwankt, ob hier die Unkenntnis antiker Funiv 
gebung oder die Anmassimg im Aburtcücn grösser ist; 
ihren komischen Reiz erhält die Äusserung dadurch, 
dass sie von demselben Kekiile von Stradoiiitz herrührt, 
der Archäol. Ztg. 1884, S. 17 f eine flagrant unantike 
Eros- und Psyche- Gruppe, eine widerlich süssliche Itr- 
findung des Malers Albani, geschnitten von einem der 
Pichler, als ein wertvolles antikes Werk hat publizieren 
lassen! Vgl Jahrbuch d. Inst. III, t888, S. 73k und 
meinen Berliner Gemmenkatalog No. 9396, 



13, Konvexer Karneol früher inO lTRiED MOujvR's, 
dann in Ernst CuRTlUS Besitze. 

Der Bonus Eventiis wie 9, in der Rechten die 
Schale, in der Linken zwei Ähren. Beischrift S C R C 

14, Konvexer Praser der Samml. TiiorwalIkSEN, 
L. MöU.er No. 613, 

Die gleiclie Figur, als Statue auf rundem Posta- 
ment; Chlamys im Rücken; in der Linken zwei Moliiv 
köpfe und zwei Ähren; in der Rechten die Schale. 
Lockiger Kopf, vg], 56, 

15, Gleiche Figur, ohne Chlamys; Schale und 
Ähren; Beischrift O A M 

x6. Nicolo unbek. Besitzers, 

Pan Athlet, in Vorderansicht, schabt mit der 
Strigilis in der Rechten die linke Hand ab. Rechtes 
Standbein. Statuarisdies Motiv. 

17* Stein unbek. Besitzers. Abg. und 
bespr. von mir in Meisterwerke S. 470, 

Fig. 78 (beistehend wiederholt). 

Ein Athlet, in Vorderansicht, hält die 
Strigilis in der Rechten an den linken Ober- 
schenkel; die Linke greift in die Strigilis, um den 
Schmutz zu entfernen. Zur Seite Hydria mit Palni- 
zweig und Kranz. Nachbildung einer berühmten Statue 
des attischen Kunstkreises, von der noch Marmorkopien 
erhalten sind; vgl. Meisterwerke a. a. O. Dazu Hartwto 
in Berl. Philol, Wodicnschr. 1897, Sp. 30, der eine 
Marmorreplik nachweist, an welcher die Arme und die 
Strigilis erhalten sind. Id ne kleine Kopie in einer 
leider sehr oxydierten Bronzestatuette habe ich unlängst 
im Provinzialmuseuni zu Trier bemerkt; durch die Ge- 
fälligkeit der Direktion liegen mir Photographien vor. 

18. Karneol unbek. Besitzers. 

Athlet im Schreitmotiv, im Profil nach links; er 
hält die Strigilis in der Rechten und scheint mit der 
Linken im Begriff, den Schmutz ans derselben zu ent- 
fernen. Auch diese Figur muss eine berühmte Statue 
wiedergebeu; sie er.scheint ausserordentlich häufig auf 
Gemmen, aber in der Regel wie 19 nacli rechts ge- 
wandt, Vgl. hierüber Meisterwerke S. 471, wo ich als 
Original den , Adstringens se"' des Poiyklet venmitet 
habe. Das Motiv ist indes nicht das Abschaben des 
Körpers selbst, .sondern das Reinigen der Strigilis. 

19. Konvexer Praser in St. Petersburg. Abg. 
Meisterwerke S. 471, Fig. 79. Eine moderne Stoscli- 
ische Glaspaste danach in Berlin No. 9664. 

Dieselbe Figur nach rechts; die Linke hält die 
Strigilis und die Rechte scheint im Begriffe, sic zu 
reinigen. Daneben Ip-dria und Pahnzweig. Vgl 18. 
36 und über die häufigen Repliken Meisterwerke 
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a. a.O. inid Berlin No. 2490. 313S— 3MO- Ö919. 8266. 
4 S 73 - 4574 - 

20. Nicolo in Berlin No. 8 186. 

Bonus lA^cntus wie 9 ff., doch vom Rücken gesehen 
und auf dem linken Beine rnlicnd. Die Ähren in der 
Recliteii. Clilamys im Rückern — Auf einem sehr älin- 
lichen Stein der k. Sammlung in Kopenhagen hält der 
Jüngling in der Linken Füllhorn imd Chlamys, in der 
Rechten Ähren, 

21. Konvexer Stein unbek. Besitzers. 

Ein Jüngling von weichen Körperformen, den 
Mantel auf linker Schulter und um das rechte Bein, in 
statuarischem Motiv, auf dem linken Fusse ruhend, den 
Kopf nach seiner Rechten wendend. Um den Kopf 
die Siegerbinde, in der Rechten Palmzweig mit Tänie, 
auf der Linken Diskos. Rechts Tisch mit der Los- 
Ihxlria. Wold eher die Personifikation des Agons des 
Pentathlon als ein Athlet selbst, 

22. Nicolo der Sammlung BEVERr.EY. Eiw. Bulk 
d. Inst 1834, 127, 73. 

Ein siegreicher Atlilet (Pcntathlos) in demselben 
Motive wie 21, nur ohne das Gewand natürlich. Neben 
ilim eine Jlernie. Vortreffliche Arbeit (mit viel feinen 
Rundpcrlpunkten); der Körper von eingehender Modek 
licrungc Bcisclirift MAR ATM Es giebt mehrfache 
Repliken; vgl, 42. kN liegt eine Statue oder ein Ge- 
mälde des vierten Jahrhunderts zu Grunde; vielleicht 
der „victor certamino gymtiico palmain tenens" des 
Eupompos {vgk zu 37). 

23. Karneol in Berlin No. 6793. 

Ih'os in dem gleichen Motiv wie der vorige Athlet, 
mit Pahnzweig in der Rechten und Diskos auf der 
Linken, 

24. Stein iinbek. Iksitzcrs. ICrw. von mir Meister 
werke S. 468, Anm. 4 (Cadv^s IV F 73). 

Ein Athlet, der sich aus der erhobenen Rechten 
(das Salbfläschchen in derselben ist nicht angegeben, 
aber vorauszusetzen) Öl auf die linke Hand träufelt, 
um damit den Leib ciiizu reiben. Linkes Standbein. 
Nachbildung einer berühmten Statue; vgl. Taf. L, 9; 
die Gemme stimmt am meisten mit dem sog. J dresdener 
rypus überein, vgl. Meisterwerke a, a. 0 . 

25. Braune Glaspaste in 1 Berlin No. 4561 , 

kan den Diskos schleudernder Athlet. Replik in 
Berlin No. 4562. Kr scheint im Anlauf begrirfen; der 
Körper ruht im Augenblicke auf dem rechten Fu,sse, 
der Oberkörper ist zurückgelchnt, der linke Arm vor- 
gestreckt, der rechte holt mit dem Diskos zum Wurfe 
aus. Der Wurf mit 7 \nlauf scheint auch in dem von 
Six in seiner trefflichen kleinen Alüiandlung über den 
Diskoswurf in der Gazette archcok 1888* pl. 29, K 



(Archäok Ztg, 1881, Taf. 9, i) als K bezeichneten Schema 
einer schwarzfigurigen Vase gemeint. Das Motiv der 
Gemme ist weder Six und noch weniger natürlich der 
schlechten oberflächlichen Arbeit von Kietz, agonistischc 
Studien I, der Diskoswurf, 1892, bekannt. Es wird 
eher auf ein Gemälde als auf eine Statue ziirückgehen. 

26. Diskoswerfer. Treue, sorgfältige Nachbildung 
der bcrühniten Statue des Myron. Beischrift des Ik- 
sitzers L ■ M E Die Nachbildung dieser Statue er- 
scheint mehrfach auf Gemmen; vgk 27 und die Paste 
in Berlin No. 4560 und den allerdings schlechten Nicolo 
des Briti.sh Museum, catal. No. 742, pk H, der aber 
durch die Beischrift „Hyakinthos“^ interessant ist. 

27. Karneol, ehemals dem Schotten BVRKS gehörig 
(vgl. 29). Abg. ViSCONai, museo Pio Clementino I, 
tav. d'agg. A III, 6. Krause, Gymnastik und A gonist ik 
Taf. 14,46. MüLLER-WiESEI.KR, Denkm. I, 139 a. 

Nachbildung des myronischen Disko bols mit über^ 
treibender Betonung des strengen Charakters der Statue. 
Rechts bärtige Herme altertümlichen Stils. Der Körper 
ist ausserordentlich sorgfältig modelliert, aber über- 
trieben hart; vgl. dazu Taf XXXVI, 2.4. Die Ab- 
weichung von der Statue, dass der rechte Arm gebogen 
ist, hat der Steinschneider nur des Raumes wegen ge- 
macht, indem er den Raum möglichst mit der Figur 
füllen wollte. 

28. Amethyst in Berlin No. 691 1. Abg. GKAVKI.L14 
ree. I, 95 (Sal. Reinach, pl. 77). KrauSK, Agonistik 
Taf. 13 c, 54b. Klirrz, d. Diskoswurf, Taf. No. [2;S.Ö4. 

Ein Athlet, der zum Diskoswurf aiitritt. Kr 
schreitet lebhaft aus, den Diskos in der Rechten, die 
Linke geballt erhebend. Unten ist ein Stück ausge^ 
Sprüngen. Das Motiv ist offenbar ein statuarisches und 
geht wohl auf eine Statue des 4. Jahrhunderts zurück. 
Vgl. 30. Andere Replik coli. MoNTUiNV {Frö[[NER 
1887), pl. 4. 530- 

29. Ein von WlN'CKELIvrAXK in der Geschichte der 
Kunst 7. Buch, i. Kap., § 42 erwähnter „durchsichtiger 
weisscr Carniol, dessen Besitzer Herr Bares, ein 
schottischer Baiikunstbeflissencr zu Rom ist“. Abg. 
WlNUKElAIANN, nionum. incd. No. 196, Hier nach 
einem Abdrucke, der sich in Berlin in der Sammlung 
von Abdrücken der Steine des Pariser Kabinets als 
No. 613 befindet. Der Stein war indes, wie mir 
E. Babekm freimdlichst mitteilt, niemals im Pariser 
Kabinet. Wo sicli das Original befindet, ist unbekannt. 

Jüngling, einen Reifen mit der Linken über der 
vSchultcr tragend; in der Rechten ein Schläger, ein 
kurzer Stab mit dickem, kugligem Knde. Der Jüngling 
steht auf dem reell ten Beine und zieht das linke nach. 
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Sowohl die Stellung ab die Körper formen und die 
Hildung des im Profile viereckigen Kopfes mit anliegen- 
dem Haare sind von ganz polykletischer Art Walir- 
sdieinlich liegt auch wirklich eine polykletische Athleten- 
statue zu Grunde. Das Reifepiei gehörte zu den 
Übungen der Knaben in der Palastra; eine Gemme bei 
AüüSTINI, gemme II, öl (Gunis, impr. cl. IV, F, 20) 
mit melireren F>oten in der Palastra zeigt ausser Laufe, 
Ring- und Faustkampf und einem Öleingiesser auch 
einen, der den Reifen schlagt Vgk ferner die Gemmen 
37* Tat XXIV, 70. Berlin No. 927. 4630. — Nicht 
mit Unrecht riamite Winckclmann die Figur „eine der 
vortreh heilsten und schönsten , die jemals in Stein ge- 
schnitten Würden" und bewunderte besonders das Ohr. 
Nach einer Anmerkung FEAfe zur Gesch. d. Kunst a. a. O. 
sollte der Stein vom jüngeren Pichler ab seine Arbeit 
beansprucht wan-deii sein, was nach Erfindung und 
Arbeit aber ganz ausgeschlossen ist; der Stein ist un- 
zweifelhaft antik. 

30. Konvexer Stein in St. Petersburg. 

Replik von 28; die erhobene Linke halt einen 
Riemen, zu welchem Zwecke ist unklar. 

31. Nicolo im British Mus., catak No. 1817. 

hhn Atlilet, der mit beiden hoch erhobenen Händen 
den Diskos Uber dem Kopfe hält. Kv lässt ihn aus 
der Linken in die Rechte gleiten, um den Wurf zu 
beginnen. Ej' steht auf beiden Füssen und hat in an^ 
gespannter Haltung beide Kniee ditrchged rückt. Der 
rechte P^uss ist etwas vorgesetzt. Das Motiv hat eine 
gewisse Strenge und geht auf eine ältere Athletenstatue 
zurück. Die deutschen Ausgrabungen am Kabirion bei 
Theben haben eine (noch unpublizierte) Bronzestatuette 
ergeben, welche, der letzten Stufe des archaischen 
Stiles angehörig, genau das Motiv der Gemme darstellt. 
Die Statuette ist aber w'ahrscheinlicli selbst nur die 
Wiederholung einer grossen Statue eines Künstlers wäc 
Myron oder IVtliagoras. Es giebt auch strenge Mannor- 
torse mit beiden hoch erhobenen Armen, die ab 
Kopien nach jenem Originale in Frage kommen können 
(so Museo Torloiiia tav. 25, No. 100 Torso, ab „Prome- 
lheus'‘ ergänzt). 

32. Karneol in Berlin No. 6905. Abg. und bespr. 
von mir im Jahrb. d. Inst. J, 1S86, S. 217. 

Fäll nackter Jüngling, w^ohl ein Athlet, mit beiden 
einporgehobeiien Armen und nach aussen gew'andten 
Handfläclicn , betend. Der Mund scheint geöffnet. 
Linkes Standbein. Der Stein ist unten durch ausge- 
spningene Stücke beschädigt. Der Körper ist vorzüg- 
lich fein modelliert und zeigt kräftigere, mehr poly- 
kletischer Weise nahe Formen ab die im Motiv sonst 
im W'cseiitlichen übereinstimmende ßronzestatue in Berlin. 



33, Nicolo der früheren Sammlung Pontatowskv. 

Dasselbe Motiv. Ein betender Jüngling; doch hat 

er volles Lockenhaar und Chlamys im Rücken. Links 
auf einem Pfeiler ein kleiner Eros, der ihm einen Spiegel 
liiiihält. Die Figur muss hier eine mytliolügische He- 
deutung haben (etw^a Narkissos oder Pliaetlion?). 

34, Konvexer Praser der früheren Sammlung 
PONtATOWSKY. 

Dionysos, die Linke auf einen Pfeiler stützend, in 
der crhübeiien Rechten eine Kanne, in der Linken 
eine Traube, an der ein Paiitlier frisst. Haarrolle und 
Körper formen älterer Art. 

35* Konvexer Praser unbek. Besitzers, 

Dionied mit dem Palladion auf der Linken, das 
Schwert in der Rechten; Motiv der Münchner Statue, 
über die vgl. Meistenverke S. 311 ff. Der Kopf hat die 
llaarrolle wie 34, auch hier w ie dort nur aus Gew'olin- 
lieit der italischen Steinschneider dieser Gemmeii“ 
gattung, entgegen dem statnarLschen Originale. Bci- 
schrift C SOSC 

36. Konvexer Praser in Berlin No. 2489. 

Rej>lik des Apoxyomenos von 18. ig. 

37. Nicolo iii St. Petersburg. Fhw. von mir in 
Meisteiwverke S. 458, Anni. 3. 

Ein siegreicher Athlet, der, auf dem linken Russe 
stehend, den Kopf nach seiner Rechten wendend, die 
Palme in der Linken, mit der Rechten sich den Kranz 
aufsetzt. Zur Seite die Los-Hydria innerhalb eines 
Reifs (vgl. zu 29). Zu (hamde Hegt eine berühmte 
Schöpfung des Polyklet, der sich kränzeiide Knabe, 
über den vgl Meisteiwerke S. 452 ff.; über die 
Repliken auf (Knninen ebenda S. 458, Anm. 3. Ob 
auch das berühmte Ihld des Eu])ompüS, der Sieger mit 
der Palme, eben dies Motiv verwendete (wie Meister- 
werke S. 462 im Anschluss an Mikhliöfer angenommen 
wird), oder ob Luporapos Bild nicht das ebenfalls viel 
wiederholte Motiv von 22 zeigte, ist ungewiss. 

38. Stein unbek. Besitzers. Fh vv. von mir Meister- 
w^erke S, 4Ö2, Anm. 1 (CAi>t:s d. J\^, F, 4Ö). 

Dasselbe Motiv; im linken Arme liegt der lange 
Palmzweig; doch die Rechte leimt sich auf eine LIrne, 
die auf dem Pfeiler eines Brunnens steht. An dem 
Jhonnenbecken zwei Palmzw^eige. Sehr luibsche Arbeit. 

3g. Konvexer Onyx der früheren Sammlung Nü rr. 
Erw. Bull. d. Inst. 1831, ii2, 87, 

] j n D i.sk o s w c r fe r , sich zu m W ii if e \'^o rb e rei ten d ; 
vorgqbcugt, w eil der ganze Wurf ja gebückt ausgeführt 
W'iixL steht er auf dem linken I'u.sse und hebt das 
rechte Bein (dessen Fuss mir mit den Zehenspitzen den 
Boden berührt); er hält den Diskos mit beiden Händen, 
doch hauptsächlich mit der Linken; er blickt hinaus, 
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um sich ein Ziel zu stecken für seinen Wurf; den 
nächsten Augenblick wird er dann das Gewicht des 
Körpers auf den jetzt entlasteten rechten Fuss werfen 
und den Diskos mit der Rechten schwingen. — Auch 
dies Motiv ist in den zu 25 genannten Scliriften über 
den rJiskosnairf nicht berücksichtigt. E.s giebt mchr- 
fadic geringere Repliken auf Gemmen. Es wird eher 
ein Gemälde als eine Statue zu Grunde liegen. 

40. Konvexer Praser in Berlin No. 2488. Abg. 
Monimienti d. Inst. X, 50, 3; vgl. Annah iSj 6 , p. 6, 

Nachbildung des Doryphorüs des Polyklct. Der 
Jüngling schultert mit der Linken das Akontion, Ziem- 
lich flüchtige Arbeit. 

41. Konvexer Praser der früheren Sammlung 
CuKkiK. Erw. Bull. d. Inst. 1839, in, 73. 

Nachbildung des Diadtimenos des Bolyklet; treu 
und sorgfältig; auch der Körper giebt den Stil recht 
gut wieder. 

42. Konvexer Praser in Berlin No. 2491. 

hän siegreicher jugendlicher Athlet mit ^lern Diskos 
auf der Linken, dem Palmzweig in der Rechten; be* 
kränzt. Daneben Herme. Vgl. 21. 22. 

43. Konvexer Praser, 

Harpokrates, die Rechte an den Mund legend; mit 
Kopfaufsatz. Neben ihm zwei gekreuzte Füllhörner. 
Vgk Taf. Xf.llJ, 57. 

44. Konvexer Stein unbek. Besitzers^ wahrschein- 
lich ein Praser. Abg. u. bes[)r. von mir Meisterwerke 
S. 488, Taf. 33, 3. Mastcrpieces p. 277, fig. 117. 

Ihn jugendlicher Gott im Motiv des Asklepios, die 
Unke auf den Schlangenstab, die Rechte in die Hüfte 
gestützt; eine d urmkrone auf dem Kopfe. dVeue Nach- 
bildung einer unter polyklctischem Ihnfluss stehenden 
Statue, von der wir noch zwei Ko[uen in Marmor aus 
Kyrene und eine besonders gute in einer Bronzestatuette 
besitzen. Wahrscheinlich ist es der jugendliche kyrenäi- 
sche Heilgatt Aristaios. Vgk Meisterwerke a, a. O. 

45. Konvexer Praser in Berlin No. 2357* 

Asklepios, die Unke unter dem Maiitpl in die 

Hüfte, den rechten Unterarm auf den 5 chlangcnsta]> 
gestützt. Statuarisches Motiv. 

46. Konvexer Praser unbek. Besitzers. 

Uiibärtiger Asklepifjs in ganz demselben Motiv wie 

der bärtige 45, 

47. Konvexer Chalcedon in Berlin No. 2610. 

Zeus auf dem rechten Fusse stehend, den linken 

mit voller Suhle zur Seite setzend, in der gesenkten 
Rechten tien Blitz, auf linker Schulter Gewand; in der 
Linken das Scepter. Lhiten der Adler. Nachbildung 
eines statuarischen 'Fypus, der uns in Bronzestat netten, 



namentlich einer in Florenz, und einer Marmorstatuette 
in Palermo erhalten ist. Der Typus kommt auch für 
den kapitolinischen Jupiter verwendet auf Medaillons 
des Trajan und des Hadrian vor; be.sonders treu nach- 
gebildet auf dem Medaillon Hadrians (FröHNER, med. 
p. 26; Roscher’S Lexikon II, Sp. 758; vgk 610). Es 
ist dieser Zeustypus also bei einer (jruppc der kapi- 
tolinischen Trias in der Kaiserzeit verwendet gewesen. 
Zu Grunde liegt aber ein attisches Werk phidiasisclier 
Periode. Vgl. Meisterwerke S. 746 f. Amei.V'SG, Führer 
durch die Antiken in Florenz No. 258, S. 263 fr. 

48* Konvexer Chalcedon im British Museum, catak 
No. 586. 

Die drei kapitolinischen Gottheiten auf Thronen. 
In der Mitte Jupiter, auf der Rechten den Blitz, die 
Unke mit dem Scepter erhoben. Zu seiner Rechten 
Minerva, die Lanze in der Linken, die Rechte zum 
Helme auf dem Kopfe erhoben. Auf der anderen Seite 
Juno verschleiert, die Schale auf der Rechten, das 
Scepter in der Linken. Zur Rechten jeder der Gott- 
iiciten sitzt ihr Tier (der Adler, die Eule, der Pfau). 
Treue Nachbildung derselben (kruppe der kapitolinischen 
Trias, die auf einem Medaillon des Antoniniis Pius 
erscheint (Rost liEU'S Le.\ikon II, 75S; vgl. Sammlung 
SoMzih^: 5 . 59 zu No. 87). 

49. Karneol in St. Petersburg. 

Jupiter, unbärtig, bekränzt. Auf der Rechten Blitz, 
das Scepter huchaufstützend. Unten der Adler, der 
einen Kranz im Schnabel hat 

50. Konvexer Stein der k. Sammk in Kopenhagen. 

Der bärtige Zeus{?), den Adler neben sich, den 

linken Idlenbogen auf einen Pfeiler stützend, fhe Rechte 
über den Kopf erhoben; in der Linken Palmzweig, Eine 
ganz abnorme Bildung, die wegen des Adlers doch 
wohl Zeus zu nennen ist. 

51. Konvexer Praser in Berlin No. 2363. Vgk 
MiCiiAEr.TS im journ, of hell, stiid. 1885, 295, 9. 

Sarapis in Chiton und Mantel, mit Kalathos, die 
Schale auf der Rechten, mit der Linken einen Stock 
aufstützend. Auf der Linken sitzt ein Adler, unter 
.seinen Eüssen liegt der Blitz des Zeus. 

52. Juno auf dem Throne, verschleiert, Schale in 
der Rechten, Scepter in der Linken; der Pfau neben 
ihr. Ganz entsprechend der Figur der kapitolinischen 
Gru[)pc 48. 

53. Konvexer Karneol im Haag (de Jongc No. 828). 

Artemis in langem Chiton mit Überfall, den Köcher 

auf dem Rücken, auf dem linken Faisse stehend, hält 
eine grosse Fackel mit beiden Händen quer. Daneben 
l^ekränzter Altar. Statuarisches Motiv; ein Original 
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des 5. — 4. jahrhimderts liegt zu Gründe, — Vgl. Berlin 
No. 2824. 

54. Konvexer Karneol der Samml. ThorwAT.DSEN, 
L. Müller No. 295, 

Jlemies nach rechts im Schreitniotiv, dem poly- 
kletischeii Doryphoros aliiilich; die Rechte gesenkt mit 
Kerykeion, auf der Linken ein Schafekopf. Die Linke 
ist auf eine Säule gestützt. Chlamys im Nacken. Gc- 
wLss auch nach einem statoarischen Original und zwar 
des 5. Jahrhunderts; die auf eine Säule gestützte Linke 
mit dem Attribut erinnert an das gleiche Motiv bei 
der Athena Parthenos des Phidias. — Vgl. die Gemmen 
Berlin No. 2713. 2714. 35 [5. 3516, wo Hermes sicli 
aber mit dem Ellenbogen auf die Säule lehnt und den 
Widderkopf hält. 

55. Konvexer Praser iinbek. Besitzers. 

Hermes im Schreitmotiv, ähnlich dem Doryphoros ; 
die Rechte gesenkt, Kerykeion in der Linken; Chlamys 
über linker Schulter. Neben ihm der Widder. 

56. Karneol in Berlin No. 2315, Abg. MCLLKR- 
WlESELLR, Denkm, II, 318a. 

Jünglingsstatue auf runder Basis, die Rechte vor- 
gestreckt, in der Linken das Kerykeion; über linker 
Schulter die Agis mit Schlangensaum, die indes sehr 
flüchtig ausgeführt und deshalb nicht völlig sicher ist, 
obwohl der Gegenstand kaum etwas anderes sein kann. 
Vielleicht ist die Statue eines Ptolemäers gemeint, bei 
der Ägis und Kerykeion nicht auffallen würden, 

57. Karneol in Berlin No. 2649. 

Apollon, ganz wie auf den milesischen, die Statue 
des Kanachos wiedergebenden Münzen, das Rehkalb 
auf der linken Hand, in der Rechten den Bogem steif 
in archaischer Haltung stehend. Vgl. zu Taf, XL, i. 

58. Konvexer Karneol im British Mus., catak 
No. 722, 

Eine recht treue Nachbild img des Apollon Saiiro- 
ktonos des Praxiteles. 

59. Konvexer Praser der Samml. TiiorwaldSKN, 
L, Mur. LRR No. 202. 

Apollon, in statuarischem Motiv auf rechtem Fusse 
stehend, den Mantel um den Unterkörper; die Linke 
lehnt auf der grossen Leier, die ihrerseits wieder auf 
einem Schwane zu ruhen scheint. Auf der anderen 
Seite der Greif In der Rechten die Schale. Das 
Haar in Schleife aufgebuiiden. Nach einer Statue 
h e 1 1 e n i stiscl 1 er Ep odie . 

60. Konvexer Karneol in St. Petersburg. 

Apollon legt die Linke auf die Kithara, die auf 

einer Säule steht, und hält in der Rechten einen 
Lorbeerzweig. Chlamys im Rücken. Unten sitzt der 
Rabe. 



61. Karneol in Berlin No. 2664. 

Eine Muse stützt die Linke auf die Kithara; der 
Oberkörper ist nackt. 

62. Konvexer Praser unbek. Besitzers. Abg, OVKR- 
liECK, Apollon, Genimentafcl No. 26; S. 318. 

Apollon, Bogen und Pfeil in der Linken, Lorbcer- 
zweig in der Rechten, lehnt sich auf den Dreifuss und 
kreuzt die Beine; er ist ganz nackt. — Ebenso Berlin 
No. 2375. 

63. Konvexer Karneol der Samml. Thc>kwaltksrn, 
L. Müller No. 133. 

Hera mit Scepter und Schale; nach einer Statue 
jüngeren Stiles. 

64. Konvexer Amethyst in Berlin No. 2718. 

Hermes sitzt auf einem Felsen, die Linke auf- 
stützend; in der Rechten die Rhabdos. ifr ist ganz 
nackt. — Es giebt zahlreiche Repliken dieses Typus, 
vgl. Berlin No, 2719—2726, Es liegt offenbar dasselbe 
Original zu Grunde, auf welches der sitzende Bronze- 
hermes aus Herkiilaneum (RoSCIII-ir's Lexikon 1, 2419) 
zuriiekgeht, dem in die auf dem Knie rnliende Hand 
nicht das Kerykeion sondern die Rhabdos zu gel:)cn 
sein wird. 

65. Göttin mit Fruchtschale und Ähren, wohl Ceres. 
Der Typus ist häufig auf Gemmen; ebenso Berlin 
No. 2859 mit Hinzufügung eines Gctrcidegefäs.ses am 
Boden. Vgl. ferner Berlin No. 2860 — 2870. 7297 — 7303. 

66. Karneol in Berlin No. 2758. 

Nachbildung der Athena Pajthenos des Phidias. 

Auf der Rechten die Nike, im linken Arm die Lanze; 
die Linke auf den Schild gelegt. Dreifacher Helm- 
busch. Rechts unten ein kleiner Mensch zur Andeutung 
der Kolossal! tat der Statue, die hiernach etwa vier- bis 
fünffache Lebensgrösse hat (die Parthenos hatte \vahr- 
scheinlich fünfeinhalb- bis sechsfache Lcbensgrössc, vgl. 
Reisch in Eranos Vindob. S. 5)* 

67. Konvexer Stein unbek. Besitzers. 

Roma, an einen Pfeiler gelehnt, auf den sie den 
linken Unterarm stützt, die Lanze in der Linken, be- 
helmt; der Schild lehnt am Pfeiler. Auf der Rechten 
die Weltkugel. Der Typus schlicsst sich eng an jenen 
schönen der Athena an, die den Helm auf der Rechten 
trägt; Taf. XXXIV, 43. 

68. Pantheistische Tyche. Sie halt das Steuerruder 
in der Rechten; auf dem Kopfe hat sie einen Aufsatz, 
der aus der Tiirmkroue det' Kybelc und dem ägyp- 
tischen Schmucke der Isis zusammengesetzt ist; auf der 
Linken trägt sie eine kleine Figur des Dionysos mit 
Thyrsos und Kantharos. 

69. Konvexer Praser in Berlin No. 2364. 






Agatliodämon, oder wahrscheinlicher ein römischer 
Genius, mit I'üllhorn in der Linken und Scepter in der 
Rechten. Es liegt eine Statue lysippischen Stiles zu 
Grunde; linkes Standbein, der Kopf lebhaft nach seiner 
Reell ten gewendet, das Scepter hoch gefasst. Mantel 
um den Unterkörper. 

70. Konvexer Praser iinbek; Besitzers. 

Ein jugendlicher Satyr hält das Dionysoskiiul im 
Italisch seiner Nebris. Eine Nymphe lehnt sich an ihn 
und schaut über seine Schulter nach dem Kinde, das 
beide Ärmchen ausstreckt. Eine reizende k>fmdung. 

71. Konvexer Praser in Berlin No. 2313. Abg. 
Müller-Wikselkr, rjeukm. II, 944. 

Agathodämoii, oder wabrscheinliclier ein römischer 
Genius, das Füllhorn (das in den Kopf der Ziege 
Anialthcia endet) in der Linken, die Schale in der 
Reclvtcn; Mantel um Unterkörper. Hohe Stirne, empor- 
.strebendes volles Haar. Auch hier liegt ein statua- 
risches Werk im Stile der Alexanderzeit zu Grunde. 

72. Konvexer Karneol in St. Petersburg. 

I'ortuna mit Steuerruder und I'ii Ilhorn; von Artemis 

oder Selene entlehnt ist die Zuthat des Halbmonds 
über der Stirne. 

73. Konvexer Praser tinbek. Besitzers. 

I'ortuna mit Steuerruder und Füllhorn. 

74. Konvexer Praser unbek. Besitzers. 

Ein römischer Genius im Chiton, den Mantel über 
den Hinterkopf gezogen, mit Füllhorn und Schale. Eine 
Schlange, das Symbol des Genius, neben der Schale. 

75. Konvexer Praser der früheren Sammlung 
POM.VTÜWSKI. 

Lcda stehend mit dem an sie geschmiegten Schwan; 
sie legt die Linke auf seinen rechten Flügel, mit der 
Rechten zieht sie das Gewand empor. 

76. Konvexer Praser in Berlin No. 2386. 

Aphrodite in demselben Motiv wie Taf. XLIII, 42. 

Beischrift CYHNH 

77. Konvexer Praser in Berlin No. 2393. 

Venus Victrix wie Taf. XXXVll, 30. Auf der 

Rechten der Helm, in der Linken kurze Lanze oder 
Pfeil; am Pfeiler lehnt der Schild. Ein Eros rciclit ihr 
den Spiegel empor. — ^ Von den zalü reichen Repliken 
dieses Typus befinden sich besonders viele auf kon- 
ve.xen Prasern dieser Gattung. Ein Exemplar in Wien 
(S.XCKEK u. Kenner S. 436, No. 397; jetzt No. 80) zeigt 
die zweisprachige, den Namen der Göttin gebende In- 
schrift A 4 >POAeiTHTHAN€IKHTCO VENERI VICTRICI 

78. Venus V^ictrix in demselben Typus. Ein be- 
sonders gutes Icxcmplar. Die Lanze in der Linken hat 
oben einen Knopf, unten die Spitze. 

Ft'äiTVVANnLRiR, AjiLike CeTiiinco. 




Venus (?) halbnackt, einen Palmzwcig in der Linken, 
einen kleinen runden Spiegel oder einen Apfel in der 
Rechten. 

80. Konvexer Praser unbek. I^esitzers. 

Spes im archaischen Motiv, eine Blüte in der 
Rechten; Beischrift rAAAOC Dieser Typus ist häufig 
auf konvexen Prasem dieser Art; vgl, Berlin No. 2438 
bis 2442. Vgl ferner Berlin No. 2579* 2914-^ — 291g. 
7340. 8192. 8433. 

81. Konvexer Praser in Berlin No. 2443. 

Spes in demselben Typus, aber von vorne gesehen. 

82. Spes, auf der Rechten eine kleine Figur des 
Bonus Eventus mit Schale und Ähren (wie 9) haltend. 

83. Konvexer Smaragd in Berlin No. 2324. 

Nike, aus einer Kanne in eine Schale giessend. Sie 

schreitet auf den Zehenspitzen einher. Flatterndes 
Gewand. Ausgezeidmete Arbeit augusteischer lüpoche. 

84. Konvexer Karneol in Berlin No. 2553. 

Atliena, die Rechte auf die Lanze, die Linke auf 

den Schild gestützt; daneben Hephaistos in Exomis, 
den Hammer in der Rechten, die Zange in der Linken, 
den Pilos auf dem Kopfe. Flüchtige und gering ge- 
arbeitete Nachbildung einer Statuengruppe, vermutlich 
der zu Athen im Hephaistostempel befindlichen (Paus. 
I, 14, 6 ä'-faXiid ol ruapiaxrßv/ ’AÖTjvac), Der 

Hcpliaistos war wahrscheinlich identisch mit dem nach 
Cicero in Athen befindlichen des Alkamenes, von dem 
vermutlicb auch die Atliena herrührte. L)er Hephaistos 
der Gemme stimmt mit der von mir aus einem Torso 
in Cassel und dem vatikanisclien Kopfe rekonstruierten 
Statue des Alkamenes (Meisterwerke S. 120) wohl über- 
ein. Vgl ferner Reisch, Francs Vindob, S. 2i. Meister- 
werke S.742, Bf.üMNER-HrrziG, Pausanias Bd. I, S. 194. 

85. Konvexer Praser der früheren Sammlung 
Nott. Env. Bull. d. Inst. 1831, tio, 39. Abg. Monn- 
menti ddP Inst. 111 , 6 d, Geruarti, ges. akad. Abh. 
l'af. 51, 12. 

Venus l^ompciana mit Mauerkrone, einen Zweig in 
der Rechten, das Scepter in der Linken, die auf das 
Stcuenuder gelehnt ist. Eros reicht ihr den Spiegel 
Sie ist mit Chiton und Mantel voll bekleidet. Vgl. zu 
dem l}/pus NisSEN, Pompejanischc Studien S. 329. 

86. Konvexer Praser der früheren Sammlung 
DKMinOFK Erw. Bull d. Inst 1831, 1 10, 35. 

Tel Ins, gelagert am Boden, mit grossem Zweig in 
der Linken, mit Ähren bekränzt. Hinter ihr spricssen 
fünf Ähren empor. Sie ist halbnackt. 




TAFEI 



Forisetmng der griechisch-römischen Steine. Dnrsfeitungen vtm Tieren. 



1. Karneol in Berlin No. 3249. 

Zwei Rinder; das eine gelagert. — Replik in Glas- 
])aste mit ziigefiigtem Baum Berlin No. 5547 ^ 

2. Desgleichen; das stehende ist hinter das ge- 
lagerte gesetzt. Dahinter Raum. Sehr lebendig und 
natürlich. — Repliken in Glaspasten Berlin No. 5548. 
SS 49 ^ 

3. Karneol in St Petersburg. Abg. Pierrcs 
d' Orleans II, 58 (Saj.. Reinacb pL 130). 

Ein Stier beugt sich von einem Felsen herab zu 
einer Q 11 el 1 e, u m W asse r zu sa u feii . R cchts au f ]i öh e rem 
Preisen ein Priap-Idol in einer Adikiila (an deren Seiten- 
w'and Mauerwerk angedeutet ist). Dahinter Baum, unten 
ein ITund. Der Stier patscht schon mit dem rechten 
Vorderfus.s in die Quelle; am Ufer ist Gras angedeutet. 
— Es giebt mehrfache Repliken die.ser idyllischen 
malerischen Scene auf Gemmen; vgl. Berlin No. 55 * 3 - 
5514. Sammlimg Thorwaj.DSEN, I.. Müller No. 1371. 
Vgl. ferner das Relief SCHRETRER, hellenistische Relief- 
bilder Tat 9, Vgl. STEPriANl, Comjjte rcndii 1863, 
S. 13S, Anm. 5, der an Nonkus ii, 155 ff erinneit, wo 
eine ähnliche Scene geschildert wird. 

4. Konvexer Amethyst in St. Petersburg. 

Itin ruhig und stolz schreitender starker junger 
Stier. Der gleiche Typus Taf, L, i. 

5. Ein Stier, der stutzt; der Vorderkörper von vorne 
gesehen. 

6. Eine grasende Kuh und ein Stier, der sie am 
Rücken leckt 

7. Konvexer Karneol der Sammlung Titor- 
WAU)SEN, E. Müller No. 1372. Abg. I^^^OüK-BLU^[ER 
u. Keller, Tier- u. Pflanzenbilder Taf. 19, 15. 

Zwei grasende Kühe nebeneinander. 

8. ICine Kuh. Sehr flache feine Arbeit; mit Strich- 
rand; in der Art wie Taf. XXXV, 2 7 ff. 



g. Karneol in Berlin No. Ö457. 

Zwei Rinder; dahinter kahle, ornamental behandelte 
Sträucher Derselbe zarte Stil wie 8. — Vgh den 
Karneol des British Museum bei iMifOUF - Bi.UMER 

11. Keller, Tier- n. Pflanzenb. Taf. 19, i6. 

10. Karneol in Ikrlin No. 704S. 

Ifine Kuh, deren lliiiterkorper in Verkürzung von 
hinten gesehen wird, säugt ihr Kalb. Daneben ein 
Baum. VortreiTliche natürliche Ausführung des maler- 
ischen Motivs. P's giebt mehrfache Repliken; vgl. 12; 
Berlin No. 7047. 5535. 

11. ChaIcedon in Paris, cab. desmed., ClIARüUlMJCT 
No. 1637. Abg. S t 0S(. H, genmiae cael.40 (Sal. Reinacil, 
p. gr., pl. 135; p. 172). Bkacu, mein. II, So. MAKiicrTEl, 
42 (Sal. Reinach pl, 86). Barki.on, cabinet des antiques, 
pl. 33, 2; ders.) la gravure en pierres fines p. 165, 
Hg. 124. Darkmrerg et Saglio, dict. d/ant. 111 , p. 1479, 

35 ^ 5 ' Vgl. Brunn, Gesch. d. Künstlern, $10 und 
meine Bemerkung im Jahrb. d. Inst. III, 1888, S. 307. 

Ein rennender dionysischer Stier oder Dionysos in 
Stiergestalt, mit Epheu nmkränzt, über einen Thyrsos 
dahersclireitend. Oben steht in sehr schlechten, von 
denen der echten Inschriften des Künstlers ganz ver- 
schiedenen Buchstaben VAAOV, eine neuere Zuthat 
{wie schon Bracci erkannte). Die Arbeit des Steines 
ist ganz vorzüglich. — Es giebt zahlreiche moderne 
Nachahmungen dieses berühmten Steines. 

12. Säugende Kuh wie 10, doch nach der anderen 
Seite. Ebenso die Paste Berlin No. 5536. 

13. Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 3252. 

Eine säugende Kuh mit dem Kalbe. 

14. Ein Widder, der ein Lämmchen im Maule 
trägt. — Replik in GIaspa.ste Berlin No. 5587. 

15. Ein rennender Eber von vortrefflicher Ausführung 
(die einzelnen Haare sind sehr scharf wiedergegeben). 
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16. Stein der früheren Sammlimg Caruslk, jot^t 
ini Hritish Museum. 

JCber von zwei 1 Imidcii allgefallen . Treffliches 
hhxemplar einer öfter uiedcrli ölten Ko]n|)usition. Replik 
in Glaspaste Rriioot’-HLUMKR ii. Ki:u.kr, Fier- tu 
Idlanzeiiljilder Taf. 19, 56. 

17. Konvexer Praser in St. Petersburg. 

Ein Ebeij von einem Felsen herab zu einem 
Sunipfe stürzend. Ein 1 lund bellt ihn an. Im Sumpfe 
ist Schilf angedeutet. Die verkürzte Gestalt des Ebers 
ist vortrefflich ausgeführt. Die Spitze der Schnauze 
ist am Steine unterschnitten und im Abdruck nicht 
herausgekommen, — Repliken in Glas[>asten Berlin 
Xü. 5432 5434. 

18* Heliotrop, jetzt in Sammlimg RomxsoN in 
London. Abg. BraCCI, memorie 1 (1784), Taf. 18 als 
i]ii Besitze de>s Herzogs von S. Aignan. King^ ant. 
gems and rings p. 453. Vgh Brunk, Gesch. d. 
Künstler II, 611. 

Füll 1 lund bcjsst einen Eber in den 1 Tals. Beide 
dhere sind ausgezeichnet ausgcfüln t mit feiner Charakleri- 
sierimg ihres Fells. l.)ic auf dem Boden stehenden 
Beine haben besondere Bodenlinien. Bei Schrift des 

Besitzers rAYPANOC ANIKHTOY (yzufzveg hiess eine 
vorzügliche Weinsorte Campanieiis, Athen, p. 26,f, 
worauf vielleicht hier angespielt ist; vielleicht bezeichnet 
der Name auch den Hund; jedenfalls war die früherej 
schon von Köhler zurückgewiesene Ansicht verkehrt, 
die hier einen Künstlernamen sah). — Auf der Rück- 
seite des Steines ist ein Panther in neu persischem Stile 
roh eingeritzt. 

19. Itin Löwe, zum Angriff bereit, in verkürzter 
Ansicht. ICs giebt mehrfaclie Repliken; vgl. Berlin 
No. 5362 (Paste). 

20. Ein Molosser -1 lund ; der Kopf von vorne. 

21. Ein Widder mit Ähren im Maul. — Der 
Widder mit Ähren kommt sehr häutig vor, vgl. J^erlin 
No. 3256— 3258. 5593 f- 5605 ff* 5611. 7f*f39f.; auch 
der Widderkopf allein mit Aliren iin Maul i.st häufig, oft 
auch in phantastischen Kombinationen \\ ie Taf, XLVL 33. 

22. Konvexer Stein imbek. Besitzers. 

Ein Lowe im Ansprung. 

23. Brauner Sard in Ik'flin No. 7037- 

Weiblicher Panther ruhig schreitend. 

24* Pli 11 Ixhve zerfleischt einen Itber. 

25, Ein schreitender Löwe; der Kopf in Vorder- 
ansicht. Treffliche Arbeit. Vgl. Taf. L, 6. 

26* Ein kleiner gefleckter Jkvntlier zcdleischt einen 
SiimpfvRtgel, eine ausgezeichnete Grii[)pe. 

27. Karneol in Berlin No. 3216, Abg. IahuiüF- 
BlüMKR Li. KiüJJhR Taf [4, 27. 



Ein Löw^e zerbricht den Schaft einer Lanze in 
seinem Maule. 

28* Konvexer Stein nnbek. Besitzers. 

Ein Edelhirsch, sich mit der rechten I lintcrpfote 
am Kopfe kratzend. 

29. Ein Whndhiind, der in einen Sumpf gerät und 
dessen linke Vorderpfote von einem Krebse gepackt 
ward. Der Sumpf ist durch Schilf aiigedeutct; hinter 
dem Hund ein Baum. Überaus lebendig und fein. 

30. Gleiclie Darstellniig von geringerer Ausführung. 

31. Ein zottiger Hund. 

32. Karneol in l^erliii No. 7039. Abg. IMIIOOF’ 
Bt,u.Mi:R iL Kei.ler Taf. 15,42. 

Vier Hunde fallen einen ICdelhirsch an. Dahinter 
Baum. 

33. Karneol, früher bei Basseggkj in Rom. Ervv. 
Bull. d. Inst. 1839, 112, 94. 

\im Ikär; vorzüglich. 

34. rCin W'indhund, der ein 1 iäschen zerfleisclit 

35. Zwei angebundene Windhunde; der eine bellt 
ungeduldig. 

36. Braune Glaspaste in Berlin No. 59 ^ 7 - 

Itine Mügclsau. Vgl. Berlin No. 591 8— 5924. 

37. ICiiie Sau, 

38. Ein hegender WY>lf, der an Knochen nagt. 

39. Konvexer Karneol voii sehr klarer Farbe, dem 
] [yacinth ähnlich. Berlin No, 2013. Abg. liMI tOOF- 
Bl. UM KR u. KekUiR Taf 15, 22. 

Ein Whndlmnd. 

40. Konvexer Sardonyx, früher bei V.ANNUTELLI 
in Rom. Erw. Bull. d. Inst. 1839, l f2, 93. 

Ein lauernder Wüdf. 

41. Glaspaste, den ilyaeinth nachahmeiid. Berlin 
No. 2012. 

Eine Wölfin. 

42. Stein der früheren Sammlung DivMlDOFF. 

Ihn kauernder Mann untersucht den linken Vorder- 
huf eines Rosses, dessen Zügel herabhängt. Vgl. das 
ähnliche Motiv auf Tarentiner Münzen, PlvAXS, the 
horsemüii of Tarentiim, pk 4, 3 (Nunüsm. chron. ser. III 
vok 9); Berlin, Beschr. d. ant. Münzen Bd. 111 , i, 
Taf. f2, 1S6. Die Gemme zeigt jüngeren, mehr realk 
.stischen Stil. 

43. Zwei Flügelpferde in zartem feinen Stil; mit 
Strichrand. 

44. Schwarze Glaspaste in Berlin No. 5904, 

Begasos, der an der PTlsenquelle Bei reue trinkt. 

45. Ein Rabe mit dem Kopfe eines Pferdes, am 
Zügel geleitet von einer Anieise. Er steht auf einem 
Kerykeion mit kleinen Pdügein. Beischrift Q H C ■ 
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46. Ein Rabe auf dem Kerykeion, Beischrift 
C N P O S E D Vgk den Karneol des Britisli Mus. 
bei Imiioof-Blumer u. Kia.LER Taf. 21, 9 Rabe mit 
Waage im Schnabel ^ auf Köcher und Bogen; oben 
Blitz, Ferner Berlin No. 5826 ff. 8330 ff. 

47. Karneol unbck. Besitzers, 

Ein Truthahn frisst eine Schlange. 

48. Konvexer Amethyst in St. Petersburg. 

lun besiegter und ein siegreicher Hahn gegenüber; 
hinter dem Sieger das Symbol der Psyche, ein Schmetter- 
ling. Im Ilintergrimde ithyphallisclie Henne strengen 
Stiles, mit Tänie, und daran Palmzweig und Kranz. 
Scliönstes Exemplar eines sehr häufigen Typus. 

49. Ein Hahn sieht sein Spiegelbild in einem am 
Boden stehenden grossen runden Spiegel mit (wie bei 
erhaltenen Exemplaren römischer Zeit) gezacktem Rand; 
der Hahn will offenbar zornig auf den vermeinten 
Gegner losgehen. 

50. Ein Häschen ist zu einer l'elshöhle geflohen, 
verfolgt von zwei Hunden, Ein Adler, der oben sitzt, 
macht das Tier den Hunden streitig, — Ifine häufig 
wiederhoite Komposition; vgl. Berlin No. 7059. 7060* 
Sammlung Thürwaldsen, L. Müller No. 1431. 

51. Ein Adler, im Begriffe ein Häschen zu zer- 
fieischeii; ein Hund will ihm die Beute entreissen. Vor- 
zügliche Arbeit. 

52. Ein Frosch; von ausgezeichneter Ausruhrung. 
Vgl, Jkrlin No. 7071. 7072. 

53. Kopf einer Antilope. 

54. Braune Glaspaste in Berlin No. 5697. 

Kopf eines Adlers; vorzüglich; weniger ruliige 

(jt'össe, aber mehr natürliches Detail als an dem be- 
rühmten Adlerkopfc elischer Münzen. 

55. Schv^arze Glaspaste in Berlin No. 5405. Abg. 
HriiooE-l^LUMER u. Keller Taf 15, 7. 

Kopf einer Löwin. 

56. Karneol in Berlin No. 705i- Vgk meine aus- 
führliche Besprechung im Jahrbuch d. Inst, III, 1888, 
S. 132 mit Taf 3, 12. 

Brustbild eines feurigen Pferdes von vortrefflicher 
Arbeit; ohne die ruhigen grossen Flächen des älteren 



Stiles, dafür mit einer Fülle natürlichen Details, Unten 
der Anfang des Besitzernamens in grossen Buch- 
staben M I © 

57. Schwarzer Sard in l^erliii No. 7053. 

Pferdeküpf mit an den Scliläfen ansetzenden Flügeln, 

sehr schon; dem älteren idealen Stile naher. Der KQjjf 
liat einen begeisterten Ausdruck. — In einem PYagmentc 
des Alkman ist von gefiederten Träumen in Rosse,sgestaIt 
die Rede (vgl. v. Wir.AMOWlTZ im Hermes Bd. 32, 
S. 252, Anm. 2): sollte der Pferdekopf, dessen Be- 
flügelimg sehr an die der Hypnos-Köpfe erinnert, einen 
Traimidämon bedeuten ? 

58. Eine Schnecke, eine grosse Fliege und darüber 
ein Cikade. 

59. l'roscli und Krebs im Kampfe. Vortreflliclics 
E.xcmj3lar eines mehrfach vorkommenden Typus; vgl. 
Berlin No. 5862. 5863. 

60. Konvexer braun und grün gefleckter Jaspis 
der Sammlung TiiORWALDSEN, L. MÜLLER No, 1487. 

Eine Kröte, 

61. Karneol des k. Museums im Haag. 

Sphinx mit menschlichen und tienschen weiblichen 
Brüsten; vorzüglich geschnitten, insbesondere die Jdügel. 
Unten ist Grasboden angedeutet Über dem Kopfe 
XCAY 

62. Karneol in Berlin No. 7038. 

Adler mit einem Kranz im Schnabel; der Kopf 
wird von vorne gesehen. 

63. Karneol tinbek, Besitzers. 

Ein Weinblatt von vorzüglicher Ausführung. 

64. Konvexer Stein unbck. Besitzers, 

Cikade auf Wcinblatt. 

65. Desgleichen; flache, scharfe feine Arbeit. 

66. Flusskrebs, eine Schnecke aus der Muschel 
holend. Darüber der Name der Besitzerin 6YHOPA 

67. Heuschrecke auf einer Alire. 

68. Desgleichen, 

69. Karneol in Berlin No. 7073, 

Ein Taschenkrebs von vorzüglicher Ausführung. 





'FAl-IlL XLVI. 



di r grhuhisch-rdudischvn Sklne 



Ar bellen der späleren Zeit. 



Die drei obereu ReiJiai enlkalieu Proben der gei.do kn licken ßiiehtigen 
Die iderie bis secdisle Reihe entkailen Gemmen mil symbolischen Bildeni^ die drei 
letzte n Reihen solche mit Schiffen und Gefässen. 



1 . Karneol in I^oriiii No. 3006* 

Aphrodite Anadyoinene wie Tafel XLllI, 46. 47 
innerhalb eines Tempels mit Mondsichel im Giebel feldc. 

2. Konvexer Praser in Wien No. Ö24. 

Dieselbe Seeiic w'iq Taf. XX VH, 34. Eidschwur 

über einem Ferkel Der Opferdienap der das Ferkel 
trägt, kniet hier auf etwas wie einem Holzstoss. Die 
beiden Schwörenden berühren mit den Sdnvertspitxcn 
das Ferkel Der Römer rechts ist bärtig und gepanzert 
wie immer in diesem Typus, der Italer links ist nn- 
bärtig. Die flüchtige Arbeit gehört dem 1 . Jahrhundert 
V. dir. an, vermutlich der Zeit des nündesgenossen- 
kriegs, wo der Typus auch auf Münzen erscheint (vgl 
zu Tal XXVII, 34). 

3. Konvexer Stein unbek. Besitzers^ 

Römer (unbärtig, in Toga ohne Tunika) und 
Römerin im Handschlag über einem bekränzten Altar. 
Oben Büste des Mars. 

4. Konvexer Praser unhek. Besitzers. 

Ein Landmann pflügt mit zwmi Rindern, er trägt 
den groben Überwurf der Eandleute und eine Mütze; 
die Rechte erhebt er bittend. Zum Zeichen, dass sein 
Gebet erhört wird, erscheint oben das Brustbild der 
Erilgöttin und reicht ihm Ähren dar. Daneben S P 
mit der älteren offenen Form des P; der Stein gehört 
vüikaiserlicher Zeit an. 

5. Karneol in Berlin N^o. 7675. 

Eine sitzende Muse (Oberkörper nackt), eine ge- 
hörnte Maske auf der Rechten; vor ihr Priap-Idol. — 
Diese und ähnliche Darstellungen von Musen sind sehr 
häufig hl diesem flüchtigen späteren Stil; vgl Berlin 
No. 7673— 7 Ö 79 ' 



6, Karneol in Berlin No. 7572. 

Herakles mit dem Eber auf der Schulter; davor 
der Fithos, aus dem Ifurystlieus die Hände streckt. 
Recht charakteristisch für die rohe flüchtige Manier so 
vieler späteren Gemmen. 

7. Karneol in Berlin No. 7607. 

Aias, die Kassandra an den Haaren reissend [?). 
Ebenfalls charakteristisch durch den hohen Grad von 



Flüchtigkeit, 



8. Karneol in Berlin No. 7588. 



O. Jahn, 



arch. Beitr. lal 2, S; S, 424, 

Zwei Pygmäen mit Schild und Lanze im Kampre 
gegen Kraniche. (Was O. Jahn für einen Ilahnenkamm 
auf dem Kopfe des einen Pygmäen ansah, ist nur eine 
Verletzung des Steines). 

g. Ein alter Silen, auf den Thyrsos gestützt und 
vorgebeugt; ein junger Satyr giesst vor seinen l'üssen 
eine Spende aus einer Kanne auf den Boden. Rechts 
eine Vase auf einer Säule, Strich rand. 

IO* Hellbrauner Sard in Berlin N^o. 6857. Abg, 
Maffet, gemme 2, 35. Müller -Wifsklfr, Denkm, 
2, 85* Overbeck, Kunstmytli. II, Gemment. 3, 3; S. 366* 

Poseidon entführt ein Mädchen auf einem Vier- 
gespann über das Wasser, in dem unten ein bärtiger 
Triton sich befindet. 

II, Dunkelroter Jaspis in Berlin No. 7013. Abg. 
bei WtESELER, Abh. d. Gotting. Ges. d. Wiss. Bd. 30, 
Taf. No. 5; vgl. Bd. 33, S. i2ff, BernoüLLI, röm. 
Ikonogr. II, 3, S. 23O, o. 

Ein Kaiser, dessen Züge nicht kenntlich sind (un- 
bärtig, IMnzcr, Diadem, flatternde Chlamys) reitet über 
gefallene Barbaren weg, deren zw'ci das Sagum tragen, 
w^ährend der dritte links nackt ist mit lang ovalem 
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Schilde. — Die Beschreibung WiESELER^S a. a. O. ist 
voll von Missverständnissen. 

12. Roter Jaspis in Berlin No. 6855. 

Herakles fiilirt den Kerberos heran f. Gegenüber 
ein bärtiger Maim im Panzer mit Porträtziigen und 
StrahleiikraiiZj also ein späterer Kaiser, etwa ConiinodLis, 
einen phrygisch gekleideten Barbaren am Haare fassend. 
Dabei Halbmond und Sonne; unten Adler mit Kranz. 
Charakteristisch für den Stil der späteren Kaiserzeit. 

13. Karneol in Wien, Sacken u. Kenker S. 437, 
No. 473. 

Eine halbnackte Nymphe mit Fruchtkorb auf der 
Linken giesst aus einer Kanne in der Rechten eine 
Spende aus über einen Eelsaltar vor einem Priap-ldol, 
das den lliyrsos schultert. Ein Silen schleppt einen 
Bock zum Opfer herbei. — Ähnliche ländliche Opfer- 
scenen sind sehr häufig unter diesen flüchtigen Gemmen, 
vgl. Berlin No. 2418 — 2420. 6900— 6902. 7630— 7653. 
8471. 

14. Karneol in Berlin No. 7575, 

Bellcrophon, der vom Pegasos herab die Lanze 

auf die Chimära wirft. 

15. Roter Jaspis in Berlin No. 8389. 

Zeus, thronend, packt mit der Linken einen 
Giganten am Kopfe und erhebt den Blitz mit der 
Rechten; hinter dem Gigant Säule mit der Nike, auf 
ileren Kopf ein Adler sitzt. 

16. Roter Jaspis in Berlin No. 8392. Abg. OVER- 
UECK, Apollon, Gemment, 39; S. 474, 14. 

Apollo , den der knicende Ülympos anfleht; links 
Marsyas am Baum. 

17. Roter Jaspis in Berlin No. 8526. 

Kombination einer Silensmaske mit einer würdigen 

bärtigen Maske und einem Delphinleib, der ein Pedimi hält. 

18. Karneol in Berlin No, 3033. 

Eros verbindet einem Löwen, der sich verletzt, 
das linke Vorderbein. 

19. Roter Jaspis in Berlin No. 8524. 

Silensmaske, mit Eberkopf und einer unbärtigen 

Maske von cdelm Typus verbimtlen. 

20. Konvexer Stein in St. Petersburg. 

Herakles, über einem Altar spendend, neben dem 

ein kleines Rind liegt. Auf der Unken hält er die 
Nike, die ihn kränzt Zur Seite die Keule. 

21. Konvexer Fraser in Wien No. 142. 

Athena in dem schonen statuarischen Motiv, das 

besonders durch eine Münchner Bronze vertreten ist 
(Clarac pl. 462 A, S42A), doch mit gesenktem rechten 
i\rme, der Ähren hält, ein bei Athena imgewohnliches 
Attribut, das aber auf alexandrinisdien Münzen der 



Kaiserzeit voi kommt, vgl. British Mus., catak of coins, 
Alexandria ph 4, 288. 691. Sehr flüchtig. 

22* K'm Wüdder- und ein lk>cks-Kopf und dabei 
ein Opfermesser. 

23. Roter Jaspis in Berlin No. 7089. 

Eine Sphinx mit behelmtem Kopfe, die fatze auf 
einen Schild legend; daneben Lanze. Der Sdiwanz 
endet in einen Schlangeiikopf Dahinter Ölbaimi. Das 
Ganze ist ein Symbol der Atliena, 

24. Karneol nnbek. Besitzers. Abg. Vkitorü 
dissertatio glyptographica sive gemniae duae vetu.st. 
in museo Victorio, Rom (1739)^ p. 70 als im Besitze 
des Sammlers OjiAiJ. Erw. G. Trj^’ü, de ossiiim hum. 
larvarumque imag., Berliner Dissert. 1S74, p, 23, No. 62. 
Le Bl AKT, 750 inscript. de pierres gr. p. 105. 

Ein Totensdiädel, umgeben von einem l^limieii’' 
kränz, wie er bei Symposien üblidi war, einer Kanne 
einer in hellenistischer Zeit gewöhnlichen Form, einer 
Schale und vier Astragalen ln den vier venschledenen 
Whirflagen. 

25. Ein Schmetterling .schwimmt auf einer Schüssel, 
die auf einem bekränzten Postamente steht, an welches 
eine runde Scheibe lehnt; gegen die.se schiesst eine 
Sdflange, deren Ende um den huchgewachsenen Stengel 
einer Pflanze geschlungen ist. Unten .steht <j)tAIA in 
feiner Schrift mit Püiiktdien an den Enden der Hasten. 

26* Karneolj aus dem iiördliclien Kleina.sien, im 
Kimsthandcl 1 886. 

Ein menschliches Skelett, auf einer Weinamphora 
gelagert, einen Kaiitharo.s in der Linken; oben Symposien - 
kranz. Links Sonnenuhr auf Säule. 

27, Karneol der früheren Sammlung Rktardj. 
Abg. GüRI, nius. P 1 ür. I, 49, n. 

ZusanimeiisLclIuiig der Köpfe eines gezäumten 
Pferdes, eines Bocks und darunter, kleiner, eines Ebers 
und Widders. 

28, Quergestreifter Sardonyx in I^erliii No. 7082. 

Gezäumter Pferdekopf, verbunden mit W idder- und 

Süerkopf, der eine Ähre im Maule hat. — Ähnliche 
Zusammenstellungen koinmcn Öfter vor (vgl. Berlin 
No. 5469—5475; Frühner, coli, de Montlgny pl. 4, 
407), immer in vortrefflicher, sorgfältiger Ausrührung. 

29, Nicolo in Berlin No. 7084. Abg. MPLLiat- 
WlESELER, Denkm. 2, 337 d. 

Ein Hahn als Hermes mit dem Kopfe des Gottes 
(geflügelter Petasos), das Kerykeion unter dem Uügeh 

30, Roter Jaspis in Berlin No. 7090. 

Eule als Athena mit dem behelmten Kopfe der 
Göttin, die Lanze schulternd, Vgk Berlin No. 3340. 
8660. Causeo jie t.a CliausSE, gemnie ant. fig.Taf. 180. 

31, Karneol in Berlin No. 7083. 



TAFEL XLVl 



223 



Kill Halm mit einem gezäumten Esebkopfe. 

32. Vier Flügelpferde aus einer Muschel liemus- 
sp ringend. 

33. Phantastisch er Halm mit Kopf und Hab eines 

gezäumten Pferdes, das einen Kranz im Maul hat; auf 
der Brust Silensmaske; nach hinten Widderkopf mit 
Ähre ini Maul. Füllhorn und Palmzvvcig im Raume 
nebst der Inschrift (j)IAAA Vgl. 36, 37* Ähnliche 
Kombinationen sind sehr häufig, meist in flüchtiger Aus- 
führimg späterer Zeit; vgl. Taf. L, 23. Berlin No. 3341 
bis 3347. 3933—5937- 78^1— 8532 ff* Gort, mus. 
Flor, b 49, 9 - 12; 50, f 2; 51, ii. Musce Fol II, 

pl. Ö4, 1—4, 

34. Ein Hahn, als Sieger mit einem Palmzweig 
unter dem Flügel, aus einem Sclnieckenluiiis schlüpfend; 
vor ihm ein Schmetterling. 

35* Nicolo in Berlin No, 8348. 

Ein Elefant, eine Fackel im Rüssel, konmit aus 
einem SclTncckenhaus. Vgl, Bcriin No. 334BtT. 8344 ff. 
8545 iT. 

36* Ähnlich wie 33. 

37* Ein Pfau, auf der Brust Silensmaske, auf dem 
Leüj Whdderkf>pf mit Weintraube im Maul, darüber 
Elefantcnkopf mit Zweig im Rüssel. Unten Gras. Sorg- 
fältige Arbeit. Vgl. Berlin No. 5935 - 7824- Gori, miis. 
l'lor. I, 51, 9. IO. 

38. Braune Glaspaste in Berlin No. 5^5 -■ 

Eine Heuschrecke mit Menschenarmen (vcrgl. 
4af. XXIX, 35. 36. 41) vor einem Getreidegefäss, ans 
dem Ähren lierabliängcn, auf denen ein Rabe(r) sitzt. 

39. Ein ans Hahnen köpf und Elefantenrüssel (der 
einen Zweig hält) kombiniertes Wesen lenkt ein Ge- 
spann von vier Hähnen. 

40* Karneol in Berlin No. 7121. 

Ein Pängerring, in dessen Mitte ein Gorgoneion, 
zu den Seiten Fasces, oben Nike mit Zweigespann. — 
\^gl. zu diesem und den folgenden Ringen Tafi L, 32; 
ferner Musce Fol JI, pl. 66, 6. Berlin No. 6180 — 6186. 
7 120 ff. 8065 ff. Causko de J.A CiiAUSSK, gemmc ant. 
fig. Taf. 187. 188. MiLIJN, pierres gr. ined., pl. 27. 

41* Karneol in Berlin No. 7120. Abg. BkACCi, 
memorie Jl, tav. d’agg. 19, i. 

Ein Fingmrnng, in dessen Mitte ein Hase; zu den 
Seiten Ähren; unten l'asces; oben Eros auf einem von 
zwei flähncii gezrjgenen Wagen und Schnietterhng. 
Unten die Pjcsitzcrinschrift M VIRRI 

42. Karneol iinbek. Besitzers. Abg. KiNt:, hand- 
bonk (1885) pl. 76, 9. Ders., ant. gems and ring.s 11, 
pl. 56, 10. 

Fingerring, in dessen Mitte Victoria mit Kranz; 
den Seiten: links Delphin mit Dreizack; darunter 



eine Fibula (r); rechts Kerykeion, eine Ahrengarbe und 
drei Säcke. Unten Thyrsos imd Keule und die Inschrift 
M VARRI Q F Oben die Kombination von Silens- 
maske, Widderkopf mit Ähre im Maul und Eieranten- 
rüssel; obenauf sitzt ein Rabe; eine Schlange dahinter. 

43. Karneol in Berlin No. 7123. 

Ein Fingerring; in dessen Mitte ein Hase; zu den 
Seiten Schmetterling und Syrinx; unten Hund; oben 
Lenker mit Viergespann, 

44. Ein Fingerring, in dessen Mitte ein Hase; 
unten zwei verschlungene Hände, die Ähren halten; 
ol>en Silensmaske. 

45. Pan Plsel zu Wagen lenkt als Gespann einen 
Hahn und einen Adler; davor ein Plussk re bs. Darunter 
die Inschrift r€PUUN 

46. Nicolo in Berlin No. 7079. 

Eine Plicge und ein Skorpion; zu den Seiten je 
eine Ameise mit Getreidekorn; oben zwei Sterne; unten 
J kilbmond. 

47. Ein stattliches Kauffalirtebchiff unter Segel. 
Beischrift ÄAV 

48. Ein Kriegs- und Frachtschiff mit gerefftem 
Segel. Am Vorderteil emjoorsprlngendcr Stier. Dahinter 
dicker Turm. Auf dem Hinterteil zwei durch ein Thor 
verbundene Türme, ln der Mitte vier niedrigere Türme, 
Zwei Delphine auf dem Bauch des Schiffes unten. — 
Genau dieselbe Darstellung auf den Pasten l^erlin 
Nn. 3401 — 3404. Vgl. auch 7094. 

49. Chalcedon in Berlin No. 6696, 

Römisches Krieg.sschiff , darauf Tropaion und 
zwei Signa. 

50. Karneol in Berlin No. 7095- 

Ein ähnliches Schiff mit Türmen wie 48; doch 
ohne die Tiere. 

51. Replik von 48. 

52. Karneol in Berlin No. 3395- 

Ihn Kriegsschiff unter Segel, umgeben von See- 
krebs, Delphin und der Inschrift KATATTAOYC 

53. r.andschaftsbild : Oben eine Halle, dahinter 

Baum mit Vogel; in der Mitte I^andmanii auf ein- 
.spännigem Karren, ein Fischer, unten Schiffe und ein 
Fischerkalm. 

54. Karneol in Berlin No. 6689. 

Römisches Kriegssdüfif ohne Takelage; feine, eie* 
gante Arbeit. 

55. Dieselbe Darstellung w ie Taf. XXV, 4 in dem- 
selben affektiert strengen Stile; mit Strichrand, Der 
sitzende Mann arbeitet an einer Prachtvase; io der 
Linken hält er einen Meissei, in der Rechten wohl den 
I famnicr (der durch die Verletzung des Randes nicht 
.sichtbar ist). Auf der Vase der Pcgasos in Relief. 
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Rechts sass kein zweiter Mann. Zu der Komposition 
vgl. die Bemcrkun<;en zu Taf. XXV, 4. 

56. Amethyst in Berlin No. 34TI. 

Praclitvase. 

57. Desgleichen; mit Tänie. 

58. Amethyst in Berlin. 

Desgleichen; mit Tiinie. 

59« Krater mit Relief: der sitzende Ileplkistos 
hämmert an einem Schild, den ein Diener ihm hält; 
auf dem Schilde ein Hdm; links Thetis. 

60, Karneol in Berlin No. 7096. 

Ein Kriegsschiff, an Vorder^ und Hinterteil wie 
ein Hahn gebildet. Darüber Schmetterling. 

61. Bergkristall in Berlin No. 2354. 

Prachtvase; unter dem Henkel Löwe; oben Vogel. 

62, Karneol in Berlin No. 7106. 

Frachtamphora mit dem Relief eines rennenden 

Viergespanns. 

63. Karneol in l^crlin No. 7117. 

Prachtvasc; in Relief Sphinx, zwei Masken und 
Fegasos. 



64. Karneol in Berlin No. 7116, 

Prachtvasc mit Deckel und Henkeln in Gestalt von 
Schlangen. Relief: Seekentaur mit einer Figur auf 
dem Rücken; unten Maske. 

65. Karneol in Berlin No. 7113. 

Krater; in Relief imten zwei Sphinxe, oben Nike 
auf Viergespann. An den Henkeln Masken. 

66. Karneol in Berlin No. 7112. 

Krater; in Relief eine Sphinx; auf dem Deckel 
Maske. Beischrift MCI 

67. Schwarzer Sard mit zwei weissen Quer- 
streifenj in Berlin No. 7115. 

Kantharos mit Zweigespann in Relief; Mask’cn an 
den Henkeln. 

68. Karneol in Berlin No. 7118. 

Prachtvase; als Henkel jederseits Leda niit dem 
Schwan; in Relief nackte Frau, das Gewand bogen- 
förmig über sich haltend. 

69. Hyacinth in Berlin No. 2353, 

Prachtvase mit Relief: Silen, trunken auf einem 
Bocke, von einem Satyr gestützt. Um den Hals der 
Vase Weinlaiib. Die Henkel in Schlange iigestalt 
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Auf dieser Tafel sind römische PorfrlUköpfe vereinigt, und frwar solche der republikanisdmt 

und augusteischen Epoche. 



Die konvexen Steine No. i~y. 12. gehdren in 
dieseliH frhhr 'Öjnische Klasse wie 7 afel ANV/jf. 

1. Konvexer brauner Sard in Berlin No. 1890* 

Brustbild eines Athleten mit von einer Taiiic um- 
wundenem (Fichten?) Kranz; mit etwas Backenbart 
Beischrift STRATO 

2. Konvexer brauner Sard ln Berlin No. 1874. 

Unbärti^er Mann mit kurzem Haan Beischrift 

N ’ CLAV 

3. Konvexer Karneol in Berlin No. 1875^ 

Alinlicher Kopf. 

4. Konvexer schwarzer Sard, ehemals SammL 
Nü'rr. ItrwL Jkill. d. Inst. 1831, Ii2, 78. 

Kopf mit kurzem Vollbart. Beischrift LVCR 

5. Konvexer brauner Sard im k. Museum im 
1 laa^. 

Ein 3 ähnlicher Kopf, doch mit Stoppclbart. Bei- 
schrift CN \AT STAB 

6. Konvexer Stein iinbek. l^esitzers. 

Ein sehr charaktervoller Kopf eines älteren Mannes 
mit eingefallenen Wangen, horizontalen Stirnfalten und 
langer spitzer Nase. 

7. Konvexer Sardonyx in Wien , SACKEN und 
KENNt^R S. 442, No. 712. 

Jtin Kopf wie 2. 3 mit der Beischi ift C ^ AVFI 

Die näehst/olgrnden flachen Steine gehören in die 
fruhrömische Gattung wie Tafel XXIX. 

S. Ein Koisf <ähnlich 3, ziemlich roh. Beischrift PHI 

9. Karneol in Ikrlin No. 6535. 

Ähnlich 4; mit Sto]>pelbart. Beischrift AA AARCI 

10. Karneol in Wien, Sack KN u. Ken.\i:r, S. 443, 
No. 758. 

I'‘ü kT wÄ p; Ej L KR, All il kc G cm m c n . 



Ein imbcdeiitencler Kopf mit I laarroll c, wohl weib- 
lich. Bci.schrift SCAEVA 

II, Karneol unbek. Besitzers. 

Charaktervoller Kopf eines älteren Mannes mit 
Stoppel bart. Feine scharfe Faltchen um die Augen 
und auf der Stirne. Beischrift L ■ S ^ C ■ 

12- Konvexer Karneol in St. Petersburg. 

Jüngling mit besonders kräftigem Uiitergcsicht. 
Beischrift HL 

13, Schwarzer Achat des k. Muse ums im Haag, 
nr: Junge No. 927. Abg. Lk Comte de TIIO^^s, Ics 
anticpiitcs de son cabinet (1745)1 pk 2, 7. 

Ein prachtvoll ausgeführtes Porträt. Der ältere 
Mann hat eine Warze auf der Wange neben dem 
rechten Ohr. Die Stirne ist gefurcht; die Nase ge- 
bogen, dünn und scharf. Das Kinn cncrgi>sch; darunter 
volles Unterkinn; magere, fein modellierte Wangen, 
aber ohne eingefallene Furchen. Der Mann ist glatt 
rasiert. Die Benennung C. Coelius Caldiis bei de Joiigc 
ist sicher falsch, indem dessen Münzen (Bi-:rN0 UUJ, röm. 
Ikon. I, Miinztaf. i, 21. 22) einen ganz verschiedenen 
Kopftypus zeigen. Viel eher liesse sich dagegen die 
Bezeichnung Cicero rechtfertigen. 

14- Konvexer Karneol in St Petersburg. 

Ein jüngerer Mann mit kurzen krausen Locken 
(aber keineswegs Molitd} und sehr energischem Ge- 
sichte mit niederer Stirn, vorspringender Nase und 
mageren Wangen. 

15. Karneol in Paris, ClIABOUILlxivr No, 2462. 
Abg. MakiivITE JI, 46. Hier nach der Stoschischen 
Glaspaste WüNCKEIAJANN IV, 316; Berlin No. 9952. 

Ein völlig grundlos Titus Livius genannter Kopf 
eines alteren Mannes mit rüssel artig vorspi ingender 

29 
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NasCj kleinem zurückweichenden Untergesicht und 
magerem langen Halse; schmales langes Ohi\ 

Braune Glaspaste in Berlin No. 5067. 

Ein älterer Römer, ebenfalls mit duiiocm Halse; 
zwischen Stirn imd Nase keine Eiiisenkimg. 

17* Stein in Wien. 

Kraftvoller energischer Kopf, mit Sagum und 
Panzer. Auf die vier Seiten verteilt C : M : C : VII : 

18, Brauner Sard in Berlin No, 6538. 

Ein sehr gutes Fortrat eines Mannes in mittleren 
Jahren, mit vorspringender, vorn dicker Nase und vollen 
Lippen. 

ig, Karneol in Berlin No, 6989, 

Flin jüngerer Mann, dem Angustus etwas älmlich, 
doch kein Porträt desselben; sj>ätestens aus früh- 
augusteischer Zeit. 

20. Dunkler Sard in Berlin No. 1873. 

Ein Mann in mittleren Jaliren mit besonders 
starkem 1 linterkopf. Als Beizei dien Keule und sileneske 
Maske, wohl auf Tragödie und Satyrspid bczüglidi; 
also ein Dichter oder Schauspieler republikanischer Zeit. 

21. Hyacinth in Baris, ClfAHOUILLET No. 2914, 
MARIETrK II, 108 (SAL. REI^h\CTl pl fOÖ). 

Vortreffliches Porträt eines Mannes mit sehr langer 
Nase, spitzem Kinn und schmalem, langem Ohr. — 
Vgl, der allgemeinen Ähnlichkeit und der feinen Unter- 
schiede von griechisdier und römischer Auffassung 
wegen das Porträt Taf XXXIII, 24. 

22. Glaspaste in Berlin No, 5071, 

Ein Kopf von ernsthaftem, strengem Airsdruck 
mit kräftigem Untergesicht; dem Porträt des Corbulo 
verwandt. Vgl. 2g, 

23, Ein Mann mit Stoppelbart und starkem Hinter- 
kopf; die Brauenhaare angegeben. Tiefe Wangen- 
furcheii; ein feines Porträt. 

24, Karneol in Florenz. Abg. GOKl, mus, Flor. 
I, 42, II (Sai,. RmNACH, pl,2i). Erw. Ih^RNOUiJä, 
röm. Ikonogr. I, S, 24 k 

kan treffliches Porträt; starker Stirnwulst; weit 
offenes Auge; langer dünner Hals. Beischrift: links 
ein grosses O mit oben ansetzendem P, unten B; 
rechts A und T in Ligatur, Die Benennung P. Valerius 
Poblicola, die sich auf das Monogramm links stützte, 
zu der aber das andere nidit stimmt, ward von Bernoulli 
mit Recht zu ruckgewiesen, 

25, Karneol unbek, Besitzers. 

Ein sd^ feines Porträt mit dem Keiykeion des 
Hermes über der Schulter und einem Sterne vor dem 
I lalse. l"cinangedeuteter Stoppelbart; auch die Brauen- 
haare sind angegeben; Wangen und Hals mager. 



26. Karneol in Berlin No. 6537. 

Itin magerer älterer Mann mit gefurchter Stirne 
und Wange; mit ernstem sorgendem Ausdruck. Vor- 
treffliche Arbeit. Vgl die Vergrösserung auf Taf. L. 

27. Sardonyx früher bei VANNUTErxi. Erw. Bull 
d. Inst. 1839, 111,63. Bernouuj, röm. Ikonogr. 1 , 
189 (als Cades No. 244). 

Kopf des M, Jimiiis Brutus von ausserordentlich 
feiner Ausführung. Bart ist nicht angegeben. Das 
Profil stimmt diirdiaus mit dem der Münzen, doch ist 
die Ausführung sehr viel feiner als an diesen. Cliarak- 
teristisdi sind das v"orgc.schobene Untergesicht, die ein- 
gefallenen Wangen, das kleine Auge und ein gewisser 
Ausdruck der Beschränktheit. Vgl. 37, 

28. Weisse Glaspaste in Berlin No, 5072. 

Ein dem M. Junius Brutus ähnlicher Kopf 

29. Glaspaste in Berlin No. 5069. 

Dieselbe Person wie 22. 

30. Karneol unbek. Besitzers. Hier nach der 
Stoschischen Gla.spastc, WinckeijMANN, d. IV, 183, 
jetzt in Berlin No. 9928. Abg. ACüSTiNi, Gemme I 
(1686), 77. Erw. pERNnuUJ , röm, Ikonogr. I, 224. 

Ein jüngerer Mann mit magerer Wange; vor ihm 
ein Litiuis; schon bei Ägostini ist dies lk)iträt für den 
Triumvirn M. Lepidiis erklärt, mit dessen Bild auf den 
Münzen zwar Ähnlichkeit, aber keine besondere Über- 
ei nstininiung besteht. 

31. Roter Jaspis im Ihitish Museum, catal No. 1 554. 
Erw. Bull. d. Inst. 1834, 128, 91 (rälschlicli als Karneol). 
Bkrnouij.t^ röm. Ikonogr. I, S. ziof 

Marens Antonius; keine feine Arbeit, aber mit 
den Münzbildcrn vollkommen übereinstimmend. 

32. Heller Sard in St. Peter.sburg. 

Ihn vortreffliches Porträt; etwas ähnlich 24. Der 
Augenstern plastisch angegeben. 

33. Karneol unbek. Besitzers. 

Büste eines älteren Mannes von vorne. Magere 
Wangen; ernster Ausdruck; tiefe Iwalten am Na.scn- 
ansatz und auf den Wangen; feine F'ältchen um die 
Augen und auf der Stirne. Büstenform der älteren 
Zeit. Eine ganz aiisg'czeichncte Arbeit, 

34. Karneol in Berlin No, 6985. Erw, BernuüRU, 
röm. Ikonogr. I, S. 152. 

Julius Caesar mit Lorbeerkranz, Litiiiis und Stern. 
Der Kopf ist, den Münzen nach zu urteilen, idealisiert 
und nicht sehr älinlich; er mischt etwas Züge des 
Aiigustus ein. 

35. Karneol in Berlin No. 6986. Itrw’. BriRNoULLl 
ebenda. 

Julius Caesar mit Lorbeerkranz und IJtuus. Sehr 
magerer langer 1 lals und eingefallene Wangen; die 
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Züge stimmen mit den Münzen überein; d^r Ausdruck 
ist hier aber lebhafter und geistvoller. 

36. Praser in Berlin No. 6987. » Erw. Bii^BNOüLLü 

rüm. Ikonogr. II, i» S. 343. I| 

Kopf mit Lorbeerkranz; vor üiiii ein I.djrbeerxweig, 
Die Züge sind im wcsentiiclien die JuL Caesar'.s. Die 
alte Beiiemuiiig Claudius hat BKRNnULLl a* a. 0. mit 
Recht abgewiesen. 

37. Onyx der Sammlung Bevf.rli:v. h>w. IBtK- 
NUUUJ I, [89. 

M. Junius Jhutus, mit schwachem l^ackenbart; 
unten der l'reilieitsliuL und zwei Dolche ^ wie auf 
Münzen* Vgl. 27* 

38. Roter Jaspis in Berlin No* 6536. Ihvv. 

Ri:rnouuj h ijO- 

han zwar nicht fein aber selir charakteristisch 
gearbeitetes Porträt des Pompejus, mit den Münzen 
und dem Marmor der Sammk JaCübsen völlig über- 
einstimmend. I^eisclirift PP 

39. Itin Mann mit scliwachem Ikickenbart. Die 
Prura eines Kriegsscliiffes daneben deutet auf einen 
hVidherrn zur See; der Mann hat einen etwas graci- 
sierenden Gesichtstypiis, obwohl er gewiss ei rt Römer ist* 

40. Karneol in Berlin No. 6984. Von mir aus- 
fülniich besprochen im Jahrbuch d. Inst. 111, 1888, 
S . 1 2 3 ff* Der Stein ^ vard zue i'st 1 7 3 5 b elv an nt; n ad 1 
Winckelmann ward er in einem Grabe olinweit der 
Cacilia Mctella gefunden. Die ursprünglich zugehörige 
goldene Ringfassn ng ist erhalten und im Jahrb. a, a. 0. 
und im Kataloge abgebildct. 

Sextus Pompejus mit scliwachem Vollbarte* Unten 
die Inschrift des Künstlers ApAOANrCAOY AYaElÄy- 
-^iXou. Die Arbeit ist ein Meisterwerk ersten Ranges. 
Die Fleisch teile sind glanzend poliert, das Übrige Ist matt 
gelassen. Besonders gelungen sind die das Auge um- 
gebenden Fleischteile mit ihren leichten Haiitfaltcn; 
vorzüglich sind auch Haar und Bart und das charak- 
tcn.stische Ohr* Die Hrauenhaare sind angegeben. 
Die Züge stimmen im wesentlichen mit denen des 
Sextus Pompejus auf seiner GoUImünzc (beste Abbildung 
llKAJ), guide pk 69^ 27); nur dass sie hier obcrflachiicli 
ausser] ich und langweilig gefasst sind, wahrend Aga- 
thangclos ein volles Charakterbild geliefert hat. F*r 
liat dem Kopfe dabei freilich etwa,s von griechischer 
Art gegeben. 

41* Karneol aus Rom in Berlin No. 2332. 

hüll dem vorig'cn etwas iilmliclier, aber sehr viel 
geringer gearbeiteter Kr>pf mit schwachem Vollbart; 
Mantel auf linker Schulter. 

42. Konvexer Stein imbek. l?e*sitzers. 



Kopf mit schwacliem Vollbart und schlichtem 
römischem Haar. 

43* Karneol uiibek. Besitzers. Erwe BkrKOUIUA, 
röm* Ikonogr. I, S. io6. 

Itin Römer, im Typus etwa dem Jul. Caesar ver- 
wandt; wegen der beiden L als Lid n ins Lucullns 
erklärt; imten Delphin mit Ölzweig, was auf den Sec- 
sieg bei Lenmos 73 v. Chr* bezogen worden ist. Die 
Deutung ist nicht nmnöglich, aber aucli nicht mehr, 

44. Karneol in St* IVtersburg* 

Km jugendlicher Römer mit Baitspiir an Kinn 
umi Wange; ein feiner Kopf; .sehr tiefliegendes Auge, 
scliarfe feine Nase, lebendig geöffnete Lippen* 

45. Braune Glaspaste in Berlin No. 5188. 

ICinc Römerin vom Ende der Republik mit 
*sc!ir iiKlividuelleii Zügen; Ausdruck fast fredier Itnt- 
schicdcnhcit. 

46* Braune Glaspaste in Berlin No. S^^7- 

Föne andere jugendlichere Rö[iiorin derselben K]x>che* 
Der Kopf stimmt nalie überein mit dem Porträt der 
Iwilvia auf der Münze Jh^tXOULM , röm, Ikonogr. I, 
Münztaf. 4, 92; vgk auch den PÜilvia oder Octavia 
darstellenden Kopf IhCRNnuiJU II, u8; Taf. 32, 14. 

47. Karneolonyx von vier Schichten im k. Museum 
im Haag, DE JOXGIC No. 946* 

Ein sehr fein ausgeführter älterer Frauenkopf. 
Das zu rückgestri diene Seitenhaar ist hinter dem Ohre 
in einen Zopf geflochten; die Zöpfe siiul um den 
Knoten hinten geschlungen* Magere .sorgenvolle Züge; 
gebogene feine Nase. Die Deutung auf Livia findet 
in den sicheren Darstellungen derselben keine Stütze. 
Doch gehört der Kopf der Haartracht nach in ihre Zeit. 

48. Ebenflills ein vortrefflicher feiner I'raucnkopf 
von ernsten äldichen Zügen. Die Haartnicht mit dem 
Wulste %^onie und dem nnter dem Schleier kenntlichen 
Knaufe liiiiteii scheint ungefähr dieselbe zu sein wie 
an 46. 

49. Konvexer Karneol in Berlin No, 1901. 

Frauenkopf mit kleinem Schopf auf dem Wirbel* 

Republikanische Zeit* 

50* Karneol in Berlin No* 6991. 

Unbärtiger Römer, wohl augusteischer Zeit. 

51. Brauner Sard in BerHii No* 6988* 

Jugendlicher Kopf^ dem Augustus äliiilich, aber 
doch verschieden; recht nahe ist aber die Über- 
cinstimmiing mit dem Kopfe des jung verstorbenen 
Caiu.s Caesar, des Sohnes des Agrippa und der Julia 
der Tochter des Augustus, vgl, die Müm^t? Rkrxoutj*!, 
Ikonogr. IT, L Taf, 32, 16* 

52* Konvexer Stein unbek* Besitzers. 
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Ein Kopf augusteischer Zeit; breite starke Backen- 
knochen , kleines Kinn; dicker Hals. Daneben zwei 
Monogramme, eines aus TAB, das andere aus P und K 
z u s am m engesetz t . 

53. Konvexer Stein (wahrscheinlich Prascr) imbek. 
I^csitzers. 

Älterer Römer mit kurzem Haar. Vor ihm im 
Felde ein Adler. 

54. Konvexer Fraser unbek. Besitzers. 

Römer mit kurzem Vollbart, wie 39 — 42 nicht 
etwa hadrianischer Zeit, sondern dem Ende der Republik 
oder augusteischer Epoche angehörig. 

55. Konvexer Fraser in Berlin No. 2516. 

Kopf des Tiberius mit dem auf der Schulter ge- 
knüpften Sagum. 

56. Amethyst in Berlin No. 2333. 

IClne moderne Arbeit; mit dem Monogramm 
Iloratius; auf Grund des späten Contorniaten Bkrnoui.U, 
röni. Ikonogr. l, Münztaf. 5, it6 gefälscht. Nur aus 
Versehen von mir hier und im Katalog unter den 
echten Steinen eingereiht. 

57. Karneol in Berlin No. 6990. 

Unbärtiger Römer. 

58. Sardonyx von vier Schichten in Berlin 
No. 6983, 



Kopf, wahrscheinlich des Cicero; vgl zu Taf. I., 
3. 5 und Jahrb. d. Inst. UI, S. 301. 

59. Lorbcerbekränzter Kopf des Augustus mit der 
Beischrift M ^ CAS ■ /A ■ F ^ LONGINI 

60. Amethyst, Abg. KiNG, ant. gems and rings I, 
p. 17. Erw. Beknoulu II, I, S. 51, Amii. 5. 

Schöner Kopf des Augustus mit Lorbeerkranz. 
Beischrift VALERIENSES 

61. Konvexer Karneol der Sammlung I^IOMBIKO. 
Erw. Bernouijj II, I, S. 263, 4. 

Kopf des Agrippa mit der Mauer- und SchifTskronc, 
ganz wie auf den Münzen (vgl. Bkrnoujju II, i, 
Münztaf. 5, 105). Sehr feine und gewiss auch echte 
Arbeit. 

62. Konvexer Stein unbek. Besitzers; hier nach 
einer modernen Stoschi sehen Glaspaste in Berlin. 

Büste des Tiberius. 

63. Stein derSamml. Bevkrlev. Erw. Bernoui.LI, 
röm. Ikonogr. II, 1, S. 157, i. 

Tiberius mit Lorbeerkranz und jugendlichen Zügen. 

64. Karneol im British Museum, catal. No. 1670. 

Älterer Mann von strengem Aussehen; mit An- 
deutung von Panzer auf der Brust; im Nacken etwas 
wie ein Nagel. Replik auf einem Chalcedoii Collection 
de Montjgnv {vente, Paris 1887), pl. 3, 325. Vergleiche 
Taf. XLVlll, I. 




TAFEL XLVIIl. 



Fortsel^ifjig der römischen Porträts. Die Kaiserzeii. 



I. Sardonyx unbek, Besitzers. 

Kopf dcssclbcii Typus wie Taf. XlAdl, 64. Im 
Nacken wieder, und zwar hier deutlicher als dort* der 
NagcL Auf der linken Schulter Gewand, kein Panzer. 
Kurzgcschorciics Haar; trotziger Ausdruck. 

2* Karneol in Plorcnz. Abg. GORI, mus. Flor. I, 
5, u (Sat,. Rltnach pl. 7). Beknoulli, röm. Ikonogr. 
II, I, Taf. 27, 9; B. I J 5, a. 

Weibliche Büste der augusteischen Zeit. Die 
Haartracht ist ähnlich Taf XIATI, 47- Vorne Stirn- 
wulst; das zu rückgestri diene Vorderhaar ist hinter dem 
Ohre in einen Zopf geflochten; im Nadvcn ein Schopf 
von Zöpfen. Die Benennung Octavia Neroiiis ist 
schon deshalb falsch, weil diese mit 20 Jahren starb 
und die Gemme eine nicht mehr junge Frau darstellt. 
PX ist ein vortrefniches Porträt augusteischer Zeit; 
grosses Auge, scharfe leicht gekrümmte Nase. 

3. Karneol in St. Petersburg. 

Hin Kaiser als Jupiter, dem Gesichtstypus nach 
offenbar ein Idavier, und zwar wohl entweder Titus 
oder Domitian, mit der Agis, die er wie einen Mantel 
umgeworfen hat; sic bedeckt die Oberschenkel, das 
Ihidc fällt über den linken Arm. In der Rcditcii der 
Blitz. Neben ihm Panzer, Scliikl und Lanze. Vgl. 
Taf XXXII, II. 

4. Konvexer Stein, angeblich früher Sammlung 
Bi.ACAS, 

1 eben falls ein Kaiser als Jupiter, dem Ko[)fe nach 
wohl Titus oder Domitian, mit der Agis, die, auf der 
Brust geknotet, im Rücken hcrabfällt; in der Rechten 
der Blitz; die Linke stützt das Scepter auf. Unten 
der Adler. Der Körper ist ganz nackt und ist sorg- 
fältig im klassischen Stile ausgeführt. Das Bild giebt 
offenbar eine Statue wieder. 

5. Bergkristall in Berlin No. 699T Hrw. Bkk- 
NfiUiJj II, !, S. 400, g. 

Kopf fies Nero mit Lorbeerkranz und kurzem 



Backenbart, wie auf den Münzen der Jahre 66 — 6S 
(Bkrnoulli, II, 1, Taf 35, IO. ii). 

6, Ein sehr charaktervoller und fein ausgeführter 
Kopf mit kurz geschorenem Haar und Bart. 

7* Konvexer Karneol unbek. Besitzers. 

Agrippina d. A., ein mit den Münzen (BekNüUIJJ 
11, U Taf 33, 17 — 19) durchaus übereinstimmendes 
Porträt; keine besonders feine, aber eine echte Arbeit 
(mit iiichten „sicher modern", wie Bernoulli II, i, 
S. 251 meint), 

8. Konvexer Aquamarin in Paris, cab. des med,, 
Chai^oUIRJ.ET No. 2089; der Stein ist nicht Bcrgkristall, 
wie Köhler und ihm folgend andere angaben; es ist 
ein prachtv^oller Aquamarin, hellblau im schräg durch- 
fallenden, fast weiss im gerade aiiffallenden Lichte; die 
Form des an beiden Seiten konvexen Steines ist keine 
ganz regelmässige. Am oberen Ende des Diadems ist 
ein Stückchen ausgebrochen. Der Stein ist bis in die 
KaroHngerzcit zurückzn verfolgen; 1791 kam er aus 
dem Schatze der Abtei von St. De 111s in das Pariser 
Kabinett in der mit Perlen und Steinen gezierten 
Fassung der Karolingischen Zeit. Er bildete die 
Krönung eines kostbaren Reliquiariums, das Karl der 
Kahle schenkte und das in den Inveiitarcn von St. Denis 
als Oratorium Karls d. Gr. aufgerührt Avird. Aus dem 
byzantinischen Monogramm auf dem Sapphir, der in 
der ITissung über dem Kopfe steht, wird geschlo,ssen, 
dass der Kopf im frühen Mittelalter als der der heiligen 
Maria galt. — Die ältere Littcratur s. bei Brunn, 
Gesell, d. Künstler II, S. 499. Dazu meine Besprechung 
im Jahrbuch d. Inst. III, 1888, S. 319; mein liier aus- 
gesproclicner Zueifcl, ob der jetzt im Cabinet des 
mcd. zu Paris befindliche Stein nicht eine neuere Kopie 
sei, war, wie ich mich seitdem vor dem Originaie 
überzeugt habe, unbegründet; die dort hervorgehobenen 
Differenzen der Abdrücke liegen nur an der l^eschaflhii- 
heit derselben. Es ist ferner von neuerer Litteratiir 
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zu jienncu Bkrnoulij, röm, Ikoiiogr, II, 2, S. 44. 
Sai.. Reinacij, pienes grav. p. 168. BaL 5 EJX)N, cabinet 
des aiit p, 104; pL 33, 3; derselbe, la graviire cn 
pierres fines p. 172, Hg. 130; Dakemukrü et Saglto, 
dict. d’ant fig. 3527. 

Büste der Julia, der Tochter des Titus, Ein hoher 
Aufbau von gekräuselten kleinen Locken umgiebt die 
Stirne; dahinter ein mit Ranken gescliniücktes Diadem; 
hinten ein grosses Nest aus den, wie es scheint, in 
dünne Zöpfe geflochtenen Haaren, Ohrgehänge mit 
I^erlen; Halsband; ein geflochtener Träger als Halter 
des Chitons; Mantel im Nacken, Die Haare der 
Brauen sind plastisch angegeben. Die gewölbte Stirne, 
das grosse Auge und die Fülle der Formen sind 
cliarakteristisch. Hinter t 1 em Kopfe die Inschrift des 
Künstlers €YOAOC€TTOI€I Mcisterliafte Arbeit — 
Antike Imitation ohne Inschrift in einem Glas Kameo 
der Ermitage H III, 2, 13, 

g, Stein der SammL PlOMBiNO in Rom. 

Ein ganz ausgezeichnetes FTauenporträt der 
augusteischen Epoche ; die Benennung Antonia bei 
CALn-:s V, 346 ist zum wenigsten unsicher (vgl Ber- 
Noluuj 11, 1, 229) ; der Schopf im Nackehl gar 

nicht mit dem der Münzen der Antonia; das 

Profil nicht imähnhdi. Die Gemme zeigt eine schöne 
nicht mehr junge Ihmi mit feiner gebogener Nase und 
sorgenvollem Zuge um den Mund. An dem grossen 
Auge ist die Iris fein umrändert. Das Haar ist be- 
sonders natürlich in scharfen Linien geschnitten* 

10* Konvexer Stein imbek* Besitzers. 

Wahrscheinlich Julia die Tochter des Titus. Zu 
ihren Porträts stimmt vor Eilleni das Profil und der 
Lockenbau um die Stirne; nur das Haarnest lünten 
weicht in der l'orni etwas von der Eiodos-Gemmc wie 
von den Münzen ab. 

11. Karneol in Florenz. Abg. GORl, mus. P^lor. I, 
10, 10 (Sal. Rei2cach pl. 8), Erw. Bkraüüuj II, 2, 
S. 133’ 

Büste der Sabina , mit doppeltem Diadem und 
krausem Stirnhaar; oben ein geschlungenes Nest von 
Zöpfen. Die Frisur sowohl, wie das gekniflene Auge 
und der kleinliche spitze Ausdruck stimmen mit den 
Münzen (vgL besonders BerN(JüLL 1 II, 2, Münztaf, 3, 18). 

12. Karneol der früheren Samml. Bi.acas, jetzt 
im British Museum, catal, No. 1 540. 

Vorzügliches Porträt eines dem Negertypus sich 
nähernden jungen Mtmnes mit kurzgeschorenem Haar, 
kleinem Barte und dicken aufge^vorfenen Lippen. 

13. Beryll der früheren Samml. Mart.BOROUGII. 
Abg. Marlboruugii, gemsl, 24 (Sal. Reinacii pl. 1 10). 
Vgl Stürv Maskelyne, Marlb, gems No. 484. 



Büste, wahrscheinlich der Julia Domna, der Ge- 
mahlin des Septimiiis Severus, der schonen Syrerin 
von Emesa. Die Züge und die Frisur stimmen ziem- 
lich überein mit dem Münztypus Bernoutuj II, 3, 
Münztaf. T, 13. Das I^rofil ist dem schönen Münchner 
Kopfe l^ERNOiruJ II, 3, Taf. 19 besonders ähnlich, 
den Brunn, Glypt. No. 220 mit Unrecht Plautilla 
genannt liat. 

14. Karneol in Berlin No. 2340. Der Oberkopf 
ist in Gold ergänzt. 

Ein jugendlicher Kopf mit schwachem Barte, wohl 
aus dem 2. Jahrhiuulert. 

15. Konvexer Stein unbek. Besitzers. Erw. Ber- 
NOULLJ II, 3 , S. 105 (als CaT)ES V, 457). 

Frauenbiiste trajanischer Zeit; Matidia genannt, 
doch stimmen nur die Haare ungefähr, die Züge nicht. 

16. Karneol unbek. l^esitzers, Erw. Bernüülli 
II, 2, B. 133 (als CADJis V, 473). 

Kopf der Sabina, vgl ii. 

17. Karneol unbek. Besitzers, Erw. BeknoüLLI 
II, 2,, S. 2 Z'i (als Cades V, 520). 

Verus mit Lorbcerkranz , ein recht feines 

’ I ’ ' I 

charnkteiJ^tiscbes IV>rtiät. 

Karneol unbek. Besitzers. Abg. LenukmAN r, 
tresor de num., emp. rom. 39, 1 R Env. Bt:RNOUl.J.l 11 , 
2, S. 234, k. 

Commodus mit Lorbeerkranz und Agis auf der 
linken Schulter. 

19. Amethyst unbek. Besitzers. Abg. Lenoriuant, 
tresor de num., emp. rom. pl. 39, 12. Erw. BeKNüULLJ 
11 , 2, S. 234, l 

Commodus mit dem Kranze und der Agis auf der 
Sdiulter. 

20. Praser unbek. Besitzers. 

Commodus mit dem Lowenfell als Herakles. 

21. Aquamarin in St. Petersburg, 

Macrinus mit kurz geschorenem Haar und Lorbeer- 
kranz, wie auf den Münzen (BerNOULEI 11 , 3 , Münz- 
taf. 2, 7—9). 

22. Nicolo in schwerem antikem Silberring 
in Berlin No. 7011, Erw. IhcRNOUU.f II, 3, S. 102, c. 

IListc des Iflagabal mit Lorbcerkranz Vgl 24. 

23. Nicolo in St. Petersburg; unten fragmentiert. 

Trefflicher Kopf des Gordianus Pius; das Brauen- 
haar ist angegeben; die Pupille tief eingegraben. 

24. Praser in St. Petersburg. 

Büste des Elagabal mit Lorbeerkranz und Stralilen- 
di adern, 

25. Karneol unbek. Be.sitzcrs. 

Wahrscheinlich Trebonianus Gallus (251 — - 5 3), 

vgl die Münzen BernüULU II, 3, Münztaf. 5, i. 2; 
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ein vortrefflichem Porträt Ganz kurzer Bart; ehe Pupille 
tief cingegraben; der steife Lorbcerkranz der Porträts 
dieser Epoche. 

2Ö, Quergestreifter Sardonyx in Berlin No. 7012. 

\\v\w Bp:rnüultj II, 3 , S. 129. 

Ein Kaiser des 3. Jahrhunderts mit kurzem Barte, 
Baibin US genannt; doch stimmt der Kopf nicht ganz mit 
den Münzen, Die Ausführung ist auch liier vortrefflich. 

27. Konvexer Stein tmbek. Besitzers. 

Julia Maesa als alte Frau, die Grossmutter 
lüagabals, die Schwester der Julia Dom na aus luuesa. 
Dies vortreffliche Porträt stimmt mit den Münzen in 
dem alten faltigen Gesicht wie der Haartracht überein, 
ist nur sehr viel feiner ausgeftihrt als jene. 

28. Konvexer Stein unbek. Besitzers. 

Weibliche Büste der Zeit der Antonine; fälschlich 

von CadES V, 50Ö Faustina d. Ä. genannt. 

29. Roter Jaspis unbek. Besitzers, 

Die Hüsten einer P'rau und eines jungen Mannes 
mit kurzem l^arte; etwa hadrianischcr Zeit, 

30. Chalcedon unbek, Besitzers {Cades V, 
wohl identisch mit dem , Jaspis" der ehemaligen Samml. 
Ficoroxi bei PheORONF, le vestigia di Roma anlica 
{1744), tav. zu p, 1S5. 

Nach der gewiss riclitigcn Deutung von Ficoroni 
die Kaiser des Jahres 238, Balbinus, Fupienus und der 
Knabe Gordianus Pius. Vgl. Taf I., 44. 

31. Karneol unbek. Besitzers. 

Die Büste des Philii>pus scn. , der Otacilia und 
ihres Sohnes des Philippus jun., ganz wie auf der 
Münze Berküi LU II, 3, Münztaf, 4, 8. 

32. jjOnyx“ (wohl Chalcedon), 1825 von Franz I, 
dem Papst Leo XIT. geschenkt. Erw. Lk Br.AKT, 750 
inscripL de pienes gr, No. 180. 

Eine wohl christliche lumilie, Mann, Frau und 
Kind, aus dem späteren 3, Jahrhundert. Unter <Ien 
Büsten tlic Inschrift (wie die folgenden im Abdruck 
linksläung) IC GEOC eI<; tlsog. Oben zwischen den 
Köpfen ZOH uotj. Ringsum EVTVXIflANXA PIMET 
ATHCKVKIACBAClAICCHCKAiriAYAlNA eotu/l IMv- 
yöcpL |jL£xa v.upiaQ BaciXfaar^c zat TIocuATva, 

33. Chalcedon in Berlin No. 2342. 

Ein Jüngerer Mann mit ganz sdiwachem Kinn- 
iind Schnurrbart und eine Frau; nach Haartracht und 
Stil etwa Zeit des Elagabal. 

34. Lapis Lazuli unbek. j^esitzers. 

Phncr der Kaiser <lcr llpodie um 300; mit Lorbeer- 
kranz; charakteristisch für <len Verfall. Auf den Münzen 



haben die Köpfe des Diocletian und seiner Nachfolger 
den gleichen Typus. 

35. Amethyst der Stadtbibliotlick zu Leipzig. 
Abg. mit der Angabe dti ametisto“, aber ohne Nennung 
des Besitzers bei Causico de LA CliAUSSE, le gemme 
anticlie fig., Rom 1700, Taf. 41. 

Büste wahrscheinlich des Constantius II mit dem 
Diadem, das mit kostbaren Steinen oder Perlen und 
vom mit einem Medaillon geschmückt ist. Das Profil 
stimmt am ehesten, obwohl nicht ganz, mit den Münzen 
des Constantius II, des Sohnes Constantiii d. Gr.; der 
letztere ist sicher nicht gemeint. Wie 34 von dem 
Verfalle und der Rohheit, so giebt dieses von dem 
Besten, %vas die Spätzeit noch erreichte, einen Begriff. 
— Dieser Stein ist das Original, von welchem 37 
eine moderne Kopie ist; die Kopie ward, da sie mit 
der Stoschischen Sammlung nach Berlin kam, bekaimt, 
das Original in Leipzig blieb unbekannt. Ich habe 
den Stein in Leipzig 1893 vorgefunclen und verdanke 
den Abdruck der Gefälligkeit von Dr. Kroker. 

36. K arn eol tut Wk. Besitzers. 

Trajanus Declüs, gaiiz auf den Münzen, nur 
von noch besserer Der antike Ursprung 

des Steines, dessen OrigmiT ich nicht kenne, ist indes 
gerade wegen der genauen Übereinstimmung mit der 
M ü nze zw e i fe 1 h a ft . 

37. Amethyst in Berlin No. 2343 (aus der Stnschi- 
schen Sammlung). Abg. bei WiEvSELKR in den Abhandk 
cl. Gott. Ges. d. Wiss. Bd, 30, Taf No. 6; vgl. Bd. 32, 
S. 48. Erw. BernüULU U, 3, S. 226 e; 237. 

Moderne Kopie des Steines in Leipzig oben 35; 
die Kopie hat ohne Zweifel Stosch selbst veranlasst 
Der genauere Vergleich mit 35 lässt von dem modernen 
Ursprung (den ich im Berliner Kataloge noch nicht 
erkannt hatte) keinen Zweifel: am Leipziger Steine 
sind die Haare in der echten Weise der konstantinischen 
Zelt mit ängstlichen, trockenen, parallelen Strichen ge- 
macht; der Kopist maclrt flotte Haarlinien und Löckchen 
darau-s, wie .sie jener Periode gänzlich fremd sind. 
Ebenso ist die flotte Manier der Chlamys völlig 
verschieden von dem auch hierin mit den Münzen 
stimmenden Leipziger Stein. Endlich hat der Kopist 
auch das ganze Gesicht viel freier gestaltet. 

38. Lapis Lazuli unbek. Besitzers. Erw. Bi-:r- 
NOULU U, 3, S. 237, e. 

Einer der Nachfolger Constantinäs; etwa Coastaiv 
tius II oder Gratianus oder Honorius. Für den Verfall 
charakteristisch. 



TAFEL XLIX. 



Diese Tafel vereinigt eine Anzahl he r%>or ragender Steine augusfehcber Epoche, die mit den Signaturen ihrer 

Künstler %Hn^sehcn sind. 



I. Karneol des flerzogs von DeyonshiRE, früher 
im Kabinett der Köni^^in von Frankreich, aus dem ihn 
Louis XIV. verschciiktc ; !7i6 zuerst publiciert; seit 

1726 in der SammL Dkvonshire* Hier nach dem 
CADES’schen Abdrucke, auf Tafel L, 12 jiach einem 
frischen Abdruck vom Original. Vgl, meine Besprechung 
im Jahrbuch d. Inst. III, 18S8, S. 220 ff. Die altere 
Litteratur bei Sal* Reinach, pierres gr. p. 166, No. 29, 

Diomedes in dem zu Taf XLIII, 19. 21 erläuterten 
Motive. Das Palladion in der Linken, das Schwert in 
der Rechten, steigt er über einen bekränzten Altar 
herab; rechts eine Statue auf einer Säule; unten ein 
toter Wachten Reell ts die Inschrift des Künstlers 
AlOCKOYPIAOY Es ist das schönste und eleganteste 
Exemplar der auf Gemmen mehrfach (vgl, zu Taf XLILL 
19) vorkommenden Komposition, Die zarte duftige 
Ikliandlimg bei ganz flacher Elrhebung ist meisterhaft. 
Die Muskulatur, die Chlamys, alles ist reich an feiner 
üctailmodellierung, und doch ist die Ausfüliriing zart 
und wie hin gehaucht. 

2- Quergestreifter dunkler Sardonyx in einfacher 
antiker Ringfassung. Sammlung des Herzogs von 
Devoxshire; hier nach dem CADES'schen Abdruck, 
auf Taf L, 10 nach frischem Abdrucke vom Originale. 
Sro.scn besass eine moderne Glaspaste von dic.sem 
Steine (jetzt in Berlin No. 9897), doch weder Winckke- 
MANX, descr. cl 3, 318 noch Ih^ACCi, mem. I, 50 (wo 
er zuerst publiciert ward), wussten Steinart oder Besitzer 
anzugeben. Auch in meiner Besprechung im Jahrbuch 
d. Inst. III, [888, S. 315, wo ich gegen Brltxn die 
Eclitheit des Steines verteidigt habe, sind noch Steinart 
und Besitzer als unbekannt bezeichnet Erst 1895 
halic ich das Original in der Sammlung Devoxsihrk 
aufgefunden und sah die J^chtlieit desselben, das sich 



nocli in .seiner antiken Fas.sung befindet, definitiv 
bestätigt. 

Die gleiche Darstellung wie auf i, nur ohne den 
toten Wächter. Unten die Künstlerinschrift FNAIOY 
Die Arbeit ist weniger reich an Detail und weniger 
fein als die des Dioskurides. 

3. Karneol in Florenz; seit dem 17. Jahrhundert 
bckaimt. Vgl. die ältere JJttcratur bei Sal. Rejxacii, 
pierres gr. p. 159, No. 8 und meine Besprechung im 
Jahrb. d. Inst. IV, 1889, S. 65 f 

Ihustbild eines jugendlichen Helden, etwa des 
Orestes, mit Lorbeerkranz und Tänie. Kurzes, vorne 
aufstrebendes Haar; vor treten de Stirne. Ansatz von 
Backenbart Der Kopf gleicht den idealen Athleten- 
köpfen des skopasischen Stiles. Auf der linken Schulter 
Gewand, das verbietet ihn selbst für einen Athleten 
oder Herakles zu nehmen. Sehr verwandt ist auch 
der Kopf des Diomedes auf dem Steine des Dioskurides 
oben I. Pünc dem Dioskurides ebenbürtige schöne 
ausdrucksvolle Arbeit. Hinter dem Kopfe .steht die 
genau so wie die Künstlerinschriften augustcisclier Zeit 
geschriebene ln.schrift AAAION Im Jahrbuch a, a. O. 
habe ich verzichtet die Inschrift zu erklären; einen 
wenig glücklichen Versucli hat seitdem Sal* RivIxach 
a. a* 0. gemacht (er will die Personifikation eines 
Monats Dalion sehen, wogegen schon der Umstand 
spricht, dass die Inschrift ihrer Art und Anbringung 
nach sicher keine den Gegenstand bezeichnende i.st). 
Ihrem ganzen Habitus nach muss die Inschrift vielmehr 
den Künstler bezeichnen. Es bleibt daher nur übrig 
anzunehmen, dass O archaisierend für II gesdii ieben und 
Aoüldr/ als Name des Künstlers zu lesen ist. Vgl. zu 30. 

4, Dunkelbrauner Sard der früheren Sammlung 
MARLBORnuGli, Storv Maskklvne No, 34L Von mir 
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aiTsführlidi besprochen im Jdirbiicli 111, i888, S. 312 ff. 
Meine Annahmen, a, 0,, S. 313, dass der CADES'sche 
Abdruck, der im Jahrb. Taf. 10, 7 und hier (in Zeldi- 
ming audi bei Robert, d. ant. Sarkopliagrel. II, 
B. 150} reproduziert ist, auf das MARLBOROUGi-f sehe 
Original zurückg'cht, ward seitdem zur Gewissheit er- 
liobcn, indem ich durch Herrn S'tOKS" Maskei.ynK in 
den Besitz eines neuen Abdruckes vom Originale ge- 
kommen bin, den ich auf Tak L, 1 1 habe wiedergeben 
lassen. Über die Verwirrung, die in der älteren 
Littcratur über diesen Stein herrscht, vgl. meine Dar- 
legung a. a. 0. Ci täte der altereii Besprechungen bei 
Bat.. Relnach, pierres gr. p. 170. Der Stein existierte 
schon voi' 1646. Die Oberfläche ist stark modern 
überpoliert. 

Diomedes mit dem ikallaclion steigt über den Altar 
herab, ganz wie i. 2. Rechts deutet Odysseus auf den 
toten Wächter am J^oden, den er offenbar während 
der Abwesenheit des Diomedes erlegt hat; in der 
Linken hält er das in der Scheide l:>efmdliche Schwert. 
Line vorspringendc Basis verbirgt den grösseren Teil 
der Leiche* Auf der schlanken Säule steht hier nicht 
wie auf den anderen ILxeniplarcii eine ruhige Statue 
mit Chlamys, sondern eine Statue des Poseidon mit 
<lem Dreizack in der gehobenen Linken. Im Hinter- 
gründe eine hohe glatte Maiierecke, deren oberer Teil 
Quader- oder Lehmziegel-Fugen und Zinnenkrönuiig 
zeigt. Die Arbeit ist zwar reich an Detail, aber viel 
härter und weniger fein als die des Dioskiirides. Auf 
dem Altäre die Künstlerinschrift in zwei Zeilen 
(j)HAIZ€nO10 in feiner Schrift mit Punkten an den 
Ivnden der Hasten; auch ist das c|) ein Kreis mit einem 
Punkte oben und unten; ebenso ist statt des mittleren 
Querstriches im H und E nur je ein Punkt gegeben. 
Im freien Raume über dem Kopfe des Diomedes steht 
in etwas grösseren aber in gleidier Weise von dem 
Künstler selbst geschriebenen Buchstaben in zwei Zeilen 
KAAnOYPNIOY C6OYHP0Y Das Bild giebt die zu 
Chiinde liegende malerisclic Komposition am voll- 
ständigsten wieder. Wie Robert erkannt hat (vgl. zu 
Taf XLllI, 19), ist die Version dargestellt, wonach 
Diomedes allein nach Troja hereingestiegen ist und 
Odysseus drunten vor der Mauer warten Hess; 
IDiomecles kommt nun mit dem Palladion zurück und 
steigt vorsichtig über einen vor der Stadtmauer be- 
findlichen Altar herab. Mit Unrecht aber hat Robert das 
lleiligtum als das des Apollon bezeichnet Die Statue 
stellt hier sicher Poseidon dar und ist in den anderen 
Fällen wenigstens nicht als Apollon charakterisiert* 
Ody.sseus scheint mir auf den getöteten Wächter 
als auf seine T,eistimg lünzuweisen, um sich damil 

Fl KTWA.vr^l.RR, Alltikt: . 



gleichen Anspruch auf die Beute, das Palladion, zu 
sichern. 

5. Stein uiibck. Besitzers; schon um 1600 erwähnt. 
Ein Abdruck war in der Sä'ROzzi’ sehen Sammlung und 
von diesem stammt die Stoschische Paste Berlin 
No. 9899* Hier nach Cades' Abdruck, der auf eben 
jenen Strozzi 'sehen zuruckgeht. Vgl. Jahrbuch d. 
Inst III, 1888, S. 308, No. 2; Taf S, 29* Sal. Reinach, 
pierres gr. p. 179* 

Diomedes mit Palladion und Schwert; der Held 
ist hier schon über den Altar gestiegen und schleicht 
vorsichtig weiter über den toten Wächter weg* Der 
Künstler hat bei dem Motive offenbar die P'igur des 
Odysseus der vollständigen Komposition zu Grunde 
gelegt und sie der Abwechslung halber zu dem Diomed 
umgebildet. Im Abschnitte unten steht COAUÜN€nOI€i 
Die Arbeit ist in der zarten, flachen Durchführung und 
der feinen Modellierung der des Dioskurides sehr 
verwandt* 

6, Heller gelblicher Karneol, früher in Samml. 
CARiJSr.E, jetzt im British Museum, vgl. Archäol. 
Anzeiger 1891, S. 135, No. 47* Hier nach frischem 
Abdruck vom Originale. Jahrbuch d. Inst, III, 1888, 
S. 220, No. 3, 

Hermes in statuarischem Motiv; der Körper wird 
ini Profil gesehen, doch der Kopf ist gewendet und 
erscheint von vorne. Die Stellung und Körperbildung 
erinnert an polykletische Phgiiren. Die Rechte mit 
dem Kerykeion ist gesenkt; Chlamys auf der linken 
Schulter; die Linke trägt eine Scliüs.scl mit einem 
WidderkoiDfe. Die Stirne ist stark modelliert mit vor- 
tretenden Wülsten am Brauenansatzc ; kleiner Mund 
und volles Gesicht; das freie Lockenhaar ein wenig 
gesträubt. Am linken Auge ist ein kleiner Fehler in 
der Arbeit zu bemerken, die sonst von tadelloser 
Vollendung und Eleganz ist. Links die Inschrift 
AIOCKOYPIAOY mit Pünktchen an den Fnden der 
Ha.sten; am K vertreten zwei Punkte die Seitenhasten, 
am P ein Punkt die Rundung* Inschrift wie Bild sind 
von der zweifellosesten Echtheit, wie ich schon ini 
Jahrbuch a. a. O. nach den älteren Abdrücken erkannte 
und später durch das unterdessen in das Britische 
Museum gelangte Original bestätigt fand. — Ver- 
grö.sscrte Ansicht auf Tafel LI, 16. Fäne schlechte 
moderne vergrössertc Kopie des Steines in Wien, T 220. 

7* Amethyst der Sammf PJOMiUNO zu Rom. Jahrb. 
d* Inst. 111, 1888, S. 222, No* 5. 

Brustbild des IDemosthcnes von vorne. Nach dem 
in mehreren römischen Kopien erhaltenen berühmten 
statuarisdien Porträt wahrscheinlich des I^olyeuktos* 
Die charakteristischen Züge des Porträts sind 
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vortrefflich und mit einer Fülle von Detail wieder- 
gegeben. Am linken Nasenflügel ein kleiner Fehler. Die 
Allgen sind besonders lebendig mit plastisch angegebenen 
Pupillen. Links die Inschrift AlOCKOYPIAOY 

8, Konvexer Amethyst im Museum zu Neapel 
Zuerst 1585 erwähnt. Die ältere Littemtur bei Sal. 
ReinäCIL pierres gr. p, 160, 12, Revue arch. 25 ^ 
1S94, p. 291. Jalirb. d. Inst. III, 1SS8, S. 320 f. 

Artemis in statuarischem Motiv, im Profil gesehen; 
sie lehnt den linken Unterarm leicht auf einen Pfeiler; 
die Hände ruhen auf einer Fackel, deren brennendes 
Ifnde auf einen Preisen aufgestiitzt ist. l'elsen auch 
im Rücken. Köcher und Bogen auf dem Rücken. 
Jagdstiefel; kurzer Chiton und das jugendliche Mädchen' 
liaar wie an den auf Praxiteles zurückgehenden Statuen 
der Artemis. Phne entzückend feine und frische Arbeit. 
Neben dem Pfeiler die Künstler] nscliri ft AflOAAflNIOY 
(Faksimile im Jahrbuch a. a. O.). 

9, Karneol der früheren Sammlung PoNrATOWSKI, 
Jahrb. d. Inst. III, S. 222, No. 6. 

Ein weiblicher Kopf mit vollem Haare und kleinen 
aus demselben hervortretenden Stierhörnchen, Präch- 
tiges Halsband und Schulterlocken, Ihn entzückender 
Kopf von ausserordentlicher Weichheit und milder 
Schönheit; die Arbeit von ganz tadelloser Vollendung. 
Rechts die Künstlerinschrift AlOCKOYPIAOY (Fak- 
simile im Jahrbuch a. a. O.), Vergrösserte Ansicht 
auf Taf. LI. — Unter Hinweis auf Stirnzicgei von 
Tarent, die den Kopf einer Göttin mit Stierhörnchen 
und reichem Halsschmuck zeigen wie die Gemme, nur 
in etwas älterem Stile, habe ich a, a, O. den Namen 
Artemis Tauropolos vorgcschlagen. Ara näclrstcn liegt 
indes wcnig.steiis für die Gemme die gewöhnliche 
Deutung auf Jo. Der Künstler hat sich gewiss von 
einem statuari. sehen Vorbilde inspiriert Der milden 
Schönheit des Kopfes liegt wohl die Vorstellung einer 
Göttin des Mondlichts zu Grunde; in der That wurde auch 
im Altertum Jo dem Monde gleichgesctzt (vgl. RosciiKlds 
Lexikon II, 269). — p'KÖnNER, coli. Tyszkiewicz 

pk 24, 9, ist ein Karneol abgebildet, von dem mir 
durch Güte des ] Besitzers ein Abdruck vorliegt. Ich 
liabe den Stein schon im Jalirb. a, a. O. S. 224, Anm. 31 
erw'ähnt. Er ist eine der mehrfach (vgl a. a. O.) vor- 
kommenden modernen Wiederholungen des Dioskurides- 
Steines, wo au,s Missverständnis die Hörner weggelassen 
sind; die Arbeit ist, mit dem Originale verglichen, 
geradezu schlecht und grob. Der Text von PYöhner 
enthält fast in jedem Worte eine Verkehrtheit. 

10, Karneol der früheren Samml. MARr.BORüUGFi, 
Story Ma,skkk^ne No. 167. Jahrb. d. Inst. III, ]888, 



S, 218 ff., wo ich iiachgewiesen habe, dass dieser Stein 
identisch mit dem schon 1585 erwähnten i.st, der 
früher bei P'ULVIO ORSiNt (im Inventar McHngcs de 
Rome 1884, p, 155, No. 35) und später bei StoSCII war. 
Der Karneol im Rritisli Museum, catal. No. 2299 aus 
Sammk BlacAS ist eine moderne Kopie, die ziemlich 
gut in der Art der Pichler gearbeitet ist. Durch ein 
Verseilen ist auf unserer Tafel der Abdruck von dieser 
Kopie wiedergegeben. Dafür ist auf Taf. LI, 21 ein 
Abdruck des M.\RrT 30 ROUGii 'sehen Steines in Ver- 
grösserung gegeben, und zwar nach der im Jahrbuch 
a. a. O. erwähnten Stoschisdien Glaspa.ste, 

Hermes in Chlamys und Petasos, das Kerykeion 
in der Linken; linkes Standbein; der rechte PYiss ist 
mit voller Sohle entlastet daneben gesetzt. Es ist 
dieselbe Statue phidiasischer Itpoche, welche uns in 
Marmorkopie in dem sogenannten Phokion erhalten ist 
(vgl, HeliüG, Führer I, S. 253, No, 331), Links die 
Inschrift AlOChOYl lAOY (Phiksimlle im Jahrbuch 
a, a. O.), Der Kümstler hat den einfachen grossartigen 
Charakter der Statue sehr gut wiedergegeben. Der 
Kopf ist ein klein wenig nach der Standbeinseitc ge- 
wendet (am Originale, nicht an der Kopie des Brü. 
Mus,, die den Kopf auch zu gross giebt). Der l^and 
des verkürzt von vorne gesehenen Petasos, der tech- 
nisch sehr schwierig war, ist am Original voitreffficli 
gelungen; in der Kopie fehlen alle PYinheiten, wie der 
nach hinten uinbiegende Rand; nirgends ist der Unter- 
schied der Kopie vom Originale stärker als in diesen 
feinen kleinen Zügen, in denen sich der Meister zeigt; 
die ganze feine Modellierung des Petasos mit dem 
erhöhten Kopfrund hat der Kopist weggelassen und 
nur die rohen allgemeinen Umrisse gegeben. Das 
Original hat durch Abschleifen der Oberfläche gelitten, 
wie man auch im Abdrucke, besonders am Kerykeion 
und der Inschrift erkennt, — Dieselbe Pägur auf einer 
antiken Glaspaste in Berlin No. 3513, 

II. iia, Bergkriatall, auf beiden Seiten konvex, 
15 mm dick, in Berlin No, 2305. Vgl, die ältere 
Litteratur bei Sal, ReinACII,. pierres gr. p. 169. Der 
Stein wird schon im 15. Jahrh. in den Scheden des 
Cyriaciis von Ancona und in der 1 landschrift eines 
Zeitgenossen desselben erwähnt (Bull. d. Inst. 1853, 
26. 54). Nach mannigfachen Schicksalen und nachdem 
er in unserem Jahrhundert in Florenz in vier Stücke 
zerbrochen worden war, kam er 1882 in die Sammlung 
Ancona zu Mailand. Es gelang mir 1892 denselben 
für das Berliner Museum zu erwerben. 1 1 ist ein 
CA] 3 ES'scher Abdruck, der den Stein noch unzer* 
brochen, aber am Rande wegen der damaligen Gold- 
fa,saii ng unvollständig zeigt; iia ist ein Abdruck de.s 
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zerbrochenen, aber aus der Fassung genommenen voll- 
ständigen Steines in seinem gegenwärtigen Zustande, 
wo namentlich das Vorderteil des Helmes und die 
Inschrift beschädigt sind; auch geht ein Bruch durch 
das linke Auge, Vgl. meine Bcspreclumgcii im Jahr- 
buch III, S. 304 und im y\ichäol. Anzeiger 1S93, 
S. loo; an letzterem Orte ist nachge wiesen , dass <ler 
Stein wirklich iticntisch ist mit dem von Cyriacus ge- 
sehenen. Erst in Berlin kam bei Entfernung der Gold- 
fassung die Inschrift genau so heraus wie sie Cyriacus 
gesehen hatte. Der blasse Amethyst der früheren 
SammL MARLHOROUrUI {STORV MaSKKLYNK No. 81} 
ist eine geringe moderne Kopie, gemacht als am 
Originale das Ende der Inschrift und des Helmes am 
Rande noch von der Fassung verdeckt war. Indes 
nuiss der Stein auch schon früher, bevor er zcrbracli, 
aus der Fassung genommen und vollständig abged rückt 
worden sein; denn in einer alten Abdrucksammlung 
in Italien fand ich unlängst einen Gipsabdruck (jetzt 
in meinem Besitze), der die Inschrift sowohl wie den 
Ilelmrand ganz vollständig giebt und, wie die absolute 
Indentität beweist, von dem Steine in Berlin genommen 
ist, bevor er zerbrach. Ich gebe diesen (fleckig ge- 
wordenen) Abdruck als Supplement auf Taf LXl. 
Ich bemerke noch, dass der von ViTORiO PoGGT, la 
gcnima di Entiche, Geno%^a 1S84, p. 15, erwähnte Gip.s- 
abdruck nur ein CADKfiäscher unvollständiger var; 
POGGI hat, wie er p. i/f. angiebt, den Stein auch 
ausser der Fassung gesehen, aber den Rest der 4. Zeile, 
weil durch den IFuch beschädigt, nicht erkannt. Der 
von mir gefundene Abdruck auf Pah LXI ist wichtig als 
einziger erhaltener Zeuge von der durch Bruch noch 
imbeschädigteu vollständigen Inschrift, wie sie Cyriacus 
gesehen hat, mit dem schön erhaltenen €1 der 4. Zeile. 
— Seitenansicht des Steines und Faksimile der 
Inschrift im jetzigen Zu-stande in meinem Kataloge 
No. 2305. 

Oberkörper der Atheiia, offenbar nach einer Statue 
kopiert. Der rcclite Arm ist erhoben und auf die 
Lanze gestützt gedacht; die Linke zieht den Mantel 
empor, der auf der linken Schulter liegt und’ um den 
Unterkörper geworfen zu denken ist. Das von der 
Linken heranfgezogene Stück des Mantels bildet einen 
Bausch vor der Brust. Dieser muss eine Bedeutung 
haben. Wahrscheinlich ist Atheiia gedacht wie sic 
Frichtlionios in Schlangen gestalt im Busen birgt; vgl. 
die vei'wandLen, zuletzt von lä Ja MUT in Monuments 
grecs II, No. 21—22, zu pl. 12 besprochenen Statuen 
(im Louvre a. a. O., in Berlin, Beschreibung No. 72; 
l.eydcncr IFonze, Nouve Memorie delh Inst. Jl, 9). 
Die Göttin trägt unter dem Mantel den dorischen 



Chiton und eine schmale Agis. Besonders interessant 
ist der Kopf durch das kurzgelockte männliche Haan 
Dieses ganz wie bei einem Jüngling gebildete Haar 
muss auch hinten kurz und unmöglich in den sonst 
üblichen Schopf endend gedacht werden; nicht einmal 
in Rolle aufgenommen kann es sein; cs ist also eine 
kurzlockige Athena; vgl. Taf. XXXIX, 29. Der korim 
thische Helm ist oben mit zwei Greifen, unten mit 
zwei Widderköpfen In Relief geziert. Rechts die auf 
dem üben genannten Abdrucke auf Taf. LXl ganz 
vollständige, jetzt durcli Bruch beschädigte Inschrift in 
vier Zeilen CYTYKHC AlOCKOYPIAOY ^ Air€AIOC 
EflO! €1 Die Arbeit ist ein bewundernswertes Meister- 
werk allerersten Ranges, das man ganz nur am Originale 
in Berlin gemessen kann; die Abdrücke gelingen nie 
völlig, weil der Stein an Nase und linker Hand untei*^ 
schnitten ist. Die virtuose Sicherheit des tiefen 
Schnittes ist ausserordentlich. Der Künstler hat im 
Gesichte den grossen Stil der klassischen Periode vor- 
züglich getroffen. Dieser grosse volle Mund mit den 
nach älterer Weise stark geschwungenen Li2>pen, die 
edle Nase, das Auge mit vertiefter Pupille, das köst- 
liche Lockenhaar, dies alles ist ganz einzig vollendet 
und gelungen, und nicht minder bcwundeniswert ist 
die leicht und anmutig gebogene Unke Hand. Die 
ungewöhnlich ausführliche Inschrift zeigt, dass der 
Künstler sich w'ohl bewusst war, hier etwas ganz 
Ausserordentliches geschaffen zu haben. Das Original, 
an das er sich anschloss, muss ein Werk vom Ende 
des 5. Jahrh. aus der Zeit der „Athena Veüetri^' ge- 
wesen sein, 

12, Roter Jaspis in Wien; zuerst 1669 publiciert 
Von mir ausführlich behandelt im Jahrb. d. Inst TV, 
1889, S. 46 ff Die ältere IJtteratur bei Sal. RkinACU, 
pierres gr. p. 160, No. 13. Dazu v. SCHNEinER, Album 
Taf. 40, 9; S, 15, Festschrift d. Vereins von Alter- 
tumsfr. im Rhcinlande, i8g jj, S, i ff. (Löscheke). Meine 
Meisterwerke d, griech. Pk S, 21, Aiim. i; mit Zusätzen 
MASIKRPIICCKS, p, 13, m E 

Brustbild der Athena Partlienos des Phidias, die 
treueste und vollständigste aller erhaltenen Kopien 
dieses Meisterwerkes, Links die Künstlerinschrift 
ACriAClOY (Faksimile im Jahrb. a. a. 0 .), 

Die Arbeit ist meisterhaft, aber mehr elegant und 
subtil als von grossem Zuge; der Künstler hat trockene 
saubere Treue erreicht, aber die Frische und I,.eichtig- 
keit der Hand des Futyches w'ar ihm fremd* Sein 
Werk ist uns für die Rekonstruktion der Parthenos 
von grös.stem Werte, wie ich ini Jahrbuch a. a. O. 
nachgewiesen habe* Die drei BiisSche des Helmes 
werden von der Sphinx und zw'ci Pegasoi getragen; 
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auf der Backenklappe ein Greif. Am Helme hinten 
Ranken, unten Scliiippen; vorne vorspringende Tier- 
vorderteile, wie es scheint abwechselnd Rehe und 
Pegasoi, Traiibenförnnges Ohrgehänge und reiches 
Halsband. Löckchen vor dem Ohre und zwei lange 
Locken auf der Schulter; im Nacken ein Schöpf, Die 
Lanze lehnt an der linken Schulter. 

13. Aquamarin, angeblich in Samml. DeVONSUIKE 
{wo er sich jetzt aber nicht befindet). Jahrbuch d. 
Inst. IlL t88q, S. 323 f. Ältere Litteratur bei Sal. 
Rkinach, pierres gr., p. 159, 9. 

Der jugendliche Herakles trägt einen Stier auf 
der linken Schulter. Zu dem schönen Motiv vgl meine 
Ausführungen In RüSCIIKR’S Lexikon I, 2243, 40fr. und 
Dragicndorff, terra sigillata in Bonner Jahrbücher, 
Heft 96, S. 66 f. Das Motiv, das schwerlich für eine 
Einzels tatue, wie Dragendorff meint, sondern für Malerei 
oder Relief geschaffen ist, kommt auf verschiedenen 
Denkmälern des i. Jabvh, v. Chr. und auch Gemmen 
vor, vgk die Pasten in Berlin No. 4189 — ^4192 und 
Musee Fol II, pl. 46, 6. 7, Die Erfindung bringt die 
Gegenwirkung der Last und der stämmigen Kraft des 
Helden vortrefflich zur Anschauung. Über dem linken 
Arme hängt das hier besonders zart und flach aus- 
geführtc Löwenfell Ini unteren Abschnitte die In- 
schrift ANTePUUTOC (Faksimile im Jahrb, a. a. OJ. 

14. Matt grüner Praser (sog. Smaragdplasma) der 
früheren Samml Carlisle, jetzt im British Mnsenm, 
vgl Arcliäol Anzeiger 1891, S. 136, No. 53. Die 
Oberfiäclie ist modern ii bei poliert; die Fassung gehört 
dem 17. — 18. Jahrh. an; schon 1627 in einem Stiche 
des Sl'E:FANONr publidert. Die ältere Litteratur bei 
Sal, Reinacii, pierres gr., p. 181,65, Von mir be- 
sprochen (bevor ich das Original gesehen) Jahrb, III, 
188S, S. 214. 

Derselbe Typus der Medusa wie Taf, XXXVIII, 
29. 33 und LIX, 6, in besonders schöner Ausführung. 
Ausser den genannten Repliken und der gleich zu 
besprechenden 16 giebt es noch zahlreiche andere 
antike (daneben natürlich noch mehr moderne) Wieder- 
holungen (darunter auch ein Karneol aus Athen in 
einer athenischen Privatsammlung), alle aus gricchisclv 
römischer Zeit. Das vorliegende Exemplar von flotter 
guter, aber nicht ungewöhnlicher Arbeit, trägt vor 
dem Halse die Inschrift CUUCOCA6 Da der Stein 
am Rande modern abgeschliffen ist, wird der Schluss 
der Inschrift dabei mit verloren sein. Wahrscheinlich 
ist der 5. Buchstabe mir A^crsch rieben statt K und der 
Name lautete wohl Die Schrift ist flüchtig 

und mehr in der Art der helleni.stischcn Steinschneider 
als der des augusteischen Zeitalters, weshalb ich den 



Stein im Jahrb. a. a. O. in jene Epoche setzte; die 
Arbeit beweist aber, dass der Stein doch in die 
spätere, die augusteische Periode gehört. Auch die 
Thatsache, dass es so zalilreiche antike Repliken giebt, 
spricht entschieden für diese Ansetzung. Das Medusen- 
haupt (das sowohl nach rechts als nach links kopiert 
worden ist) muss auf ein berühmtes Original zurück- 
gelien. Es stellt die Medusa als abgeschlagenen toten 
Kopf, nicht als Maske dar. Das Gesicht hat unverzerrtc 
schöne Züge. Das Auge ist halb geschlossen, der 
Mund etwas geöffnat. Die Stirne tritt kräftig nach 
unten vor. Im Haare Iffügel und eine Schlange an 
Stelle der Tänie, Der Kopf hat entschiedene Ver- 
wandtschaft mit dem in Marmorkopien erhaltenen 
Perseuskopfe, der wahrscheinlich auf Myron zurückgeht, 
weshalb ich Meisterwerke S. 388 auch die Medusa auf 
jenes Werk des Myron auf der Akropolis zu Athen, 
wo Perseus den abgeschlagenen Kopf der Medusa 
hielt, zuräckgefiihrt habe. 

15; Roter Jaspis im British Museum, catal No. 2293. 
Jahrb. d. Inst IV^ 1889, S. 48. 

Herme des bärtigen Dionysos mit Tänie und 
Weinlaub, ganz wie Taf. XU, 4, nach einem Originale 
phidias Ischen Stiles. Auf dem Hermenscliaft steht 
ACriAClOY, genau so geschrieben wie auf 12 ; auch 
die Arbeit ist, ebenso wie das Material (der rote Jaspis) 
ganz gleich jenem anderer Werke des Künstlers; auch 
dieses ist eine treue elegante, aber kalte Kopie eines 
kl as sisch e 11 O r i gi n ales . 



16, Amethyst in Paris, cab. des med. ; kam i88j 
als Vermächtnis von Iüerre Galle in das Kabinett. 
Abg. und bespr. BAOEILON, le cabinet des anti([ues 
pl 33, i; p. 103; von mir im Jahrb. d. Inst. III, 1888, 
S. 322. 

Replik von 14, nacli der anderen Seite gewendet. 
Vor dem Halse steht an derselben Stelle wie die In- 



schrift von 



14t 



riAMÖl 

AOY 






Der Amethyst ist 



in Form und Material ganz gleich dem sicher echten 
Steine des Pamphilos 18; doch die Inschrift zeigt kleine 
Differenzen; zwar das M stimmt überein, aber bei dem 
A fehlt der Punkt in der Mitte; das <|) ist nicht ein 
Strich mit zwei Punkten wie dort, sondern ein Kreis 
mit zwei Punkten; endlich ist der Name in zwei Zeilen 
gebrochen. Wegen dieser Unterschiede habe ich den 
Stein früher (a. a. O.) nicht als antik anerkannt. Nach- 
dem ich seitdem das Original gesehen und seine 
äussere Übereinstimmung mit dem echten Pamphilos 
18 bemerkt habe, bin ich zweifelhaft geworden. Das 
Bild gehört, wie zu 14 bemerkt ist, zu den in augusteischer 
Epoche häufig wiederholten. Die Inschrift ist im Prinzip, 
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d. h. der An\^^euclullg der Punkte an den Enden der 
Masten und der gelegentlichen Ersetzung kleinerer 
Striclic durch Punkte der sicher echten gleich^ nur 
dass die Anwendung des Prinzips im einzelnen etwas 
aitders ist. Allein die Ausführung cles Kopfes ist, mit 
14 verglichen, zwar eleganter, aber auch kleinlicher; 
es fehlt die rechte Kraft , und gerade in Hauptsachen 
wie der Eühriing des Profils wird die rechte Sicherheit 
vermisst (misslungen ist besonders der Ansatz der 
Oberlippe an die Nase), während die äusserlicheii 
Details mit ausführlicher Sorgfalt gegeben sind; auch 
das Auge ist misslungen, der obere Augendeckel ist 
nicht abgesetzt und der Brauenrand verschwommen. 
Es kann gar kein Zweifel sein, dass 14 bei weitem 
den Vorzug verdient; hier ist jeder Zug von absolut 
antikem Charakter; dem echten Pamphilos ist etwas 
Besseres als 16 zuzutrauen; dieser Stein wird daher 
doch wohl von einem Fälscher gemacht sein, der den 
echten Pamphilos 18 genau kannte und ihn in Material 
und äusserer Gestalt geschickt nachahmte, während er 
für da.s Bild und die Stellung der Inschrift 14 zum 
Vorbilde nahm, ohne freilich dies zu erreichen, 

17. Verbrannter Karneol im British Museum, 
catal. No. 2296. Zuerst 1739 piibliciert. Jahrbuch d. 
Inst. IV, 1889, S. 53, 3- 

Aphrodite (Ohrring, Hals- und Armbänder, halb- 
nackt) sitzt auf einem Felsen und lässt zur Belustigung 
des flatternden kleinen Eros ein Stäbchen auf dem Zeige- 
finger balancieren. Vgh die gleiche Komposition auf 
den Pasten Taf. XXX VII, 15. 16, Im Abschnitt unten 
stellt AYAOe Der Künstler Aulus hat es vortrefflich 
verstanden, den weichen Stil echt griechischer Steine 
des 4. Jahrh. iiachziiahmen. Ohne Zweifel i.st das 
Bild - — wofür auch die genannten Pasten sprechen — 
abhängig von einem älteren Originale, wohl einem 
Gemälde der Alexanderzeit 

18. Amethyst in Paris, cab. des med., CjiaB( HjittKT 
No. 1815, gegen 1680 zuerst auftauchemk Die ältere 
Eittcratur bei Sal. RkiNACH, picrrcs gr. p. 174, No. 47. 
Von mir bcsproelicn im Jahrbuch d. Inst. III, 1888, 
S, 321 f. 

Achilleus sitzt auf einem Felsen, über den er sein 
Geuand gebreitet liat, und spielt die Kitliara; mit er- 
lu)benem Kopfe singt er begeistert ein Lied dazu. 
Um ihn her seine Waffen; vor ihm der mit rennenden 
Gespannen und dem Gorgoiieion reich verzierte Schild; 
an einem Baume das Schwert; auf dem Felsen der 
Helm. Neben der Kilhara in gerader Linie die In- 
schrift nAM-MAOY (Faksimile im Jahrb. a. a. 0.}. 
lüii zweifellos echte.s vorzügliches Werk; die Modcl- 
lierung des Körpers ist ausgezeichnet; sic erinnert im 



Stil an den Ares Ludovisi. Auch der Kopf ist sehr 
ausdrucksvoll; das Detail ist reich und elegant, ohne 
sich doch zu sehr vorzudrängen. Es liegt gewiss ein 
berühmtes Vorbild, ohne Zweifel ein Gemälde, etwa 
der Alexanderzeit, zu Grunde. Dafür spricht auch das 
Vorkommen derselben Komposition auf Glaspasten der 
augusteischen Ivpoche, s. Berlin No. 3108 — 3*^ '^ 

4264. 42Ö5; Musee Fol II, pl. 70, i. 2; St. Petersburg, 
Ermitage E IV 3, 11. Diese Repliken sind meist ver- 
einfacht im Detail; doch eine Paste, Berlin No. 310S, 
stimmt ganz genau in jedem kleinsten Detail, auch in 
der Grösse des Bildes und der flach konvexen Ober- 
fläche, mit dem Steine des Pamphilos überein, so dass 
nur ein mechanischer Zusammenhang zwischen beiden 
bestehen kann. Die Glaspaste muss auf den Pampliilos- 
stein zurückgellen; allerdings zeigt sie keine Spur der 
Inschrift; allein diese kann in dem etwas stumpfen 
Glasabguss (der überdies stark verwittert ist) leicht 
ausgeblicben sein. 

19. Karneol der früheren Samml. CaultSLE, jetzt 
im British Museum, vgl. Archäoh Anzeiger 1891, 
S. 135, 50. Zuerst abgebildet bei Natter, mctliode 
de gr-aver ph29; Winckej.mann, monum. inediti p. CllI; 
R.vsuE-Tassie pl 4S, No. 77Ö0; moderne Stoscliisclie 
Paste in Berlin, WinckELMAKN II, 9792 (mit der 
falschen Angabe, dass in Samml. Devonstiire), jetzt 
Berlin No. 9792. Vgh Brltnn, Gesch. d. Künstler 
II, 586. Jahrb. d. Inst. IV, 1889, S. 63. 

Nike, einen Stier opfernd. Im Abschnitt unten 
CQCTPATOY Die Inschrift stimmt völlig überein 
mit der sicher echten des Kameo Taf LVJl, 5* 
habe den Stein früher (a. a. O.) mit Unrecht bezweifelt; 
er ist eine elegante und kraftlose, aber sehr saubere 
antike Arbeit. 

20. Bläulicher Aquamarin im British Museum, 
catal. No. 12S1. Schon im 16. Jahrh. bekannt und 
einst in Samml. Orsini. Ein Stück von Ober- und 
Hinterkopf ist in Gold ergänzt. Die ältere Eitteratur 
bei Sai,. Rejnacii, pierres gr. p. 163, No, 23. Von 
mir besprochen im Jahrh. d. Inst. III, i888, S. 3*4f- 

Kopf des jugendlichen Ilerakles, die Keule über 
der linken Schulter. Eine entzückende Arbeit von 
zartester, feinster Modcllicrimg. Der Kopf geht auf 
ein Original praxitclischen Stiles zurück. Unten die 
InschnTt FNAIOC (Faksimile im Jahrb. a. a. 0.). 

21. Sardonyx von sechs horizontalen Schichten, 
verbrannt, in Berlin No. 6866. Zuerst abgebildet bei 
MaI'EJ^i, gemine ant. 11, 86. Vgh Jahrb. d. Inst. III, 
1S88, S. 129 ff. 

Theseus, ein Gewand um den linken auf den 
Rücken gelegten Arm, die Keule in der Rechten; 
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kurze krause Locken. Stellung und Körperbildung 
criiinem an polykletischc Vorbilder. Rechts die In- 
schrift YAAOY (Faksimile im Jalirb. a. a. O.). Hübsche, 
aber in nichts besonders hervorragende Arbeit. 

22* Sardonyx von drei horizontalen Schichten 
(das Bild in die braune Schicht geschnitten^ die weissc 
bildet den Grund); in Wien, SACKEN u. Kknnek, 
S. 420, II. Von mir besprochen im Jahrb. d. Inst. IIJ, 
1SS8, S. 324. Die ältere Litteratur bei Sal, Rkinach, 
pierres gr. p, 175, 51. Dazu v. SciiNElDER, Album 
Taf. 40, 1 1 ; S. 16. 

Tliescus, auf die Keule gestützt, halb vom Rücken 
gesehen (vorzügliche Modellierung); vgl. dazu den 
Herakles Taf XLJII, 37; wie dort gezeigt, liegt dem 
Motiv eine Heraklesstatue strengen Stiles zu Grunde; 
die Vcrwendimg zu Theseus ist sekundär. Vor ihm 
das Labyrinth, ein Quaderbaii mit Thor über einem 
Felsen. Aus dem Thor hängt der Oberkörper des 
erlegten Miiiotaiiros herab (vgf das älmlich angeordnete 
Löwen^ und Ebeifell von Taf XLIII, 37). Rechts die 
Inschrift c|?IAHMONOC 

23, Konvexer KarneoR ehemals zu Rom bei 
Jenkins. Abg. WiNCKELMANN, monuiiicnti incditi 
No. 58. BKACCf memorie I, 36. Vgl. Brunn, Gesch. 
d. Künstler II, 551 f und meine Besprechung im Jahrb. 
d. Inst IV, 1889, S, 54, 6; dazu III, 1888, Taf 10, 2u 

Kopf eines lachenden jugendlichen Satyrs von 
vorzüglicher Ausführung. Er hat kleine sp riessende 
Hönidicn über der Stirne und wirr durcheinander- 



gewor feiles, vorne emporstrebendes Haar. Rechts die 
Inschrift AYA OY Bild und Iirschrift .sind echt, worüber 
vgl. im Jahrb. a. n. O. — Moderne Kopie im British 
Museum, catal. No. 1018. 

24, Schwarzer Achat, früher bei Sauljni in Rom. 
impronte delf Inst cent VII, gi. 

Brustbild eines Römers mit Stoppelbart an der 
Wange (nicht an der Oberlippe); ein ausgezeichnetes 
Porträt. Tiefliegendes Auge, magere Wange; einfach 
in die Stirn fallendes Haar. Aus der Zeit vom Ende 
der Republik. Links in zwei geraden Zeilen die Im 



.schdft 
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Die Inschrift ist ganz genau 



wie die Kün.stlennscliriften dieser Epoche geschrieben, 
mit kleinen Buchstaben mit Punkten an den Enden 
der Hasten und in geraden Linien, Sie wird also 
ebenfalls wohl nicht den l^esitzer oder Da rges teilten, 
sondern den Künstler bezeichnen. 

25. Amethyst in I'lorenz, seit Anfang des j 8. Jahr- 
hunderts bekannt. Die Rückseite des Steines ist konvex. 
Jahrb. d. Inst III, 1888, S. 323, Ältere Litteratur bei 
Sau, Reinach, pierres gr. p. 182, No. 68. 



Der bärtige Herakles, auf einem PYlsen sitzend, 
über den er das P”ell gebreitet hat, zieht eine nackte 
Nymphe an sich heran. Vgl. in RoSCHER's Lexikon I, 
2250. Das Mädclien hält die Linke vor die Scham 
und sucht mit der Rechten den Mantel im Rücken 
heraufzuziehen. Links die Inschrift TCYJ:I OY Tsuxpou 
(l'aksimile im Jahrb. a. a. 0 .). Die Ausführung ist 
sehr schon, aber von kalter akademischer P'leganz. 
Die Gruppe ist auch nicht recht frisch erfunden, 
sondern künstlich zusammen gesetzt. Die Figur der 
Nymphe ist als Einzclfigur erfunden und hier nur 
zu der Gruppe verwendet; sie erscheint auf römischen 
Pasten des 2. — i. Jahrhunderts v. Chr. mehrfach 
als Einzclfigur, w'o, wie cs scheint, gedacht ist, dass 
sie sich mit der Rechten im Nacken wäischt; so ist 
die l^cwcgmig natürlich motiviert, die sehr künstlich 
wird, wmn sic, wie hier, nur das Gewand heran fzicht 
(vgl die Pasten Berlin No. 1556. 3678). 

26 = Taf XLVII, 40. 

27, Amethyst der früheren Sammlung Carlisle, 
jetzt im British Museum, vgl. Archäol. Anzeiger 1891, 
S. 137, No. 125. Zuerst abg. bei Natter, methode 
de graver pl. 24; dann Bracci, mein. I, 32; vgl. Brunn, 
Gesch. d. Künstler If, 549 und meine (vor Besichtigung 
des Originales gemachte) Bt\sprechung irn Jahrbuch d. 
Inst. IV, 1889, S. 56. 

Eros sitzt am Boden vor einem Tropaioii; seine 
Hände sind auf den Rücken gefesselt. Das Motiv des 
Eros erscheint auf etwas älteren konvexen römischen 
Steinen Öfter ganz gleich, vgl. Taf. XXVII, 4. 5. Hier 
von eleganter weicher Ausführung. Über dem Kopfe 
die Inschrift AYAOY Ich habe dieselbe, da sie nicht 
ganz so gut geschrieben ist wie die sicher echten 
Aulos-Inschriften, früher bezweifelt (Jahrb. a. a, Ü.), 
halte dieselbe jedoch nach Besichtigung des Originales 
doch für antik. Zweifellos echt ist das Bild. 

28. Karneol im British Museum, catal. No, 75S. 
Abg. Raspe-Ta.ssie pl 33, 3506. Vgl. Brunn, Gc,sdi. 
d. Künstlern, 5651 Jahrb, d. Inst. III, S. 317. 

Brustbild der Muse Melpomene mit langem, losem 
Haare; vor ihr auf einem Postamente eine tragische 
Maske. Hinter ihr die Inschrift ■ NAIOY rjvÄtoo. 
Ich habe den Stein mit Unrecht früher bezweifelt 
(Jahrb, a. a. O.); Bild und Inschrift scheinen mir echt. 
Das Bild ohne Inschrift, aber doch wohl von eben 
diesem Steine, ist sclion abgcbildet bei GAf.EAEUs, 
illu.str. imag. [598, tab. 148, als „Virgilius'' der Samiin 
lung l'uLvro Or-Sini. 

2Q. Karneol m St. Petersburg; oben fragmentiert. 
Stammt aus der Sanimluiig LoR, Mia:>ICJ (Bcischrift 
LAVR ■ MED ■). Zuerst abgebildet in der von Faber 



kommentierten Ausgabe von Ovsini's Illustriiim iniagines, 
ta b - 75; da na ch bc i S Tü SC i i ii ii d B K ACC i . VgL J all rb * 
d* Inst. IJl, t888, S. 306. Sal. Rkinaco, pierrcs gi% 
p. 172, No. 39. 

Apollon mit ClilamySj die auf der rechten Schulter 
geknüpft ist. Feine elegante klassizistische Arbeit 
nach einem Originale des 5. Jahrli. Scharfe Ränder 
an Lippen und Angen und scharfe Haarlinicii. Vor 
dem Halse steht YAAOV 

30, Konvexer Amethyst des Museums im Haag. 
Abg. Hkals PERU uns, lettre sur une j)ierre ant. du cab. 
Theod, de Snieth^ 1762, Vgl. Köiiunt, ges. Schriften 111 ^ 
S. 63. Brunn, Gesch, d. Künstler II, 596. Jahrb, d. 
Inst. IV, S. 66. 

Eine halbnackte Nereide^ auf zwei sich kreuzenden 
Delphinen sitzend, zügelt ein mit dem Vorderkörper 
aus dem Wasser emporsteigendes Pferd, dessen Ilintei'- 
leib noch im Wasser zu denken ist Die Komposition 
ist seltsam, aber deswegen nicht modern. Obwolil auch 
ich dieselbe früher (Jahrb. a. a. O.) bezweifelt, muss 
ich sic jetzt für antik halten. Rechts im Raume in 



gerader Zeile die Inschrift AAAlflN in tadelloser 
Schrift mit den üblichen Pünktchen. Es ist derselbe 
Künstler uie 3. 

31. Karneol (nach StoSCH, Hyazinth nach BrACCI, 
dem Köm. ER und BrüNN folgen) der Samml. LuJ)OVisi 
in Rom, wo er schon um 1720 war. Jahrb. d. Inst. IV, 
1889, S. 55, Nq. 8. Sal. Reinacit, pierres gr. 
p. 161, 17. 

Ein weiblicher Oberkörper, eine bakchische Nymphe 
mit Nebris über der rechten Brust. Das Haar ist hinten 
in Rolle aiifgenommen. Eine äusserst charakteristische 
Arbeit des klassizistischen Stiles. Der Kopf schliesst 
sich an Vorbilder phidiasischer Art an. Hinten steht 
AYAOV 

32. Karneol in Berlin No. 7067. Jahrb. d. Inst. 111 , 
1888, S. 133^ 

Ein Hahn eine Henne tretend. Unten der Rest 
der Künstlerinschnft * • AOY Es fehlen zwei Buch- 
staben zu Anfang, also entweder AüAou oder /TAaou, 
Die Ausführung ist ganz vorzüglich. Vgl, Taf, JX, 26. 
XX, 72 . 




TAFEL L. 



Die Tafel enthält in den oberen Reihen noch vuhrere Steine mit Kmistlcniischriften, dann verschiedene griechisch- 
7 'mnische Steine als Sn/ßlement zu den vorangegangenen 7a/eln: endlich unten einige Kameen. 



1. Konvexer Amethyst in antikem, kleinem 
gfoldenem Fingerring, im k, Antiquariimi zu Miindien. 

Ein Stier in stolzem tänzelnden Schritt VgL 
Taf. XLV, 4. 

2. Karneol des Herzogs von Devonshtre. Hier 
nach ttVischeni Abdruck vom Originale. Im Jahrbuch 
d. Inst I III, 188S, Taf ii, 25 liabe ich ihn nach dem 
Stoschischen Glasabguss in l^erlin (No. 9912; WlNCKEL- 
TtfAKN cL 4, 61) abbilden lassen und Jahrbuch IV, 1889, 
S. 73 besprochen. Zuerst abg* SXOSCH, gemmae cael 
Taf 4, dann Bracct, mcmoric 1, 6. Vgl. IhtUNN, Gesch. 
d. Künstlern, 592. Sal. Rkinacii, pierres gr., p* 157, 4. 

Kopf des Sokrates mit Glatze und Stumpfnasc. 
Es ist derselbe Typus wie Taf XldJl, 4, nur von sehr 
viel schönerer und feinerer Ausführung. Hinter dem 
Kopfe ArAOHMC und unter dem Halse, aber in ge- 
rader Linie POC Mit Recht fand 13 miin 

den Typus des Sokrates hier vortrefflich erfasst. Meine 
Zweifel an der Echtheit (im Jahrbuch a. a. O.) waren 
unbegründet; die Besichtigung des Originales zeigte 
mir, dass es zweifellos antik ist. Der Stein ist durch 
Sprünge beschädigt. Der Name ist genau wie die 
Künstlerinschnften der augusteischen Epoche ge- 
schrieben; eine durch die Länge des Namens genügend 
erklärte Anomalie ist, dass ein Teil desselben abge- 
trennt ist; doch folgt die Inschrift darin, dass sie in 
gerader Linie geschrieben ist, dem stehenden Brauche 
der Zeit. Ich zweifle nicht, dass die In.schrift den 
Künstler bezeichnet. 

3. Karneol in Neapel. Abg. Jahrbuch d. Inst. III, 
t888 , Taf 11, 18 und besprochen von mir ebenda 
S. 299. Vgl. Brunn, Gcsch. d. Künstler II, S. 527, i, 
Sal, Retnach, pierres gr., p. i/pf Revue arch. 25, 
1894, p. 299. 

Porträtkopf eines bartlosen älteren Römers mit 
Glatze und der Heisch rift COAflNOC Es ist dies 



einer der vier Steine, Avelche diesen Kopf mit derselben 
Inschrift zeigen. Wie ich im Jahrbuch a. a. O. darge- 
legt habe, sind alle vier Exemplare Arbeiten des 
16.^ — 17. Jalirlumderts. Weiches Exemplar der Ab- 
bildung in Orsini's Imagines in der ersten Ausgabe 
von 1570 und welches in der von 1606 zu Grunde lag, 
ist ungewiss (das Inventar Orsint, Melanges de Rome 
18S4, p. 154, No, iS scheint eine Kopie des Cesarc dei 
Camei zu nennen), da die Abbiklungcn mit keinem jener 
erhaltenen vier stimmen. Es muss ein verschollener 
antiker Stein den erhaltenen vier Kopien zu Grunde 
gelegen haben. Wahrscheinlich stellte er das Porträt 
des Cicero dar (vgf Taf XLVII, 58); er war ein Werk 
des Steinschneiders Sol 011. 

4. Konvexer syrischer Granat der früheren Samm- 
lung MARr.BOROUGH, StORV MaSKEIANE No. 270. Hier 
nach einem Herrn Stoiy Maskelyne verdankten Ab- 
druck vom Originale. Früher kannte ich nur den 
schlechten Abdruck bei LiPPERT Suppl. 505 (Cades 
hat keinen Abdruck); daher ich iin Jahrbuch cl. Inst. III, 
188S, Taf 3, 27 nur die moderne Kopie des Masini in 
Berlin abbilden lassen konnte; vgl. dazu ebenda S. 139; 
über das Original Marlborough vgl. Jahrbuch IV, 1889, 

S. 57. Zuerst abgebildet bei NATTER, methode (1754) 
pl. 16. Die übrige ältere Litteratur a. a. O. und Sal. 
Rkinach, pierres gr,, p. 119. 

Kopf des Hundes Sirius, von Strahlen umgeben. 
Auf dem Halsbande rAlOCCflOKI Eine ganz meister- 
hafte Arbeit. 

5. Konvexer Amethyst in Paris, cab. ries med., 
CriAnoiTLLET No. 2077. Hier nach frischem Abdruck 
vom Original. Im Jahrbuch d. Inst III, t 88S, Taf ii, 16 
habe ich ihn nach dem Stoschischen Glasabguss in 
Berlin abbilden lassen und S. 297h besprochen. Vgl. 
SalüMüN Reinacii, pierres gr. , p. 164, No. 27, wo 
auch die ältere Litteratur. Revue arch. 25, 1894, p. 293 h 





Porträt derselben Person uie 3» walirsdieiiilich des 
Cicero; mit der Beischrift AIOCKOYFIADY Schrift 
und Bild stehen in vollem Einklänge; beide sind flüchtig 
und schlecht und ganz in der Art von 3 und seiner 
Repliken. Kä ist die Manier des späteren 16. bis 
17, Jahrhunderts. Der Phall liegt hier wie dort: Der 
erhaltene Stein ist die Kopie des verschollenen ecliten 
Originales, das in diesem Falle noch durch eine genaue 
Übcrliefemng bezeugt ist: die Inschrift jenes, einst in 
OrSINIS Besitz befindlichen, von Bagarris 1605 dem 
Peircsc gezeigten Originales zeigte, wie alle echten 
Signaturen des Dioskurides, Kugeln an den Ifnden der 
Hasten, die ganz dünn und kaum sichtbar w'aren* Die 
Inschrift des Pariser Steines mit ihren groben Strichen 
ohne Kugeln, ihren unregelmässigen, nicht einmal in 
ganz gerader Linie liederlich geschriebenen Jhiclistabcn 
ist ebenso imvereinbar mit jener für das Original be- 
zeugten, als mit den erhaltenen Originalen des Dios- 
kurides* Der Ausweg, anzu nehmen, der Pariser Stein 
sei in neuerer Zeit überarbeitet w^orden, ist unmöglich, 
denn keine Spur weist an dem Steine auf Überarbeitung; 
alles ist aus einem Gusse an demselben; auch hätten 
ja die Kugeln der Inschrift wenigstens sichtbar bleiben 
müssen* Noch weniger geht es, jene Nachricht über 
die Inschrift bei Gassend i zu bezweifeln; auf Grund 
des Pariser Steines konnte jene Nachricht niemals ent- 
stehen. Es ist sonach uneriaubt, mit Sai.. RkiNACü 
a. a. O. noch an der Identität des Pariser Steines mit 
dem 1605 von Peiresc gesehenen festhalten zu wollen. 
— Eine andere, allerdings noch geringere moderne 
Kopie ist in Berlin No^gigS (Jahrbuch III, i888/raf 3, 19; 
S. 136), 

6. Gelber Jaspis aus Makedonien, in einem Stein- 
sarg gefunden; in einer Sammlung in Saloniki, Abg, 
Jahrbuch d. Inst. 111 , 1888, Taf* it , 24 und besprochen 
IV, 1889, S. 64, 

Ein v^ortrefflich gearbeiteter Löwe; unten YTTCP€ 
XI OY Bild und Inschrift 
bezeichnet, scheinen echt. 



die gewiss den Künstler 



der Sammlung SrORV 



7, Konvexer Peridot 
Maskelyne, 

Ein schreitendes JYerd mit kurz geschorener Mähne, 
von trefflicher Ausführung. Vgl, l’af, XXVlll, 56, 

8. Stein in Paris. 

Ein bärtiger Pankratiast, die Linke mit gekrümmten 
h'ingern wagrecht vorgcstreckt, die Rechte erhoben. 
Links AYAOe Schrift und Bild geben zu keinerlei 
Bedenken Anlass; die Schrift ist völlig korrekt und 
gleich den anderen Inschriften des Künstlers; das Bild 
ist gut, aber nicht hervorragenck Vgl. den noch w'cnigcr 

FL'rt'nvXt^ixLEk, Aivtikc (jcnitiien. 



und interpoliert), 
meine Voraussetzung a. a. O. richtig war: das moderne, 
stark iiberpolierte Original lässt fast nur noch die 
Kugeln von den Enden der Hasten erkennen, w^ährend 
diese selbst verschwunden sind 
den MARimOR. Gems ist korrekt Es steht links die 
Inschrift TN AI OY rva:ou. 

Das Bild ist die Kopie der Statue eines ölein- 
giessenden Athleten in V’^orderansiclit. Daneben Tisch 
mit Los-Hydria. Der Körper ist trefflich modelliert 
und der Kopf sehr plastisch herausgearbeitet. Zu Grunde 
liegt der sog. Dresdener C)lcingiesser-Typus (vgl. Meistcr- 
w erke S. 468, Anm. 4). 

10 = Tab XLIX, 2. 

11 = Tab XiJX, 4* 

12 = Taf. XITX, t 

13. Karneol unbek* Besitzers. Abg. bei Cavlus, 
recucil d’antiqu. VI, pl. 38, 5. Vgl. Brunk, Gesch. d. 
Künstler 11, 580, 4. Jahrbuch d. Inst VIII, 1893, S. 186* 

Nackte Frau mit Hals-, Arm- und Fussringen, in 
der Haltung des Diadumenos neben einem Lutcrion; 
was sie in den Fingern halt ist nicht deutlich; sic ist 
wohl einen Schmuck anlegend gedacht. Links die 
Inschrift 2KDTTA; sie ist flüchtig und ziemlich plump 
geschrieben, ohne Kugeln. — Schon im Jahrbuch d. 
Inst. a. a. O. vermutete ich den antiken Ursprung von 
Stein und Inschrift; allein ich hatte damals keinen 
Abdruck gesehen, da er in keiner der grossen Abdruck- 
sammlungen existiert; ich fand seitdem den hier repro- 
duzierten Abdruck in einer älteren italienischen Samm- 
lung. Er bestätigt mir, dass Bild und Inschrift antik 
sind. Der Künstler wird derselbe sein wie der von 
Tab XXXIII, 8. Die beiden Inschriften sind sich in 
den Buch staben formen und der flüchtigen Art der 
Schreibung sehr ähnlich. Die Arbeit ist flüchtig und 
der älteren griechischen Weise näher als an den Steinen 
augusteischer Zeit. 

14. Konvexer Karneol der Sammiung S'i'ORV 
MASKI'ÜANE* 

Eine sitzende halbnackte Muse vor einer bärtigen 
satyresken Maske. Im Rücken die Inschrift MYKÜNOC 
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Ich kannte den Stein früher (Jahrbuch III, 1888, S, 318) 
nur nach dem Abdruck bei Ca].>ES ck II, C, 44; vgl 
Brunn^ Gesch. d. Künstler II, 317 » id hielt damals nur 
das Bild für antik; am Originale schien mir auch die 
Inschrift echt. 

15. Roter Jaspis der Sammlung Lord SuüTilESK. 
Frülier in Sammlung MontiGNV* Abg. FröHNKR, 
pierres gr. de la coli, de Montigny, 18S7, pl III No. 361. 

Ein nacktes Mädchen mit einer Leier sitzt in an- 
mutiger Haltung auf einem Felsen. 

16. Odysseus, an den Mast seines Schiffes, das den 
Typus eines Kriegsschiffes hat, gebimden; drei Ruderer 
und ein Steuermann. Links oben auf Felsen die drei 
musizierenden Sirenen; rechts ein Adler. Über dem 
Wasser zwei Delphine. Sehr klein und zierlich, 

17. Glaspaste des Harrow Scliool Museum. 

Ein würdiger bärtiger Götterkopf nach einem Vor- 
bilde des strengeren Stiles des 5. Jahrluinderts. 

18. Schwarzer Achat in antikem Fingerring. 
Sammlung IbsZKIEWlCZ, 

Ein vortrefflich ausgeführter bärtiger Götterkopf 
v^on erregtem Au.sdruck mit etwas geöffnetem Mund, 
Zeus oder Poseidon, nach Typen des 4. Jalirhunderts. 

ig. Konvexer Karneol der Sammlung TVSZICIE- 

wicz. Bei stehend in ver- 
gr ö S.SC r te r Z e i cli n u ng. 

Ein Stein allerersten 
Ranges. Ein feuriges Ge- 
spann von vier Hippo- 
kanipeii zieht einen Wagen 
durch die Meeresfiut, aus 
welcher ein Delphin und 
der Oberkörper eine.s jugendlichen Meerdämons empor- 
tauclien (vgl. Taf. XXXVII, 3). Auf den Wagen tritt 
ein unbärtiger Mann im Typus des Poseidon, den Drei- 
zack in der Linken; mit der Rechten ergreift er die 
Zügel; um die Arme flattert ein schmales Mäntelchen. 
Der Kopf hat römischen Borträtcharakter und ist, sow eit 
die Kleinheit dies zu behaupten gestattet, dem 
Augustus, und zw^ar dem Kopfe auf seinen Münzen 
sehr ähnlich. Da auch der Stil der Arbeit in dessen 
Zeit w'eist, scheint es mir w^ahrscheinlich, dass hier 
eine Verherrlichung des Augustus, eine Identifikation 
desselben mit Poseidon gemeint ist, eine Huldigung, 
die etwa nach dem ak tischen Siege sehr wohl ver- 
ständlich wäre. — Im Raume oben steht in zierlicher 
griechischer Schrift mit kleinen Buchstaben, die Kugeln 
an den Enden der Hasten haben, flOniA AABAN die 
Abkürzung für die zwei römischen Familiennamen 
Bopilius und Albanius. Die Inschrift gleicht in der 
Anbringung mehr der Calpurnius Severus -Inschrift 



von II als den Künstlersignaturen; denn letztere suchen 
sich regelmässig einen bescheideneren Platz ans. Nur 
die Kleinheit der Schrift ist der jener Signaturen gleich- 
artig. Wahrscheinlich geht sie den Besitzer an. ^ — - 
Die Gemme ist ein Meisterwerk der Glyptilc. Mit 
eminentester Sicherheit auf kleinstem Raume verbindet 
der Sclinitt eine hohe Schönheit der Formen; das Ge- 
spann sowie der männliche Körper sind von dem 
augusteischen Künstler ganz im klassischen Geiste be- 
handelt; besonders gelungen sind die Köpfe der fenrigeii 
Rosse. Etwas gekünstelt ist das flatternde Gewand 
und das Ganze etwas zu voll gedrängt. 

20. Konvexer Hyazinth im lierzoglichen Museum 
zu Gotha. 

Anmutiger Kopf des Hermes mit Plügelhut und 
Kerykeion. Wohl hellenistisch, 

21 . Karneol der Sammlung Storv MASKEr.VNK, 
13er Oberteil in Gold ergänzt. 

Replik der Medusa Taf. XLIX, 14. Daneben P 

22. Vierseitiger durchbohrter Karneol des Museum 
of fine arts zu Boston. Auf allen vier Seiten graviert 
(vgl Taf. X, 49, 51. XXIV, 64). 

a) Herakles, der den Stier tragt, wie l'af XLIX, 
13. — b) Mars Gradivus mit Tropaion imcl Lanze, den 
Schurz vim die Lenden, — c) Bärtiger Held mit Helm 
und Schild, die Lanze aufstützeiid ; etwas in strengem 
Stil. — d) Lykurgos(r), ein P“'eH um die Schultern, in 
der Rechten die Doppelaxt, in der Linken einen aus- 
gerissenen Rebstock. Haar und Gesicht nach strenger 
Art. Vgl. Jkrlin No. 3098. — Römisch, noch repub- 
likanischer Zeit wohk 

23. Roter Jaspis der Sammlung Lord StiUl liESK. 

Ein Eros zügelt eines jener phaiitastisclien Wesen 

wie Taf. XLVI, 33, Halm mit Hals und Kopf eines 
Pferdes; auf der Ih-ust Silensmaske. Eros schwingt die 
Peitsche (vgl Berlin No. 8532 f). Darunter Widderkopf 
mit Ähren ira Maul. Darüber ein nnbärtiger Kopf mit 
Flügeln im wirren Haar, mit dicker Nase, vielleicht 
ein Windgott. Dann ein phantastischer Delphin, an 
dessen Kopfende eine Silensma.ske und an dessen 
Sclnvaiizcndc eine bärtige Ma.ske mit Ziegenhörnern. 

24. Gelber Jaspis mit ein gesprengtem Chalcedon 
der Sammlung A, J. Evans. 

Eine ruhig stehende Göttin mit Scepter und 
Kalathos wird von einem bärtigen Dämon mit kurzer 
brennender Fackel an der Rechten gefasst; dieser 
schreitet zierlich, ganz in der Weise der archai.stischen 
Reliefs, auf den Zehenspitzen nach links und scheint 
die Göttin, zu der er iimblickt, mit fortziehen zu 
wollen ; er hat Clilamys im Rücken und archaisieren- 
den Kopf 
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25. Karneol der Sammlung Lord SuüTiJivSK, 

Eine reizende Figur der nackten Omphale mit der 
Keule, das Fell über dem Kopf und um den linken Arm* 

26* Karneol des Herrn VON SAT,LK'r in Berlin. 
Beistchend nach Zeichnung. 

Asklepios oder ein anderer Hcilgott oder 
Heroü, mit der Unken einen langen Stab 
aufstützend, um den sich eine Schlange 
ringelt, auf die er niederblickt. Gewand über 
linker Schulter. Linkes Skindbein, das rechte mit 
voller Sohle daneben gesetzt. Die rechte Hand ist 
leer und ruhig gesenkt. Das Haar fällt lose wellig 
auf den Nacken. Das Stirnhaar bildet einen lockigen 
Bausch. Von über dem Ohre nach hinten eine Binde* 
Kraftvolle Formen des nackten Körpers. — Die Figur 
ist eine ganz ausgezeichnete feine treue Kopie nacli 
einer Statue der Zeit um Mitte des 5. Jahrhunderts. 
Das Original muss dem Ai>ollo des Thermenmuseimis 
in Rom sehr nahe gestanden haben. Steilung, Haltung, 
Wendung des Kopfes, sowie das am Nacken herab- 
fallende gewellte Haar und das lockige Stirnhaar, alles 
stimmt durchaus überein. Vgl. zu jenem Apollon 
Meisterwerke S. 77; Masterpieces, p. 49 ff. und über 
zwei ihm abhängige Bronzestatuetten augusteischer 
Ejjodie .äiber Statucnkoijiecn'' I, S. 57; Taf. XL Über 
Statuen von Heilgottlicitcn mit Schlange im 5, Jahr- 
hundert vgl. jMeisterwerke S. 399. 

27. Karneol der früheren Sammlung 
Frw* Bull. d. Jn*sL 1^31, S. ii3, 83* 

Tragische Maske des Herakles mit dem Löucnfcll; 
von vorzüglicher Ausführung. Vgl. Taf* XXVI, 44 und 
vgl* Dietkrtcit, Pulcinella S. 8. 

28* Schwarzer Jaspis im British Museum, catal. 
No. 930. 

Ein Jüngling^, wohl Bonus I'Xentus, Ähren in der 
Rechten, auf der Unken eine Schüs.sel, darauf ein Reh. 
Gewand über linkem Arm* Linkes Standbein; lockiger 
Kopf. Gute Nachbildung einer Statue. Vgl. Taf. XU V, 9 ft", 

29* Nicolo in Inaris, cab. des mcd. Abg, B.vbkTXJN, 
cabiiict des antiques pl* 56, 4 p. 200. K[Tg:maNN\ die 
Amazonen S. 1; vgl. S. 64. Ovi:Riu:rK, Gesch. d. 
Plastik l \ S.51Ö, Fig. i2S,e* RuscmeiPs Lexikon I, 277. 
l)ARr:^rB]:KG ctSAGun, dict. d'ant, fig. 3509* BAliKLON, 
la gravure, p. 120, fig, 90. Cou.IGNüN, hist, de la 
sculpt. I, 505* Vgl. Mff irAiG iS im Jahrbuch d. fast. I, 
[886, S. 17, a; 28. B. GräK in P AltLV-Wj8so\VA, Reah 
encyclop, I, 1786. Meine Meisterwerke d. greh. Plastik, 
S. 291 f. Masterpieces, p, 132. 

Nachbildung der Statue der vei wundeten Amazone 
des Kresilas* Die Unke zieht das Gewand von der 



Wunde weg; die Rechte stützt den Speer auf. Die 
Gconiie ist, wie ich a. a, 0. gezeigt, für die Itrgänzung 
des rechten Armes der erhaltenen Marmorkopien 
wiclitig. Der Kopf ist flüchtig gearbeitet und giebt 
nichts von der charakteristischen Haartracht des Origi- 
nales wieder* 

30* Karneol der Sammlung Lord SüLrniKSK. 

Aphrodite Fuploia oder Isis Pharia, mit beiden 
Händen ein sich blähendes Segel haltend. Flott und 
flüchtig; wohl hellenistisch* 

31* Konvexer Fraser der Sammlung Story 
Maskrlynk* 

Narkissos steht, die Beine kreuzend, mit der 
Rechten sich an einen Baum lehnend, die Linke in die 
Seite stützend (Gewand über linker Schulter), tla mul 
blickt auf das am Boden zu denkende Wasser, au*s 
dem der Oberkörper des Eros auftauclit und einen 
Pfeil auf ihn richtet. Über dem hVlsen, wie es scheint, 
der Oberkörper der Artemis* Vgl. Taf* XUI, 14, 23. 

32* Karneol des herzoglichen Museums in Gotha. 

Ein Fingerring; darüber Victoria mit Kranz, 
innen ein Schwan; an beiden Aiissciiseiten je ein 
Schmetterling; unten eine Heiisdirecke mit Ähre* Vgl* 
Taf XLVI, 40 ff 

33* Karneol der Sammlung A. J. KvANS, 

hüne Frau uiul zwei Männer richten eine Herme 
auf einer Basis auf, als ländliches Idol, Dahinter ein 
Baum. Flüchtig* Zu den ländlichen Kultscene n gehörig, 
über die vgl. zu Taf XI AT, 13. 

34. Karneol der Sammlung PAUVmrr OK K*\ 
CiiAPEum. 

Hochzeit von Itros und Psyche. Rechts das be- 
kränzte l'hor des Hauses des Bräutigams. Voran 
schreitet ein Eros, der die Doppelftöte bläst; es folgt 
ein tanzender Eros mit P'ackel. Dann kommt der 
Bräutigam, P'ms mit dem Mantel um den Unterkörper. 
Er wendet sich und streckt die Rechte aus nach der 
in kleinen Schritten folgenden Psyche (mit Sciimetter- 
lingsflügcln}, die ganz verhüllt ist und das Gewand 
auch über den Kopf gezogen hat* Hinter ihr das 
Brauthaus, Im Hintergründe sind Teppiche an einem 
Baume aufgespannt zur Andeutung des Festes. 

35* Karneol aus Salona, Sammlung A. J. 1 Aü\NS, 

Dl ei Landleute (mit Schurz) ini Begrifie ein Schwein 
in einem grossen Kessel zu kochen. Einer legt ein 
frisches Scheit Holz ins Feuer. Die Gruppe, gewiss 
hellenistischer Entstehung, war in römischer Zeit beliebt, 
in welcher sie auch in Rundplastik in Marmor ausge- 
führt ward, vgl. Clar*\c, niiis. de sc,, pl. 742, 1786* 
ZjKFUNSKL im Rhein. Mus* 1884, Bd. 39, S, 75 ff 
Rohkrt, roni. Skizzenbuch S. 40, No. 156. Die Gemme 
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ist zum Verständnis der Gruppe ^vichtig. Der Mann 
rechts zieht das Schwein aus dem Kessel, der in der 
Mitte begiesst es aus einer Kanne. 

36, Karneol der früheren Sammlung NOTT; erw. 
Bull, d. Inst. 1834, 124, 31. 

Ein Eros als Professor auf einem Katheder züchtigt 
einen zweiten, seinen Schüler, mit der Peitsche. 

37, Karneol der Sammlung RUSSEU., erw. Bull 
d. Inst. 1839, S. 107, 100. Abg. MCI.LER-WIESELER, 
Deiikm. II, 628; vgl. in RüsCHEr'S Lexikon I, 1357, 27. 

Eros sitzt in einem aufgebrochenen Ei (im Anschluss 
an die orphisdie Vorstellung \'On dem Weltci, aus dem 
Eros entspringt). 

38. Karneol der Sammlung des Herzogs von 
Devonsihre. 

Ein sehr fein ausgefülirter charaktervoller weib- 
licher Porträtkopf der claudischen Zeit. Die Haartracht, 
das einfacli gewellte Haar (ohne die bei Agrippina 
üblichen Löckchen) mit dem kurzen Zopf im Nacken 
entspricht dem Portreät der Antonia, der Mutter des 
Claudius, auf den Münzen; doch ist das Profil etwas 
anders auf der Gemme, die Nase stärker gebogen und 
das Kinn kräftiger. Diese Züge sowie die hinter dem 
Ohr herabfallende Locke machen den Kopf der 
Agrippina d. A. auf ihren Münzen ähnlicher. 

39. Konvexer Amethyst, früher Sammlung CURKHü 
Krw. Bull, deir Inst. 1839, 111, 67. 

Ebenfalls ein ausgezeichnet ausgeführtes Porträt. 
Die Haartradit .stimmt hier ganz mit den Münzen der 
Agrippina d. A. überein. Das Profil stimmt im wesenL 
liehen mit dem vorigen Kopfe, nur sind die Züge 
erheblich gealtert. Es ist ein Stück des Oberkörpers 
lünzLigefügt mit an der Schulter herabrutschendem 
Chiton. Der stolze männliche und leidenschaftliche 
Charakter der Agrippina kommt hier vortrefflich zum 
Ausdruck; ja die Gemme bietet das beste erhaltene 
Agrippi na-Porträt überhaupt. 

40, Konvexer Amethyst, früher Samnil, TVSZKIE- 
WICZ. 

Brustbild der Faustina der jüngeren, der Gemahlin 
Marc Aurels oder der Lucilla, ihrer Tochter. Gute 
Arbeit für ihre Zeit, aber künstlerisch weit unter den 
beiden vorigen Stücken. 

41. Nicolo in Paris, cab. des med., CiiABOUTLLFr 
No. 2096. Erw. Bernouuj, röm. Ikonogr. II, 2, 234, f. 

Marc Aurel oder Conimodus auf der Pantherjagd. 
Der Kaiser sitzt unbedeckten Hauptes auf sprengendem 
Pferde; ein Pantherfell dient als Satteldecke. Er wirft 
den Speer auf einen weiblichen l^anther. Trefifiiche 
flotte Arbeit. 



42. Roter Jaspis <ler Sammlung Lord SoriTiKSK, 

Brustbild einer l'rau der hadriaiiischen Zeit mit 

einer der der älteren Faustina ähnlichen Haartracht 
(Nest von Zöpfen auf dem Oberkopf). Die Bei sch ri ft 
giebt ihren Namen IVSTINA SEVERl 

43. Aquamarin der Sammlung DeVUNSHIRE, 

Kopf des Pompejus; wie auf den Münzen ist ein 

Delphin unter dem Halse, ein Dreizack links vor dem 
Kopfe. Ein vortreffliches sicheres und zeitgenössisches 
Porträt. 

44. Roter Jaspis im Münzkabinet zu München. 

Die drei Kaiser des Jahres 238 ILilbinus, Pupienus 

und der Knabe Gordianus Pius, wie auf dem Steine 
Tafi XLVm, 30. 

45. Sardonyx-Kameo aus Äg3q:iten im Ilarrow 
School Museum. Vgl. Cecie Torr, catak of the dass, 
antiqu. of Ilarrow Sch. Mus. 1887, p* 47, No. 832. 

Zwei Löwen tragen auf ihrem Rücken eine kleine 
Kapelle, aus der die Oberkörj^er von Horus mit der 
Krone von Ober- und Unterägypten, umgeben von Isis 
und Nephthys empor ragen. Feine Arbeit alcxandri- 
nisclicr Zeit in ägyptischem Stil. 

46. Kameo der Sammlung ]h:vEREEV. Rvw. Ihäl. 
d. Inst. 1834, 123, 13. Abg. King, ant. genis and rings 1 , 
p. 254. 

Ein nackter Jüngling ruhend gelagert auf einem 
Seebock. Mit der Rechten hält er sich an tlessen 
Hörnern, mit der Linken scheint er eine Angel ins 
Wasser zu halten. Aus den Wellen tauchen zwei 
Delphine. Der Jüngling ist wohl Aigokeros (Capricornus) 
zu nennen. 

47. Onyx- Kameo von einer milchweissen Schicht 
auf einer bläulich weissen, an der Via Appia bei Rom 
gefunden. Sammlung TVSZKIEWICZ. Abg. FröHNER, 
coli. TyszR, pk 33 i 7 ; p 

Eine vortrefnich ausgcfiUirte Medusemiiaske mit 
Flügeln lind Schlangenknoten. Die äusseren Grund- 
züge des Typus sind dieselben wie bei der Medusa 
Rondanini (vgl. Meisterwerke S, 325 ff.); allein der Aus- 
druck der Züge ist ein ganz anderer, und zwar der 
pathetische der jüngeren Zeit. Das Auge hat den 
schmerzlich starren Aufblick und die Brauen sind nach 
innen empor und zusammengezogen wie bei dem Typus 
Taf. Lll, 4. 6. 

48. Sardonyx - Kameo (Bild aus weisser Schicht, 
Grund dunkel) gefonden bei Rom, früher Sammlung 
Luvxp:s, jetzt im Cab. des ni 6 d. zu Paris. Ih w. Bull, 
deir Inst. 1839, 1 10, 42. Abg. Archäok Ztg. 1876, Taf. i ; 
S. 1 1 {Klügmann}. Röscheres Lexikon I, 378. B.muvIxjn, 
cab. des antiques pk 19, 4; p, 5^* 
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Eine Amazone ist von ihrem Rosse, das ledig 
davoiistürmt, zu Boden gesunken und wird von einem 
Jugendlichen Griechen am Haare gepackt. Dieser liat 
einen kegelförmigen Helm auf. Die Motive sind der 
Kunst des $. Jahrhunderts entlehnt. Die Ausführung 
ist lebendig und gut 

49. Kameo der Sammlung Bkvj:ru:v. Erw. Bull, 
d. Inst. 1834, I2Ö, S3. 

Dieselbe Scene des ländlichen Schwcinekochcns wie 
oben 35. 

50. Hyazinth von prachtvoller Farbe, braunrot bei 
gerade, rubinrot bei schräg einfaUendem Lichte; stark 
konvexe IhklfUlchc, konkave Rückseite. Aus dem Nach- 
lasse des 1822 verstorbenen Herzogs August im lierzog- 
liehen Museum zu Gotha. Erwäilint von WIESEL tR in 
i\on Jahrb. d. Vereins d. Altert.-Freunde im Rheinlande 
Heft 41, 1866, S. 54. Besprochen von W. PERTSCll 
in der Zeitschrift d. deutschen morgenländ. Gesellsch. 
Bd. 22, 186S, S. 279 ff. Abg. F. JtSlU, Geschichte des 
alten Persiens, S. 184. 

Brustbild eines persischen Königs. Er trägt Diadem 
mit Schleife; das Diadem ist mit emporstchendeii runden 
Zacken geschmückt. ICr trägt eine grosse Perle als 
Olirschmuck. Um den Hals ist ein Halsband ange- 
deutet, Das Gewand ist auf der rechten Schulter ge- 
knüpft. Der Ikirt ist künstlich frisiert, der Schnurrbart 
gekräuselt; das Haar um Stirn und Nacken regelmässig 
gelockt. Am Auge sind Iris und Augenstern angegeben. 
Die Gravi er Liiig ist mit grösster Sorgfalt vorzüglich 
I)oliert. Dem äusscr.stco Rande entlang läuft eine 
Pahlawi-Inschrift (die früher durcli die Phassung verdeckt 
war und auf dem hier wiedergegebenen älteren 
Abdrucke nicht sichtbar ist; dafür ist auf der Suppl.- 
Taf LXl ein neuer Abdruck mit der Inschrift ge- 
geben}, welche nach W. Peitsch übersetzt lautet 
„der ürmuzd Verehrer, der göttliche Schapur, König 
der Könige von Kran und Niclit-Eran, himm- 
lischer Same von Göttern“, dann noch zw^ei Worte, die 
nach Pcrtsch zweifelhaft sind; er vermutet, dass die 
Inschrift unvollendet gelassen ist. Er sicht in dem 
Dargestcllten Schapur I (238 — 269), und als Ihklnis die.ses 
grossen Sassaniden liess auch Jiisti die Gemme al> 
bildcn. Allein diese Deutung ist ganz unmöglich. Wir 
kennen das Porträt Schapur (Sap{)r) 1 durch Münzen 
und Gemmen genau (vgl. zuletzt Bai?eL!JX in Monu- 
ments et memoires, fondation Piot, I, ph 12; p. 85 ff ). 
Sowohl die Krone als Haar und Bart sind bei Schajiur 1 
sowohl wie bei sämtlichen Sassaniden total anders 
als auf der Gemme. Nicht minder ist ihr Stil völlig ver- 
schieden von dem aller Arbeiten der Sassanidcnzcit. Ich 
habe eine sehr gro,sse Zahl echter sassanidischer Gemmen 



verglichen und muss es daiiacli für unmöglich erklären, 
dass die vorliegende ln sassanidischer Zeit gearbeitet 
sein könnte. Die Inschrift muss eine spätere Zuthat 
sein. Dass dies wirklich der Fall ist, erkennt man 
noch am Originale, indem die Inschrift den dem Rande 
sich nähernden Strichen des Ihlcies ausweicht, also erst 
nadi dem Ihlde und mit Rücksicht auf dieses gearbeitet 
ist. Schapur I (auf diesen, nicht einen folgenden Träger 
des Namens weist nach Pertscli Zierlichkeit der 
Schrift j hat seine luschrift auf das Bildnis eines älteren 
Perserkönigs setzen lassen. Ivs fragt sich nur, welches 
dieser ältere König gewesen sein mag. Der Stil der Gemme 
sowie ihre Technik und ihr Material (vgl. z. Ik Taf XXXIll, 

1 8) weisen sic mit Entschiedenheit in die hellenistische 
ZeiU; nur hier findet sie ihre vollen Parallelen. Die 
Art der Arbeit auf dem stark konvexen Hyazinthe, die 
prachtvolle Politur der Gravierung, die lebendige Sicher- 
heit und Schönheit der Zeichnung, die Bildung des 
Auges lind die Art der Angabe des Augensternes ist 
durchaus wie an den guten Arbeiten hellenistischer 
Zeit. Unter den Münzen Iiat das Porträt des Arsakes VI, 
Mithradates i (174 — 136 vor Clir.) in dem bei PKRt’V 
G.VRD.XKR, tlie Partlüan coinage, London 1877, pl. i, 
17- 24, auch Imifq^ie-Blumkr, Porträtköpfe hellen. 
Könige d'af 7, 9 gegebenen Typus in Haar- und Bart- 
tradit sowie im Profile die grösste Ähnlichkeit^, l^in 
gleiches Diadem scheint auf den Münzen nicht vorzu- 
kommen; Mithradates I trägt eine einfache Ihnde; die 
runden Zacken des Diadems der Gemme erinnern aber 
an den gleichartigen nur hölieren Kopfscliimick der vor- 
nehmen Perser der Achämenidenzeit. Die Haartracht 
stimmt allein bet jenem Könige mit der Gemme über- 
ein, während sämtliche spätere Partherkönige das Haar 
in völlig verscliiedencr, breiter, dicker Lockenmasse im 
Nacken tragen. Dieser Mithradates I war bekanntlich 
eine ganz hervorragende Persönlichkeit und ein grosser 
Eroberer, dem Parthien seine Stellung als Weltmacht 
verdankte; „imperium Parthorum a monte Caucaso 
multis populis in ditionem rcdactis usque ad ßumen 
Euphratem protulit^* (Justin., hist. 41, 6). Die Gemme 
hat ohne Zweifel ein griechischer Künstler geschnitten; 
auch jener Mithradates I nannte sich wie die meisten 

^ Diti .sassimädischen Gemmen bestehen häufig aus konvexem, 
ot ieirtalEehem Granat , aber nicht ans dem Hyazinth, der d.igc^cn 
gerade in hellenistischer Zeit beliebt ^var. 

^ Nach treundlicher Mitteilung von Eurgold hat Aldüiihoven an 
Orodes II gedacht, eine ganz unbedentende Person, die um 4 m Chr. 
kurze Zeit auf dem 'rhrone war und bald getötet wurde (ein Münz^ 
l>ild hei P. ÜAnDSKit a. a. O., pl. 5i 0* Annahme hat nichts 

für sich; die Haare sind völltg anders aul' der MUuze als auf der 
Gemme; auch ist die Zeit schon viel zu spät für die Gemme. 
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Arsakidcn Als einziges hervorragendes 

künstlerisches Produkt der Partherzeit, das wir ausser 
den Münzen besitzen , hat die Gemme noch einen be- 
sonderen Wert. Sie zeigt eine höchst merkwürdige 
Vereinigung altorientalischer Aurfassung, besonders in 
dem kimstlicheii Haar und Barte, mit der vollendet 
freien griechischen Kunstart. 

51. KarneoLKameo, früher in Sammlung LuDOVISi, 
jetzt in Sammlung Tvszkikwicz* Abg* FrüIINKR, coli. 
Tyszk., pl. 33, ö; p. 32. 

Tiberius mit Lorbeerkranz und Schleife. 

52* Horizontal gestreifter verbrannter Sardonyx 
des herzoglichen Museums zu Gotha. 

Sechs olympische Götter. Rechts tliront Jupiter, 
die Victoria auf der Rechten, der Adler neben ihm. 
Vor ihm steht zunächst der bärtige Mars im Panzer, 
dann folgt Minerva, dann nach links gewandt Apoll, 
auf die Leier gelehnt, die auf einer Säule steht, Lor- 
beerzweig in der Rechten; dann Diana laufend, als 
Jägerin mit dem Hund; endlich Nemesis mit Rad und 
Zaum. Im Abschnitt unten llelio.s mit der Peitsche 
sowie Sonne und Halbmond. Oben die lEichstaben 
B und F Charakteristisches, besonders stattliclies Stück 
der in der späteren Kaiserzeit auf Gemmen sehr be- 
liebten Gütterversammlungen (vgl. Berlin No. 2536 ff.); 
auch in der flüchtigen, liederlichen, geistlosen Aus- 
führung charakteristisch für jene Zeit. 

53. Kameo von Sardonyx von rlrci Schichten 
(das Nackte aus der weissen Schicht, das Andere liell- 
braiin, der Rand dunkelbraun), in SatIcii gefunden, in 
Sammlung TVSZKIEWICZ. Abg. FröHNJ:r, coli. Tyszk., 
pl- 33. 3 - 



Hermes mit Petasos und Clilamys, die an der linken 
Seite auf die Schulter heraufgenommen ist; letzteres ist 
ein gefälliges, künstlerisches Motiv, das Früiinkr a. a.O. 
ganz missversteht. Die Rechte hält das Kerykeion, 
die Unke den ]3euteL Replik auf einem vertieft ge- 
schnittenen Steine Taf. Xfdll, 73. Fis liegt eine statua* 
rische Erfindung zu Grunde, die uns noch in einer 
Mormorkopie im Vatikan (Hklbig, Führer I, No. 61) 
erhalten ist; hier ist der rechte Arm indes in die Seite 
gestützt; der zugehörige Kopf fehlt und ist nach dem 
Kameo zu ergänzen, wo er besonders fein ausgeführt 
ist; der Kopftypiis mit dem kurzen Lockenhaar scheint 
auf relativ ältere Zeit (etwa Anfang 4. Jahrhunderts) zu 
deuten. Der Kameo gehört etwa augusteischer Zeit an. 

54. Kameo in Privatbesitz in England, früher 
Sammlung Hertz (catal., 1851, p. 81). Firw. Le Blakt, 
750 inscript. de pierres gr. p. 112, No. 2S4. 

Vier bakdiische Masken: einerseits bärtiger Dio- 
nysos und Silcn mit geschlossenem Mund; andererseits 
Silen und bärtiger Satyr, beide mit weit offenem Mund. 
In der Mitte die Inschrift (in erhabenen Buclustabcn) 

eypiniAHC 

55. Karneol im herzoglichen Museum zu Gotha. 

Fhn aitchristiieher Stein. Vor einem Altäre kniet 

Isaak, beide Hände vorgestreckt. Abraham (unbärtig) 
hat ihn mit der Linken am Kopfe gefasst, in der 
Rechten erhebt er das O p ferm esse r; doch der von 
links oben lierabkommende Engel greift mit der Hand 
in das Messer und liält den Streich auf. Unten das 
Lamm. Oben, antipodisch angeordnet, zwei Männer 
(Diener des Abraham) die das Pferd mit Sattel halten, 
auf dem Abraham kam. — Vgl. was Le Blani', 750 
inscr, de pierres gr. p. 130 citiert. 
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Die Tafel enthält eine Anzahl besonders hervorragender Gemmen in auf das Doppelte tiergrösserier Ansicht. Sie 
sind tniit Ausnahme von 21) sämtlich schon in natürlicher Gj'össe auf den vorangegangenen Tafeln tvicdergegeben. 



1 = Taf. XVI, 6o. 

2 = Taf. XVI, 27. 

3 = Taf VIII, 37. 

4 — 'Taf XVI, 20. 

5 - Taf XVI, 59, 

6 = Taf IX, 21, 

7 — Taf IX, 14. 

8 = 'laf XIV, 3. 

9 = Taf IX, 31. 

10 = Taf XIV, 8. 

11 = Taf VIII, 38. 

12 = Taf XXI, 32. 

13 = Taf XX, 22. 

14 = Taf IX, 23, 



15 — Taf XLIX, 13. 

16 — Taf XLIX, 12. 

17 = Taf XLIX, 9. 

18 — Taf XLV, 56. 

19 Taf XLIX, 6. 

20 = Taf IX, 39. 

21; vgl. Text zu Taf XLIX, 10. 

22 — Taf XVII, 36. 

23 = Taf XXXIII, 8. 

24 - Taf XXXm, 14. 

25 ^ Taf XXXIII, 16. 

26 -- Taf XLVII, 26. 

27 = Taf XLVll, 40. 




TAFEL IJI. 



Kameen im Berliner Museum, 



1, Indischer Sardonyx (Glfenbe in farbige Schiclitt 
für das Bild , der Gmiul hellbraun). Fragmentiert. 
Berlin No. 1 1060. Aus Saniml. Strozzi in Florenz, 
dann bei Tischbein (nach H. K. E. Köhler, ges, 
Schriften 3^ 302). Abg, GoRl, nius, Flor. I, 92, 4 
(Sal. Reinl\(;ii pl. 44, p. 4Ö). Knv. S'I’Epiiani, Compte 
rendii 1869, S. 64. 

Pan, einen Schlauch auf der linken Schulter, führt 
ein mit Kphcuraiiken angeschirrtes Gespann von Böcken, 
löne ganz wunderbar vollendete Arbeit. Wahrschein- 
lich hellenistischer Zeit. 

2. Indischer Sardonyx, Berlin No. i JO63. Von 
mir ansführlich besprochen im Jahrb. d. hist* Ui, 18S8, 
S, iiofb zu Taf. 3, 2. 

Brustbild eines lächelnden Satyrknaben . Dahinter 
YAAOC AlOCKOYPIAOY efiokl in drei Zeilen. 
Ein ganz meisterhaftes Werk von höchster Vollendung 
und Anmut. 

3* Indischer Sardonyx, fragmentiert; aus Ägypten. 
Berlin No. 11061. 

Der gelagerte Dionysos zieht eine Nymphe an 
sich, die ein Kopftuch trägt. Weiche, vortreffliche 
Arbeit, wohl alexandrinisch aus der Ptolemäerzeit. 

4, Sardonyx (milch weisse Bildschicht auf grauem 
Grunde)* In antiker goldener P'assu ng als schwerer 
grosser Fingerring. Aus Pedesica. Berlin No. 11065. 

Medusenmaske mit Flügeln und Schlangen im 
Haar in Dreiviertelansicht. Gemässigt pathetischer 
Ausdruck, Eine elegante Arbeit augusteischer Zeit 
von höchster Vollendung, 

5. Arabischer Sardonyx {bläulich weisse Bildschicht 
auf schwarzem Grunde). Berlin Ko. 1 1062. Von mir 
ausführlich besprochen im Jahrb. d. Inst III, 1S88, 
S, 106 ff. Der Kameo ist wahrscheinlich identisch mit 
einem von Bknvenuto CErjJNl bei seinem ersten Auf- 



enthalt in Rom 1524—27 erworbenen, tlen Michel 
Angelo aufs höchste bewunderte. 

Der bärtige Herakles fesselt den zweiköpfig ge- 
bildeten Kerberos; unten die Keule, links die I.ö wen haut. 
Unten die Inschrift des Künstlers AIOCKOYPIAO"^ 
{der letzte Buchstabe durch Veiietzung unvollständig). 
Die Komposition geht auf ein berühmtes älteres Original 
zurück, da sic sich auf antiken Repliken findet; vgl. 
Berlin No. 4194 — 4200. Die Arbeit ist von der höchsten 
Vollendung und zeigt den Meister Dioskurides auf 
,seincr Ilöhe. 

6* Indischer Sardonyx (elfenbeinfarbene Bild- 
schicht auf hellbraunem Grunde) aus ünterägypteiL 
Berlin No. 11059* Abg. RoscherVs Lexikon i, 1724* 

Medusenmaske mit l^liigeln und zwei Schlangen 
im Haar; grössere Schlangen vorn unter dem Kinn 
(wo der Stein fragmentiert ist). Der Ausdruck ist ganz 
ergreifend sclmierzvoll. Die Arbeit vorzüglich. Inter- 
essant ist der Vergleich mit 4: dort vollendeter Ge- 
schmack und Eleganz, aber keine Tiefe; hier frische 
echte tiefe Empfindung bei nicht minder vollendeter 
ÄusfühiTuig. Der Kameo ist ohne Zweifel nocli der 
Ptolemaerzeit zuzusclireiben, 

7. Sardonyx von vier Schichten, Berlin No. i T05S. 

Urteil des Paris. Die drei Göttinnen, Hera hi der 
Mitte, sitzen im Halbkreis, alle in voller Gewandung 
{Kopf der Aphrodite abgeschlagen; neben ihr Eros); 
die Mäntel sind aus der dunkeln Schicht geschnitten, 
die Chitone zumeist aus der hellen. Links sitzt Paris 
{Kopf abgeschlagen) in phry gische r Tracht. Hermes, 
das Kerykeion in der Linken, deutet mit der Rechten 
auf die Göttinnen; er hat Kopffiügel und ungewöhn- 
licher Weise einen kurzen Mantel um die Hüften. 
Unten zwei lagernde Rinder seiner Herde. Das Terrain 
ist bergig. Die Arbeit ist vortrefflich und von freiem 
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weichem Cliaraktcr, wahrsdienilicli nicht römischer ^ 
sondern hellenistischer Zeit. Dafür spricht auch die 
freie geschickte Henutzung der Steinschichten. 

8, Sardonyx von acht Lagen* l^erlin No. 11057. 
Abg. Bkc:kk, tliesaur. Hrandenb. 111 , p. 202, MÜU.ER- 
WilvSELKR, Deiiknn a, Kunst 1 , 22S. 

Ein behelmter Jünglingskopf und ein Frauenkopf 
nebeneinander. Die Frau tragt Lorbeerkranz und 
Schleier; das Haar um die Stirne ist kurz gelockt* Der 
Oberteil des Helmes des Jünglings hat die Gestalt 
eines Adlers. Der Hclmbusch darüber ist nicht voll- 
ständig erhalten. Auch unten ist der Karaeo nicht 
ganz vollständig. Die geschickte freie Bcnutzimg der 
verschiedenen Schichten des Steines deutet darauf, dass 
die Arbeit hellenistischer Zeit angehört. Offenbar stellt er 
dasselbe Paar dar wie die beiden grossen Kameen der 
Tafel LIII; nur ist der Jüngling hier noch viel alk 



gemeiner und idealer gebildet; die Nase ist nicht 
gekrümmt^ sondern gerade; die Wange zeigt keinen 
Bartflaum; das Auge ist ruhig und ausdruckslos. Die 
l^h'au stimmt ziemlich genau überein mit Taf. LIII, 2. 
Die Ausrühriing steht aber weit unter der jener beiden 
grossen Kameen; gleichwohl gehört sie wahrscheinlicli 
derselben Zeit an. 

9, Sardonyx von drei Schichten* Berlin No. 1 1096. 
Abg* Beger, thesaur. Brandenb, I, p. 7. Vgl, Wieseler, 
Gotting, Abh. Bd, 3 t, S. 46, 

Brustbild der Ceres mit einem Kranz von Ähren 
und Mohn, der mit geknoteter Binde befestigt ist. Im 
Bausch des Gewandes zwei dämonische Kinder, eines 
mit Schlange, das andere mit Horn. Die Göttin hat 
Halsband und Ohrgehänge. Die harte steife Art der 
Arbeit und der Benutzung der Schichten des Steines 
deuten auf die spätere Kaiserzeit. 




Fl'rtwXngi.kr, ATitikE; Oemmc-n. 




TAFEL LIII. 



Die sog, Ptolemäer -Kameett von Wie?i und St. J^etersimrg. 



I. Sardonyx-Kameo von neun Schichten. Grösse 
0,115x0,113. Wien, Sacken und Kenner S. 423, 
No. 21. Abg. Eckitel, choix des pien-es gravees pl. lO 
{Sal. Rejnach, pierres gr. pL 3; p. 5). Arneth, Antike 
Kameen Taf. 5; S. 28. Schneider, Album der Antiken- 
Sammlung Taf 39, 1; S. 15. Jahrbuch d> Kimsthist. 
Sammlungen d. Kaiserhauses Bd. II, Taf. 2; S, 31 f. 
(v. Sacken). VisCONTeMongez, iconographie romaine 
pk 64 A, i; ]3d. 4, p. 234. Lenormant, trdsor de 
numismatique, rois grecs (1849), pl. 83; Text p. 166. 
Krause, Pyrgoteles Taf. i, 15; S. 267 f. MüU.ER- 
Wiesei. ER, Denkm, a. Kunst I, 227a. King, ant. gems 
and rings I, p. 284; haiidbook (1885), pk 23, i ; p. 214. 
Vgk O. MüTJ.ER, Aniiali dclk Inst. XII, 1840, p. 262 fif. 
Visconti, iconogr. grecque 111, p. 21 1, Anm. 4. 

Ein behelmter Jünglingskopf und ein Frauenkopk 
Letzterer trägt ein breites Diadem, das mit einem aus 
der ägyptischen Kunst stammenden , an Werken 
alexandrinischer Herkunft Öfter vorkommenden Orna- 
mente geziert ist, über das vgk Th. SCHREIBER, 
alcxandrinische Toreutik, Abhandl. d. sächs. Gesellsch. 
Bd. XIV, S, 429 k Über den Hinterkopf der Frau lallt 
der Schleier. Der Helm des Jünglings ist oben mit 
einer Schlange gezielt; auf der Backcnklappe ein Blitz; 
hinten ein bärtiger Kopf mit grossem Tierohr und 
gekrümmtem Horn; mit Unrecht hat man (so Visconti 
u. a.) hier Pan erkennen wollen; Schneider verweist 
auf die Münzen von Pantikapaion ; allein der imgehörnte 
Kopf jener Münzen ist von total anderem Typus; es 
haben vielmehr diejenigen Recht, welche (wie O. MÜLLER 
a. a. O.) einen Ammonskopf erkennen; sowohl der 
Ausdruck des Kopfes wie die Ohren nebst den ge- 
bogenen Hörnern pa.ssen nur zu Ammon. Das Hals- 
stück mit der Ritterrüstung und das Ende des Helm- 
bu.sches sind moderne Ergänzungen, wahrscheinlich der 
Zeit Kaiser Rudolfs 11. 



Der Stein ist mit Recht „das hervorragendste 
Werk der griechischen Glyptik'' genannt \\mrden 
{v. Schneider a. a. 0 .). Bewundernswert und unter 
allen erhaltenen Kameen ganz einzig in ihrer Kühnheit 
und Freiheit ist die Benutzung der verschiedenen 
Schichten und der Unebenheiten des Steines. Nur 
eine geniale Hand vermoclite dies zu leisten. Die 
Farbenwirkung des Ganzen ist überaus malerisch. I3as 
Relief ist flach, und es sind die verschiedenfarbigen 
Steinlagen nicht scharf von einander abgesetzt, sondern 
es sind auch die allmählichen Übergänge benutzt. 
Meisterhaft sind die Unebenheiten der Steinlagen, die 
besondere Schwierigkeiten hervorriefen, in der Arbeit 
ausgeglichen. 

Durch diese Eigentümlichkeiten ist der Stein völlig 
verschieden auch von den besten der sicher römischen 
Kameen. Es kann kein Ztvcifel sein, dass der Wiener 
Kameo hellenistischer Zeit angeh öit; er ist nach dem 
oben hervorgehobenen Diademornament w'ahrscheinlich 
in Alexandrien ausgeführt. Eckhel hat die Köpfe 
zweifelnd auf Ptolemaios Philadelphos und Ansinoe be- 
zogen; Visconti trug diese Deutung als ganz gesichert 
vor; die Frau bestimmte er als Arsinoe, die Schwester 
des Philadelphos, während er annahm, dass der Kameo 
Gonzaga (2) denselben Ptolemäos in jugendlicherem 
Alter und mit seiner ersten Gemahlin, der Arsinoe der 
Tochter des Lysimachos darstelle. Umgekehrt wollte 
O. Müller auf dem Wiener Kameo Arsinoe des Lysi- 
machos Tochter erkennen. Lenorinant behauptete, ohne 
Begründung, es sei vielmehr Ptolemaios VI Philometor 
und seine pTau Kleopatra dargestellt, eine gänzlich 
willkürliche Annahme, Die Schlange bezog Müller 
auf Afrika, Visconti auf Demeterkult. Krause bezog 
die Schlange auf die Sage bei Plutarch Alex. c. 2, 
dass vor der Geburt Alexanders eine Schlange neben 
der Olympias ausgestreckt gesehen worden sei. Da 
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der Ammonskopf erst recht auf Alexander führt und 
der Blitz sehr ^ut dazu passt, vermutete Krause Alexander. 
Der Blitz bedürfte bei Alexander, der sich von Apelles 
mit dem Blitze darstelleii liess, keine besondere Be- 
gründung; im Zusammenhang mit der Schlange kann 
aber daran erinnert werden, dass Olympias vor der 
] [ochzeitsnacht glaubte, ein Blitz sei ihr in den Leib 
gefahren (Flut. Alex. 2). 

Sicher scheint mir, dass eine Bildnisähnlichkeit 
des Jünglingskopfes mit dem Portrat des Ptolcmaios 
Fhiladephos auf dessen Münzen, wie sie Visconti be- 
liauptet hat, nicht besteht Der Kopf jenes Ptolemäers 
und, wie hinzuzufügen, die Kopftypen aller uns durch 
Miinzbilder bekannten Ptolemäer sind von dem des 
Kameos total verschieden. Ihre vollen fleischigen 
I)lumpen Züge sind vollständig verschieden von dem 
feinen mageren Gesichte des Kameos mit seiner scharfen 
gekrümmten Na.se. Die Deutung auf einen Ptolemäer 
wäre nur aufrecht zu erhalten, wenn man annähme, 
dass eine weitgehende Idealisierung jede Spur von 
Hildnisähnlichkeit verwischt und beseitigt hätte. Auch 
die Frau hat nicht die geringste Ähnlichkeit, weder in 
der Haartracht noch in den Zügen mit den Ptole- 
mäerinnen der Münzen. Dem gegenüber ist aber 
unzweifelhaft, dass der Jünglingskopf dem idealisierten 
Alcxanderpoi trat mit dem Ammonshoi n auf den Münzen 
des Lysimachos sehr ähnlich ist; hier findet man die- 
selbe gekrümmte scharfe Nase, dieselbe vortretende 
Stirne , das grosse Auge mit dem durchdringendeil 
Blick, die mageren Wangen, und vor allem den idealen 
Schwung des Ausdrucks, den die Ptolemäerköpfe nie 
haben. Iis kommt hinzu der Amnionskopf, der Blitz 
und die Schlange, welch letztere nach jener Legende als 
die Inkarnation des göttlichen Vaters Alexanders gefasst 
werden darf, um die Deutung auf Alexander zur 
grössten Wahrscheinlichkeit zu erheben. Man ver- 
gleiche auch die Gemmeiiköpfe Tak XXXI, 17. 19. 20. 
XXX H, I ff. Mit der Frau mag Olympias gemeint sein. 
Der Stein wird, wie oben bemerkt, in Alexandrien für 
den Ptolemäerhof gearbeitet sein. Die Ziisammciv 
Stellung des männlichen und weiblichen Kopfes geht 
wohl hier wie bei den IToleniäerporträts der Münzen 
auf die typische analoge Ihldung der Biustbilder eines 
Götterpaares zurück (vgl. Sarapis-Isis auf Münzen von 
Alexandria, British Museum, catal, pl, [4). 

2. Sardonyx - Kanaeo von drei Schichten in 
St. Petersburg, lumitage. Grösse 0,155 <0,122. Zuerst 
im Besitze der Gonzaga zu Mantua, daher auch Kameo 
Gonzaga genannt. Dann im Besitze der Königin 
Christine, dann des Duca Odescalchi, dann der Kaiserin 
Josephinc, von der er 1814 als Geschenk an den Kaiser 



von Russland kam. Abg. Museum OdescalcHUM, 
seu effigies deorum cons. mip. etc. ab Amli ng aeri 
incisae. Rom 1702. Tafel i, mit der Beischrift: 
„Olimpia e Alessandro nel tesoro di S. A. il duca 
Odescakhrt CäUSEUS, romamim museum I (1746), 
sect I, tab. 18. VISCONTI, iconogr. grecque pl. 53, 3; 
Bd. III (1811), p, 209 ff. LenormäNT, tresor de numis- 
matiqiie, rois grecs pl. 84; Text p. 163. Krause, 
Pyrgoteles Taf. 1,21; S. 265 fr, Müller -W iESELER, 

Denkm. alter Kunst I, 226a. KiNG, haiidbook (1885), 
pl. 22, 2; p, 213. Babelon, la gravure p. 135, fig. T04. 
Daremberg et Sagjüo, dict. ckant fig. $ 5 ^ 5 ' Vgl. 
O. MCllek, Handbuch d. Archäol. § 161, 4, Annali 
detr Inst. XII, 1840, 262 ff. (O. Müller). KlNG, haiid- 
book p. 49; ant. gems and rings I, p. 289. Jan Stx, 
de Gorgonc, Amsterdam 1885, S. 73* 

Ein dem vorigen sehr ähnliches Paar von Köpfen. 
Der Helm des Jünglings ist auch hier mit einer Schlange 
geziert, die hier geflügelt ist und dadurch deutlich 
einen dämonischen Charakter erhält. Über dem Kopfe 
der Schlange ein Stern, wodurch noch nachdrücklicher 
ihr göttliches Wesen betont ist. Der Helm ist ferner mit 
einem Lorbcerkranz geschmückt. Der Jüngling hat 
über der Stirne emporstrebendes Haar. Der Helm ist 
ohne Backenklappe; die Wange sowohl wie die Ober- 
lippe zeigt Bartflaum. Auf der rechten Schulter sicht 
man die gefransten Lederstreifen des Panzers, Uber 
die linke Schulter und die Ikust ist die Ägis geworfen, 
auf welcher vorne ein Medusenhaupt, weiter hinten ein 
bärtiger geflügelter Kopf angebracht ist, den Visconti 
nicht unpassend Phobos genannt hat; seinem Typus 
nach wäre er wohl am ehesten als Wiiidgott zu be- 
zeichnen, wie denn ein Stunndämon auch sehr wohl 
auf die Agis passte. Die Frau hat vorn gelocktes 
I laar, Lürbeerkranz und Scldeier, wie die des Berliner 
Kameo Taf. UI, 8. 

Von den Deutungen, welche dieser Kameo erfahren 
hat, bedürfen die auf Hadrian und Sabina (Kenner), 
sowie die auf Nero und Agrippina (KiNG) keiner Wider- 
legung. Am meisten Beifall hat die Deutung von 
Visconti gefunden, der Ptolemaios Philadelphos mit 
seiner ersten Gemahlin, der Arsinoe, der Tochter des 
Lysimachos (von der es kein Porträt giebt) erkannte; 
Ptolcmaios sei hier jugendlicher als auf dem Wiener 
Kameo, wo er mit seiner zweiten Gemahlin Arsinoe, 
seiner Schwester dargestcllt sei (s. oben). Dieser offenbar 
willkürlichen Deutung wiedersprach O. Müller, der glaubte 
läoiemaios I Soter und dessen erste Gemahlin Eurydike 
erkennen zu dürfen. Dagegen ist zu bemerken, dass, 
wenn man die Münzen vergleicht, die Züge des hier 
darge.stellten Jünglings nicht das geringste gemein haben 
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mit denen des Ptolemaios Soter und ebenso wenig mit 
denen des Ptolemaios Philadelphos- Eher lässt sich 
die Ansicht hören, die Jan Six als die seines Vaters 
und seine eigene vorgetragen hat, wonach Alexander 
Balas von Syrien (153—144 v. dir.) dargestellt wäre. 
Allein das charakteristische vorgeschobene Untergesicht 
dieses Fürsten weicht von dem Bilde des Kameos 
völlig ab, so dass von einer Bildnisähnlichkeit, die einen 
festen Plalt gäbe, nicht die Rede sein kann. Die alte 
Deutung der Zeit vor Visconti lautete Alexander und 
Olympias* 

Ich glaube, dass diese immer noch die meiste Wahr- 
scheinlichkeit für sich hat. Jedenfalls stellt dieser Kameo 
dasselbe Paar dar wie der vorige (i). Das Profil ist 
bei den beiden Jüngüngsköpfen sowohl wie bei den 
Frauen im wesentlichen das gleiche* Auch die beide- 
male am Helme erscheinende Schlange weist auf dieselbe 
Person hin. Worden wir schon dort auf Alexander 
geführt, so ist dies hier noch mehr der P"all. Das 
emporstrebende Haar, das noch stärker gewölbte grosse 
Auge stimmen noch näher mit dem Alexanderporträt 
der Lysimachosmünzen überein. Der Bartflaum ist für 



Alexander wenigstens durch das Mosaikbild der Perser- 
schlacht aus Pompeji bezeugt. Die geflügelte Schlange 
mit dem Stern findet als Andeutung des göttlichen 
Vaters Alexanders nach der zu i erwähnten Legende 
ihre vortreffliche Deutung, während sie Visconti in 
gezwungener Weise als Schlange der Demeter und den 
Stern als Sirius (Sothis) bezeichnet, ohne irgend eine 
besondere Beziehung zu dem Dargestellten angeben zu 
können. Zu Alexander passt natürlich auch die Ägis 
(vgl zu Taf. XXXIL ii). 

Künstlerisch kommt dieser Kameo dem Wiener, 
den er an Grösse übertrifft, doch nicht ganz gleich. 
Das Relief ist höher, die Benutzung der Steiuschichten 
ist eine weniger feine; auf die Ubergangstöne wird fast 
ganz verzichtet und die Schichten werden hart von einander 
abgesetzt* Der koloristische Eindruck des Ganzen ist 
härter und weniger malerisch. Die Modellierung der 
Köpfe ist energisch und gross, doch weniger zart und 
vollendet fein als dort. Gleichwohl ist auch dieser 
Kameo ein Meisterwerk allerersten Ranges und zw eifellos 
griechische Arbeit hellenistischer Zeit, und zw^ar gewiss 
derselben Zeit und desselben Ortes wie i* 
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Die ,/rmza Farncse^^ in Neapel. 




Flache Schale von 20 cm Durchmesser aus einem 
Stück SardoiiyXj ung-ebrochen erlialtcn. Die Unterseite 
mit dem Gorgoneion auf Taf. LIV^ die Oberseite mit 
dem empors teil enden Rande und dem Relief auf dem 
Roden der Schale auf Taf. LV, — Schon 1471 hat 
Lorekzo Medici die Schale aus den vom Papste Paul II 
^msammelteii Schätzen erworben (MCntz, hist, de Tart 
pendant la Renaissance I, 696; les precurs, de la renaiss. 
p. 183). Mit der farnesisdicii Sammlung ist sie nach 
Neapel gekommen. Abg. und besprochen SciPIONK 
M ÄFFER osservazioni lettcrarie II (173S), p- 339 ff 
Veronexse, tab. ult. Barthelemv, explicatioii de la 
mosaique de Palestrine, Mem, de TAcad. des inscr. 
vol. 30, 510, WjnCKELMANN, V’^ersuch einer Allegorie 
§ 85. VrscoNTR museo Pio Clementino III, tav, d'agg, c, I. 
MilXlNGKN, aiicient unedited monuments II (1826), 
pl. 17 (die relativ beste Abbildung, die wir hier 



auf S. 256 wiedergeben). Germard 



Panüfka, 



Neapels antike Bildwerke (1828), S. 391. Akieleo 
Gargiueo, iiitonio la tazza di pictra sardon. orientale, 
Napoli 1S35 (mit 2 Tafeln}. UiiDEN, über die unter 
dem Namen der farnesisclien bekannte antike Onyx- 
schale, in den Abhandk d. Berliner Akademie 1835, 
S. 487 ff. mit Tafel. MuSEO BoRUOXICn XII {1839), 
tav, 47, mit Text von OcarANTA. GarGIUEO, laccolta 
I, 3 , 30. LENOR?iiANT et ROBTUU, clicfs d'ocuvrc dc 
hart antique, i. scr. tome 2, pl 30. 31 (nur Wieder- 
holung des Stiches ini Museo Borbonico); p. 22 ff. 
Kl\g, ant. gems and rings II, pl 14, 6. Brunn in den 



Sitzungsberichten d. bayr. Akademie 18 



/ 3 ? 



Lafaye, histoire du culte des divinites d'Alexandrie 
p. 316, No. 178 (nur eine oberflächliche Erwähnung). 
MONTZ, les precurs, de la renaiss* p, 182. 183 (mit 
y\bbikl) Tii. ScuuicnsF.R in den Vcrliandl, d. Philol. - 
Vers, in Görlitz, 1889, S. 311, Amn. 2. 0 . Kern im 

Gcnethliacon Gottingen.se, Mal. Sax. 1888, p, 103 und 
in Athen. Mitteil. 1891, S, 16, Anm. i. Drexeer in 
Roscher'S Lexikon II, 448, 29, Baheeqn, la gravure 



p. 139 ff-, fig. 106* 107. DäREMBERG et Sagliü, dict 
d^ant. I, 103, fig. 145; in, 1476. 

Ein durch Grösse und Arbeit gleich lieia^or- 
ragendes Meisterwerk der Glyptik. Die Zweifel, die 
Brunn an der Echtheit desselben geaossert hat, sind 
vollständig unberechtigt; sie werden jetzt schon 
dadurch widerlegt, dass die Schale sich bis über 1471 
zu rückver folgen lasst; allein auch abgesehen davon ist 
diese nach Technik, Stil und Darstellung genau so 
antik, und ihre Ausführung in moderner Zeit genau so 
unmöglich, wie dies bei der Pyramide des Cheops oder 
dem Parthenon in Athen der Fall ist- 

Das Gorgoneion der Unterseite befindet sich auf der 
Ägis, die als Schlangeiihaut mit umgekremptem Rande 
gebildet ist, so wie Öfter an Athenastatuen , die auf 
Vorbilder der Alexander- und hellenistischen Zeit zurück- 
gehen (auch an den Schilden auf dem Kameo Taf LX 
unten). Am Rande der Ägis ringeln sich vollständige 
kleine Schlangen- Phidias scheint an der Parthciios 
zuerst vollständige Schlangenleiber zum Besätze der 
Ägis verwendet zu haben (vgl Meisterwerke S* i6), 
ein Motiv, das dann später immer freier ansgebildct 
ward. Das Gorgoneion benutzt als Grundlage den in 
seiner ursjjrünglichen ältesten Fassmig in der „Medusa 
Rondanini*^ auftretenden Typus mit den unter dem 
Kinn geknoteten zwei Sclilangen, den Flügeln im Maar 
11 nd der vollen Vorderansicht. Wie bei Taf. L, 47 ist 
aber damit der pathetische Ausdruck des jüngeren 
Stile.s verbunden. Dieser Ausdruck ist hier besonders 
ergreifend. Es liegt etwas kindliches Unschuldig- 
Rührendes in diesen grossen weitoffenen Augen- Ganz 
wunderbar hat der Künstler aber durch die Haare den 
Ausdruck zu steigern gewusst; hier zeigt sich vor allem 
die geniale Hand des Meisters. Wirr und scheinbar 
ganz regellos umflutct die Fülle des gelösten lockigen 
Haares das Gesicht, Doch bemerkt man bei näherem 
Betrachten wohl, dass auch in dieser wilden Masse 
eine fein abgewogene Symmetrie herrscht, die durch 
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einzelne kleine Züge, wie die zwei genau entsprechend en 
in die Wangen hereinreichendeii Locken, noch besonders 
betont wird und die bei der in gerader VorderansicJit 
gegebenen Maske uniiniganglicli Wie der Künstler 
es so verstanden hat, bei symmetrischer Grundlage doch 
den Eindruck phantastisch regelloser Wildlieit zu er- 
zeugen, ist ganz bewundernswert, — - Die Behaarung 
der Brauen ist angegeben. Die Spitze der Nase ist 
leider abgcricben; das neben ihr befindliche jetzt ge- 
flickte kreisförmige I.och entstammt wohl dem Mittel- 
alter. — Man vergleiche noch ausser Taf. L, 47 auch 
l'af. UI, 4- ö (6 hat viel Verwandtschaft mit der 
Schale, in Ausdruck wie in der Behandlung des Haares, 
wogegen die augusteische Arbeit 4 trotz aller Eleganz 
sehr abfällt); ferner Taf LIX, [. 2. 

Die Innenseite zeigt unter ge.schickter Benutzung 
der wechselnden Stdnschichten ein farbenprächtiges 
Bild von acht Figuren. Zu unterst, mit dem Leib aus 
der dunkeln, dem Kopfe aus der hellen Schicht ge- 
schnitten, lagert ein ägyptischer Sphinx mit dem Kopf- 
tuche der Königstracht und der daran vorne über der 
Stirne befindlichen Uräusschlange, Auf dem Sphinx 
laiht gelagert, den linken Arm auf den Kopf desselben 
stützend, eine Frau mit gedrehten libyschen Locken 
und Binde im Haar. Ihr Gewand lässt nach ägyp- 
tischer Weise Brust und Schultern frei; nur schmale 
Bänder gehen über die Schultern und sind vorne 
zwischen den Ihüsten in einen Knoten geschlungen 
wie bei den Bildern dei' Isis. An den Unterarmen 
trägt sie strickförmig gedrehte Armringe. Die erhobene 
Rechte hält zw^ei Jahren. Weiter aufwärts links sitzt 
ein etwas grösser gebildeter bärtiger Mann von mächtigen 
Körpei formen, an einen Baumstamm (eine Sykomore 
nach Llhden) gelehnt. Die Rechte legt er auf den 
Rand eines grossen Hornes, dessen Ende auf seinem 
Schenkel ruht. Das rechte Bein ist stark angezogen; 
der Unterköiper vom Mantel verhüllt. Da.s lange Haar 
ist hinten aufgenommen. Der Körper ist fleischig 
(die Fleischfalten unter der Brust hat Uhclen fälschlich 
für einen Gewandstreifen angesehen). Aus dem Hinter- 
gründe kommt herangeschritten ein in kleinerer Proportion 
gebildeter Jüngling von kräftigen sehnigen Körperforinen 
mit etwas satyreskem Gesicht. Die Haare stehen über 
der Stirne in geradem Büschel empor. Er trägt einen 
Schurz um die Lenden, und am linken Arme und über 
der linken Schulter hangt ein kleiner Sack (den schon 
Wönckelmann richtig erkannte). Die Linke hält einen 
schmalen länglichen Gegenstand gefasst. Mit der 
Rechten stützt er einen Gegenstand auf, der in ver- 
schiedenster Weise erklärt worden ist. Es ist ein 
langer dicker Stab, dessen Itnde unten hinter Arm 



und Körper der Frau verschwindet; denselbe ist von 
einem Strick umwunden; oben an dem Ende ein kurzer 
Bogen mit einem Strick. Visconti vermutete eine 
Antlia, ein hydraulisches Instrument, was mit Reell t 
als unmöglich zurückgewiesen wurde; ebenso falsch 
Avar Millingcn’s Gedanke an einen Mast. Das Richtige 
sah zuerst Uhden (1835) und begründete dann (1839) 
ausführlicher Quaranta. Es ist ein Pflug, und zwar 
sieht man die Pflugdeichscl , den nebst dem 

daran befindlichen Joch für die Zugochsen und den 
Jochstricken, den In dem Gegenstände in 

der Linken, in dem Uhden ein Gartenmesser erkennen 
wollte, sieht Quaranta wohl mit Recht die Pflugschar. 
Der Sack am linken Arme enthält natürlich das Saat- 
korn. Der Jüngling blickt empor, wie es scheint, zu 
den hier oben in der Luft schwebenden Gestalten; es 
sind zw ei Jünglinge, die einen etwas satyresken Gesichts- 
typus haben, ähnlich dem der eben besprochenen Figur; 
auch sie haben über der Stirne gesträubtes Haar. Der eine 
bläst in eine gedrehte Muschel und stützt den linken 
Arm in die Seite, über den ein Gewand fällt; der 
andere hält sein Gevsand bogenförmig gebläht über 
sich und blickt zurück. Diese beiden Gestalten sind 
zweifellos als Windgottheiten zu bezeichnen. Rechts 
unten sitzen noch zwei Mädchen mit nacktem Ober- 
körper; die eine hält eine anscheinend volle Schale 
auf der Linken , die andere hält ein Horn in der 
Rechten; hinter ihr sieht man sechs Ähren empor- 
spriessen. Beide Mädchen haben das lange Haar auf 
dem Scheitel aufgebunden. 

Dies Bild ist in verschiedenster Weise gedeutet 
w-orden: als Apotheose Alexanders d. Gn {Bianchini) 
oder des Ptolemaios Auletes (Maffki), als Ceres 1 rip- 
tolemus und Bachus {BARTHf.LEMV) , als Ptolemaios 
Soter, Berenike und Alexander d. Gr. (QuARANTA) 
oder als Verherrlichung Hadrians (wozu MlLLlNCEN 
neigte); am meisten Erfolg hatte, und zwar wüe wir 
sehen w^erden mit Recht, Visconti mit der Deutung 
auf Nil, Isis, Horns, die Nymphen Memphis und 
Anchirrhoe und die Etesischeii Winde. Der Jüngling in 
der Mitte w'ard verschiedenartig erklärt: als Arridaios, 
Alexander, Perseus, Ptolemäer, Augustus, Triptolemus, 
Horns oder ägyptischer Laudmann (Uhden). 

Durch den ägyptischen Sphinx und die in ihrer 
ägyptisierenden Tracht der Isis ähnliche Gestalt ist 
die Beziehung auf Ägypten zweifellos. Eine feste Basis 
für die Deutung de.s Irinzelnen geben die Münzen von 
Alexandrien, die, wenn auch der Kaiserzeit angehörig, 
uns doch mit den heimischen alexandriiiischen Typen 
bekannt machen. Auf Grund die.ser Münzen darf cs 
als zweifellos bezeichnet werden , dass der grosse 
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bärtige Mnmi mit clciii Home der Nil ist Denn 
genau in demselben Schema, g^nz ebenso das rechte 
Bein stark anziehend, mit ebenso iimgelegtem Mantel, 
denselben fleischigen Körperformen, demselben langen 
Barte und demselben hinten au fgenom menen Haare, 
erscheint der Nil in derselben bequem angelehnten 
Haltung, auf Felsen sitzend, auf Münzen von Alexandrien, 
und zwar nicht vereinzelt, sondern sehr häufig^; ja 
eine Münze Hadrians stellt den Tempel des Nil dar 
und giebt der Tempelstatue eben diesen Typus-. Die 
hier nachgebildcte Tempelstatue geht aber gewiss in 
die Ptolemäcrzeit zurück. Die Münze beweist, dass 
niclit der liegende, sondern dieser sitzende Typus der 
eigentliche Kulttypus des Nil in Alexandrien war. 
V'cnmitlidi ist dessen lüntstcluing älter als die des 
liegenden; der letztere ist eine Natin Personifikation, 
der erstere stellt den wirklichen Gott dar, ähnlich dem 
Agathos Daimon oder Pin ton. Sein Attribut ist das 
P'ülÜiorn. i\uf einigen der Münzen hält er das Horn, 
ganz wie hier auf der Schale, auf den Schenkel ge- 
stützt^. Das Horn erscheint auf den Münzen, dem 
späteren (icbrauche gemä.ss, mit Früchten gefüllt, auf 
der Schale aber nach älterer W^eise leer wie auf den 
früheren attischen Darstelkingen von Agathos Daimon 
uikI Pluton. Die Münzen geben ihm ferner regelmässig 
den Sclnlfzwcig in die andere Hand, der auf der 
Schale fehlt; allein wahrscheinlich ist der Schilfzweig 
mir auf diesen Typus übertragen worden von dem anderen 
liegenden, der den Fluss als Naturpersonifikation bildet; 
auch hierin scheint unsere Schale das ältere zu bieten. 
Es lässt sich ferner mit Hilfe der Münzen auch 
die auf dem Sphinx gelagerte weibliche Figur mit 
Sicherheit deuten: es ist die Euthenia, die als Göttin 
des Regens und Überflusses, die als Genossin oder 
Gattin des Nil, und zwar in einer der Isis assimilierten 
Gestalt auf den Münzen ersclieinf*. Zu ihrem regeh 
massigen Typus gehört es, dass sie mit dem linken 
Arme sich auf einen Sphinx stützt; sie pflegt dabei 
meist gelagert zu sein, wie auf der Schale. Ganz 
regelmässig sind ferner die Ähren als das Attribut der 
rechten Hand. Der Unterkörper ist immer in den 

Mantel gehüllt; eine hadrianische Münze giebt ihr auch 
den Knoten auf der Brust wie der Isis und das Sistrum 
in die Rechte. Auf der Schale sind die libysclicn 
Lucken ein weiteres Charakteristikum, das sie mit Isis 



* Vgl. die Beispjdii Hrltish Mus., catal, rjf coiiis, Alexandm 
pl. 19. ao, ai. 

^ Ebfiidsi pl. aS, SSi. 

^ Ebenda pl. 19, II47; 20, 790. 79a; ai, 115S, 

^ Vgl, ebenda pL ar, 22 imd Stuakt in der liulni' 

ducüon p. LXXVm— LXXX. 



gemein hat (vgl. zu Taf. XXXII, 31; XXXlll, 6. ;; 
Jahrbuch d. Inst. IV, 18S9, S. 80). — Euthenia kommt 
bekanntlich auch auf einem gnechischeii Votivrelief 
römisclier Zeit vor als Frau mit Fruchtschale, neben 
Kpiktesis und Telete (Athen, Nationalmus. No. 1390; 
Syijel, Katalog No. 34S). 

Der Jüngling in der Mitte mit dem Pflug und 
dem Sacke zum Säen ist ohne Zweifel derselbe, den 
Vergiü, Georg. 1, 19 ohne Namen nur „uneique puer 
monstrator aratri“ nennt; wir haben ihn als Trip toi emos, 
der auf den alexandrinischen Münzen als Sämann auf 
dem Schlangen wagen erscheint, oder mit gräcisiertem 
ägyptischem Namen als Moros zu bezeichnen; der ge- 
lehrte Nigidius Figiilus und nach ihm V’^arro, den 
Servius zu obiger Stelle V^crglls anfulirt, erwähnte den 
Trip toi emos als den Pflüger (arator), den die Ägypter 
Moros nennen. Auch die alexandrinischc und die von 
ihr abhängige spätere Poesie feierte Triptolemos als den 
ersten Pflüger, vgl. O. KkrN im Genethliacon Gottingense 
p. 102 ff. — Der derbe, fast satyreske Kopftypus ist 
dem Knaben hier als ländlichem Wesen , als Pflüger 
gegeben. Eine entsprechende Figur kommt auf den 
Münzen nicht vor, doch zeigen diese, in wie verschiedener 
Gestalt und verschiedenem Lebensalter Horos oder 
Harpokrates von der griechisch -ägyptischen Kunst 
dargestellt ward'. Auf der Schale ist er als Jüngling 
oder Knabe dem Triptolemos assimiliert; er ist Trip- 
tolemos Horos, der hlrfinder des Pfluges und erste 
Sämann zu nennen. In der Goldschale von Petrossa, 
Arch. Ztg. 1871, Taf. 52, auf deren Aehnliclikeit 
O. Kkkx a. a. O. mit Recht aufmerksam gemacht hat, 
ist ein später Nachklang der alexandrinischen Bildungs- 
weise erhalten, welche die Onyxschale zeigt; auch dort 
crsdieint Triptolemos als Pflüger neben dem sitzenden 
das I'üllhorn tragenden Nil, Isis und anderen Göttern, 

Die beiden Windgötter oben, zu denen der Pflüger 
emporsieht, hat schon Visconti ohne Zweifel richtig 
als die Etesi,schen Winde (ol ’ETYjaCöit) bezeichnet, 
welche man als Ursache der segensreiclien Über- 
schwemmLingen des Nil ansah, indem man glaubte sic 
stauten das Wasser an seinem Ausflüsse zurück. Der 
Künstler hat sie denn auch in der Riclitimg auf den 
Nil zu wehend gebildet. — Natürlich haben die Winde 
erwachsene Jünglingsgestalt; Windgötter in Kinderfigur, 
wie sie der Fälscher der fPiara des Saitapliarnes" an- 
gebracht hat, kennt die Antike nicht, vgl. meinen Nach- 
w^eis in „Intermezzi" S. 89. 

Die rechts unten sitzenden Mädchen mit Schale 
und r'iillhorn, hinter denen das Kornfeld spriesst, hat 

’ Vf^l. Stuart IViolk im Katalog ües Brit, Mus. p. LXlllfi'. 
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Visconti als die Repräsentanten der zwei Hauptarme 
des Nil und dessen Töchter angesehen, was sehr wenig 
wahrscheinlich ist; hier hat Brunn Recht, wenn er 
meint, die Töchter des Nil müssten auch neben diesem 
sitzen. Die beiden Mädclien werden als die Nymphen 
des durch Überschwemmung fruchtbaren Landes oder 
bcstimintcr als Horen zu bezeichnen sein, und zwar 
als die Horen der beiden für Ägypten allein wichtigen 
Jahreszeiten, der der Überschwemmung (das Mädchen 
mit der vollen Schale) und der der folgenden Bestellung 
des Feldes (das Mädchen mit dem Füllhorn). Die 
Zweizahl der Horen ist bekanntlich mehrfach aus dem 
Altertum bezeugt (vgl. meine Nachweise ei ster werke" 

S. 248); besonders interessant ist aber, dass ein 
Tarentiner Vasenbild des 4. Jahrhunderts, das Trip- 
tolemos und dabei den Nil als den vorzugsweise 
Getreide spendenden Fluss darstellt, die Horen {in- 
schriftlich bezeichnet) auch in der Z\veizahl bildet 
(STEHlA]sn, Compte rendu 1862, pl 4]. 

Der Sinn des Ganzen ist demnach eine Zusammen- 
stellimg der die üppige Fruchtbarkeit des Nillandes 
bedingenden und sie darstellenden Wesen, nicht aber 
irgend eine Handlung in einem präcisen Momente. 
Unten in der Mitte erscheint Eutheiiia auf dem Symbole 



des Landes, dem Sphinx gelagert; dann weiter links 
Vater Nil mit dem Hörne des Segens in behaglicher 
Ruhe wie in der Statue seines Tempels. Thätig lebendig 
schreitet Moros -Trip tolemos heran als Ffliiger und 
Sämann und blickt empor zu den die segensvolle 
Überschwemmung befördernden Winden. Die beiden 
Horen deuten den Wechsel der Zeiten an, innerhalb 
deren sich Ägyptens Fülle und Fruchtbarkeit vollendet. 
Die Komposition ist fein durchdacht und auch äusscr- 
lich geschickt abgewogen. Der mächtigen Gestalt des 
Nil entsprechen die zwei Figuren der Horen gegenüber. 
Dass die Ähren der Eutheiiia, das Horn des Nil und 
der Pflug in eine Linie fallen und sich teilweise decken, 
entspringt wohl der künstleri scheu Absicht, möglichst 
viel ruhige Grundfläche zu erhalten, war aber auch 
wegen der inneren Zusammengehörigkeit dieser Symbole 
nicht unpassend. 

Die Benutzung der verschiedenen Steinschichten ist 
hier wie bei den Kameen Taf. LIII eine geschickte und 
kühne, und die ganze Arbeit stellt sich, wie namentlich bei 
der Meduse schon hervorgehoben ist, entsdiieden in 
Gegensatz zu den Kameen römischer Zeit und kann 
nur der Ptolemäer- l^poche angehören. Sic ist ohne 
Zweifel in Alexandrien gefertigt. 
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Sog. Gemma Augustea in Wien. Sarclonyx von 
zwei r.agen; aus der bläiilichweissen Schicht ist das 
Ihld geschnitten, die dunkle bildet den Hintergrund. 
Grösse 0,187 X 0,223. 

Der Stein wird schon 1246 im Inventar des 
Kirclienschatzes von Saint Sernin bei Toulouse erwähnt, 
er war als Hrustschniuck (pectorale) gefasst. König 
Franz I nahm ilin der Kirche, um ilin in seinem 
„Gabi ne t’’ zu bewahren. Nach der Plünderung des 
Cabinet du roi um 1590 ward er von Kaiser Rudolf II 
gekauft. 

Über die (jeschichte des Steines vgl. F, de Mely, 
Ic grand camee de Vienne et Ic Camayeul de Saint- 
Sernin de Toulouse. Toulouse 1894 (Mein, de la soc. 
archeol. du midi de la France, tome 15). Derselbe in 
Gazette archeol. i886, 244 ff.; pl. 31. Die wichtigeren 
Abbildungen und Besprechungen sind: MüntEAUCON, 
antiqu. expl. V, 2, pl. 228; p. löo. EcKHKf., choix des 
pierres gr. pl. i (Sal. Retnach, p. gr. pl, i ; p. 2). 
H. K. E. KtMiLER, gesamra. Schriften, Bd. 5, S. 23 ff. 
Taf, 3. Mteun, galK niythol. pl. [79, 677. ViscONTi- 
MüNOKZ, iconogr. romainepl. 19=^ D I^d, 2 , 59. Arnktii, 
d, antiken Cameen Taf 1; S. i2ff Cearac, musee 
de sc. pl. T053* Lenorviant, tresor de numisni., 
emper. ronu pl, 8; p. 15. MÜI.LER-WlESELER, Denk- 
mäler 1 , 377. Krause, Pyrgoteles TaP 3; S. 248 fr 
S.\CKEK u. Kenner, Münz- und Antikenkab. S. 420, 
No. 19. Denkschr. d. Wiener Akademie, phil. hist. CI. 
1kl. 13, 1864, S. 6iff Taf 2. Aschbacii, Livia S. 33 ff. 
Kinu, ant. gems and rings 11, pl. 52; handbook (1885 
]>. 42 ff, lk:RNOULLi, röm. Ikonographie II, i, Taf 29; 
S. 262 ff. Sae. Reinach in Revue arch. 1889, 13, 
p. 322. V. ScJlNlCiDER, Album der Antikensammk 
Taf 4G ^ Derselbe in Verhandlungen der Wiener 
PhiloL-Vers. 1893, S. 298 ff. Peterskn in Mittdl. des 
röm. Instituts 1894, S. 205. BAiri:r.ON, gravurc p. 155, 

la^fiTwXKCLKK, Anlikc Gemmcti. 



fig. II3 

1477 



Dare^^tBERG et Sagliü, dict. cPantiqii, III, 
Furtwäxgeer, Intermezzi S. 74 b 
Das Bild zerfillt in zwei Streifen; der obere ist 
der höhere und enthält die Hauptfiguren. Rechts 
thront Augustus wie Jupiter im Mantel um den Unten 
körper, das Scepter in der erhobenen Unken, zu Füssen 
den Adler. Als Schemel dient ihm ein Schild. Die 
Rechte liält den Litiius des Augiirn. Über ihm sein 
Nativitätsgestirn, der Steinbock. Neben ihm zu seiner 
Rechten sitzt auf demselben breiten, mit Polster, Rück- 
und Seitenlehnen ausgestatteten Thronsessel die Göttin 
Roma in Chiton und Mantel, mit iimgehängtem 
Schwerte, die Lanze in der Rechten; auch sie benutzt 
Waffen als Schemel. Sie trägt den attischen Helm 
mit drei Büschen nach dem Vorbilde der Athena 
Parthenos des Phidias. Sie blickt stolz auf ihren 
Schützling Augustus. Über dessen Haupt hält eine 
hinter dem Throne stehende Frau mit Mauerkrone und 
Schleier, wohl die Oikumene, einen Eichenkranz. 
I’)ancbcn ein bärtiger Mann, der die Rechte an die 
Lehne des Thrones legt; sein Unterkörper und linker 
Unterarm sind vom Mantel bedeckt; die Finger der 
Unken scheinen etwas zu halten, doch ist kein Gegen- 
stand deutlich; er blickt in derselben Richtung wie 
Oikumene empor zu Augustus. Man schwankt, ob man 
ihn als Himmels- oder Meeresgott, als Caelus oder 
C^kcanos zu fassen hat; wahrscheinlicher, doch auch 
nicht ganz befriedigend, ist crsteres. Unten sitzt eine 
weibliche Gestalt mit nacktem Oberkörper (mit Hals- 
band), die sich auf den Thron stützt; mit der Linken 
hält sie ein Füllhorn (ebenso wie der Nil der Tazza 
Farnese). Sie ist mit Fpheu bekränzt; neben ihr zwei 
Kinder, das eine mit Ähren; höchst wahrscheinlich ist 
Teil US gemeint. Links sieht man in Verkürzung einen 
vierspännigen Triumphwagen (drei Pferde sind sichtbar; 
Helm und Lanzenspitze unter dem Wagen), von 
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Victoria gelenkt; von ilim ist Tiberius {in Toga, 
bekränzt, mit Scepter) im Begriffe hcrabzusteigeii. Zur 
Seite steht Germaiiicus als Jüngling mit Flaiimbart, 
im Panzer, die Linke an den Schwertgriff gelegt, die 
Rechte in die Hüfte gestutzt. Beide blicken auf Augustus. 
Gemeint ist ohne Zweifel der Moment, wie Tiberius bei 
seinem Triumphe im Jahre T2 n. Chr., bevor er zuin 
Capitol cinbog, vom Wagen stieg, um sich dem Vater 
zu Füssen zu werfen (Sueton, Tib. 20). 

Im unteren Streifen wird ein Tropaion (Helm, 
Rock, Schild mit Skorpion) errichtet von zv-ei römischen 
Soldaten in der Tracht höherer Offiziere (im griechischen 
Panzer mit Scliärpe wie bei Germanicus). Ihnen stehen 
zwei Gehilfen, Jünglinge in blossem Leibschurze, bei. 
Am Boden ein Panzer und links undeutliches Geräte. 
Hier sitzen zwei Gefangene mit auf den Rücken ge- 
fesselten Händen, ein bärtiger Mann in Hosen, mit 
nacktem Oberkörper, der trotzig emporblickt, und eine 
trauernd den Kopf auf beide Hände stützende Frau 
in i t ge i öste m H aai c . I ch e r ke n ti e i 11 i h n en Ge r ni a n e n 
mit Bezug auf die Siege des Tiberius in Germanien. 
Weiter rechts wird ein zweiter Gefangener zum Tropaion 
lierbeigeschlcppt, der knieend um Gnade fleht; auch 
er trägt Hosen und hat den Oberkörper nackt, doch 
lim den Hals hat er den gallischen torques und sein 
Kopftypiis ist von dem des Germanen wohl unter- 
schieden; sein dünnerer Bart fliesstvom Kinn länger lierab. 
Er ist wahrscheinlich ein keltischer Pannonier und 
bezieht sicli auf den von Tiberius niedergeschlagenen 
pannonischen Aufstand (6 — 9 n. Chr.). Hinter ihm seine 
PTaii. Beide ^verclen an den Haaren gerissen von z^vei 
Männern in nichtrömischcr Tracht; der eine hat mittels 
eines Kopftuclis anfgebundenes Haar, ein P'ell über 
dem Chiton, hohe Stiefel und zwei Wurflanzen; der 



andere, in Exomis, trägt einen breiten Hut, die make- 
donische Kausia. Diese beiden Männer beziehe ich auf 
die thrakischen Hilfstruppen der Römer im pamioni- 
schen Aufstand, die unter König Rhoemetalkes durch ihr 
rasches Eingreifen von entscheidender Bedeutung waren. 

Der Kameo erstrebt nicht bunte Farbenwiikung, 
sondern begnügt sich mit dem Gegensatz von hell micl 
dunkel. Die Arbeit ist vorzüglich; doch im Vergleich 
zu den Meisterwerken der Ptolemäerzeit etwas flau und 
ohne grossen kraftvollen Zug. Es besteht hier gen2iii der- 
selbe Unterschied, den wir schon zwischen der Meduse 
Tafi LII, 6 sowie der Meduse der Tazza Farnese gegen- 
über der aus augusteischer Zeit Taf LII, 4 bemerkt haben. 
Dafür zeigt die Gemma Augustea eine ausserordentlich 
geschickte, weiche, jede Schärfe und Härte vermeidende 
Modellierung mit den zartesten Übergängen. Besonders 
gelungen sind die nackten Oberkörper des Aiigiistns 
imd des sog. Caelus, ferner die Köpfe eben dieser 
Personen und die der beiden bärtigen Barbaren, auch 
der des Mannes im makedonischen Hut. ln diesen 
Köpfen bekundet sich so selir dieselbe Ausdrucks- und 
Arbeitsweise wie an der Meduse Taf Lll, 4, dass man 
beide Werke derselben Hand zuschreiben möchte. Da 
nun aber auch der mit Dioskurides Name signierte 
Kameo Taf JJI, 5 ganz dieselben Eigenschaften zeigt 
und in Schnitt, Material und in der vollendet weichen 
Modellierung des Nackten dem Wiener Kameo überaus 
nahe steht, so darf dieser, wie v. Schneider richtig 
vermutet hat, dem Dioskurides ziigeschrieben werden; 
dass dies grossartige Werk der Glyptik von dem be- 
vorzugten Hofsteinsclmeider des Augustus her rührt, ist 
ja ohnehin wahrscheinlich, wird aber durch den Ver- 
gleich mit dem signierten Berliner Kameo beinahe zur 
Gewissheit erhoben. 




A7Lnm/i/ vorzüglicher 



Kameen mit myHiologischen Bi idem, Ahich Gipsahgüssea. 



I. Sardonyx (das Hilcl aus der weissen Schicht 
geschnitten) in hdorenz. Von mir besproclien im Jahr- 
buch cl. Inst. III, 1888, S. 218 zu Taf. 8, 20. Vgh die 
altere Litteratur bei Sal. ReinaCii, pierres gr.p.i 76, 
No. S3- 

Eros reitet, die Kithara spielend, auf einem Löwen. 
Unten die erhaben geschnittene Inschrift des Künstlers 
HPfiTAPXOSEnOEI £7to£L. Hübsche, aber 

nicht bedeutende Arbeit später hellenistischer Zeit. 

2* Sardonyx in Neapel (das Hi Id aus der weissen 
Schicht); wird schon in Fulvio ORSfXi's Hesitz er- 
wähnt (vgl. SaE- RKiNACil in Revue arcln 3, sei., 25, 
1894, S. 28911. Melanges de Rome 1884, p. 168, 
No. 325). Von mir besprochen im Jahrbuch d. 
Inst. III, 188S, S. 21 Sf. zu Taf. 8, 19. Zuerst abg. 
WtnCKELMANN, monum. ined. No. lO. Dann BkACCr, 
memorie i, 30. Raspk-TaSSIE pl. ig, 986. Museo^ 
Horbon. i, 53. MÜLIJOt -WrESlU.KR, Denkmäler II, 
Paf. 3, 34, L^:NüR^rANT, nouvelle galerie mythol. 
ph 4, 3. Romou et LEN(JR^^A>^^ cliefs d'oeuvre 1, 2, 
pl. 23, E OvERUECK, Zeus, Gemnientaf. 5, 2; S. 391. 

Zeus fährt mit seinem Viergespanne über zwei 
schlangenbeinige Giganten weg, die er niederblitzt. Der 
eine Gigant hält eine Fackel- Zeus liält in der Linken 
die Zügel und das Scepter. Unten die Signatur des 
Künstlers AOHNIQN "ADtjvio)'/, der wahrschein licli am 
Hofe des luimencs II zu Pergamon arbeitete (vgl. Jahrb. 
d. Inst, IV, 1S89, S. 83 f.). Die Arbeit ist etwas derb, 
aber energisch feurig. 

3. Sardonyx der Sammlung HEVl^Rr.EV. Von mir 
besprochen im Jahrbuch d. Jnst. III, 1888, S. 2i6fT. zu 
Taf 8, 21. 

Philoktet, ganz abgemagert, auf einem h’ell ge- 
lagert, fächelt sich mit einem Vogelflügel die Wunde 
des rechten verbundenen Fusses. Oben die KünsÜcr- 



inschrift BO HO OY Das Krankhafte des mageren 
Körpers ist vortrefflich wieder gegeben. Das Motiv ist 
indessen älter, vgl Taf XVIII, 64 und XXI, 27 sowie 
die Pasten Berlin No. 5 39 — 542. Der Künstler Boetlios 
ist in hellenistische Zeit zu setzen. 

4. Sardonyx, der durch Feuer gelitten und seine 
Farbe verändert hat; das Ihld war weiss (jetzt ist es 
grau), den Grund bildete die dunkle Sardschicht. ln 
Paris, cab. des med.; abg. C.VVEUS, recueil I, 53 , 4. 
Bracci, memorie I, tav. efagg. 25, i ; p. 261. Lenok- 
^lANT, nouvelle galerie mythol. pl. 46, 10. MCLLER- 
WiESELER, Denkmäler 1 , Taf 40, 174. Babelon, catal. 
des camees ant. pl. iS, 182 (fast unkenntlich, da nacli 
dem Original). Vgl. BruNN, Gesch. d. Künstler II, 570 

Ein Greif, eine Schlange zertretend. Unten der 
Rest einer feinen vertieft gravierten Künstlerinschrift 
(mit Punkten an den Enden der Hasten) - -MIAIOY 
Auf dem Cades’scheii Abdruck, der auf unserer Tafel 
wiedergegeben ist, steht allerdings MIAIOC weshalb 
Brünn a. a. O. an der Identität mit dem Pariser Steine 
zw'eifelte; mit Unrecht; die Differenz der Inschrift muss 
einer Interpolation des Cades zur Last fallen, der die 
Inscluiften öfter nacharbeitete. Sein Abdruck ist aber 
von dem Pariser Stein genonimen, und dieser ist, wie 
ich mich am Originale überzeugt habe, mitsamt der 
Inschrift (die man mit Unrecht bezweifelt hat) durchaus 
echt; die letztere zeigt ganz deutlich die oben wieder- 
gegebenen Buchstaben . . [il 5 !ou. Die Arbeit ist sehr 
fein und elegant und wird ungefähr augustcjscher Epoche 
angchören, 

5, Sardonyx in Neapel, aus Laur. MedicPs Be- 
sitze, dessen Bezeiclmung der Stein trägt Von mir 
besprochen im Jahrbuch d. Inst. IV, 1889, S. 62. 

Nike oder die geflügelte Eos, ein Zweigespann 
Icnkcnti. — Es giebt zahlreiche Wiederholungen dieser 
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Komposition auf antiken Kameen; meist ist die Göttin 
flügellos oder sie hat bogenförmig über dem Kopfe wehen- 
des Gewand und ist dann sicher als Eos zu bezeichnen. 
Dies Exemplar ist von massiger Arbeit, hat aber oben 
die antike Künstlerinschrift CÜCTPATOY (Faksimile 
im Jahrbuch a. a. OJ* 

6* Sardonyx in St. Petersburg (das Bild aus opak- 
weisser Schicht; der Grund hellbraun, durchsichtig). 
Von mir besprochen im Jahrbuch d. Inst. IV, 1889, 
S, 60 f Vgl. Sal, Reinäch, pierres gr. p. 137, No. 45, 

Dieselbe Komposition wie Taf. XLII, 5, nach einem 
Gemälde des Nikomachos. Oben steht POY'IOC 
GflOGl Fou(pog kmEi. 

7, Sardonyx der früheren Sammlung Carlislk, 
jetzt im British Mus., vgl. Archäol. Anzeiger 1891, 
S. 135, No. 37. Jahrbuch cl. Inst. IV, 1889, S. 63. Die 
ältere Litteratur bei Sal. Retnacii, pierres gr. p. 1S2, 
No. 66. 

Eros führt ein Gespann von zwei weiblichen 
Panthern, die einen Wagen ziehen, dessen Ende abge- 
brodien ist. Unten der vertieft gravierte Name des 
Künstlers CflCTPATOY Die Inschrift ist mit Unredit 
verdächtigt worden (der liier wiedergegebene Abdruck 
des Cades giebt die Inschrift nicht korrekt, wodurch 
mein ini Jahrbuch a. a. 0 , vor Kenntnis des Originals 
ausgesprochener Zweifel bestätigt worden ist). Das 
lierrliche Motiv geht woli! auf ein berühmtes Gemälde 
des vierten Jahrhunderts zurück; es findet sich auch an 
dem bakchischen Sarkophage der Glyptotliek in München, 
Brunn No, ioo. Zur Bildung des Eros vgl. den Stein 
des Olympios Taf XIV, 8. 

8, Unbekannter Besitzer. Nach Abdruck bei Cades. 
Erwähnt BrüNN, Gesell, d, Künstler II, S. 495. 

Das Fragment rührt von einem erotischen Symplegma 
her. Vortreffliche Modellierung des Nackten, Das über 
den J"ds geworfene Löwenfell ist von besonders vor- 
züglicher Atisführimg; es ist die haarige Aiissenseite 
von der glatten Innenseite wohl unterschieden. Das 
Fell erinnert in Ausführung inid Anordnung sehr an 
das des Berliner Dioskurides-Kameo Taf LII, 5. Indem 
der Stil des Fragmentes so schon auf Dioskurides weist, 
liegt gar kein Grund vor, die in dem Cades sehen 
Abdruck vorzüglich und ganz den echten Inschriften 
des Künstlers entsprechend erscheinenden Buchstaben 
AlOCKOYI Atooxoup[£ 5 oü zu bezweifeln. 

9, Einst im Besitz des Barons von Gleichen. 
Bracct, mein, i, 33, Brünn, Gesell, d. Künstlern, 548. 
Babelon, la gravure p. j66, fig. 125. Von mir be- 
sprochen im Jahrbuch d. Inst. IV, 18S9, S. 54, No. 7 
zu 1kl, 111, Taf 10, 18. 



Eros mit Fesseln an den Füssen, zu harter Sklaven- 
arbeit verdammt; er lehnt sich trauernd auf die Doppel- 
hacke. Unten steht der Künstlername AYAOC AüXoc. 
Weiche volle Formen; sehr hübscher Kinderkopf. Die 
Komposition findet sich in mehrfachen Repliken; vgl. 
die Pasten in Berlin No. 3891 — 3894. 

10. Sardonyx der Sammlung RüGER io Paris. Von 
mir besprochen im Jahrbuch d. Inst. IV, 1889, S, 49 f 
zu Bd. III, Taf. 1 1 , 6. Altere Litteratur bei Sal, 
Rkinacm, pierres gr, p, 178, 59, 

Der jugendliclie Herakles, schreitend die Kithara 
spielend; die Haltung archaisiert, nicht so der Kopf 
(an dem etwas Bartfiaum angedeutet ist). Links 
Keule, Bogen und Köcher. Unten die Künstlerinschrirt 
CKYAAKOC 

11. Sardonyx, die Iriguren aus einer blassen kaffee- 
braunen, der Grund aus dunkelster schwarzer Sard- 
schicht. In der früheren Sammlung MarlbüROü(UL 
Story MaSKELYNE, catal. No. 160. Von mir be- 
sprochen im Jahrbuch d. Inst. IV, 1889, S. 58 h Altere 
Litteratur bei Sai.ovhjn Reinacii, pierres gr. p. 1831. 

My,stisclie Weihe von Eros und l^syclie als Heiligung 
ilirer hochzeitlichen Verbindung. Von einem Eros mit 
langer Fackel wird das Paar, dessen Köpfe verhüllt 
sind, an einer geknoteten Tänie zu dem Hoch zeitbette 
geführt, das rechts in Verkürzung sichtbar wird und 
das ein anderer Eros aufdeckt; wieder ein anderer hält 
ein Liknon über die Köpfe des Paares, Psyche ist als 
langbekleidetes Mädchen mit Schmetter lingsflügeln ge- 
bildet, Eros drückt eine Taube an die Brust, Vor- 
treffliche Arbeit, die Kinderkörper ähnlich wie an 9; 
die Signatur des Künstlers steht oben im Raume in 
zwei Zeilen TPY<f>UN enOKI 

12. Sardonyx in St. Petersburg. Ermitage A A, 
2, 25. Abg. (in doppelter Grösse) als Titel Vignette zu 
SterhANI, Compte rendu 1877; vgl p. 2051. 

Psyche, zur schweren Landarbeit als Sklavin ver- 
urteilt, steht auf die Doppelhacke gestützt da, nährend 
El OS ihr die Fesseln an die Füsse schmiedet (vgl Eros' 
entsprechende Fesselung 9); an ihrem linken Fussc ist 
die Fessel mit der Kette schon befestigt; Eros ist im 
Begriffe, die Fessel für den andern Fuss mit einem 
Hammer zu bearbeiten. Auf dem F'elsen ein zweiter 
Eros, der sie zu verhöhnen scheint. — Eine ganz 
missverstandene, gewiss moderne Wiederholung hat 
WlNCKELM/YNN, monumcnti inediti No. 34 abbüden 
kLssen (wiederholt Müij.er-WieSELKR, Dcnkm. 11 , 689; 
O, Jahn, sächs. Berichte 1851, Taf. 6, 4; vgl. O. Jahn, 
archäol Beitr. S. 1S6; Stephani, Gompte rendu 1877, 
p. 266) ; hier kauert der Eros unthätig mit einem Helm 
auf der Hand vor Psyche, was ganz sinnlos ist; der 
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zweite Eros ist vvegg^elassen. Der Stein (den nach 
Wiiickelmami Niemand gesehen zu haben scheint^ ^vie 
denn auch keine Abdrücke von ihm existieren) soll an 
Lord Hope verkauft worden sein mit der von Pichler 
lier rührenden Ihklärimg, die Winckelmann acccpticrt 
habe: vermutlich war der Stein eben von Pichler selbst. 
IMit Unrecht glaubt noch STEPHANI a. a. O. ihn für 
echt halten zu müssen, obwohl er seine Abhängigkeit 
von dem zweifellos echten Petersburger erkannte; den 
Eros mit dem Helm suchte er in besonders geschmack- 
loser Weise zu erklären, — Dagegen ist eine antike, 
aber geringe kleine Re|)lik der Glaskameo Berlin 
No. 11172, mit Weglassung des zweiten Eros. 

13. Jaspis in Florenz. Abg. GORi, mus. l'lor. 1 , 
79, 7 {Sal, Reinach, p. gr, pl. 38; p. 41). MCutr- 
Wip:SEi;er, Denkm. 11, 685. RAOL^rHloCHtrrTE, monum. 
ined, p. 205, 425. Vgl. O. Jahn, arch. Beitn S. 180, 
StiHTIANI, Compte rendu 1877, p. 209!. 

Fh'os tritt Psyche (Oberkörper nackt, Schmcttcr- 
lingsflügel) mit dem Fhisse, reis st sie am Haare und 
bedroht sie mit der l^ackeL Der zornige Eros hat 
fiammeiiartig gesträubtes Haar. 

14. Sardonyx in St. Petersburg. Abg. Stephani, 

Compte rendu iS8i, pl. 5, 15; p^ 1877, p. 76, 

A. 4; hier auch die ältere Littcratur. Vgl. 0 , Jaiin, 
sächs. Berichte 1851, S. 159. 

Am Boden sitzt J^syche (Oberkörper nackt, 
Schmctterlingsflügel); ein Eros bindet ihr die Hände 
auf dem Rücken zusammen; ein zweiter bedroht sie 
mit der Fackel (nacli Stephani mit Stockschlägen}. 
Rechts sitzt Dionysos mit Thyrsos (weiche, fast weib- 
liche Jkust). 

15. Sardonyx in Neapel aus mcdiceischcm, dann 
farnesischem Besitze. Abg. BraCCI, menione I, tav. 
däigg. 22, 3. Museo Borbon. 4, 39, i. Archäok Zeitg. 
1 848, Taf. 23, 2. Romou et LenüRMAN T, chefs d oeuvre 
L pf 23, 2. Müntz, les precurseurs de la renaiss., 
Tafel zu p. 191. F^rwe Si KPHANl, Compte rendu 1863, 
227, 2. 1877, 189, 3. O. Jahn, arch. Beitr. S. 187. 

Jjionysos, auf einem Wagen gelagert, legt den 
Arm um einen jugendlichen Satyr. Den Wagen ziehen 
zwei Psychen in flatterndem langen Chiton, mit 
Schmetterlingsfliigeln. Ein Eros zügelt sie und schwingt 
die Fackel wie eine Peitsche, indem er auf der Deichsel 
steht; ein zweiter schiebt das Rad des Wagens. — 
Donatcllo Jmt den Kamco in einem McdaHlon des 
Palastes Medici kopiert. 

16. Sardonyx in Florenz. Plrw. STEPHANI, Compte 
rendu 1863, p, 227, 3. 

Eine kleinere und geringere Replik. Die Psychen 
haben Vogelflügel. — Vgl. auch die Variante in Florenz, 




Gori, mus. Flor. I, 93, 2. MtTJTR-WlPiSELER, Denk- 
mäler 11 , 693. Arcli. Zeitg. 1848, Taf. 23, 3. STEPHANI, 
Compte rendu 1863, 227, i, 1877, 189, 4. 

17. Fragmentiert. Uiibek. Besitzers. 

Der bärtige Herakles, den linken Fass höher auf- 
setzend, auf die Keule gestützt; an der linken Seite 
das Fell und der Bogen. 

18. Sardonyx der Sammlung Bevert.ey. Itrw. 
Bull, ck Inst. 1834, 126, 49. 

(1885) pl. 35, 3. 

Ihne Nymphe, bequem auf einem über I'elscn ge- 
breiteten Fell gelagert, in schöner Rückenansicht. Sie 
klatscht den Takt mit den Händen zu dem Syrinx- 
spiel eines bocksbeinigen Pan. Ein jugendlicher Satyr, 
auf dessen Schoss die Nymphe sich lehnt, schnalzt den 
Takt mit den Fingern. Rechts eine Vase, hinten Baum, 
— Ähnlich ist Mus. Worsleianimi I, 83, 4; p. 144. 

19. Zwei jugendliche Kenüiuren, von denen einer 
Leier spielt, ziehen den Wagen des Dionysos, der im 
Schosse einer Geliebten ruht, die ihn liebkost. -- 
Ähnlich (Dionysos aber allein) der Petersburger Kamco, 
Stephani, Compte rendu 1881, pl. 5, 17; p. 117. 

20. Sardonyx der Sammlung Beykreev, Fhwv. 
Inst. 1834, 126, 52. Abg. King, handbook 

{1885) pl. 25, i; ders., ant. gems and rings I, p. 322. 

Ihn Satyr und eine Nymphe (in Rückansicht wie 1 8) 
auf einem Löwenfell gelagert; der Satyr bläst Doppel- 
flöte, die Nymphe hält Schale und Rhyton. Links 
schleppt Eros auf der Schulter etwas Undeutliches 
(Tropaion?) herbei. — Verwandt ist Cavlus, rec. I, 62, 3. 

21. Fragment uiibek. Besitzers. 

Bärtiger Kentaur, mit Pinienkranz, mit den Fingern 
der Rechten schnalzend; er ist in frölilicher Truiikenlieit 
gedacht; auf seiner rechten Schulter die linke Hand 
einer fehlenden Figur. Neben ihm eine Kentaurin mit 
Kanne und Schale. Ganz vortreffliche Arbeit, in der 
Ausführung an den Kamco des Hyllos, Taf. LII, 2 
erinnenid. 

22. Sardonyx in Neapel; aus der alten mediceischeii 
Sammlung. Abg. Gädeciiens, unedierte antike Ihld- 
w'erkc I, Taf, 4, 6; S. 22. Vgl. RoSSRACIL griech, 
Antiken des archäol. Museums in Ih-eslau 1889, S. 30, 
Anm. 3, C. Stephani, Compte rendu 1869, S. 85, 
Anm. 5. Berkoulli, Aphrodite S. 419. Böhm im 
Jahrbuch d. Inst. IV, 18S9, S. 40g, lO. 

Aphrodite Epitragia auf einem Bocke oder einer 
Ziege über das Meer hin reitend; in der Linken hält 
sie eine Fackel gesenkt. Ihren Mantel, der den Ober- 
körper unvcrhüllt lässt, hält sie mit der Rechten; er 
bläht sich im Winde hinter ihr. In den Wellen ein 
sdivvimmender Eros, Oben die Bezeichnung Lor. 
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Medici’s. — Eine genaue fragmentierte Replik im 
British Museum, cataL No. 809; pl. G. Eine andere 
Replik in Paris, Mariettk t , 23 (Sal. Rkinach, p. gr. 
pl. 84). — Rossbach will wegen der Fackel Aphrodite 
mit dem Sternbild des Bockes identifiziert sehen. 
Richtig ist, dass die Aphrodite auf dem Bocke eine 
lachtgottheit ist, wie eine griechische, dem 4. oder 
Ende des 5. Jahrhunderts angehörige Terrakotta (in 
Privatbesitz) beweist, die ihr einen Strahlenkranz giebt 
und Sterne rings um sie beifügt. 

23. Sardonyx im British Mus,, catal. No, 909, 
Ih'iiher in Sammlimg NütT; erw. Bull, d. Inst 1831, 
f 10, 26. Von mir besprochen in Annali dell' Inst 1877, 
18S. P, Herrmann in Roscnr:R^s Lexikon I, 2329. 

Hermaphroditos, auf einem Felsen gelagert, über 
den ein Löwenfell gebreitet ist, in süsses Träumen oder 
Schlummern versunken. Ein Eros fächelt ihm mit 
einem Blattfächer Kühlung zu, ein zweiter spielt die 



Kithara und ein dritter bläst die Syrinx. Ein Baum 
im Hintergründe, Hermaphroditos hat weibliches Haar 
und Brüste sowie Armbänder. — Gutes, sicher echtes 
Exemplar dieser anmutig reizvollen, im Altertum (und 
auch von modernen Nachahmern) in Kameen sehr 
häufig wiederholten Komposition (vgk die Repliken, 
die Stp:piiani, Compte reiidu 1869, p. 185, Anm, 9 
aufzählt; Abbildungen bei Sal. RivINACIT, pierres gn 
pL 39. 84. 124; ferner die antiken Kanieenpasten in 
Berlin No. I1242. 11167 vertieften Pasten 

ebenda No. 391E 3912; Musee Fol II, 15, 8. 13), 

24, Von Sir WILLIAM HAMILTON aus Constanti- 
iiopel erworben. Abg, Mus. Worsleianum I, 83, 3; p. 144. 

Tanz eines Satyrs und einer Nymphe, welche die 
Leier dazu spielt; sehr graziöse Motive; sie wird vom 
Rücken gesehen; sie wirft den Kopf zurück mit 
flatterndem Haare. 
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TAFHL LVIll. 



der aiisgeiuähiieu Kameen mit 7nytkeieg?siiien Darskdiuugeu (nach Gipmhgmscu) . 



1. Sardonyx von zwei Schichten (die Figuren aus 
der weissen Schicht), in St Petersburg, Ermitage A H, 
I, 19. Abg. STtPHANTj Compte rciidu 1881, pi. 5, 12; 
S. 96 f. Vgl. H. K. It K()HLPit ges, Scliriften 4, 16. 

Perseus (Fussflügcl, Miitze mit kleinen Pdiigeln; 
die Spitze in der Mitte abgebrochen) betrachtet das 
Spiegelbild des Medusenhauptes, das er mit der Rechten 
erhebt, in dem unten zu denkenden Wasser. Neben 
ihm, mit der Rechten an seine Schulter geleimt, sitzt 
Andromeda und blickt ebenfalls auf das unten zu 
denkende Sinegelbikk Der Künstler hat hier zwischen 
den Beinen der l^eidcn die weissc Schicht kreisförmig 
ausgeschnitten, so dass der dunkle Grund herauskommt, 
der ofienbar das Wasser bedeuten solk — Die Kompo- 
sition ist von einem Gemälde entlehnt. Sie kommt 
ganz identisch auf einem pompejanischen Wand bilde 
vor, Notizie degli scavi 1897, p. 36, hg. 5. — Dieselbe 
Figur des Perseus, nur im Profil nach links gewandt, 
auf dem Kameo in Berlin No. 11083. Auf dem Kameo 
Baoelon, catal. des camees ph7,45, scheint die Gruppe 
für Narkissos verwendet; der runde das Wasser be- 
deutende Ausschnitt ist ganz wie hier. 

2. Sardonyx in Jdorenz. Abg. Lexormaxi', nouvelle 
galerie mythol. pl 41, 15. WiKSm.EK, Phaethon, 
Göttingen, 1856, Tafel No. 10; S. 17. Vgl Wieseler 
in den Annali d. Inst. 1869, 134. 

Fhaethon stürzt, von Zeus' JMitz getroffen, aus dem 
Wagen, dessen vier Rosse in Verwirrung sind. V^on 
links reitet ein Jüngling mit Chlamys heran, der eine 
Fackel in der Rechten halt. Es ist der eine der Dios- 
kuren, der Tagesdioskur, identifiziert mit Phosplioros, 
oder, anders gewendet, Phosphoros im Typus eines 
Dio.skurs. Auf den Sarkophagen erscheint zuweilen 
rechts ein entsprechender zweiter Reiter, Flesperos oder 
der andere Dioskur; doch mehrmals (s, die Sarkophage 



bei Wi ESKI /ER, Fhaethon Taf, No. 4. 5; vgl. S. 52 ff) 
kommt auch, wie auf dem Kameo, nur der eine Phos- 
phoros vor, der den Sonnenros.sen entgegen reitet und 
offenbar als ihr Bändiger gedacht ist. Der Fluss Eri- 
danos i.st unten nur durch die um ge stürzte Urne an ge- 
deutet. Daneben der Schwan, der verwandelte Kyknos, 
der Freund des Phaethon, der dessen Unheil klagend 
besingt Die Komposition stimmt vollkommen überein 
mit der Hauptsccne auf den Fhaethon -Sarkophagen; 
gewiss liegt ein berühmtes Gemälde zu Grunde. 

3. Sardonyx in St. Petersburg. 

Wiederholung der Komposition von Taf. XLIII, 20. 

Priamos hält einen Stock in der Rechten, Ikiscis zieht 
ihn an seinem linken Arme empor; Achill stützt einen 
langen Stab mit der Rechten auf Links im Hinter- 
gründe eine breite Stele mit einer Sphinx, die An- 
deutung des Grabes des Patroklos. 

4. Sardonyx von drei Schichten in St. Petersburg, 
Ermitage AJ^, i, 12. Abg. Cavlus, rcc. clant II, 44, 2. 
Overbeck, Galleric Taf 29, 14. Miciiaeus, d. corsinischc 
Silbergefäss Taf 2, 3. STEriLANi, Compte rendii i88i, 
pl 5, 10; p. 88 fir. 

Athcna giebt ihren Stimmstein zu Gunsten des 
Orestes ab. Links steht ein Tisch, auf dem sich die 
Urne für die Stimmsteine befindet, 7 \thena, in ionischem 
Chiton, Ägis und auf rechter Schulter geheftetem Mantel, 
die Linke in die Hüfte stützend, legt eben den ent- 
scheidenden Stein in die Urne. In aufgeregter ge- 
spanntester Erwartung steht Orest hinter ihr und 
bemüht sich, sich vorbeugend, zu sehen, wie Athena 
stimmt. Hinter ihm steht in angstvoll zurückweichender 
Hallung, ebenkiUs gespannt auf Athena blickend Elektra. 
Dahinter ein Baum und ein Palladion auf Postament, 
womit, wie Stephani bemerkt, der attische Gerichtshof 
riaXkaSttp angedeutet ist. ’ — Der Kameo giebt einen 
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BESCHREIBUNG DER TAFELN 



nicht ganz vollständigen Auszug aus einer beriilimten 
Komposition, auf welche auch 8 zurückgehtj wo die 
links vom Tische stehende Figur gegeben, dagegen 
die hinter Athena stehenden weggelassen sind. Am 
vollständigsten ist das Corsini'sche Silbergefass. Die 
]h Id werke hat Stephani a. a. O. angeführt; die Sarko- 
phage .sind jetzt abgebildet und besprochen bei Rohkrt, 
Sarkophagrd. IJ, No, 150b und 157^1 S. 173. Das 
Corsini’sche Silbergefass wird mit Wahrscheinlichkeit 
als Nachbildung des berühmten Paares von Silber- 
becherii angesehen, das Zopyros, zu unbekannter Zeith 
mit dem ,judicium Orestis" schmückte (Plin* 33, 156; 
vgl, dazu meinen Dornaitszieher u, d, Knabe mit d. Gans 
"S* 97). J hnter Zopyros Werk ist aber wahrscheinlich 
ein berühmtes Gemälde der klassischen grossen Epoche 
als ursprüngliche Quelle zu denken. 

5* Sardonyx in Wien, SACKEN u. Kenner S. 422, 
No. 20. Abg. Eckhel, choix pl. 20 {Sat.. Re[nacj!, 
p. gn pl, 3; p. 6). ArneTii, antike Kameen Taf. [9, E 
ßABEr.üN, la gravure p, 119, fig. 88. 

Orestes Mnttennord , ganz wie auf einer Klasse 
von Sarkophagen, die Robert, Sarkophagrel, II, S, 168 ff’ 
No. T55ff. behandelt hat. Die Leiche des Ägisth ist 
rücklings über den Thronsessel herabgestürzt. Pylades, 
das gezückte Schwert in der Rechten, ist im Begriffe, 
den Mantel über sie zu breiten. Rechts liegt die Leiche 
der Klytamnestra, über die Oresl, die Sclm ertscheide in 
der Linken, das Schwert in der Rechten im Begriffe 
ist, in leidenschaftlicher Bewegung hinwegzuschreiten, 
geschreckt von den Erinnyen, die von rechts heran- 
kamen; es ist noch hinter dem Vorhang der Arm einer 
Eriiiny.s, die ihm eine Schlange entgegen zischen lässt, 
erhalten; der Rest ihres Körpers ist mit dem rechten 
Ende des Kameos abgebrochen. Hinter Klytamnestra 
duckt sich ein Sklave, der zum Schutze einen Schemel 
vnrstreckt. Links enteilt mit der Geberde des Ent- 
setzens die alte Amme des Orestes. ~ Dass ein be- 
rühmtes Gemälde zu Grunde liegt, ist unzweifelhaft; 
wohl mit Recht hat man an die jiT/xpGXxovia des Malers 
Theon (Plutarch) gedacht, die mit dem von Pliniiis 
unter Theorus erwalmten Bilde des Mordes der Mutter 
und des Ägisthos identisch gewesen sein wirck Vgl, 
Robert, a. a. 169; Robert scheint übrigens mit 
Recht seine frühere Vermutung Archäok Zeitg. 1883, 
260 (vgl. Jahrbüiclv d. Inst. IX, 164), da er sie hier nicht 
mehr erwähnt, ^ .aufgeg:eben zu haben. Die gegen jene 
Zurückführurig; ^^efichteten Bemerkungen von WlCKllOFF, 

^ E.s ist ein Versehen, wenn STEru.VNi a. a. U, 93 und Andere 
ihn ln Pompejus^ Zeit setzen; denn das „circa Pompei Magni actatein“ 
bei riiiüns bezieht sich ja mir auf Pasitdes. 



Wiener Genesis S. 85, beruhen auf einzelnen Missver- 
ständnissen und falscher Gruiidanschauung. 

6. Sardonyx in Florenz. Abg. GORl, mus. Flor. II, 
31, I {Sal, Reinach, p. gr. pl. 55 ; p. 57). Arcliaol 
Zeitg. 1849, Taf, 7, 2. O VERBECK, Gallerie Taf 30, 6; 
S. 743, No. 94. 

Vor einem durch vier korinthische Säulen mit 
Giürlandcn angedeuteten Tempel sitzt Iphigenie auf 
einem Thronsessel, das Gewand über den Hinterkopf 
gezogen; im linken Arm hält sie das wie auf mehreren 
pompejanischen Bildern und einem Sarkophagrelief (die 
Nachweise bei Robert, Sarkophagrel II, S. 18 1) gleicli 
dem I'alladion mit Helm und Schild gebildete Idol. 
Mit der Rechten senkt sie eine brennende Imckel 
(nicht auf einen Altar!). Die Fackel bezieht sich auf 
die vorzimehmende Lustration. Rechts steht Pylades, 
auf eine Stele gelehnt, so wie auf den Sarkophagen in 
der Scene, m'o er neben dem trauernden Orestes .stellt 
(Robert, Sarkophagrel II, Taf 59). Links Orestes 
mit der Lanze, ruhig sitzend. Im Hintergründe steht 
wartend, den rechten Fuss auf einen Felsen höher auf- 
stellend, eine Figur in kurzem Gewände mit engen 
Ärmeln, mit Stiefeln, kurzem Haare, ein Schwert in 
der Rechten, wohl ein Wäditer und Diener des Thoas. 

7. Sardonyx von drei I-agen in Paris, cab. des 
nied., CuABOUTTUcr No. 106 , Abg. MiijuN, monuni. 
ined. I, T. MüJJ.ERÄVjeseeer, Denkmäler 1, Taf. 40, 176. 
Leng RM AN!’, nouvelle galerie mythol. pl. 5 j , 2. BAHE[,r)K, 
le cabinet des antiques pl. 58, i; p. 213; derselbe, la 
gravure p. 1 17, fig. 85. Daremberg etSACLIO, dict. d'ant. 
fig. 3508. Babelqn, catal. des camees pl 15, 148; ]>. 77 ff. 
Vgl Hi-:vdemann, Pariser Antiken S. 67, 3. 

Ein Jüngling setzt den rechten Fuss auf den Rand 
einer mit Bukranien und Guirlandeii verzierten Brunnen- 
mündung und tränkt seine vier Rosse, die er am Leit- 
seile führt. Am Brunnen kaueil eine phrygisch 
gekleidete jugendliche Figur, die eine gefüllte verzierte 
Amphora emporzuheben und, wie scheint, daraus zu 
trinken im Begriffe ist. Im Hintergründe eine bärtige 
Herme des Typus wie Taf. XLI, 4. Seit Mi Hin wird 
die Scene gewöhnlich als Pelops und Myrtilos erklärt, 
eine sehr unwahrscheinliche Deutung. Besser war der 
Vorschlag von Heydeniann, der Troilos mit seinen 
Rossen und einen wasserholenden Troer sehen wollte. 
Babeion erkannte, dass die phrygisch gekleidete Figur 
Aveiblich ist; der Busen unterhalb des linken Armes 
ist unverkennbar. Troilos und Polyxena scheint die 
wahrscheinlichste Deutung. 

8. Besitzer unbekannt. Abg. Lenormant, nouvelle 
gal. mythol, pl. 23, 17. Erwähnt Stehtanl Compte 
rendii i88i, p. 92, 5. 
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Gruppe aus derselben Komposition , auf welche 4 
zuruckgcht. Athena giebt ihren Stiinmstein ab. Wie 
auf den Reliefs liegt hier unter dem Tische umgestüiv.t 
die Kontrollurne, der äiiupo^ ä\v{.'optuq. Links steht^ 
aufmerksam beobachtend, eine Lrinnys, ganz wie auf 
den Reliefs, in gefranstem bis zur Mitte der Unterbeine 
rciclieiidcm Chiton mit breitem Gurte; in den Händen 
ist hier nichts sichtbar; auf dem Corsini sehen Gefass 
hält sie eine grosse Fackel, die auch auf den Sarko- 
phagen angedeutet scheint. (Die Bedenken, die 
Michaklts, das corsinische Silbergefäss S. I2flf gegen 
die Deutung auf eine Erinnys vorbrachte, sind durch 
die Sarkophage widerlegt, wo die Figur deutUch weib- 
lich ist, vgL Robert, Sarkoph. II, Taf. 55; S. 173). 
Die Ausführung dieses Kameos ist wesentlich besser 
als die des Petersburger 4, 

g, Sardonyx in Neapel aus farnesischem , früher 
mcdiceischcm Besitz. Der Kameo trägt die Bezeich- 
nung des Lor. Medici. Abg, Museo Borbonico II, 28, 1. 
Robiou et Lknürmant, chefs d'oeuvre i, 2, pl. 22, i. 
Müntz, les precurseurs de la renaiss., Tafel zu p. 191. 

Dädalos (älterer Mann mit Lendensditirz) im Be- 
griffe, dem auf einem Postamente stehenden Ikaros die 
Plügel zu befestigen (mittels Ringen an den Ober- 
armen). Eine Frau, die einen Hammer liält, ist dabei 
behilflich (Pasiphae nach Finati im Mus. Borb.), Rechts 
sitzt Artemis (Kocher, phrygische Mütze, kurzer Rock, 



Stiefel), auf die I.anze gestützt; wahrscheinlich Artemis 
Diktynna (nach Finati). 

10. Fragment, früher in Sammlung Strozzi. Abg. 
Gort, mus, Plor. T, 92, 5 {Sal, RErNAdl, p. gr., pl. 44; 
p. 46). MüLlJiR-WlESKLER, Denkmäler I, 203, Darem- 
RER(i et Saglio, dict. d'ant fig. 1286. RoScuer's 
L exikon II, 1079. 

Kentaurin, gelagert, einem Kentaurenkinde die 
Brust gebend. Sie hat ein Tierfell über dem Rücken. 
Oben der Rest eines Baumes. Unten Andeutung einer 
Wiese. Das Bild entspricht so genau der Beschreibung, 
die Luldan von einem berühmten Gemälde des Zeuxis 
macht (Luc., Zeuxis 3), dass kein Zweifel besteht, dass 
wir hier eine Nachbildung desselben vor uns haben. 
Liikian s genaue Beschreibung der Haltung der Kentaurin 
stimmt mit dem Kameo völlig überein; die einzige wesenb 
liehe Abweichung ist, dass der Steinschneider das 
zweite Kentaurenkind , das Zeuxis an der Pferdezitze 
saugen liess, weggelassen hat. Treffüchc zweifellos 
echte Arbeit. 

11. Sardonyx in St Petersburg. Abg. Pierre.s 
d'Orlcans II, 53 (Sal, Reinacii pl. 130; p. 144). 

Ephebe in Petasos und Chlamys in demselben 
Motive wie Taf XXXV, 34; XXXVl, 8. lo. 

12. Sardonyx in St. Petersburg. 

Zwei nackte Knaben mit Peitschen auf galoppieren- 
den Rossen. 
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Kameen mit einzelnen Köpfen (nach Gipsabgüssen) . 



1. Amethyst der früheren Sammlung COJ.ONNA in 
Rom. Abg. LenormaNI', nouvelle galerie mytliol. 
pl. 27, 6; p. 1 16. 

Gorgoneioii (Flügel im Haar, unten zwei Schlangen) 
auf der Ägis, deren Sclilangensdiiippen da, wo der 
Grund erhalten ist, sichtbar sind. Teffliche, ausdrucks- 
volle Arbeit, Taf* Lll, 6 ver^vandt und wohl auch 
hellenistischer Zeit. 

2. Amethyst, früher Sammlung Laurknti in Rom. 
Abg. LenüRMANT, nouvelle galerie mytlioh pl. 28, 1 ; 
p. IT7- 

Gorgoncion mit Flügeln und Schlangen im Haar, 
von derb i>athetischcm Typus. Wirkungsvoll, aber im 
Verhältnis zu i, Taf lil, 6 und Tat LIV grob. 

3. Sardonyx (der Kopf aus gelblicher Schicht auf 
durchscheinendem violettem Grunde) aus der fürstlich 
YsenberG ' sehen Sammlung in Wien. Abg. Jahrbuch 
d. kunsthistor. Sammlungen Bd. 11 , Taf. i, 6, 69; S. 30 f 
(v. Sacken), v, Schneider, Album der Antikensamml. 
Tah 39, 2; S. 15. 

Ein ausgezeichnet gearbeitetes Brustbild, vielleicht 
des Ptolemaios Soter, mit dessen Zügen es ini wesenb 
liehen übereinstimmt. Die feinen Hautfalten der Stirne 
und der Umgebung der Augen, die reichen Formen 
um den Mund sind mit ebensoviel Bestimmtheit wie 
zarter Weichheit gegeben. Der energische Ausdruck 
ist überaus lebendig. Der Kopf ist eine ganz hervor- 
ragende Arbeit. 

4. Fragment unbek. Besitzers. 

Kopf eines hellenistischen Königs mit Diadem und 
schwachem Backenbart, den Münzen des Prusias I von 
Bithynien ähnlich. 

5. Fragment in Florenz. 

Kopf des Mithradates VL Eupator in idealisierender 
Auffassung, mit reichem Lockenhaar und Rinde; ähn- 
lich Taf. XXXli, 29. 



6. Sardonyx von drei Schichten (Grund hellbraun, 
Kopf weiss, Pdiigel korallenrot) in der Sammlung 
Pauvert DK LA Chapeu.E. Abg. und besprochen 
von mir im Jahrbuch d. Inst. IV, 18H9, Taf. 2, 6; S. 63 f. 

Kopf der Medusa. Wiederholung desselben 
Typus wie Taf. XXXVIII, 29. 33; XIJX, 14. 16. Vor 
dem Gesichte die vertieft gravierte Künstlerinschrift 
AlOAOTOY (P'aksimile im Jahrbuch a. a. O.). Eine 
feine hübsche Arbeit. 

7. Unbekannter Besitzer. 

Ein hellenistischer König mit dem Diadem, am 
ehesten etwa Demetrios Poliorketes. 

8. Sardonyx von zwei Schichten im Museo archeol. 
des Palazzo ducale zu Venedig, in den letzten Dezennien 
des vorigen Jahrhunderts zu Ephesos gefunden. Der 
Grund ist schwarz undurchsichtig, das Bild weisslich 
grau; am Rande sind kleine Stucke ausgebrochen (im 
Gips ergänzt). Das Fleisch poliert, das Haar matt. — ^ 
Abg. Visconti, sopra un antico cammeo, Padova 1793; 
ders., opere varie I, Taf. 16; p. 191 ff. KRAUSE, Pyr- 
goteles Taf. i, 10; S. 271. Müller -Wieseler, Denk- 
mäler II, 3. LenüRMANT, nouvelle galerie mythol. 
pl. 6, i; p. 30. King, ant. gems and rings II, pl fo, 4. 
Overbeck, Zeus, Gcmnientaf. 3, 3; S. 243. Vgl. 
WiESELKR in Gotting. Nachr. 1874, S. 584. Hevde- 
MANN,. Mitteil, aus den Antikensamml. in über- und 
Mittel italien S. 16. 

Zeus mit Eichenkranz und Agis. Ein herrliches 
Werk gewiss hellenistischer Zeit. Der Kopf erinnert 
in Formgebung und Ausdruck sehr an die Weise des 
Skopas. An ein Werk seines Stiles schloss sich der 
Kameenschnekler an. 

9. Ein nach Art des ägyptisgben ^ifeFtieften Reliefs 
(relief en creux) hach vertieftet Kam eO' von aiusge- 
zeichneter Arbeit, die \vahrscheiiijicli Ägypten, etwa 
im I. Jahrhundert vor Chr. gej^adk' Ist Der Dar- 

I • ' r.L. 



gestellte sclicint ein Römer zu sein. Sein Ko[)f ist 
geschoren, so dass nur feine I laarstoppdii ihn bedecken. 
Vorzügliche Modellierung der flachen weichen Falten 
des Gesichtes. 

IO* „Agata“; aus der pARNKSE schen Sammlung 
in Ncaijch Abg. Museo Borbon. IV, 39, 2, OVERIIECK, 
Zeus, Gcmmentafel 4, 14; S. 320. 

In hohem Relief vorzüglich ausgearbeiteter Kopf 
des Sarapis mit Kalathos, der mit Ülblättern ge- 
schmückt ist; derselbe Tyi>us wie Taf. XXXIH, 28; 



XXX VIII, 43. 44. Vorzügliche, wohl alexandrinische 
Arbeit, Der Kopftypus zeigt praxiteliscli-skopasische 
Formen. 

II. Sardonyx in Florenz. 

Ih'ustbild der Fiera in steifem klassizistischem Stil, 
nach einem Vorbilde strengen Stiles (vgl. Taf. XXXIX, 33). 
Es giebt mehrfache Repliken; vgk Overi?eck, Kunst- 
myth. II, Fiera, Gemmentaf. I, l. 2; S. T07. BabELON, 
cabiiiet des ant. pl. 19; p. 57; ders., catah des canices 
pl, 2, II. 12; F) AREMBERG et Saglio, dict* hg, 3510. 




Der grosse Pariser Kante o. 




Sardonyx von fünf Lagen; Grösse 0,31X01265, 
Die Brüche, die man an ihm bemerkt, existierten 
schon im 15. Jahrhundert. Soll von Balduin II. von 
Konstaiitinopel König Ludwig IX. von Frankreich ge- 
schenkt worden sein; befand sich im Schatze der Saiiite 
Chapelle zu Paris (dalier auch ,,Camee de la Sainte 
Chapelle" genannt), in deren Inventar er zuerst 1341 
erwähnt wird; kam 1791 ins Cabinet des mcdailles zu 
Paris (CIIABOUILLET, catal. p. 28 ff., No. 188. 13 AEELON, 
catal. p. , No. 264). Ausführliche Angaben der 

Litteratur: die ältere bei BöTTIüp:r, kleine Schriften 
1838, II, S, 296 fr,; KraüSp:, Pyrgoteles S, 259; .spätere 
bei Bernouili, röm, Jkonogr. II, 1, S, 275, Anm. i; 
am vollständigsten jetzt bei BalielüN, catak des camees 
p. 136; ebenda die ausführliche Geschichte der Schick- 
sale des Steines. Die wichtigeren Publikationen und 
Bcsprcchiuigcn sind: P. Gasseni:u, vita Peirescii 

(1641), p. 177. Lp: Koy, achates Tiberianus, Paris 
1683. Monteaucon, ant. expk V, pl. 127, MiLT.IN, 
gak inythoi. pl. 179, 677. THIERSCn in den Ab- 
handh d, bayr. Akad., philos. Ck, 1kl II, S. 63, 
Visconti -Mongp'Z, iconogr, romaine pk 26; Text 
Bd, 2, 1576*, PL K. E. KÖ11LP:r, gesamm, Schriften 111 , 
S. 41. 239, Clarac, mus. de sc. pl. 1052, M( LLER- 
WiESELER, Denkmäler i, 378. Lenorman'I’, tresor de 
iiumisni., empereurs rom. pl. 12; p. 23. KRAUSE, 
Pyrgoteles Taf 2; S, 258 ff. Asciibach, Livia Tal 2 
(Denkschr. d. Wiener Akademie, phil. hist. CI., XIII, 
1864, S. 29 ff.), WlI'SEEER in den Göttinger Nach- 
richten 1882, S, 709 fr., „über einen bisher nicht bc- 
]<annten Onyxkaineo mit einer Replik der Darstellungen 
des grossen Pariser Kameo“, BernüUEJ J, röm. Ikono- 
gr, II, I, S. 275 fr., Taf. 30 (nach dem Gyp.sabguss). 




zu Details). BaiielüN, le cabinet des anliques pl. i, 
p. 1 ff. und Catal des camees pl. 28, No. 2Ö4 (beide 
Tafeln nach dem Original). Barpu.On, la gravure p* t5C 
fig, 112. Darfaibp:ru ct Saglio, dict. d ant. III, p. 1477, 

fig. 3518. 

Bevor wir diesen grössten aller antiken Sardonyx- 
kaoiecn genauer betrachten, muss der 1S82 von 
Wip:seeer a. a. O, veröffentlichte Kainco des Herrn 
C. PL Hawkins zu Bignor Park (Sussex) erwähnt \\'erden, 
dessen Bekanntwerden „als ein rörmliches Ereignis auf 
dem Gebiete der Monumente der Glyptik" von Wiescler 
bezeichnet wurde. Derselbe wiederholt die beiden 
oberen Reihen des Pariser Steines mit venschiedenen 
Veränderimgen, Sowohl Wieseier als Bernoulli in 
seiner ausführlichen Behandlung des Pariser Kameo 
legen grosses Gewicht auf jene Replik Hawkins. Es 
V'erde durch letztere bewiesen, dass der Pariser Kameo 
„kein Originahverk, sondern nur eine Kopie und zwar 
eine ungeschickte und ungenaue Kopie*^ sei (Bernoltjj 
S. 292}; der Kameo Hawkins dagegen stehe „dem 
Originale näher“ (ebenda S. 294). Dieser Kameo 
Hawkins, der sonach eine sehr hohe Bedeutung haben 
würde, ist indes, wie sich auf Grund der von Wieseier 
publizierten Photographie des Abgusses mit aller Be- 
stimmtheit sagen lässt, nichts anderes als eine ganz 
elende, künstlerisch crbäriiilidie und gegenständlich 
mit thörichten Missverständnissen angefüllte moderne 
Kopie l Es scheint mir dies so augenscheinlich, dass 
ich glaube, auf das Jänzelne nicht cingehen zu müssen; 
nur eins sei hervorgehoben: die Victoria hat das in 
der Renaissance und neueren Kunst so beliebte, aber 



^ IIevdemanu, Pariser Antiken S, 66, Anm. 190, äiissertc 
wenigstens leisen Zw ei Id an seiner Echtheit. 
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der Antike völlig unbekannte, auf dem Oberschenkel 
geschlitzte Gewand. Der Kamee riawldiis ist also von 
dei- Iirklärung des Pariser Steines fern zu halten. 

Dieser zerfallt wie die Wiener Gemma Augustea 
in zwei Teile, einen grösseren, hier verhältnismässig 
wesentlich höheren, oberen, das Kaiserhaus darstellenden 
mul einen kleineren unteren, die besiegten Barbaren 
betreffenden. Mit Unrecht pflegt man von drei Streifen 
zu reden; denn der angebliche dritte obere ist durchaus 
kein getrennter besonderer Streif, sondern nur ein Teil 
der ganzen oberen Hauptdarstellung und durch die 
emporblickende Figur direkt mit der Mitte verbunden. 
Dieser Punkt ist für die Erklärung wichtig, indem 
sonach in den oberen Figuren nicht dieselben Personen 
gesucht werden dürfen, die in der Mitte dargestellt sind. 

Auf breitem aber lehnelosem Sessel, dem ein 
Schemel vorgeschoben ist, sitzt, wie allgemein und 
gewiss mit Recht angenommen wird, Kaiser Tiberitis. 
mit Jupiter indentifiziert durch die Agis, die Iner wie 
ein Mantel die Schenkel bedeckt; die erhobene Unke 
stützt das Beepter auf, die Rechte hält den Lituus 
(wie der ^Vugustiis Taf. LVI), Der Kopf stimmt mit 
dem Profil des Tiberius auf den Münzen wohl überein. 
Er trägt den Lorbeerkranz mit Schleife. Zu seiner 
Linken sitzt auf demselben Sessel eine Frau, die füg- 
lich mir Livia sein kann; ihr Profil ist dem des Sohnes 
sehr älmlich und stimmt mit den anderen auf Livia 
7.U beziehenden Gemmenbildnissen überein (BernOULLI 
11 , 1,94 fr.); das Haar zeigt den Schopf von Zöpfen 
im Nacken w'ie an den Münzbildcrn der iVntonia und 
Agripp>ina d. A.; auch sic ist mit Lorbeer bekränzt; 
die vordere Hälfte des Kranzes ist abgebrochen. Ihre 
Rechte hält zwei Ähren und zwei Molinstengel: sie ist 
mit Ceres identifiziert. Vor dem kaiserlichen Paare steht 
ein jugendlicher Krieger im griechischen Panzer, mit 
Schwert, Schild, Beinschienen und Hclni, den er mit 
der Rechten sich ct>en aufs Haupt drückt. Der Helm 
ist mit einem Adleikopfe geschmückt. Eine neben 
ihm stehende l"rau legt die Rechte um seinen Hals 
an den Nackenscliirm seines Helmes und blickt ihn 
an; auch sie ist mit Lorbeer bekränzt, ihr Haar auf- 
genommen, das Gesicht ohne ausgesiMOclienc l*orträt- 
züge. In dem Jüngling wird allgemein gewiss mit 
Recht der Neffe und Adoptivsohn des riberius 
Germanitus gesehen; sein Gesicht hat echt claudischen 
Typus, Die Fniii wird als seine Mutter Antonia 
erkläiL, obwohl ihr allgemein gehaltenes Gesicht den 
Münzen nicht entspricht. Im Jahre i/ n. Clir. kclirtc 
Gcrmanicus aus Deutschland nach Rom zuriick, feierte 
seinen Triumph und begab sich mit dem Befehle über 
alle Provinzen jenseits des Mittelmeeres in den Orient, 



von wo er nicht mehr zurückkehren sollte. Das Bild 
stellt ofienbar Germanicus dar, wie er bereit ist, die 
neue Mission in den Orient anzutreten. Die Geberde 
der Antonia ist eine Liebkosung, die eine Umarmiuig 
andeuten soll. Es folgt ein kleiner Knabe im griechischen 
Panzer mit Schärpe, Sagum, Schild und Beinschienen; 
er schreitet munter nach links voran. Es ist einer der 
kleinen Söhne des Germanicus, wahrscheinlich der 
jüngste, CaiigHia, den der Vater mit in den Orient 
nalim. Zwvischen seinen Beinen hegen mehrere Waffen- 
stücke. Hinter ihm sitzt eine Frau, die sich mit der 
Rechten auf einen Schild zu stützen scheint, ein auf 
der rechten Schulter geknüpftes sagumartiges Gewand 
trägt und eine Rolle in der Linken hält. Sie wird ge- 
wöhnlich als Gemahlin des Germanicus, als Agrippina d. A. 
erklärt; allein das Profil i.st ein rein ideales und da.s 
Haar mit einer Binde und kurzen vollen Locken ent- 
spricht keiner römischen Tracht; es kann mir einer 
Idealfigur ziikommen. Es ist, wie schon andere sahen, 
Cito zu erkennen, welche die Siegcstliaten des Ger- 
manicus aiifzuzeichnen bereit ist — Neben dem Throne 
sitzt auf einem oben wie eine Pelta ausgebogenen 
persischen Schilde eine jugendliche Figur in asiatischer 
Tracht, trauernd vornübergebeugt, nach Visconti' s zu- 
meist gebilligter Annahme ein als Geisel in Rom be- 
haltener arsacidischer Prinz; nach anderer wahrschein- 
licherer Annahme ist die Figur w'eiblich und die Per- 
sonifikation des trauernden Armenien oder Parthien, 
— Weiterhin ein aussch reitender Krieger, der, dem 
Mars Victor oder Gradivus gleich, auf der linken 
Schuitcr ein Tropaion trägt. Er blickt nach oben zu 
den in der Luft befindlichen Figuren und erhebt die 
Rechte zu ihnen. Man erkennt in ilun gewiss richtig 
den Solin des Tiberius Drnsns d. Sein Profil stimmt 
ziemlich mit den Münzen libereiti. -Den Beschluss macht 
eine auf einem mit Sphinx verzierten Sessel sitzende 
Urau in ionischem Chiton und Mantel mit Porträtzügeu 
und der Haartracht der Zeit (kleine I.ocken vorne und 
Schopf von Zöpfen}. Sic wird gewiss mit Recht als 
Gemahlin des Driisus d, J,, als Liviila erklärt, die 
Nichte des Tiberius und Schwester des Germanicus. 

In der Luft darüber sieht man eine grosse asiatisch 
gekleidete jugendlidie Pägur mit einer Weltkugel und, 
über ihrem Rücken gelagert, wie von ihr getragen, 
einen Mann in der Toga, die über den Kopf gezogen 
isL mit Strahlenkranz und Scepter. Man hat hier 

namentlich zwischen Caesar und Augustus gesclnvankt. 
Der Gesichtstypus entscheidet mit Bestimmtheit für 
Augusius^ der als Divus erscheint; selbst die ihm so 
charakteristisch angeordneten Stirnhaare hat der Künst- 
ler unter dem Diademe angegeben. Die phrygisch 
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gekleidete Figur mit ideal gehaltenem Gesichte kann 
nicht anders^5 als Aeneas oder wohl besser Asmnms- 
Ji/hfs genannt werden, der mythische Ahnherr des 
iulischen Geschlechts. Er blickt auf einen, auf einem 
Flügelrösse heransprengenden Jüngling iin Panzer mit 
flatterndem Sagum und Stiefeln. Derselbe ist lorbcer- 
bekränzt und hat die Spur eines leichten Backenbart- 
flaums, Dies sowohl wie die Züge selbst zeigen die 
Jugend des Dargestellten an. Das Ross wird von 
einem kleinen Eros am Zügel geführt. Der Jüngling 
.streckt griissend die Rechte vor. Links schwebt noch ein 
lorbeerbekränzter Krieger mit Schild heran. Diesen 
letzteren hat man gewiss richtig für Drustis d. Ä. 
erklärt, den Bruder des Tiberius und Vater des 
Germanicus, der im Jahre 9 v. Chr, in Germanien als 
ruhmreidier Feldherr gestorben, also zu der Zeit, auf 
vs'elche sich der Kameo bezieht, längst bei den Toten 
w^ar. Seine Stellung über dem Germanicus, dem Sohne, 
passt sehr gut zu der Deutung und auch das Profil 
lässt sich mit den Münzen wohl vereinigen. Es ist 
ein echt claudisclier Familienkopftypus. Schwieriger 
und besonders umstritten ist die Deutung des Reiters; 
man schwankte früher besonders zwischen Augu-stus 
und Drusus d. Ä.; beide sind durch die eben vor- 
getragenen Deutungen sowie durch den Kopftypus und 
die grosse Jugendlichkeit ausgeschlossen; das letztere 
gilt auch gegen die Benennung Agrippa, an die Bcraoulli 
gedacht hat, abgesehen davon, dass dieser nur durcli 
Affinität venvandt war. Neuerdings neigt man dem 
Vorschläge Wieseler's zu, der hier den Germanicus ein 
zw^eites Mal, und zw’ar liier nach seinem Tode 19 n, Chr, 
erkennen wäll. Allein diese Deutung (die auch Babclon 
ohne weiteres anninimt) kann unmöglich das Richtige 
treffen; so hat denn auch Bernoiilli S. 292, der ihr folgt, 
sich verschiedene sdiwere J^edenken selbst nicht ver- 
hehlt, W'ie das, dass die angenommene Identität der beiden 
Päguren vom Künstler durch nichts angedeutet ist, 
und dass Germanicus unten nach links abgehen, oben 
von rechts wieder kommen soll. Entscheidender ist, 
dass der Gesichtstypus beider Personen ein völlig ver- 
scliiedencr ist. Dem etw^as breiten, vollen, derben, echt 
claiiclischen Gesichte des Germanicus steht hier ein 
feines mageres Gesicht von ebenso echt iulischem 
Typus gegenüber; der Kopf ist dem jugendlichen 
Porträt des Angustus entschieden verwandt. Endlich 
w'ird jene Deutung schon durch die eingangs gemachte 
Beobachtung unmöglich, dass die auf der Erde und 
die in der Luft befindliclicn Figuren des Haiiptbildes 
ein Ganzes aiismachen, in w^elchem dieselbe Figur nicht 
zweimal Vorkommen kann. Der Vorgang spielt im Jahre 1 7; 
es ist der Abschied des Germanicus dargestellt; ganz un- 



möglicli kann mit dem Vorgang oben, zu dem Drusus 

d, J, emporblickt, des Gennanicus luntritt ins ICiysium 
nach dem Tode im Jahre 19 gemeint sein. Nach meiner 
Ansicht giebt es nur eine befriedigende Deutung, und 
das ist die des alten Peiresc, die seitdem von niemand 
wieder aufgenommen worden ist: es muss Ifarcelius 
sein, der Sohn der Octavia, der Schwester des Augustus, 
der Adoptivsohn des Angustus und Gemahl der Julia, 
seiner Tochter, den Angustus zu seinem Nachfolger 
bestimmt hatte, der aber kaum zw-aiizigjälirig (23 v. Chr.) 
starb. Zu ihm passt die Familienälmliclikeit mit Angustus 
ebenso w'ie die Jugendlichkeit vortreffliclB; der leiclite 
Backenbartflaum erinnert an das Epigramm des Krina- 
goms Aiith. Pal. VI, 16 1, mit dem dieser den Marcellus 
nach der Rückkehr aus Spanien begrüsste und darin 

e. s heisst, dass der Jüngling jetzt zuerst 

geschoren habe. Die Darstellung als sprengender Reiter 
im Waffensclimucke erinnert unmittelbar an die be- 
rühmte, bald nach dem Tode des Marcellus gedichtete 
Schilderung des Jünglings bei Vjcrüil, Aen. VI, 860 ff., 
die gewiss jedermann am Hofe auch noch um 17 n. Chr. 
geläufig w'ar, und w*o es heisst ,,nüii illi se quisquam 
inpLine tulisset | obvius armato seu cuui pedes irct in 
hostem ] seti spumaniis equi foderet calcaribus armos'\ 
Der Ifros, der Sohn der Stamnniiutter des iolisclien 
Hauses, der Venus, ist als Gdciter des Rosses dieses 
iulischen Prinzen natürlich vollkommen passend. Recht 
möglich ist überdies die Vermutung von Peiresc, es 
sei jener kleine Sohn des Germanicus gemeint, dessen 
Bild Livda im Tempel der capitolinischen Venus „habitu 
Cupidinis“ w eihte und da.s xA.iigustus in sein Schlafgemach 
nahm und küsste so oft er liereinkam (SUETON, Caligula/). 
— So ist über den um das Jahr 17 n. Chr. lebenden 
Mitgliedern des kaiserlichen Hauses eine Auswahl der 
verstorbenen gebildet, vor allem der Divus Angustus 
selbst, dann der Bruder des Kaisers und Vater des 
Germanicus, endlich der Liebling des j\ngnstus Mar- 
cellus, der, den Adoptivvater begrüssciid, zu Pferde 
gebildet ist; da die Figuren als Selige sich in der 
Luft bew^egen, musste das Pferd ein geflügeltes sein. 
So wenig wie der hcranschwcbcndc Drusus d. A., der 
längst vor Augustiis starb, etwa eben ankommend, 
d. h. eben verstorben dargestellt sein soll, ebensowenig 
ist dies bei Marcellus der Fall : sein Heransprengen 
und seine Grussbewegimg ist ein künstlerisches Motiv, 
um die Personen in eine lebendige, ihren Bezielnmgen 
entsprechende Situation zu bringen, will aber durchaus 

^ Die von Mau als Marcellus erklärte Stalvie aus Pomiieji 
trägt einen Kopf, der mit dem des Kameo in allen TlaupLsachen Uber* 
eiusüinmt. Die von /.wgi ganK verschiedenen ruiikicn aus gewonnenen 
Deutungen stützen sich gegenseitig. 



keinen historisdien Moment clarstellen; die Figuren in der 
Luft weilen alle schon lange unter den Toten, als die ip 
dische Scene unten spielt. Die Gcbcrde des Drusus d. J. 
ist vielleicht die des Gebetes: er fleht den Segen der 
Almen herab auf die Vorgänge der Gegenwart; oder 
er ruft die Ahnen, insbesondere Aiigustiis, zu Zeugen 
der Erfolge, die das Tropaion auf seiner Schulter aii’ 
deutet. Dass Juliis mit der Weltkugel den Di vus Augustus 
tragend und auf Marcellus blickend erscheint, Ist gewiss 
recht im Sinne jener Ansclnmungen des Hofes, die in 
Vergils Aencis ihren dichterischen Ausdruck gefunden 
haben. Die Hervorhebung des Marcellns ist bei einem 
höfischen Wei'ke ans der ersten Regicrungszeit des 
Tiberius wohl besonders vemtändlich, weil ja das 
Gerücht ging, dass Livia den Marcellus zu Gunsten 
ihres Tiberius habe vergiften lassen, was mir eben die 
geflissentliche Ehrungdes längst ungefährlich gewordenen 
Konkurrenten zu erklären scheint. 

Im unteren Abschnitte sind Repräsentanten be- 
siegter Völker gebildet Links, an einen Panzer ge- 
lehnt, ein bärtiger Mann von edelem ernstem, offenbar 
gei man i schein IVpiis, ähnlich dem Genmmcn des Wiener 
Kameo. Dann eine orientalisch gekleidete jugendliche 
Figur, die Arme über einem persischen Schilde der 
oben erwähnten I'orni gekreuzt; der Schild ist, wie 
auch die beiden anderen Schilde gleicher Form in 
diesem Streifen, mit einem Gorgoncion geziert Es 
folgt wieder ein bärtiger Germane mit nacktem Ober- 
körper und auf den Rücken gebundenen Händen. Im 
Hintergruiule Bogen und Köcher und zwei Lanzen; 
vorn ein Schild, Dann eine J'rau mit Haarknoten 
über der Stirne und straflT an den Seiten hcrabfallendem 
Haare, gewiss eine Germanin. Neben ihr eine hffau 
mit Kopftuch, die ein kleines Kind in den Armen hält. 
Es folgen zwei Gestalten mit der orientalischen Mütze, 
im Vordergründe ein Schild; dann eine bekleidete 
Eigur nnt abgebrochenem Kopfe und der Oberkörper 



eines bärtigen Mannes mit auf den Rücken gefesselten 
Händen, wohl ein Gennane; auch sein Kopf ist ab- 
gebrochen (diese beiden Köpfe sollen auf älteren Ab- 
güssen noch vorhanden sein und erst seit kaum 
6o Jahren fehlen, vgl. IbuiELON, catal. p. 132). 

Künstlerisch steht der Kameo ohne Zweifel tief 
unter der Wiener Gcninia Augustea; allein man darf 
ihm auch nicht Unrecht thun und bedenken, dass der 
Stein hier nicht die volle runde plastische Ausführung 
gestattete, die wir dort sehen; das Bild ist nicht aus 
einer starken weissen Schicht gearbeitet wie dort, 
sondern aus zwei dünnen Schichten, einer oberen 
braunen, die ganz dünn war und einer etwas stärkeren 
weissen. Die F'iguren mussten deshalb ganz flach 
gehalten werden. An einigen kleinen Stellen kommt 
noch eine vierte und Rhiftc Schicht zum Vorschein. 
Indes wirken die Schichten hier nicht woliltliuend 
farbig, sondern die dunkeln Stellen erscheinen mehr 
wie störende P^lecken und PI. K. E. Könu{:R bemerkte 
richtig (ges. Schriften 3, 41) „unter allen grossen Kameen 
von drei Schichten nimmt dieser wegen der geringen 
Wirkung, welche die dritte Schicht hervorbringt, die 
unterste Stelle ein; . . . diese Gemme dürfte schöner 
ins Auge fallen, wenn sie der dritten Schicht ermangelte.“ 
Dadurch steht dieser Kameo recht im Gegensätze zu 
den [)tolemäischen Meisterwerken. Diesen gegenüber 
erscheint seine Arbeit auch durchweg trocken, hart 
und leer. Am besten sind die Köpfe, die fein und 
scharf sind mit Ausnahme derer der Frauen, von denen 
nur die Livia feiner ausgeführt ist. Die Bewegungen 
sind alle konventionell und leblos, und künstlerisch 
besonders ungeschickt ist die Gruppe des Julus und 
des AiigListus. fn all diesen Dingen steht die Wiener 
Gemme unendlich viel höher. Während jene, wie wir 
sahen, wahrscheinlich von dem Griechen Diosknrides 
ausgeführt ist, v-ird dieser Kameo wohl von einem 
römischen Künstler herrühren. 



Die Tafel e}ithälf Hi'gänmngai rju den vora?igega7igenen S/rien. 



Die übe?' sie Reihe enthliit Stücke^ die den aif 
Tif. IV mid V ztisammengesteilten Gattungen gcJtdren, 

I. Grüner Jaspis* Durchbolirtcr Schieber aus Melos, 
Im Albertinum zu Dresden {Zug;angs Verzeichnis No. 
1621), Abg. Athen, Mitteil. 1896, Taf. 5, 6; vgl. 
S. 219, 11, 

Ein mykenischer Stein von der Art wie No. i — 14 
auf Tafel IV, Es ist eine Palme dargestellt (nicht ein 
Tintenfisch, wie Puu.AK a. a. 0 , angiebt}. Die Form- 
gebung wird auch hier wie an jenen Stücken von 
tcchiii sehen Motiven stark beeinflusst; auch hier er- 
scheinen die mondsicheirdrmigen Linien des Rundrad- 
zeigers; die Krone der Palme ist durch flüchtige mit 
dem Schneidezeiger gemachte Linien bezeichnet. 

2* BergkristalL Durchbohrter linsenförmiger Stein 
aus Melos. Im Albertinum zu Dresden (Zugangs- 
verz. 1619)* Abg. Athen. Mitteil. 1S96, Tafi 
S, 219, 9- 

Mykenischer Stein gleicher Art. Zwei undeutliche 
insektenartige Tiere. 

3, Dunkelgrünes serpentinartiges Talkgestein, 
auf der Bildseite flach konvex^ auf der Rückseite flach 
kegelförmige durchbohrt. Aus Melos. Im Albertinum 
zu Dresden (Zugangsverz. 1445). 

Ein Stein von der Art wie die der imteren Hälfte 
der Tafel IV, von sog, geometrischem Stile, Ein Kentaur 
mit vier Pferdebeinen; die Arme erhoben; er scheint 
in jedem Arme einen Stock zu schwingen, 

4. Bräunlicher Steatit, linsenförmig, durchbohrt; aus 
Melos, Im Albertinum zu Dresden {Zugangsverz. 1616). 
Krw. von Treu in den Berichten aus den kgl. Samm- 
lungen zu Dresden, 1896, S. 5. Abg. Athen, Mitteil. 
1896, Taf. 5, 3; S, 218, 3. 



Der Stein gehört zu der speziell nieli sehen Gattung, 
die auf Tafel V dargestcllt ist. — ^ Ein seltsamer Dämon 
eilt in heftigem Laufe mit tief eingebogenem linkem 
Knie (sog. Knielaufschema) nach links. Von der 
schmalen Taille nach oben geht die menscliliche Ge- 
stalt in zwei mächtige Schlangenlciber über, die zuerst 
noch zusammengew'achsen erscheinen und so dem Um- 
riss einer menschlichen Brust gleidien, dann aber da, 
wo der Hals kommen müsste, nach beiden Seiten aus- 
einandergehen wie zwei Arme; die Kopfe blicken nach 
oben, die Mäuler sind geöfihet und zeigen die ge- 
spaltene Zunge, Zwischen den Beinen ein Ornament 
von zwei durch eine geschwungene Linie verbundenen 
Kugeln (Andeutung von Spirale), 

5, Steatit, linsenförmig, durchbohrt; aus Melos, 
Im Albertinum zu Dresden (Zugangsverz. 1614), Abg, 
Athen. Mitteil. 1896, Taf, 5, 2; vgl. S, 217, 1. 

Stein der gleichen Gattung wie 4. Ein Hügel- 
pferd, nach rechts schreitend (vgl. Taf. V, 12. 13, 17). 
Davor ein Strauch mit als Palmette stilisiertem Ende. 

6. Grünlicher Steatit, linsenförmig, durchbohrt; 
aus Melos. Abg, Athen, MitteiL 1896, Taf, 5, 4; vgl. 
S. 218, 4. 

Stein der gleichen Gattung wie 4, Zwei sym- 
metrisch gegenübcrgestellte mit den Vorderbeinen 
emporspringende vierfüssige Huftiere mit Über Hals 
und Rücken laufendem Rorstenkamm wüe Eber; auch 
die Köpfe scheinen Ivbertypus zu haben (sicher ist 
kein Greif dargestcllt, wie POLLAK a, a, O. meinte). 

7* Grünlicher Steatit, durchbohrt. Aus Melos. 
Jin Albertinum zu Dresden. Abg. Athen. Mitteil. 1896, 
Taf 5, 2; vgl. S. 218, 2. 

Stein der gleichen Gattung, Ein Palmbaum und 
unten zwei sich zur Seite biegende kleine Stämme. 





Die Nü. 6 ^—ij gelwren cm den auf den Tafeln 
\T 1 und vereinigfen p/mnil'ise/ien S/caraMen des 
Jahrh. v, Chr. 

8- Karneol-Skarabäus in antikem silbernem Ring. 
Aus Cypern, PrivatbesiU in F^nglancl. 

Gelagerter Lowe von ägyptisierenclem Stil, um- 
geben von Lotosblüten und -knospen an langen Stengeln. 
Unten gekreuzte Strich fülhing. 

9 , K a rn e ol - S ka rab aus, P r i vatbesi tz i n Engl an d . 

Ein Löwe zerfleischt einen Stier (Kopf des Löwen 

von vorne; Mähne mit gekreuzten Striclilagen; Stier 
mit nur einem Morn im Profil). Unten Zickzacklinie, 
Vgk Tab VIL i8. 25. 26; XV, 92, 

10, Karneol- Skarabäus in antikem goldenem 
Bügel. Im archäol, Museum der Universität Strassburg 
(Michaelis, F'ührer durch das archäol. Mus., 2. Pearb., 
1S97, No, 1720), 

l^esa im Profil nach links eilend (dicke.s Gesicht, 
S tu m p fn ase , Fccl e rk ro ne , R ii cke n fl ügel , Lö n^ensclT w e i f ) ; 
er hält mit beiden Händen eine Schlange gefasst. Vgl. 
Taf. VII, 19—24; XV, 16. 

11, Smaragd -Skarabäus aus Cypern, Sammlung 
Tvszkiewicz. 

Ein König im langen Gewände, aus dem das linke 
Bein lieraiistritt, in der Linken das Scepter mit dickem 
Knopfe oben; die Rechte schultert das Beil, das die 
ägyptisch -syrische P"onn hat (vgl. Taf, VII, 16; XV, 
9. 10). Auf dem Kopfe hohe Tiara; Haar und Bart 
nach assyrischer Weise, P^ine Arbeit in dem harten 
seltenen Materiale, dem echten Smaragd, 

12, Karneol -Skarabäus. Privatbesitz in England. 

Ein König des gleichen Typus wie ii verfolgt, 

weit ausschreitend, mit in der Rechten hochgeschwun- 
genem Beil der ägyptisch-syrischen P'orm einen fliehen- 
den Löwen, den er mit der Unken im Nacken packt; 
zugleich tritt er mit dem linken Pkissc auf einen an 
einem Hügel niedergestLirzten Feind (nackt, mit Kahl- 
kopf und Stumpfnase; vgl Taf, VII, 16; XV, 8. 9 und 
besonders die bekannte Silberschale aus Präneste, 
PerrüT-Chieiez, hist, de lart ant. III, fig. 543). Oben 
schwebt ein Sperber auf den König zu; links im Raume 
ein ovaler Schild. 

13, Chalcedon - Skarabäus aus Cypern ; von 
1", Düinmlcr zu Knodara auf Cypern erworben, jetzt 
im Besitze von l"r. Studniezka. Abg. Jahrb, d. Inst 
11 , 18S7, Tab 8, 4; S. 91 (DCMMLER). OjL\EEAr.SC>L 
Richter, Kypros Tab 25, 6. 

Besä hält zwei Böcke an den Hinterbeinen und 
zwei Löwen an den Schwänzen. Vgl. Tab VI 1 , 21. 
Der von vorne gesehene Kopf zeigt nicht den üblichen 

FurtwäScleh, Autikp Gcimntn. 




Bcsa-Typus mit den dicken Backen, der Stiimpbnasc, 
der Glatze und dem Barte (wie Tab \TI, 21. 23; XV, 
66 . 69), sondern ist ganz tierisch gebildet; es ist ein 
Löwenkopf, bekrönt mit den zu dem üblichen Typus 
gehörigen emporstehenden Federn (die DÜM^TLER a. a. 0. 
fälschlich für Hörner ansah). 

Van den folgenden Siemen ge/iören die ersten zu 
den archaisch- griechischen auf Taf. VL VI IL IX , die 
folgenden zu den etruskischen^ dann auch zu den hellenis- 
tischen und griechisch- rdmischen Serien. 

14. Chalcedon-Skarabäoid aus Cypern. Sam ml 
Tvszkiewicz. 

Bartloser Kopf mit kurzem Haare und zurück- 
geschobenem korinthischem Helme, um den ein Kranz 
gelegt ist Flüchtige Arbeit strengen Stiles aus dem 
Anfang des 5. Jahrhunderts. In grossen Buchstaben 
ist der Name des Besitzers umlaufend geschrieben: 
PV 0 OHAT (der 5. Buchstabe ist für N ver- 

schrieben). Vgl Tab VI, 64; VIII, 68, 72. 73, 

15. Karneol, von einem Skarabäus oder Skarabäoid 
abgeschnitten; die Durchbohrung ist noch erhalten. 
Aus Sizilien, Privatbesitz in England. 

Ein nackter Jüngling beugt sich herab, um mit 
der Rechten seinen Helm aufzuheben; am linken Arme 
trägt er den (in Verkürzung gebildeten) Rundschild. 
Er hat Buckel lock dien rings um das Gesicht; der 
Oberkopf ist durch ein ausgespmngenes Stück verletzt, 
wodurch der falsche Schein entsteht, als trüge er einen 
Helm. Die Muskulatur des Körpers ist sehr sorgfältig 
im strengen Stile vom Anfang des 5. Jahrh. gegeben 
(die harten Inskriptionen der Bauchmuskeln, Sägemuskel, 
Andeutung der linea alba vom Nabel zum Glied). Im 
Raume links ein grosses A. Der Strichrand ist nur 
links erhalten, nach unten und reell ts ist der Stein un- 
vollständig; der Bruch ist abge.scliliffcn. Der Stein ist 
griechische Arbeit, Vgl Tab IX, i. Ganz dasselbe 
Motiv erscheint indes auf etruskisclicn Skarabäeo , s. 
Tab XVI, 56. 62 und besonders XX, 6, 7. 

16. Karneol- Schieber, der Länge nach durch- 
bohrt, an der Aussenseite kymatienartig verziert. 
Privatbesitz in England. 

Ifiii Steinbock mit gesenktem Kopfe; hinten ein 
Zweig. Etwas grob, archaisch. 

17. Chalcedon-Skarabäoid aus Golgoi auf Cypern. 
Privatbesitz in England. 

lun Löwe zum Ansprung bereit; oben ein Adler, 
der eine Schlange in den Fängen hält. Vortreffliche 
griechische (ionische) Arbeit des 5, Jahrh. Die Aus- 
führung des Löwen ist sehr ähnlich Taf. VllI, 43, nur 
nicht ganz so fein. 

35 
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18. Karneol- Skarabäus* Pnvatbesitz in England. 

Ein Löwe beisst einen Edelhirsch in den Nacken. 

Unten Füllung mit gekreuzten Striclien* Trefflich grie- 
chisch aus dem 5, Jahrhiindert, 

19. Achat- Skarabäus* Privatbesitz in England. 

Ein nackter Jüngling (Achilleus) beugt sich vorn- 
über und ist im Begriffe, ein Gewandstück mit beiden 
Händen über die Schultern 211 werfen. Am Boden 
sein Helm. Umschrift HJIM^A Ächile. Sehr sorgfältige 
etruskische Arbeit im strengen Stile mit reichem feinem 
Detail (Sägemuskel, linea alba am Bauche, Umgebung 
des Knies), Interessant ist der Vergleich mit dem viel 
einfacher und derber ausgeführten griechischen Steine 15* 
Vgl. Taf XVI, 56, 61, 62; XX, 6. 7; im Stile besonders 
ähnlich ist Taf XX, 6, 

20. Karneol -Skarabüus, Saiiimh TyszKIEWICZ. 

Der bärtige Herakles (nackt, kurze Buckel löckchen) 

würgt mit beiden Armen den Löwen; vgl. Taf XVII, 
56. 57. Gute später etruskische Arbeit, im Stile be- 
sonders ähnlich Taf XVIII, 30. Merkwürdig ist, dass 
die Bildung des Löwenkopfes und die schleifenförmige 
Angabe des Schulterblattes am Löwen hier auf per- 
sischen Einfluss deutet: dem italischen Künstler, der 
in die zweite Hälfte des 5. oder den Anfang des 
4. Jahrhunderts zu setzen ist, müssen persische Vorbilder 
bekannt gewesen sein. 

21. Der oben S. 23S ^u Taf XLIX, i r besprochene 
ältere Gipsabdmek der Gemme des Eutyches, der ge- 
nommen \^airde, als der Stein nicht nur noch unzer- 
brochen war, sondern auch die Fassung den Rand und 
damit die 4. Zeile der Inschrift nicht verdeckte. Das €1 
der Schlusszeile, das jetzt durch den Bruch bis auf 
schwache Reste zerstört ist, ist hier noch schön und 
deutlich erhalten. 

22. Quergestreifter Sardonyx-Skarabäiis aus Cor- 
iieto. Samml. TyszkiEWIcz. 

Polydeukes, ein nackter Jüngling, bindet die Hände 
des besiegten Amykos, der gleichfalls als nackter Jung- 
liiig gebildet ist, an einen Baum (vgl, die gleiche Scene 
auf der Päcoroni 'sehen Cista). Neben Amykos steht 
Amuche. Später etruskische Arbeit, wie die 
Skarabäen der Taf XVIIL 

23» Karneol- Skarabäus in Rom, Privatbesitz. 

Der bärtige nackte Herakles steht, auf die Keule 
gestützt, an einer aus einem Löwenmaul rinnenden 
Quelle; er scheint mit der Rechten ein Gefäss darunter 
zu halten. Vgl. Taf XIX, 19. 20. 22; XX, 25, 

24. Karneol-Skarabäus, Privatbesitz in England. 

Aus dem Rachen einer grossen bärtigen Schlange 
kommt der Oberkörper eines nackten jugendlichen 
Helden mit Helm, Schild und Schwert heraus; er sticht 



mit dem Schwerte nach dem Draclien. Nach Muss- 
gäbe des bekannten attischen Schalenbüdes (Mon. 
dellTnst 2,35; RosCHEr's Lexikon II, 86) ist der Held 
Jason zu nennen. Die attische Schale gehört dem 
Anfang des 5. Jahrli. an; der etruskische Skarabäus 
zeigt guten strengen Stil und gehört derselben Epocl^e an. 

25. KameoL Skarabäus* Privatbesitz in England. 

Ein bärtiger nackter Gigant mit Helm und Schild 

schleudert knieend einen Felsblock mit der Rechten. 
Etruskisch, etwas strenger und älter als der denselben 
Gegenstand darstellende Skarabäus Taf XX, 27. 

26. Skarabäus von dunklem, weiss gesprenkeltem 
Jaspis, de.ssen Farbe durch Feuer verändert i.st. Aus 
Griechenland. Kgl. Münzeabinet in München. 

Der ermüdet sitzende nackte Herakles, die linke 
Hand gegen den Kopf bewegend. Die Rechte scheint 
die Keule aufzustützen. Unter dem nicht angedeuteten 
Sitze liegt eine auf das Bad bezügliche Amphora. 
Griechische Arbeit des 5. Jahrli., aber von extremer 
Flüchtigkeit und Roheit 

27. Goldener Fingerring mit Gravierung. Aus 
Italien. Privatbesitz in England. 

Ein Löwe zerfleischt einen Delphin. Der Löwe 
ist von sehr detaillierter vortrefflicher Ausführung. 
Griechische Arbeit des 4. Jahrhunderts. 

28. Goldener Fingerring mit Gravierung. Von 
Kythnos. Privatbesitz in England. 

Ein kauerndes Mädchen (in ionischem Chiton und 
Mantel) spielt Astragalen (TtevilXif^Ä). Die Rechte ist 
in die Seite gestützt; die Knöchel, die sie empor- 
geworfen, sucht sie mit der Linken, deren äussere 
Handfläche nach oben gekehrt ist, wieder aufzufangen. 
Die Haare sind nach der bei jungen Mädchen üblichen 
Art zu rück ge strichen und in einen Knoten gesammelt. 
Vortreffliche Arbeit der Periode um 400 v. Chr. Vgl. 
meine Ausführungen in Sammlung SaboUROFF Bd. II 
zu Tafel 92. 

29. Karneol, fiachkonvexer Rmgstein der Samml. 
VON Heyl in Darnistadt. 

Eros am Boden hockend mit untergeschlagenem 
linken Beine, stützt die Linke auf einen Vogel (sein 
Spielzeug) und streckt die Rechte aus, in welcher er 
ein kranzförmiges Band (mit übergreifenden Enden) 
hält. Dies Motiv erinnert an das einer bekannten 
statuarischen Komposition (ClaRAC, pl. 877. 877^), Die 
Formen des Eros sind kindlich zart; der Bauch be- 
sonders schön und weich. Doch hat die Formgebung 
einen wesentlich älteren Charakter als an den ver- 
glichenen Statuen. Das linke Unterbein ist ungeschickt 
verkürzt. Zum Stile wie zum Motive vgl. Taf X, 30; 
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XIII, 17. Der Stein ist gewiss nicht jünger als das 
4. Jahrhundert; die Arbeit ist rein griechisch, 

30, Skarabäus aus Cypem mit einem goldenen 
Ringbiigel, der mit weissem und blauem Glasfluss ge- 
ziert ist, Privatbesitz in England. 

EroSj ein schmales Gewandstück über beiden 
Schultern, in jeder Hand einen Zweig tragend, schwebt 
nach links und blickt um. Die Pdiigel sind an den 
Enden aufgebogen; die Haare kurz. Der Stil ist der 
strenge vom Anfang des 5. Jahrh,; magere schlanke 
harte Formen; die Stellnng ist noch mehr die des 
Knielaufs durch die Luft als die des Schwebens, Der 
Typus des Eros gleicht dem von Taf. IX, 22. Vgl. 
auch Taf. X, 10. 

31, Silberner Fingerring mit Gravierung. Im 
Frovinzialmuseum zu Bonn. 

Der jugendliche Herakles in statuarischem Motiv; 
er steht auf dem rechten hausse, die Linke stützt die 
Keule auf; Fell Über linker Schulter; in der vorge- 
streckten Rechten der Becher, Flüchtige, wohl gross- 
griechische Arbeit des 4. Jahrhunderts, Vgl, zum Typus 
Roscher's Lexikon I, 2156, 46 ff, 

32, Goldener Fingerring mit Gravierung. Der 
Ringbügel ist schwach kantig; das Metall ist Blassgold, 
Ih'ivatbesitz in England. 

Hermes in statuarischem Motiv. Er steht auf dem 
rechten Fusse und lehnt den linken Unterarm auf eine 
niedere ionische Säule, Die Chlamys hängt über den 
Rücken und ist vorne geknüpft. Kerykeion in der 
Linken; auf der vorgestreckten Rechten eine Phiale, 
Kurze Bnckeilöckchen. Griechisdie Arbeit der zweiten 
Hälfte des 5, Jahrhunderts. 

33, Silberner Fingerring mit Gravierung aus 
Böotien. Privatbesitz in England. 

Eine Nereide reitet auf einem Seepferd und trägt 
einen Schild (für Achilleus). Vgk Taf. IX, 42. Die 
Arbeit weist auf die Epoche um 400 v. Chr, 

34, Chalcedon-Skarabäoid aus Griechenland; links 
fragmentiert. Privatbesitz in England, 

Erotische Gruppe eines bärtigen Mannes und einer 
Frau; letztere trägt Hals- und Armband und Sphendone. 
Beide sind nackt. Die Klinc ist mit Matratze und zwei 
Kissen belegt. Das linke tlnde der Kline ist mit einem 
Stücke des Steines abgebrochen. Vortreffliche griechische 
Arbeit des 4, Jahrhunderts, aus welcher Zeit analoge 
Uar.stcllungcn von Gemmen nicht bekannt sind. 

35, Goldener Fingerring aus Tarent, Samml, 
TVSZRIKWICZ, 

Hermes bindet sich mit beiden Händen die Flügel 
an den linken Fuss; am rechten sintl sie schon be- 
festigt; Schuhe sind nicht angegeben, Chlaniys im 



Rücken, Kurzes Haar, Hermes stützt den Foss, an 
dem er beschäftigt ist, nicht auf, wie in der bekannten 
statiiarischen Komposition, sondern hält den Fuss frei 
in der Schwebe, indem er alles Gewicht des Körpers 
auf dem anderen ruhen lässt. Der Ring gehört ins 

4. Jahrhundert v. Qir. 

36, Skarabäoid von rothem Jaspis mit vs^eissen 
Streifen aus Griechenland. Samml . TVSZKIEWICZ, 

Danae sitzt auf dem Rande ihrer Kline; sie trägt 
langen ionischen Chiton; mit beiden Händen hält sie 
ein Gewandstück um die Mitte des Körpers, aus dem 
sie einen Bausch macht, in ^relchem sie den von oben 
herabtropfenden goldenen Regen auffängt. Die Haare 
sind in einer Sphendone aufgenommen. Von der Kline 
ist nur das Kopfende erhalten, das in der üblichen 
Weise verziert ist; darauf liegen zwei Kopfkissen. 
Strich rand. — Treffliche griechische Arbeit der Epoche 
um 450 V. Clir. 

37, Blasser Sardonyx im AltertLimsmuseum zu 
Wiesbaden; dünne Scheibe mit einem emporstehenden 
Rande aus der oberen weissen Schicht; das Bild ist 
in die halb durchsichtige blassbräunliche, dem Chalcedon 
ähnliche, untere Schicht geschnitten. Unten gebrochen. 

Kopf einer Amazone, die das Doppelbeil schulterte. 
Im Haare eine Binde; die Enden des kurz geschnittenen 
Haares sind hinten in einen kleinen Knoten geschlungen; 
es ist im Prinzip dieselbe Haartracht wie die der Ama- 
zone des Kresilas (Meisterwerke S, 295), iior von viel 
schlichterer einfacherer Anordnung, Das Haar Hegt 
hier am Schädel enge an; nur das Vorderhaar ist ein- 
fach zurückgestrichen. Die grossen Formen des Kopfes, 
der Schädelbau wie das Gesicht, das grosse Auge, die 
P'ühmng des Profils zeigen, dass ein Original aus dem 

5, Jahrhundert, und zwar etwa der Mitte desselben, zu 
Gr linde liegt; man wird das Original gern etwas älter 
denken als die kresiläische Amazone. Die Gemme 
gehört stilistisch zusammen mit anderen flachen Gra- 
vierungen von Brustbildern klassizistischen Stiles, welche 
Vorbilder der phidiasischen Periode nachahmen, wie 
namentlich Taf, XLIX, 31; XXXVI, 30; XXX VIII, 30; 
XXXIX, 29; XL, 3. Wie die beiden erstgenannten 
Stücke trägt auch das Wiesbadener eine Künstlerinsclirift 
etwa augusteischer Periode, die ihm ein besonderes Inter- 
esse verleiht; leider ist nur der Anfang erhalten: rechts 
steht von oben nach unten in gerader Linie KA€^ 
KJ 4 o)[v oder KXe(A[vu[Jtog, KkstbfvSa^ oder dgl, iTuoiEt; 
oder der Genetiv KXimo^ oder auch nur der Nominativ 
KXewv, vgl. die Inschrift SiXwv auf der analogen Gemme 
Taf. XXXVI, 30. Auf dneni Steine, von dem GORI 
einen Abdruck besa.ss (inscr. etr. i, 1,2), welchen Braco 
(niemorie I, 47; p. 257) in einem ausgeführten Stiche 
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Gemmentafel sind 
unter No. 22 und 23 
zwei gute Exemplare 
abgebiklet; vergl. 
Gort, mus, Flor. 1, 
6$, 6; Maffei, gem- 
me 2, 47; die Paste 
in Berlin No. 3478 
und den Sardonyx 
ebenda No. 6478) 
und darunter im Ab- 
schnitte die Inschrift 
KA€flNOC, die der 
Abbildung nach ganz 
so geschrieben ist, 
wie der Inschriftrest 
unseres Steines. Leider ist jene Gori'sche Gemme 
verschollen und ist mir auch kein Abdruck derselben 
bekannt; auch Bracci kannte nur den Abdruck des 
Gori; er behauptet gleichwohl schlankweg, der Stein 
sei eine Arbeit des Flavio Siiietl und Gori habe sich 
getäuscht, wenn er ihn als antik publicierte. Brunn 
hat daher (Gesch. der Künstler II, 618) die Inschrift 
unter die falschen gesetzt und glaubte auch in dem 
Stiche bei Bracci etwas Un antikes in der Figur zu 
bemerken. Jene Behauptung Bracci ’s, für die er nicht 
den geringsten Beweis anführt, ist indes eine der zahl- 
reich en ganz grundlosen und willkürlichen Angaben, 
von denen sein Buch wimmelt; er w'ollte offenbar, wie 
oft, nur dem Gori etwas anhängen ; einen analogen Fall 
habe ich im Jahrbuch d. Inst III, S, 312 besprochen. 
Die von Gori für echt gcnomnicne Inschrift zu ver- 
dächtigen, giebt uns Bracci's Angabe jedenfalls keinen 
Grund. Die Uebe rein Stimmung der Inschrift mit unserem 
Fragment kommt bestätigend hinzu. Auch auf unserem 
Steine wird wahrscheinlich KA 6 ^ 1 NOC gestanden haben. 

Wie die Inschrift, so lässt sich auch das Bild mit 
Hilfe einer anderen Gemme vervollständigen. Bei 
Causeo de LA ChaüSSE, gemme antiche figurate, Roma 
1700, tav, 22 ist das nachstehend wiederholte Bild 
gegeben, eine Glaspaste, die so genau mit unserem 
Fragmente übereinstimmt, dass sich dieses mit Sicher- 
heit nach jener ergänzen lasst. Wäre nicht die etwas 
andere Gestalt der Axt und der Mangel der Inschrift, 
würde man vermuten können, jene Paste sei von 
unserem Steine, als er vollständig war, genommen; 
so aber ist anzunehmen, dass die Paste eine antike 



Kopie eben unseres Steines ist oder mit diesem auf 
das gleiche Vorbild zurückgeht. Leider ist die Grösse 
der Paste nicht angegeben. Auf unserem Steine ist 
die Brust und der 
linke Arm zu er- 
gänzen ; die rechte 




Brust war nackt; im 
Rücken war die Pelta 
angebracht Das 
Brustbild glich in 
seiner ganzen Art 
sehr den schon ver- 
glichenen Stücken 
Taf. XXXVI, 30; 

XLIX, 31 {vgl. auch 
Gori, mus. Flor. II, 

33, i). Die Arbeit 
des vermutlichen 
Kleon war jenen 
Werken des Aulos 
und Solon durchaus 

ebenbürtig; namentlich verw^andt ist sie dem Steine 
des Aldos, doch hat der Künstler das Kraftvolle und 
Grosse des alten Stiles ungleich besser auszudmeken 
verstanden als der mehr in kleinlicher Eleganz be- 
fangene Aulos. 

38. Chalcedon - Skarabäoid aus Griechenland. 
Samml TyszKiEWicz. 

Eine Kuh vor einem Baume. Lebendig und wahr, 
aber fiüchtig. Griechische Arbeit des 5, bis 4. Jahr- 
hunderts V. dir. Vgl. zur stilistisclien Behandkmg 
Taf. XI, 16. 

3g. Chalcedon -Skarabäoid vom Ithome. Privat 
besitz in Athen. 

Zwei Kraniche in ivappenhaft symmetrischer Stellung 
zu den Seiten einer Silphionstaiide (zu deren Stilisierung 
vgl. die Münzen von Kyrene, 2. B. die bei Imhoof- 
Blumer und Kelt.er, Tier- und Pflanzenbilder Taf. 10, 
II — ^14). Zwischen den Beinen und der Pflanze ver- 
teilt die drei Buchstaben PflA, wohl der Anfang des 
Besitzernamens. Strichrand. — Vorzügliche griechische 
Arbeit der Epoche um 400 v, dir. — Zu den Kranichen 
vgl. besonders Taf. XII, 38. 46. 

40. Chalcedon - Skarabäoid aus Griechenland. 
München, Samml. J. Naue. 

Löwengreif mit Hörnern und aufgebogenem Flügel. 
Hinterbeine imd Schiveif sind nicht mehr nach dem 
persischen Typus gebildet, wie an l'af. XI, 19 und Xll, i, 
sondern sind wie beim gewöhnlichen Greif, also dem 
Löwenkörper entsprecliend. Der Stil des Steines und 
die ganze Gestalt des Thieres ist sehr älmlidi wie an 
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dem Adlerkopf- Greif Taf, XXII, 51, Die Arbeit ge- 
hört ins spätere 5* Jahrhundert 

41. Karneol. Frivatbesitz in England* 

Kopf des jugendlichen Herakles mit LöwenfelL 
Formen des praxitelischen Stiles. Sehr sorgfältige 
griechisch-römische Arbeit. 

42. Verbrannter Chalcedon, konvex* Im Kunst- 
handcl. 

Kinderkopf von vorne mit einer Flechte auf dem 
Scheitel und Locken an der Seite, ähnlich dem Kopfe 
des bogeiispaniiGiidcn Eros. — Frühröniischc Arbeit 
der Art wie Taf. XXVI— XXVIIL 

43. SardonyXj in Suez gefunden. Sammlung 
TYSZKIEWICZ. 

Jugendlicher Herakles mit Löwen feil. Sehr grosses 
Auge; leidenschaftlicher Ausdruck; der lysippische Typus 
bildet die Grundlage* Flüchtige flotte und etwas derbe 
Arbeit wohl der hellenistischen Zeit. 

44. Glaspaste, blau, braun und weiss gestreift, 
im Kunsthandel, aus Rom. 

Kopf des M. Juni US Brutus mit seinen charakte- 
ristischen Zügen wie auf den Münzen; er hat schwachen 
Backen- und Schnurrbart, eingefallene Wangen, vor- 
geschobenes Untergesicht und niedere Stirn. Hinter 
dem Nacken ist der Dolch angedcutet (verletzt). Vgl. 
Taf. XLVII, 27. 37. 

45* Sardonyx- Kameo im Museum zu Wiesbaden. 
Der Grund ist durchsichtig, chalcedonartig blassbräiin- 
lich; der Kopf ist aus der milchweissen opaken Schicht 
geschnitten* Das Fleisch ist poliert, das Haar nicht* 
Oben und unten fragmentiert. 

Ein Kopf, der dem Augustus ähnliche Züge tragt 
und, wenn nicht ihn selbst, so ein Glied der Familie, 
etwa Germanicus darstellt. Die gro*ssen Züge haben 
mehr Einfachheit und Kraft als bei den treuen Porträts 
des Augustus; wenn der Kopf ihn darstellt, so ist er 
etwas ins Heroische gesteigert* Verwandt sind die 
Kameen mit Augustus Kopf bei Berxoullt, römische 
Ikonographie II, i, Taf 26, 1 und 7* 

46. Glaspaste, blau, braun und weiss gestreift. 
Im Kunsthandel, aus Rom. 

Gutes Porträt eines Römers vom Ende der Republik. 

47. Sardonyx-Kameo. Der Grund ringsum ist weg- 
gebrochen und in Gold ergänzt* Aus dem Orient 
Samml. TvszKiEWicz. Abg. FidUlNKR, ColL Tyszk* 
pl- 33. 5 . 

Kopf einer Königin von Ägypten, in ägyptisie- 
rendem Stile der Ftolcniäerzeit. Die Königin trägt 
die königliche Binde (deren Ifndc im Nacken ab^ 
gebrochen ist). Unter derselben kommen längs der 
Stirne und vor dem Ohre kleine gedrehte Löckchen 



heraus. Der Oberkopf über der Binde ist von der bei 
den ägyptischen Königinnen häufig erscheinenden Geier- 
liaubc, dem Gefieder des heiligen Geiers, bedeckt, dessen 
Kopf mit dem ganzen Grunde ringsherum abgebrochen 
ist. Der Schnitt des Kopfes und des Auges und die 
Bildung des Ohres sind ganz nach ägyptischen Vor- 
bildern gemacht; docli verrät sich die griechische Hand 
durchaus, namentlich in dem Untergesicht, dem freund- 
lichen vollen Munde und dem Kinn, Der Kameo 
kann nur eine Ptolemäerin darstellen und ist überaus 
interessant als höfisches Werk dieser Zeit im agypti- 
sierenden Stile. Die Arbeit ist von grosser Feinheit 
und Schönheit. 

48, Fingerring von Bronze aus Kappadokien. 
Von Prof, Hüprecht in Kleinasien erworben. 

Flüchtig graviertes Porträt eines Mannes, wohl 
eines Königs, mit Binde und eigentümlichem Kopftuch, 
das hinten in zwei lange gefranste Zipfel endet; das- 
selbe bedeckt das Haar über der Stirne und am Oben 
köpf Auf beiden Schultern Andeutung der zwei Enden 
der im Haare liegenden königlichen Binde. Das rasierte 
Gesicht hat kräftige Formen und gros*ses Auge* Grie- 
chische Arbeit der hellenistischen Zeit * — Mancherlei 
Kopfbedeckungen kommen bei asiatischen Königen vor; 
allein eine gleiche wie hier wüsste ich nicht zu nennen. 

49* Schwarzer Jaspis, Aus Smyrna. Privatbesitz 
in Pmgland. 

Brustbild der Artemis; der Köcher auf dem 
Rücken, der Bogen vor ihr; Halbmond über dem 
Haarband in der Mitte. Das lockige ilaar fällt an 
den Seiten lose auf den Nacken und ist hinten in 
einen Schopf aufgenommen. — Die sehr feine zierliche 
Arbeit ist der von 59, besonders aber Taf L, 18 
verwandt, ja könnte von derselben Hand wie letzterer 
Stein sein* 

50. Karneol- Skarabäus, Samml. VüN Heyl in 
Darmstadt. 

Ivin Mann auf oder hinter einem grossen Vogel; 
ein Schwert (r) in der Hand. Etruskisch, wie Taf XIX. 

51. Karneol-Skarabäus. Privatbesitz in England. 

Ein Jüngling mit einem Stäbchen in der Rechten 

stellt, die Linke mit Chlamys auf den Rücken legend, 
vorgebeiigt vor einem aus dem Feisbodeii kommenden 
menschlichen Kopfe, der den Mond weit öfihet* Stricli- 
rand* Sorgfältige etruskische Arbeit des freieren Stiles 
wie Taf xVlII. Vgl. Taf XXI, 64fr* ; XXil, i ff . 

52. Karneol aus Caere* Museum zu Gotha. 

Eros, in Jünglingsge.stalt gebildet, legt, überredend, 

die Arme um den Nacken eines bärtigen Mannes, der 
den Mantel abzulegen ini Begriffe .scheint. Pmiktrand. 
Noch etwas streng* 
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53. Bläulicher Chalcedon, weiss gesprenkelt. 
Privatbesitz in England. 

Ein Seeungeheuer packt mit Maul und Klauen 
einen grossen Seestern. Flüchtiger Strichrand. Sehr 
lebendige später ‘griechische Arbeit. 

54. Karneol der Samml. TvsZKiEWrcz. 

Der im Texte zu TaP XXIII, 27 erwähnte Stein. 
Sphinx auf dem Rückenteil des Panzers. 

55. Karneol der Samml von Heyl in Darmstadt. 

li'm sitzender kahlköpfiger Mann (mit Mantel um 

Unterkörper) und ein kauernder nackter Jüngling arbeiten 
an einem grossen Schilde, der mit einem Gorgoneion, 
einem Reiter und einer Nike auf Zweigespann verziert 
ist. Sehr flüchtig. 

56. Stein im Kunsthandel in Rom. 

Ein Germane zu Pferd; er trägt Hosen, sein Ober- 
köq)er ist nackt; er hat langen Bart und längeres 
schlaffes Haar. Er hält zwei Lanzen und einen oblongen 
Schild; die Rechte fasst die Zügel des Rosses, das 
auf das rechte Knie gefallen ist. Das Tier ist in dem 
affektiert klassizistischen etwas archaisierenden Stile ge- 
halten wie Taf. XXXV, 27 f. 331 

57=Taf. L, 50, hier nach einem neuen Abdruck 
des Steines, der auch den Rand mit der umlaufenden 
Inschrift enthält. 

58. Karneol aus Griechenland. Samml. J. Naue 
in München, 

Brustbild des Asklepios; vor ihm der Schlangen 
stab. Haar und Bart sehr lebendig und fein. Etwa 
augusteische Zeit. 

59. Dunkelbrauner Sard der Samml VON Hevl 
in Damistadt, 

Jugendlicher Porträtkopf mit schwachem Anflug 
von Bart. Der Kopftypus wie die Art der feinen Arbeit 
weisen auf hellenistische Zeit. Vordringende Stirne, 
grosses pathetisches Auge; ähnlich Taf. XXXII, 1 7. 2 1 . 27. 

60. Konvexer Karneol. Aus Smyrna. Im KunsL 
handel. 

Ein unbärtiger Dichter oder Schauspieler liest 
sitzend in einer Rolle. Vor ihm, auf einem Pfeiler, 
eine Maske der Komödie. Vgl. Taf. XXX, 40 ff, 

61. Konvexer Hyacinth der Samml, VON HeVL 
in Darmstadt, 

Ein jugendlicher Held, trauernd auf einen langen 
Stock gelehnt; er stützt den Kopf in die rechte Hand; 
um den linken Arm Chlamys. Hellenistisch, vergl 
Taf. XXXIV. 

62. Karneol im Museum zu Gotha. 

Eros sind die Hände auf den Rücken gefesselt; 
ein zweiter Eros mit aufgebogenem PTligcl, wohl Aiiteros, 
kniet vor ihm und ist an seinem Fusse beschäftigt. 



offenbar um ihn auch da zu fesseln: die Liebe fesL 
gehalten von der Gegenliebe. Im Hintergründe ein 
Baum, — Bessere Replik des Berliner Karneols Katal. 
No. 7472, wo man früher den knienden Eros fälschlich 
für Psyche ansah; andere Repliken in Petersburg, s. 
Stephani, Compte rendu 1877, S. 149. 

63. Brauner Sard, verbrannt. Samml VON Hevf. 
in Dannstadt. 

Sarapis, ganz wie Zeus thronend, mit Scepter und 
nacktem Oberkörper; neben ihm Adler und Blitz; von 
Zeus nur unterschieden durch den hohen nach oben 
sich verdickenden Kalathos auf dem Kopfe, Der Thron 
ist mit hoher verzierter Rücklehne ausgestattet. 

64. Karneol der Samml. VON Hevl in Darmstadt. 

An das Vorderteil eines Seeimgeheuers schliesst 

sich nach hinten eine bärtige Maske. Das Ungeheuer 
dreht den Kopf um und hat einen Delphin im Maule; 
in den Klauen hält es eine Gans, die im Schnabel 
eine Ähre und einen Mohnkopf hält. Im Raume rechts 
eine Eidechse. 

65. Karneol- Onyx, horizontal gestreift, in Samml 
VON Heyl zu Darmstadt. 

Ein phantastisches vogelartiges Wesen schreitet 
mit gehobenen Flügeln und Adlerbeinen nach rechts; 
in der einen gehobenen Klaue hält es eine Leier; die 
Brust wird von einer bärtigen kalilen (Silens-)Maske, 
der Hinterteil von einem Ad 1 er- Greifen köpf mit spitzen 
Ohren gebildet, der einen Kranz im Schnabel hält. 
Hals und Kopf sind die eines Löwengreifs, der eine 
Eidechse am Schwanz im Maule halt. Das Ungeheuer 
wird gezügelt von einem schwebenden Schmetterling. ’ — 
Vgl Taf. XL VI, 33. 

66. Karneol im Provinzial museum zu Bonn. 

Weinlese am Rhein oder der Mosel. Zwei Männer 

mit Schurzfell tragen an einer auf den Rücken gelegten 
Stange einen Eimer. Der eine hält eine grosse Wein- 
traube; eine zweite befindet sich unten zwischen ihnen. 
Rechts, etwas kleiner, wie in der Entfernung gebildet, 
eine Kelter, in der ein Mann steht; der Mo.st fliesst 
aus einer Oflhung in einen Eimer. Unten ein Holzfass. 
Spätere Kaiserzeit. 

67. Karneol aus Rom, im Kimsthandel, 

Kopf des Apollon mit gedrehten Locken und 
Lorbeerkranz in einem auf römischen Münzen nicht 
seltenen Typus. Umschrift ABAVGVSTO. 

68. Karneol. Privatbcsitz in England. 

Jugendlicher Satyrkopf von trefflicher Ausführung 

augusteischer Epoche. Vgl Paf. LU, 2. 

69. Goldener Fingerring mit einer silbernen 
Platte, in welche das Bild graviert ist. Im KunsL 
handel in Neapel. 




Orestes in Delphi, auf dem Omphalos knieend, 
mit der Linken den Dreifuss anfassend, in der Recliten 
das Schwert. 

70. Karneol der Samml. Kestner (Hannover). 
Env. Bull. delHnst. 1831, S. Iil, 66. 

Ein breiter kastenförmiger TJiron mit drei halb- 
runden Rücklchneii; auf der mittelsten sitzt der Adler 
des Jupiter, links der Pfau der Juno, rechts die Eule 
der Minerva. Arbeit fiühromischer vorkaiserlicher Zeit. 
Interessant als Kultsymbol der capitolinisclicn Gottheiten. 

71. Karneol der Samml. Tvszkiewicz. 

Theseus, das Schwert des Vaters betrachtend; am 

Buden Schild mit Gorgoneion. Ausserordentlich zarte 
und schöne Arbeit der Zeit des Dioskurides. Sehr 
ähnlich Taf. XXXVIII, iS; geringer Taf XLIII, 31. 

72. Karneol aus Böotien, Ih'ivatbcsitz in England. 




Gemmen der Sammlung Goethe s. 



Die auf dieser Tafel veremigten Steine gehören 
alle der im Goethe-A^atümal-Museicm Weimar auf- 
öezv ährten Sammlung aUj die Goethe selbst sich ge- 
bildet hatte (vgL die kurze Beschreibung derselben in 
Chf\ Schiichardt, Goethe" s Kunstsammhmgen , 2. Teil, 
Jena 1S48, S. j — 8J. Die hier gegebene Auswahl ent- 
hält alle bemerkensiverten echt antiken Gemmen der 
Sammlung^. 

I* Sardonyx, horizontal geschichtet. SciluCHARDT 
No. 29. 

Philoktet (mit Schwert und Helm, die Chlamys 
auf dem Rücken) tritt mit dem linken Fusse auf einen 
Felsen auf und sucht sich mit beiden Händen von der 
Schlange zu befreien, die ihm das linke Bein umwunden 
hat. Vgl. Taf. XXI, i ff. Der Stein gehört in die auf 
Tafel XXI ff. zusammcngestellte Klasse älteritalischer 
Arbeiten, 

2, Karneol SCHUCHARDT No. lO. 

Eros, in kindlicher Bildung, mit den Waffen einher- 
schreitend, die er dem Herakles genommen; in der 
Rechten der Köcher, auf der linken Schulter Keule 
und Lövvenfell. Treffliche Arbeit wohl hellenistischer 
Zeit. Die Darstellung kommt häufig vor auf griechisch- 
römischen Steinen; vgl den konvexen Granat in Berlin 
No. iiii, den Sardonyx ebenda No. 6482, sowie die 
Glaspasten ebenda No. 3020 — 3028 und 3713 — 3716. 
Der Gegenstand in der Rechten, der oft einem Eimer 
oder Kruge gleicht, ist doch wohl immer der Köcher. 



* Herr Gell. Hotrath Dr. C. Rui.An d , der Direktor des Goelhe’ 
N^xtional - Museums , hatte die Güte, mich sowohl beim Studium der 
Originale in Weimar, als bei Eeschafiimg der Gipsabgüsse für die 
Publikation in jeder ^Veise ;iu unterstützen. Derselbe hat mir auch 
alle von ihm bis jetzt über Goetbe's Gemmen gefundenen Notizen — 
es sind leider nur wenige — gütigst zur Verfügung gestellt. 



3, Konvexer dunkelbraunschwarzer Sard. 
SCHUCHARDT No. 2 . 

Harpokrates mit P^üllhorn und der ägyptischen 
Krone, die Rechte an den Mund legend; vgl. Taf. XLIII, 
57. Flüchtige Arbeit hellenistischer Zeit, 

4, Karneol SCHUCHARDT No, 36. 

Kopf eines jugendlichen Römers der ersten Kaiser- 
zeit, mit schv^achem Backenbart, 

5. Blassbrauner Sard, dessen Oberfläche modern 
stark abgeschliffen, dessen Bild aber antik ist. Sciiucii. 
No. 27. 

Omphale in dem Typus wie Taf. XXV, 48; XXXVII, 
13. 14. 

6. Konvexer Karneol SCHUCH. No. 33. 

Es ist dies derselbe Stein, von dem ein Abguss 
ohne Orts- und Besitzer- Angabe bei Cades existiert, 
nach welchem er oben Taf XXVIII, 43 bereits ab- 
gebildet ist. Cades' Abdruck geht gewiss auf einen 
Abguss zurück, der in Rom gemacht wurde, bevor 
der Stein in Goethe's Besitz kam. Der frische Abdruck, 
den wir hier wiedergeben, zeigt die Einzelheiten dieses 
vortrefflichen früh römischen Steines ungleich schärfer 
als der bei Cades. 

7. Konvexer Amethyst. SCHUCH. No. 23. 

Muse mit Kithara in der Rechten. — Gehört zu 

den frührömischeil Arbeiten wie Taf XXVII, XXVIJI. 
Zu dem ungeschickt derben Kopfe von vorne vgl. 
z. B, Taf XXVII, 49, 

8, Karneol, links beschädigt. ScHUCH. No. 25. 
Ein jugendlicher Held schlägt mit der Keule auf 

einen bärtigen Kentauren, dem die Hände auf den 
Rücken gefesselt sind. Flotte flüchtige Arbeit römischer 
Zeit. Vgl. Berlin No. 3084. 4202. Impronte d. Inst. 3,66, 
Rüuert, Sarkophage III, 1^ No. 132 a. b; S, 153; 
No. 135. 
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g. Konvexer Sardonyx, horizontal g^eschichtet. 
ScHUCnt No. 32. 

Ein Dichter liest, auf einem Lehnstuhle sitzend, 
den Unterkörper im Mantel, in einer Rolle; vor ihm 
am Boden eine Maske, wie cs scheint eine der jüngeren 
Komödie. Ph uhröniische Arbeit wie Tah XXV^II. XXVIIL 
Vgl. TaÜ XXX, 40 fr.; XXV, 26. 

10. Karneolj flach konvex. SCHUCII. No. 34* 

Bei weitem der schönste und bedeutendste Stein 

der Sammlung. Er ist griechische Originalarbcit des 

4. Jahrhunderts v. Chr., einer der seltenen Ringsteine 
jener Epoche. Dargestellt ist ein Mädchen, vermutlich 
eine Muse, die den linken Fass auf einen hölzernen 
Kasten aufsetzt, der iibereck gesehen wird; der Kasten 
ist an beiden sichtbaren Seiten mit zwei vertieften 
rechteckigen Feldern geschmückt (vgl. Meisterwerke 

5. 727). Das Mädchen spielt ein mandolinenartiges 
Saiteninstrument, dasselbe, das zwei der Mitsen an der 
praxi telischen Basis von Mantinea spielen; dasselbe 
kommt zuweilen auch bei tanagräisclieii Terrakotta- 
mädchen des 4. Jahrhunderts vor (so an einem sehr 
schönen Stück der 1897 zu München bei H ELB ING ver- 
steigerten „Sammlung griech. Vasen, Terrak." u. s. w. 
N^o. 1 13, auf Lieh tdrucktafel 3); in all diesen Fällen wird 
das Instrument ganz ebenso gehalten und gespielt wie 
auf der Gemme. Das Mädchen trägt einen Chiton, der 
die rechte Brust frei lasst, und einen Mantel um den 
Mittelkörper. Die Brüste sind besonders voll gebildet, 
wozu die derselben Epoche angehörigen Steine Tah XII, 
32. 33; XIII, 24. 25 zu vergleichen sind. Sie ist mit 
reicher Halskette, Ohrring und Armbändern geziert. 
Das Haar zeigt die für junge Mädchen im 4. Jahrh. 
so beliebte Furchenfrisur mit Knoten hinten. Die Arbeit 
bekundet die ganze Freiheit, Weichheit und Leichtig- 
keit, die eben nur den griechischen Originalen jener 
Epoche eigen. 

11. Konvexer brauner Sard. SCIIUCIL No. 45. 

Unbärtige Maske der Kotuödie mit offenem Munde. 

Gute frührömische Arbeit der Gattung wie Taf. XXVI; 
vgl. insbesondere Taf. XXVI, 57. 63. 66. 

12. Roter Jaspis. SCIIUCH, No. 47. 

Maske des kahlen Silen und des gehörnten uii- 
bärtigen Pan verbunden; unten Pedum; gewöhnliche 
Arbeit der Kaiserzeit wie Taf. XLVI; vgl. besonders 
Taf XLVI, 17. rg. 

13. Karneol No, 40. 

Ein Storch trinkt aus einer Flasche mit engem 
Halse; daneben der Fuchs; liinten ein Baiun. — Diese 
die bekannte Fabel illustrierende Gemme bekam Goetlie 
1822 von W. Tischbein. 

Fi'RTwXkglpp, Antike Gemmen. 



14. Karneol SCHUCir. No, 44, 

Ein Löwengreif vor einem Krater, Flüchtig. 

15, Karneol ScHUCii. No. 20. 

Ein Jüngling, der wohl als Satyr gemeint, nur 
nicht als solcher bezeichnet ist, sitzt, das linke Knie 
mit den Händen umfassend; ein jugendlicher Satyr mit 
Pedum vor ihm. Links Baum. Kaiserzeit, 

iG, Karneol SCHUCH. No. 43. 

Km grosser Vogel, dessen Rücken eine Maske 
bildet, wird von einer Maus am Zügel gelenkt. Flüchtig, 
Kaiser zeit. 

17. Sardonyx. ScilUCH. No. 42. 

Ein Adler, an dessen Brust ein Löwenkopf und 
an dessen Rücken ein Widderkopf sich befindet, der 
eine Ähre im Maule hält. Eine sehr feine sorgfältige 
Arbeit etwa augusteischer Zeit. 

18. Karneol* SCHUCIL No. 22. 

Kopf einer Römerin vom Ende der Republik; 
vgl Taf. XLVII, 46 und die dort dtierten Münzen der 
Fulvia oder Octavia. Zierliche gute Arbeit. 

19* Karneol SciIUCfL No. 9. 

Athena, auf den Schild gelehnt, die Lanze in dei^ 
Linken, auf der Rechten die Nike. Sehr flüchtig, in 
der Art der späteren Kaiserzeit. 

20. Heliotrop. SciiuCH. No. 7. 

Römische Göttin mit Füllhorn in der Linken, die 
Nike, die Kranz bringt, auf der Rechten; neben ihr 
Korb mit Ähren. Flüchtig, aus späterer Kaiserzeit, 
der Gattung wie Berlin No, 8646 ff. 

21. 2ia. Sardonyx, auf der einen Seite konvex. 
Schuch. No. 17. 

Der Stein ist auf beiden Seiten graviert: 

a) Die Büste des Hermes mit Kerykeion. 

b) Anubis mit Schakalskopf, das Kerykeion mit 
der Rechten schulternd, in der Linken ein Palmzweig 
als Stock. — Über die Verwechselung des Anubis und 
Hermes ln späterer Zeit vgl. PlETSCHMANN in Pauly- 
Wissowa, Reallexikon I, 2649. 

22* Nicolo. Schuch. No. 35. 

Flüchtig gearbeiteter unbärtiger Porträtkopf mit 
Kranz und Schleife im Stile der späteren Kaiserzeit. 
Ringsum eine Pehlewi- Inschrift. 

23, Konvexer Karneol SciUJCH. No. i. 

Kopf des Sarapis mit dem Modius, umgeben von 
zwei römischen Feldzeichen, auf denen je eine Victoria 
mit Kranz und Palmzweig schwebt. Unten Adler mit 
Kranz im Schnabel. Darunter IN ■ I (im Original, im 
Abdruck Hnksläufig), Gute Arbeit späterer Kaiserzeit. 
Ganz gleichartige Steine s. Berlin No. 2623 fr. 

36 
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24. KarneoL SCIIUCH. No. 3. 

KronoSj thronend^ die Sichel in der Rechten; die 
Linke fasst nach dem von einem Schleier bedeckten 
Kopfe. Flüchtige Arbeit der Kaiserzeit. Sehr ähnlich 
sind die Steine gleicher Epoche in Berlin No. 7147. 
S646. 8647. 

25. SardonyX" Kameo. SCHUCH. No. 51. 

Psyche (als Mädchen mit Schmetterlingsflügeln, 

Oberkörper nackt) sitzt klagend auf einem P'ebcn; Eros 
eilt herbei. Rechts ein Baum. 

26. Konvexer Praser (sog. Smaragdplasma}. 

Zeus thronend mit Schale und Scepter. 

27. Nicoio, den 28. Aug. 1827 von Nie. Meyer 
an Goethe gesandt. SciiUCH.*No* 28. 

Medea tränkt die Schlange^ während Jason das 
am Baume hängende goldene Vliess ergreift. Auf beide 
Seiten verteilt steht LV 5 SIAS. Spätere Kaiserzeit. 

28. Karneol. ScilUCH. No. 5 - 
Triton mit Dreizack und Delphin. 

29. KarneoL ScilUCiL No. 30. 

Ländliches Opfer. Eine Frau, im Begriffe ein 
Sch^vein zu schlachten vor einer Ädikula auf Felsen. 



Hinter ihr ein Mann mit Opferkanne (Oberkörper be- 
schädigt). Vgl. Berlin No. 7630— 7653. 6900 ff. 24 18 ff. 

30, Karoeok Sciiucil. No. ii. 

Eros (als Mellepliebe gebildet) schultert einen 
langen Stock, an dem oben eine Schnur herabhängt, 
nach welcher ein nackter Jüngling mit Helm, Schild 
imd Lanze greift, indem er halb gebückt und willig 
hinter Eros herschreitet. Es ist gewiss Ares gemeint, 
und der Sinn ist der, dass Eros den Kriegsgott zu 
seinem willigen Gefolgsmann gemacht hat; das Gerät 
des Eros ist wohl eine Angel, an der er den Ares 
gefangen hat. Das Bild vom angelnden Eros war be- 
kannt und beliebt. — Die Arbeit ist sehr flüchtig und 
gehört der Kaiserzcit an. 

31, KarneoL SCHUCil. No. 21. 

Ein jugendlicher Satyr mit Thyrsos kniet vor einer 
bakchischen Cista, aus der eine Schlange kommt; da- 
hinter ein rohes Priap-Idol auf einem Fels. 

32, Konvexer KarneoL ScilL Cll. No. 49. 

Eine Panhoplie: Panzer, Beinschienen, Schild, 

Helm, Lanze und Schwert. Zierliche Arbeit etwa 
augusteischer Zeit. 




f. 
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TAFEL LXIII. 



Weitere Ergänzungen zu den ver angegangenen Serme 



1, Skarabäus von Sardonyx, frülier in Snmml. 
Fostot.akka zu Athen j dann im Kiinsthandel. Abg. 
IMHOOF Blumer lu Kellek, Tier- u. Pflanzenbiider 
Tnf. 26, 44; S. 159. 

Silen fasst mit der Linken dieSpliinx beim Schopfe. 
Alterarchaischer Stil — Die a. a. O. von Keller 
versuchte Riiekführung auf Ascliylos’ Sphinx ist iiatür- 
Hch schon chronologisch unmöglich; aber auch die dort 
gemachte Angabe, in diesem Stücke habe Silen der 
Sphinx eine Liebeserklärung gemacht, ist ganz haltlos 
und scheint nur aus Wieseler\s Erklärung der Vase 
in Neapel, Hevdemann 2846 geschöpft, 

2, Skarabäus von Karneol, früher SaniniL MorrlSon 
( catal. No, 41), jetzt Saniml. C. N. ROBINSON. 

Ein Negerknabe , der Sklave eines vornehmen 
Jünglings, hockt am Boden, von vorne gesehen; das 
linke Bein ist in Verkürzung gebildet, das rechte in 
Seitenansicht; am linken Arme hängt der Aryballos 
für den Herrn; der Kopf, der in Nase und Mund den 
Negertypus deutlich zeigt, erscheint im Profil, Strenger 
Stil vom Anfang des 5. Jahrh. Vgl. zu dem Typus des 
hockenden Negersklaven Taf. X, 26. 28; ferner Sammk 
Sabouroff zu Taf 139 und besonders v. ScilNKiDER 
im Jahrb. d. österr, Kuiistsamml. Bd, IIP, S. 3 — 10; 
IV, 320 f. 

3. Skarabäus von Karneol aus Etrurien. Im kgl. 
Münzkabinet zu München. 

Nackter Jüngling im Kniclauf, umblickend. Vom 
linken Oberarme hangt ein Aryballos am Bande herab. 
Das Haar ist hinten in einen Schopf zu s am menge fasst. 
Ä l te r a rch ais che i o 11 i sch - gr iech i sc he Arbeit, 

4. Skarabäoid von Chalcedon aus Cypern, Privat- 
besitz in England. 



Hinsinkender, jugendlicher, nackter Krieger mit 
attischem Hehn, böotischem Schild und einschneidigem 
Schwert, Buckellöckchen über der Stirne. Ausgezeichnete 
strenge Arbeit vom Anfang des 5. Jahrh, Am Rande 
einige cyprische Buchstaben. 

5. Skarabäus vonKarneol. Privatsamml, in Smyrna. 

Silen in der Kniebeuge, in der Rechten Kantharos, 

in der Linken Kanne. Replik von Taf VIII, 20; nur 
fehlt hier das Pferdeohr, Die beiden Skarabäen sind 
wohl von derselben Hand. Der Schweif fehlt hier wie 
dort; die dicke Knollennase und die Glatze sind sehr 
deutlich, Älterarchaisch- ionische Arbeit. 

6. Skarabäus von Karneol; früher Samml. Morrison 
(No, 60), jetzt Sir J. C. ROBINSON. 

Wildsau; archaisch-griechisch; sehr ähnlich Taf VI, 67 
und VII, 67 und vielleicht von derselben Hand. 

7. Skarabäoid von hellem durchsichtigem Glas 
mit Bronzebügel. Aus Griechenland. Im Kunsthandel. 

Danae, in Chiton und Mantel, auf einem Stuhle 
sitzend, empfängt den goldenen Regen im Bausch des 
Gewandes über dem Schoosse. Griechisch, freien Stiles, 
5. — 4. Jahrh, 

8. Karneol, früher Samml. Mgrrtson {No. 188), 
jetzt Sir J. C. Robinson. 

Athena, in der Linken die Lanze, mit der Rechten 
die Schale ausgiesseiid; korinthischer Helm; Peplos 
mit Überschlag ohne Gürtung. Anmutige Haltung der 
schlanken Gestalt; flotte leichte Ausführung, Wahr- 
scheinlich hellenistische Arbeit. 

9. Skarabäoid von Chalcedon. Aus Griechenland. 
Im Kunsthandel. 

Ein Bock, auf dem ein kleiner Eros sitzt, der nach 
dessen Hörnern greift. — Der Stein ist dädutch 

3^* .. A li'., 
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interessant, dass seiiiBiid zwei sehr verschiedenen Epochen 
an^ehört: der Bock allein ist das ursprüngliche; wie 
Form, Material, Teclinik und Stil zosammen zeigen, 
gehört der ursprüngliche Stein mit dem Bocke in die 
Reihe der griechisch - persischen und ihnen nahen 
ionischen Steine des 5. — 4. Jahrh. wie Taf, XI. XII; 
der Eros aber ist, wie auch die verschiedene Arbeit 
am Originale deutlich erkennen lässt, eine spätere Zu- 
that, wolü römischer Epoche. Vgl. auch Taf. LXI, 74. 

IO, Skarabäoid von verbranntem Chalcedon. 
rrivatsammlung in Smyrna. 

Jugendlicher Krieger in kurzem Chiton und ledernem 
Panzer mit Pteryges und Achselklappen, deren linke 
emporsteht, mit Pilos auf dem Kopfe. Er ist im Be- 
grifife den grossen Rundschild an den linken Arm zu 
passen; die linke Eland greift nach der Handhabe, die 
rechte stützt den Schild am Rande; der Kopf ist ge- 
senkt. In elastisch sich wiegender Haltung setzt er die 
Zehen des linken Fusses vor. Schlichtes kurzes Haar. 
Weiche schöne ionische Arbeit des 5. — 4. Jahrh. 

II* Skarabäus von bläulichem Chalcedon, früher 
Samml MORRISON (No. 41), jetzt C. N. Robinson. 

Irine schreitende Löwin mit Mähne. Freigriechisch 
des 5* — 4. Jahrh., wie Taf. XI. 

12. Skarabäoid von Sardonyx, ungewöhnlich gross* 
Aus Griechenland. Im kgl. Münzkabinet zu München. 

Athena mit der Lanze in der Linken, die Rechte 
vorstreckend. Äusserst diiehtige Arbeit der Alexander- 
Epoche. 

13. KarneoL Skarabäus der Samml. Sir J* C. Rü- 
BINSON* 

Wiederholung der Darstellung von Taf. XVIII, 28, 
aber in selir viel geringerer Au.sführung. Die Figuren 
stehen auf einer geraden Linie auf; der Abschnitt 
darunter ist mit Zickzack und Punkten gefüllt (vgl. 
Taf. XXII, 56). Spätetruskisch. 

14. Skarabäus von Karneol, früher Sam ml. MüRRiSON 
(No* 49), jetzt Samml. C. N. ROBINSON. 

Ein unbärtiger Gigant mit zwei Schlangenbeinen 
und Rückenflügeln* Er fas.st die eigenen Schlangen 
unterhalb der Köpfe an. Etruskisch, strenger Stil. Vgl. 
Taf* XVIII, 51* 

15* Skarabäus von Karneol, früher Samml*MoRRiSON, 
jetzt C* N. Robinson. 

Perseus, unbärtig, den linken Fuss auf einen Felsen 
setzenci, in der Linken die sichelfönnige Harpe, in der 
Rechten den abgeschlagenen Kopf der Medusa, den er 
am Haare hält und der rein menschliche Formen, nur 
sehr liohes Untergesicht zeigt. Etruskisch, strenger Stil. 

16, Skarabäus von Karneol, Samml* Sir J* C* R^>- 



Rechts steht ein Jüngling, der einen langen Stab 
unter die rechte Achsel stützt, im Nacken den Petasos, 
im Rücken die Chlamys, die punktiert gegeben ist. 
Er ist im Ge.sprächc mit einem bärtigen Mann, der in 
Vorderansicht erscheint, mit der Linken einen kleinen 
Stab erhebt und in der Rechten eine Strigili.s(r) hält. 
Vgl. die Gruppe Taf. XVIII, 19. Spätetruskisch. Unten 
Füllung mit Zickzack* 

17. Skarabäus von Karneol, früher Samml. Dani- 
COÜRT, jetzt Samml. Sir J. C. Robinson* Abg. (nicht 
ganz genau) Gazette arch^ol. 1880, p* 8 (DE WrrTE), 

Achilleus {neben und zwischen den Beinen steht 
die etruskische Beischrift Ac/i/e) will nach link.s in die 
Schlacht eilen; er ist unbärtig, nackt, mit Helm, Schild 
und Lanze; er blickt um nach einer ruhig stehenden 
Göttin, die ihm die Linke auf den Oberarm legt und 
die Rechte erhebt; sie *scheint ihn zurückhalten zu 
wollen und ihn zu warnen. Sie hat Rückcnflügel, und 
zwar, w'ie es scheint, vier (der Stein ist hier etwa.s ver- 
letzt); ein Flügel geht vorn von der Brust aus herab. 
Unklarer Bedeutung sind drei in Punkte endende, 
grossen Nägeln gleichende Linien, die strahlenartig 
vom oberen Rande des einen gehobenen Idügels 
hinter dem Kopfe ausziigehen scheinen; vielleicht sind 
wirkliche Nägel als Attribut der Schicksalsgöttin (vgl* 
Gerhard, etr. Spieg, 176; ein Nagel ist auch Attribut 
der Fortuna von Antium) gemeint. Etj'uskisch, 
strenger Stil* 

18. Skarabäus von Karneol aus Etrurien. Im kgl. 
Münzkabinet zu München. 

Ein Jüngling kniet auf einem Steine, aus oder unter 
dem eine bärtige Schlange den Kopf erhebt, nach 
w'elcher er mit der Lanze sticht, die er in der Linken 
hält; die Rechte erhebt er erschreckt. Etruskisch, 
flüchtig, in später strengem Stil. 

19. Gelbbrauner Sard* SamniL C. N* Robinson. 

Ein bärtiger Mann sitzt rittlings auf dem Capri- 

cornus, an dessen Hals er sich mit den Händen hält. 
Etruskisierend streng wie Taf. XXif. 

20* Skarabäus von Karneol, iä ivatsamml. zu Smyrna. 

Ein Silen (geschwänzt) giesst eine Amphora aus. 
Etruskisch der Gattung wie Taf. XIX; vgl. insbesondere 
Taf. XIX, 18. 

21* Skarabäus von Karneol. Samml. C.N*RüJilNSt»N, 

Kampf eines Reiters und eines Fussgängers mit 
Lanzen* Am Boden liegt ein Schild* Etruskisch der 
Gattung v ic Taf. XIX. 

22. Skarabäus von Karneol aus Conieto, früher 
Samml. Ar.. CastelläNI, dann Samml* Morrison 
{No. 52), jetzt Sir J. C* Robinson. Abg. Aimali delk 
Inst. 1885, tav. GH, 35; p. 219. 
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Ein Geier sitzt auf einem Felsen und senkt 
den Kopf nach einer Schlange^ die sich unterhalb 
desselben erhebt Vorzügliche spatetriiskiscJie Arbeit 
freien Stiles. 

23. Skarabäus in englischer Pnvatsam 111 hing. 

Herakles ringt mit dem Löwen; er würgt das lÜer 

mit beiden Armen, das ihm seine Tatzen an Arme und 
Beine schlagt. Zwischen den Beinen der Bogen, da- 
neben die Keule. Beischrift 3 JX 3 B Herde. Treff- 
liche spateretmskische Arbeit Sehr ähnlich einem 
Skarabäus im British Museum, cataL 356. 

24. Skarabäus von Karneoh Samml. Sir J. C. Ro- 
lUNSON. 

Plerakles, ruhig stehend, mit Fell und Keule. Spat- 
etruskisch. 

25. Sardonyx. Samml. C. N. ROBINSON. 

Zwei brettspielende Helden mit Helm und Schild, 
kauernd. Flüchtig etruskisch. 

2 6. Skarabäus von Karneol, früher SamnikMüRKlSON 
(No. 58), jetzt C. N, Robinson. 

Kaoemder Krieger in Rüstung mit gehobener Lanze. 
IHüchtig etruskisch. 

27. Granat, früher Samml. MORRISON (No. 213), 
jetzt C. N. Robinson. 

Kopf der Isis mit libyschen gedrehten Locken, 
breiter l^inde und dem Isissymbol (Scheibe und Hörner) 
oben; grosses Auge. Echt hellenistische Arbeit des 
3. — 2. Jahrh, 

28. Karneoh früher Samml. No'ri', Erw. BulL d. 
Inst 1831, I IO, 45. 

Eros, mit Chlamys im Rücken, auf den Zehen- 
spitzen stehend, nach oben blickend; vor ihm ein 
schwebender Schmetterling, aus dessen Rücken eine 
Blüte emporsteigt. Stil wie Taf. XXIV, untere Hälfte. 

29. Gelbbrauner Sard, früher Samml. Lincoln, 
jetzt Sir J. C. Rüblnson. 

Merabsch webende Atliena mit Schild und Lanze. 
Frührömischer Stil wie Taf. XXX. 

30. Blasser Amethyst, konvex. Samml. Sir J. C. Rn- 
IJINSON. 

Nike schreibt sitzend auf einen Scliilcl; ein zweiter 
Schild neben ihr. Sie ist halbnackt; die Haare in 
Furchen geordnet und aufgebmuien wie bei jungen 
Mädchen. Schöne elegante Arbeit etwa augusteisdier 
k’poche. 

31. Granat in einem antiken goldenen Ringe. 
FrüherSamml. Morrison No. 260, jetztSirJ. C. Rr )BiNSON. 

Nike in schwebendem Schritte ein Tropaion tragend. 
Stil wie 29. 

32. Helle durchsichtige Glaspaste. Privatbesitz 
in München. 



Dädalos {in Exoniis, bärtig) kniet vor Ikaros und 
hält die Bänder in der Hand, mit denen die Flügel 
befestigt werden sollen, die Ikaros anprobiert. Inschrift 
LEVCIS. Älterrömisch wie Taf. XXX. Die Paste ist 
ein .scharfes schönes Exemplar, das indes auf dasselbe 
Original zurückgeht wiedas haue geringe Taf. XXXVII, 1 2, 
das die Komposition im Gegensinne dar stellt. Die 

Übereinstimmung der Maasse und gewö.sser kleiner 
Details zeigt, dass beiden Glasflüssen wirklich dasselbe 
Original zu Grunde liegt. Die Inschrift ist auf unserer 
Faste liinzugraviert; die Form der Paste wie die Insclirift 
zeigen, dass sie in einen Ring gefasst war. — Vgl. 
zum Gegenstände noch die Pasten Berlin No. 4368 — 4370 
und den Karneol ebenda 6878. 

33, Gelbbrauner Sard. Samml. Sir J, C. RüBlNSON. 

Replik des Florentiner Steines Taf. XL, 20 und 
schöner als dieser; von der rechten Hand sind nur 
die Fingerspitzen sichtbar, indem der Rand abge- 
schliflen ist. 

34 = Taf. L, 6; hier jedoch nach einem besseren 
neuen Abdruck, den ich der Güte des gegenwärtigen 
Ik^sitzers in Elngland verdanke. 

35. KarneoL fragmentiert, früher Samml. Nu'lT 
(erw. Bull. d. Inst. 1831, io8, 67; Abdruck Impronte 
deir Inst. 1, 67), jetzt SammL Sir J. C. RoBlNSON. 

Kopf wahrscheinlich des jugendlichen Herakles, 
ähnlich Taf. XITX, 20; von hervorragend schöner Arbeit. 

36. Granat (oder Hyacinth?) in einem grossen 
antiken goldenen Ringe gefasst; gefunden bei Kertsdi. 
Frühere Sammlung MORRISON (No. 261). 

Porträtkopf eines Jünglings mit lockigem Haar und 
leichtem Wangenflaum. Weiche volle P'ormen. Die 
etwas kurze stark gekrümmte und mit der Spitze vor- 
springende Nase, die lange Oberlippe und der Jkartflauni 
sind entschieden porträthaft; sonst aber ist der Kopf 
etwas allgemein und ideal gehalten. Das w^eit geöffnete 
Auge mit plastischer Angabe von Iris und Pupille, 
sowie die Andeutung der Augenbraue sind ganz in der 
Weise hellenistischer Porträtköpfc; insbesondere gleicht 
die Behandlung von Stirne, Brauenbogen und Auge 
sehr dem Werke des Lykomedes Taf. XXXII, 31. Man 
hat den Kopf (wie im Verkaufskataloge der Sammlung 
Morrison angegeben wird) als den des Asandros be- 
zeichnet, des Königs des Pontus 47 — 16 vor Chr.; vgl. 
dessen Münzen, British Mus., coins, Pontus pl. [0,9 — n; 
JmiI001'-Blump:r, Porträtköpfe Taf. 5, 6; eine gewisse 
Ähnlichkeit ist ziizugebcn, die freilich fast nur auf der 
ähnlichen Haartracht beruht. Da die Gemme des 
Diadems entbehrt und oflenbar einen jungen Mann 
w iedergiebt, würde sie Asandros (der 93 Jahre alt wurde), 
bevor er König wurde, darstellen und Anfang des 
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I. Jahrh, vor Chr. gearbeitet seia- Die Benennung^ zu 
welcher auch der Fundoit nicht übel passen würde, 
bleibt immerhin möglich* Der Kopf ist zwar noch in 
den Traditionell' der besten hellenistisclien Zeit gearbeitet, 
entbehrt aber doch denjenigen Frische und feurigen 
Lebendigkeit, die wir bei den Porträts des 3,^ — 2 . Jalirh. 
bemerkten. — Unter dem Abschnitt des Halses steht die 
Inschrift des Künstlers in kleinen dünn eingeschnittenen 
Buchstaben APOAAJlNül ’ÄTroXXtovIou. Die Linien 
haben keine Punkte an den Enden; die dritte Plasta 
des Pi ist ein klein wenig kürzer als die erste; der 
Künstler kam gegen das Ende des Namens ins Ge- 
dränge wegen des Vorsprungs des Halses; er wich ein 
klein wenig in der Richtung nach unten aus und deutete 
die letzten Buchstaben nur an. Der Künstler kann 
nicht derselbe sein wie der von Taf. XLIX, 8^ da er 
ganz anders schreibt; seine Schreibart mit den dünnen 
etwas flüchtigen Buchstaben ohne Funkte ist die der 
guten hellenistischen Epoche* Weder Kopf noch In- 
Schrift geben irgend begründeten Anlass zum Verdachte, 
wohl aber feste Anhaltspunkte genug, um die Echtheit 
ausser Zweifel zu setzen* 

37. Quergestreifter Sardonyx, früher Sammlung 
Morrison (No. 88), jetzt C. N. RoniNSON. 

Ein Jüngling, nackt bis auf ein kleines um den 
Unterarm gewickeltes Gewandstück, macht equilibristische 
Übungen mit einem Wurfspeer; der Speer schwebt 
vertikal vor ihm; seine Haltung scheint anzndenten, 
dass er den Speer auf der linken Hand schwebend ge- 
halten hat und jetzt im Begriffe ist den losgelassen in 
der Luft schwebenden mit dem linken Fusse aufzufangen. 
Die Spitze des linken Fusses ist auf einen Stein gesetzt. 
Der Kopf (mit kurz gelocktem Haare) zeigt gespannte 
Aufmerksamkeit; der Mund ist geöffnet; die Rechte, 
die nicht beteiligt sein darf, ist auf den Rücken gelegt 
und in das Gewand gewickelt; nur die Linke ist bereit 
den Speer, sollte er fallen, zu fassen. Die geschickte 
flotte Arbeit dürfte ins 2.— i* Jahrh. v. Chr. gehören, 

38. Beryll (?) der SammL Sir J. C. ROBINSON. 

Brustbild eines Jünglings mit kurzem lockigem 

Haar und Bartflaum; Gewand auf linker Schulter; im 
Haare ein Lorbeerkranz mit langer länie. Erregt auf 
blickend; Iris und Pupille angegeben* Ganz vorzügliche 
Arbeit in der Art des Dioskurides, Ähnlich sind 
Taf. XLIX, 3 und XL, 12. Am wahrscheinlichsten 
dürfte der Kopf auf Orestes gedeutet Averden; die zu 
Taf. XL, 1 2 gegebene Bezeichnung Apollon ist unhaltbar 
und AA'ird durch den stark ausgeprägten Bartflaum des 
yqf liegenden Steines ausgeschlossen. 

39. Schwarzer Achat, früher SammL CURRliv. 
Erw. Bull* d. Inst, 1839, 105, 69, 



Okeanos, auf einem grossen Scekrebsc sitzend, 
Krebsscheren am Haupte, das Ruder in der Linken, 
den Dreizack drohend in der Rechten erhebend. Gute 
Arbeit augusteischer Zeit. 

40. Karneol, früher Sammlung TVSZKIEWICZ. 

Itin jugendlicher Held mit schmalem Gewand auf 
dem Schoosse sitzt auf einem Felsen in Sinnen ver- 
sunken; vor ihm ein Baum und ein kleiner Eros, der 
vorsichtig leise naht und mit dem Bogen auf ihn zielt. 
Arbeit augusteischer Zeit. 

41. Glaspaste. Privatbesitz in England. 

Ganymed, ein kleines Pedum in der Rechten, vom 

Adler emporgetragen; er wirft den Kopf zurück und 
blickt nach oben; die linke Hand ist crlioben. — Es 
giebt zahlreiche Wiederholungen dieses Typus auf 
Steinen und Pasten der augusteischen und späteren Zeit; 
vgl. Berlin No. 3077. 4i3off. 7595 * 

42. Skarabäus von Karneol, früher Samnil. NOTT. 
Erw. Bull. d. Inst. 1834, nj. iS- 

Perseus (nnbärtig, geflügelter Petasos, Fussflügel, 
Chlamys um linken Arm) steht halb von hinten ge- 
sehen in ruhiger statuarischer Haltung; die Linke hält 
die Harpe, die Rechte den abgeschlagenen rein mensch- 
lich und schön gebildeten Kopf der Medusa. Das 
Motiv stimmt in der Hauptsache überein mit dem 
für die myronische Statue auf der Akropolis zu cr- 
schliessenden (MeisterAverkc S. 386). Frühromische 
Arbeit wie Taf. XXI ff. 

43. Karneol im römischen Kunsthandel. 

Halbnackte Nymphe, ein Becken vor sich haltend, 

entsprechend einer häufig wiederholten statuarischen 
Komposition (deren Repliken zuletzt Sal. RrinaciI 
in Revue archeol. 1898 im Texte zu pl. 6. 7 zusammen- 
gestellt hat)* 

44. Karneol im römischen Kunsthandel. 

Wiederholung der Komposition des Kameo 

Taf LVIII, 7 in flüchtiger kleiner Ausführung* Es fehlt 
die Herme im Hintergründe; die kauernde Figur ent- 
behrt der phryglschen Gewandung und Mütze; sie 
scheint den Körperformen und der Haartracht nach 
weiblich, wodurch die Deutung auf Poly.xena mit Troilos 
bestätigt wird. 

45. Glaspaste aus Rom in Boston, mus. of fine 
arts, 23. annual report p. 42, No* 57 - 

Ein bärtiger Kentaur^ der den Ihyrsos .schwingt, 
entführt eine bakchische Nymphe, die das Tympanon 
hält* Eine sehr schwungvolle malerische Komposition. 

46. Braune Glaspaste in Berlin No. 694* 

Odysseus (in Exomis, mit Pilos und Lanze) lebhaft 

ausschreitend; er deutet mit der Linken nach vorwärts 
und Avendet den Kopf nach seinem Genossen Diomedes 
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(bärtig^j mit Helm und mit dem Schwert an der Seite), 
der zögernd die Rechte gegen das Gesicht fülirt und 
mit der Linken nach dem am Boden stehenden Schilde 
greift. Die Szene ist in einem der gemeinsamen Aben- 
teuer der Helden gedacht. — Eine genaue Wiederholung 
dieser Faste befand sich in Rom bei Vescovali: Impronte 
deir Inst. 3, 79; BuIL delh Inst 1834, 12 i, 79; viel- 
leicht ist diese sogar mit der Berliner identisch. Eine 
etwas kleinere Replik in Berlin ist 47, mit Hinzufügung 
einer Säule im Hintergründe. Nach einem Exemplare 
wie 47 hat Tischbein in seinem , Jlomer nach Antiken'“ 
den grossen Stich gefertigt, den tvir in dem Abschnitte 
über die ältere Gemmenlitteratur wiedergeben. Nach 
diesem willkürlich umgebilcleten Stiche sind dann die 
Abbildungen in Miujn's gal. mythol. 173, 570, 

Lnühirami's galer. omerica I, iii und OvrCKUECK’s 
Galerie her. Bildw. Taf. 24, 14 (vgk S. 593, 46) gemacht. 

47. Schwarze Glaspaste in Berlin No. 695. Vgl. zu 46, 

48. Konvexe Glaspaste in Arczzo. 

Herakles schlägt mit der Keule auf einen sclilangcn- 
beinigen bärtigen Giganten. Motiv des Herakles wie 
das des vermutlichen Alexander des Reliefs von Messe nc 
Jahrb. d. Inst. 1SS8, Taf, 7. 



49. Sardonyx - Karne 0 von drei Schichten; aus 
der Sammlung LunoviSi kam derselbe in die des 
Grafen TvsZKlEwrcz. Abg. FröHxer, coli. Tyszk, 
pl . 3 3 , 4 (in Farben); im Auktionskataloge 1 898, pL 26, 275 
(in Lichtdruck). Jetzt in Boston, mus. of fine arts 
{23. report p. 43, No. 65). 

Eos lenkt ihr Zweigespann über die unten ange- 
deutcteii Fluten des Okeanos; ein kleiner geflügelter 
Knabe (Phosphoros?) bringt ihr einen Kranz. Die 
Göttin ist geflügelt; das Gewand lässt die rechte Brust 
frei. — Vgl. Taf. LVII, 5. Der Gegenstand ist, wie 
im Texte dort bemerkt, ausserordentlich häufig auf 
antiken Kameen. Die Erklärung als Eos ist hier durch 
das Wasser unter den in der Luft schwebenden Rossen 
besonders gesichert Sehr verfehlt war es von Fröhner, 
Nike mit Beziehung auf einen Seesieg zu erkennen 
(die natürlich auf einem Schiffe erscheinen würde). 
Der vorliegende Kanieo ist durch Grösse und Schön- 
heit hervorragend. Das vordere Pferd ist aus der 
dunkeln, das hintere aus der hellen Schicht ge- 
schnitten. Der Stil, namentlicli der Pferde, ist der 
klassizistisclie. Die Ausführung wird imgcfähr in augu- 
steische Zeit gehören. 
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TAFEL LXIV. 



Weitere Ergänzungen zu den vorangegangenen Serien. 



Die ztvei ersten Reihen / — 18 entkalien Ergänzungen 
zu den Tafeln VI—AW. 

1. Sard-Skarabäus. Neue Erwerbung des British 
Museum. 

Zwei auf den Hinterbeinen stehende Löwen, welclie 
die Mäuler aufsperren; gerade über den Mäulern, als 
ob sie danach schnappten , befinden sich die Blüten, 
die von der sog, phöiiikischen Palniette Überhängen, 
welche die Krönung eines auf Grund ägyptischer Deko- 
rationselemente phönikisch stilisierten Gebildes vermut- 
lich sakraler Bedeutung, eines sog. heiligen Baumes 
bildet. Darüber schwebt die geflügelte Sonnenscheibe, 
die hier unter assyrischem Einfluss mit dem Vogeh 
schwänze ausgestattet ist (ebenso z. B. auf dem phöni- 
ki sehen Cy linder Lajard, Mithra pL 54 ^^j 3 ? wo auch 
der heilige Baum ähnlich ist; zur Typik der geflügelten 
Scheibe vgl. unseren historischen Teil S, lO mit Anm.4). 
Der Abschnitt unten ist durch eine Zickzacklinie ge- 
füllt. Den Rand bezeichnet eine einfache Linie. Phöni- 
kische Arbeit etwa des 6, Jalirh. 

2. Skarabäus im British Museum, neue Enverbung, 

Ein Löwe und ein Flügeltier im Kampfe, beide 

auf den Hinterbeinen stehend. Der I.öwe beisst in den 
Hals des Flügeltieres. Letzteres hat löwenartigen 
Körper; der Kopf ist teilweise verdeckt; er hat eine 
aufgeworfene runde Schnauze und spitze Ohren oder 
kurze Hörner; er stimmt mit keinem Greifentypus 
überein; doch ist dies wahrscheinlich nur Ungenauigkeit 
des Künstlers, der doch einen Greifen meinte. Zwischen 
den Tieren zwei bnchstabenartige Zeichen, Pünfache 
Randlinie. Phönikisch des 6, Jahrh. 



3. Amethyst - Skarabäus von Cypern. British 
Museum, neue Erwerbung. 

Besä im Profil im Motiv des Knielaufs einen 
Greifen bezwingend; er fasst das rechte Vorderbein 
des Greifs mit der Linken und hebt die Rechte wie 
zu einem Schlage, dem der Greif, mit seinem Kopfe 
sich umdrehend, auszuweichen siiclit. Besä hat grosse 
Rückenfiügel, silenesken Kopftypus mit kahler Stirne 
und tierischem Ohre, kurze dicke Beine und Löwen- 
schweif. Der Greif hat spitze Ohren, Kopfaufsatz und 
Plalslocke wie der altgriechische. Der untere Abschnitt 
ist mit gekreuzten Strichen gefüllt. Strich rand um das 
Ganze. Feine phönikische Arbeit des 6. Jahrh, — Zur 
Darstellung vgL Taf VII, 20, 22 und im histor. Teile 
S. iiof 

4. Karneol- Skarabäus in Privatbcsitz in England. 

Besä, im Lanfmotiv im Profil nach links (silenesker 

Kopf, Tierohr, Löwenschweif), hält in jeder Hand 
einen Steinbock am Hinterbein gefasst. Strichrand. 
Es ist eine ostgriechische, wohl cyprische flüchtige 
Arbeit im engen Anschlüsse an phönikische Vorbilder. 

5. Karneol- Skarabäus. Privatsammlu ng in Berlin. 

Sirene, mit aufgebogenem Flügel und menschlichen 

Armen, spielt die Leier. Halsband ; lange Haarflechten. 
Der Vogelkörper ist mit gekreuzten Linien bedeckt, 
was phönikischen Einfluss bekundet (vgl. Taf. VII, 
31. 48; XV, 31, 37. 49 und im histor, Teil S. IT4). 
Das Gesiclitsprofil und der hohe Oberkopf haben klein- 
asiatisch -ionischen Typus. Oben schwebt, in ganz 
ägyptisierendem Stile, der Sperber. Das Ganze ist nur 
von einfacher Linie umfasst. Der Skarabäus gehört 
zu den im Südosten (Cypern, Syrien, Kilikien) 
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eiitstaiideneii Arbeiten (vgL ini histor. Teil S, 93, vSowic 

5 . 103 über den Sirenentypus), 

6. Karneol-Skarabäus mit goldenem Bügel. KgL 
Museum zu Kopenhagen- 

Kopf eines jungen Mäclcliens mit auf clciii Wirbel 
in eine Schleife gebundenem Haare und iLmdem Ohr- 
ring. Reizende griechische Arbeit des freien Stiles um 
ca. 400 V. Chr, 

7. Goldenes Siegel aus der Nekropole von Marion 
(Polis tis Chrysoku) auf Cyperin Ih'itisli Museum ^ neue 
PT Werbung. 

Pun knieender Dämon von inenschlicher Gestalt 
mit einem dem Hunde oder Wolfe gleichenden Tier- 
kopfe und entsprechendem Schweif stösst mit der 
Rechten das Schwert durch den Leib eines Panthers, 
den er mit der Linken am Rücken fasst und in dessen 
Hals er sich eingebissen hat; der Panther setzt seine 
Vorderklauen auf die rechte Schulter des Dämons und 
heisst ihn in den Nacken, Der Stil ist der früh- 
archaische der ersten Hälfte des 6, Jalirh. Höchst 
interessant ist das Bild als Zeugnis für den Glauben 
an ein wolfs- oder hiindegestaltiges Wesen als ge- 
waltigen Dämon. Indem jede Andeutung männlichen 
Gesdilechtes fehlt, obwohl die Figur nackt ist, könnte 
sie wohl weiblich gedacht sein. Dann läge es am 
nächsten sie Ker oder lirinnys zu benennen, indem 
die Keren und Erinn}^en ursprünglich sicher in Gestalt 
wilder Hunde gedacht worden sind; vgl. W. H. ROSCTIKR, 
das von der Kynanthropie handelnde Fragment des 
Marcellus von Side S. 46 fr. (im 17. Bde. d, Abhandl. 
d. Sachs. Ges. d. Wiss.). Ueber andere tiergcstaltigc 
Dämonen auf Gemmen dieser Zeit vgk den histor, 
Teil S. 100. 

8- Goldener Fingerring. Privatbesitz in England, 

Ein nackter leichtbewaffneter Jüngling mit WurL 
Speer und geflochtener Pelta; an den Füssen Stiefel; 
volles langes Haar im Nacken; der Körper und das 
rechte Bein erscheinen von vorne, das linke und der 
Kopf im Profil. Er scheint heranzuschleichen mit ge- 
zücktem Wurfspeer. Griechisch um 500 v. dir. 

9. Schwarzer Steatit, kegelförmig, aus Amathiis 
auf Cypern im British Museum (neue Erw.). 

Ein Biickeloclise im Sumpfe (durch Schilf an ge- 
deutet) liegend. Lebendige archaische Arbeit. Der 
Buckelochse war bekanntlich auf Cypern licimisch (vgk 
O. Kei.ler, Tiere des klass. Altert. S. 68. 70). 

10. Steatit -Skarabäus aus Klazomenae im British 
Museum (neue Erw.). 

Auf einem galoppierenden gezügelten Pferde sieht 
man das nackte Bein eines menschlichen Reiters; an 

Farrv^ ÄNtii.i'H, Aiuikc Gcnuticu, 



Stelle des Oberkörpers aber steigt aus der Hüfte ein 
aufgebogener Flügel hervor. Statt des gewöhnlichen 
in altionischer Kunst sonst so beliebten I'Rigelrosses 
ist hier also ein I'lügelreiter auf dem Rosse dargestcllt: 
gemeint ist Avalirscheiiilich ein Dämon des Windes. 
Die Winde wurden ja vielfach in Rossesgestalt ge- 
dacht. Der Stil ist, trotz flüchtiger Ausführung in 
weichem Steine, charakteristisch altionisch, vgl. Taf. VI, 
47; VIII, 59. 62. 63; IX, 13—15- 

11. Steatit- Skarabäus aus Klazomenae im British 

Museum (neue Erw,}. 

Sich wälzender Esel, — Vgk den gleichfalls alt- 
ionisclien Skarabäus Taf. VI, 62, Der Hinterkörper 
ist hier wie dort gerade von unten gesehen gebildet, 
dagegen ist der Vorderkorper hier schon nicht mehr 
ganz verdreht im Profil ^vie dort, sondern etwas in 
Schrägansicht gebildet und der Kopf nach oben ge- 
wendet, Sehr lebendige archaische Arbeit der Epoche 
um 500 V. Chr, Das sich wälzende Pferd ist .seit 
dieser Zeit ein beliebter Gegenstand (vgk im histor. 
Teil S. 106), der Esel statt des Pferdes ist eine Aus- 
nahme, 

12. Karneol, Ringstein; kgl. Museum zu Kopen- 
hagen. 

Auf einem übereck dargestellten Stuhle sitzt ein 
mit Chiton und Mantel bekleidetes Mädchen, einen 
Lorbeerzw^eig in der Rechten, die verhüllte Linke 
gegen das Kinn bewegend; die Beine übereinander ge- 
schlagen. Es scheint eine sinnende Apollopri esterin, 
wohl die Pythia, gemeint zu sein, l'lüchtige griechische 
Arbeit des 4, Jahrh. v. Chr, 

13. Schwarzer Sard im kgl, Museum zu Kopen- 
hagen. Auf der Rückseite eine arabische Inschrift; 
von dieser arabischen Verwendung stammt auch der 
achteckig ziigeschnittene Rand, 

Eine vollbekleidete sitzende ITau spielt die Kithara. 
Lebendige griechische Arbeit des 4, Jahrh. v. Clir. 

14. Goldener Fingerring aus Reggio (Rheginm) 
im British Museum (neue Erw.). 

Geflügeltes Seepferd. Eine reizende griechische 
Arbeit des 4. Jahrh. v, Chr.; der Flügel ist entzückend 
gezeichnet; auch beachte man die Bildung der Schwanz- 
flosse in ihrer lebendigen Bewegung, 

15. Chalcedon-Skarabäoid aus Kleinasicn, Privat- 
be,sitz in England. 

Eros als spielendes Kind am Boden hockend ; um 
die Brust eine Schnur mit Amuletten (TisptdixpOTÄ); die 
rechte Hand stützt er auf den Boden, mit der linken 
sucht er eine Gans zu haschen; unten liegen zwei 
Astiagalen, Das rechte Bein erscheint in ungeschickt 



37 




290 



BESCHREIBUNG DER TAFELN 



verkürzter Ansicht^ der Fiiss ganz von imten gesehen* 
An dem grossen viereckigen Schädel flach anliegendes 
Maar. Der Stein gehört wohl noch dem Ende des 
5* jahrh. an. Rings viel freier Raum, wie bei den 
ionischen Steinen dieser Epoche gewöhnlich. — Sehr 
verwandt in Stil und ganzer Auffassung ist das eben 
ans dem Ei gekrochene Eroskind des Phrygillos 
Taf. XIV, 6. 

i6. Skarabäoid von verbranntem Karneol, früher 
in Samnil* MORRISQN (No. 30), jetzt im British Museum. 

Ein Limblickcnder Löwe. Ionische Arbeit der Epoche 
um 4<xi V. Chr, Aehnlich im Stile wie Taf, IX, 56 
und XIj 36. 

1 7* Goldener Fingerring aus Gela im British 
Museum (neue Erw.). 

Ein Mädchen, eine Schüssel auf der Linken, will 
einen Kranz aufhängen an einem auf schlanker Säule 
aufgestellten Idol, das zwei ekeln zu halten scheint, 
das also wohl Kore, Artemis oder Hekate, die von den 
Frauen hochverehrten Göttinnen, darstellen soll, IMüchtige 
griechische Arbeit des 4. Jahrli. 

18. Konvexer Hyacinth der Samml, H. Drkssei. 
in Berlin. 

Itine Perserin, wie Taf* XI, 6, lO; XII, ii, mit 
langem Zopf und Troddel oder Knoten am Ende des- 
selben, mit Schleppe am Chiton und weiten Aermeln, 
mit *stark ausgeprägtem ILisen und Gkitaen; sie kredenzt 
ein grosses Trinkhorn, das sie mit beiden Händen 
hält; dasselbe ist am Ende mit einer Figur geschmückt; 
wie es scheint ist der Vorderkörper eines Kentauren 
oder Tri tonen gemeint, der beide Arme ausstreckt, 
Ueber dem Rande des Hornes erhebt sich eine engere 
kurze Röhre, die oben dachförmig abschliesst, vielleicht 
eine beim Trinken zu benutzende Vorrichtung. — Der 
Stein ist jünger als die obengenannten nächstverwandten 
üanstellungenvonkredenzendenPerserinnen (zu denen vgl* 
im hi stör. Teil S. 123); er giebt die Perserin auch weniger 
korrekt persisch und viel mehr grazisiert; das Kostüm 
ist dadurdi abweichend, dass es nach griechischer Art 
einen Mantel um den Mittelkörper angiebt. Nach 
['"orni, Material und Stil des Steines kann er nicht vor 
die Alexanderzeit gesetzt werden; er ist ein interessantes 
Zeugnis für das Weiterleben jenes Typus in eben dieser 
Epoche; er ist sicherlich in Asien gearbeitet. 

Die drilie Reihe enthliit einige bemerkemwerte 
Kameen. 

19. Sardonyx- Kameo von drei Schichten (Grund 
helldurchsichtig, Bild opakweiss mit braunen oberen 
Teilen). Im kgl. Münzkabinet zu Münclien. 



Eros {Rückenflügel) als Herakles, mit dem Löwen- 
fell über dem Kopfe. Der Kopf mit dem kurzen 
krausen Haar zeigt mehr den Typus des Herakles als 
den des Eros- Römische Zeit, 

20* Sardonyx -Kameo von zwei Schichten (opak- 
weisses Bild auf hellbraunem Grunde). Im kgk Münz- 
kabinet zu München. 

Dionysos, auf einem Löwenfell gelagert, die Rechte 
auf eine Kithara gestützt; am Boden neben ihm liegt 
der Thyrsos und ein Panther blickt zu ihm empor. 
Eine Frau mit nacktem Oberkörper (Ariadne?) sitzt 
neben ihm und legt den recliten Arm um seine Schulter* 
Links ist Silen ebenfalls auf einem Löwenfelle gelagert 
und hält den Kantharos in der Linken; er blickt zu 
seinem Herrn hinüber. Rechts zwei kleine Eroten; 
der eine obere sitzt und hält einen geöffneten (frag- 
mentierten) Klappspiegel, der andere kniet auf dem 
mit Blumen und Gras bedeckten Boden. — Gute Arbeit 
der Kaiserzeit in der Art wie Taf. LVTI, 14 ff* 

21. Sardonyx- Kameo (lichtbrauner Grund)* Im 
kgl. Münzkabinet zu München. 

Brustbild eines bärtigen Gottes. Die Bildung von 
Stirne und Bart lassen zwar zuerst an Zeus denken; 
doch das fliessende Haar, das auf den Rücken fällt, 
erinnert vielmehr an die Wasserdämonen, den Fluss- 
gott, Galene und Glaiikos Taf. XXXV, 8* 9. [i — 19; 
die Art, wie die Locken an der Seite zurückgewellt 
sind, kehrt ebenso an dem Glaukos Taf. XXXV, 16 
wieder. Entscheidend ist aber, dass beide Schultern 
mit den Oberarmansätzen vorgestreckt sind wie bei 
einem Schwimmenden. Es ist daher wohl Okeanos zu 
erkennen. Der Kopf ist ausserordentlich schon und 
lebendig und wird wohl noch der hellenistischen Periode 
angeliören* 

22. Sardonyx- Kameo (hellbrauner Grund, Bild 
weiss). Im kgl. Münzkabinet zu München* 

Bakchische Gruppe. Im Schatten eines alten 
Baumes sieht man drei nackte Nymphen; die rechts 
wird von hinten gesehen und ist besondi^üs hübsch 
ausgeführt; eine kniet und hält auf der Schulter einen 
Schlauch , an dessen einem Zipfel ein junger Satyr zu 
saugen im Begriffe ist Gute Arbeit der Kaiserzeit wie 20, 

23. Sardonyx* Kameo (Bild w^eiss). Im kgl. Münz- 
kabinet zu München. 

Ein älterer Mann (mit Schurz) schlachtet ein 
Bqckchen. Eine Frau hält eine Schale hin zum Auf- 
fangen des Blutes* Pan silenesker Alter ^ das Gew^and 
um die Hüften geschlungen, bläst die Doppelflöte. 
Ländliches Opfer; vgl. Taf. XLVI, 13 und was dort 
citiert ist. 
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Die folgenden drei Reihen enihaiten Ergänmngen 
zu den Serien der eiruskisclmi Skaralnien Taf -T Vf — XX 
und zu den anderen älteren italisehen Gemmen Taf 
i)is ATO". 

24, Sardonyx - Skarabäus, Privalbesitz in Paris. 

Ein Dämon tniL menschlichem bärtigen Kopfe, der 

unmittelbar auf einem Schlangenleibe aufsitzt. Eine 
Kugel im Raume. Spätetruskisch oder frührömi.sch. 
Vielleicht ist der Genius des Ahnen des Siegelbesitzers 
in Schlangengestalt gemeint. 

25, Karneol- Sk arab aus im kgi. Museum zu Kopen- 
hagen. 

Herakles, nackt, unbärtig, Keule und Bogen in 
tlcr Rechten, führt am Handgelenke eine Frau wie der 
Bräutigam die Braut führt. Die Frau ist bekleidet; 
ein Gewandzipfcl , fast einem IHügel ähnlich, hängt 
über den linken Arm herab. Etruskisch, strenger Stil 
in flüchtiger Ausführung. 

26. Karneol-Skarabäus ans Corchiano im Falisker- 
lande; wurde mit griechischen Vasen vom Anfang des 

5. Jahrh. gefunden; jetzt im 
kgk Museum zu Kopenhagen, 
Abg. Melanges d'archcol. et 
d'histoire de l'<^cole de Rome, 
vol.XII, 1892, p. 274 (EXour- 
ijaud), danach beistehend wieder- 
hol t zur Verdcntlidiimg des De- 
tails, — Der Skarabäus ward schon oben im Texte zu 
Taf. XIX, 39 angeführt; die dort nur vermutete Identität 
mit dem Kopenhagener konnte ich seitdem feststellen. 

Herakles, imbärtig, nackt, die Keule in der Rechten, 
den Bogen hinter sich , liegt auf einem von sechs 
Amphoren getragenen Floss und hält mit der Linken 
ein am vorderen Ende des Flosses befestigtes Segel, 
das sich bläht. Daneben Sonne, Mond und ein Stern, 
Etruskisch, gewöhnlicher strenger Stil, ziemlich sorg- 
fältig. Ganz vcrkclirt ist die Meinung des ersten 
Herausgebers Coiirbaud, der Skarabäus sei ein ionisches 
W erk von Eiythrä; er ist so ausgeprägt etruskisch wie 
nur möglich; auch sind alle Repliken des Typus oline 
Ausnahme nur italisch. 

27. Karneol-Skarabäus der Sammlung H. DRKSSPn. 
in Berlin. 

Ein nackter Jüngling, vorgebeugt, stützt die Rechte 
auf einen F*els, auf die er eine leere Amphora lehnt, 
die er mit der Unken an dem einen Henkel hält; aus 
einem Löwenkopfe rieselt eine Quelle; der Jüngling 
jedoch blickt aufmerksam auf eine Schildkröte, die in 
dem Felsspalte unterhalb der Quelle sichtbar wird. 
Etruskische J^eischrift (der erste Buchstabe 



rechts ist nicht ganz deutlich); vielleicht liegt der grie- 
chische Flame Tantalos zu Grunde. Guter freier Stil wie 
Taf XVII. 

28. Skarabäus von quergestreiftem Sardonyx mit 
verziertem Käferrand. Im kgl. Musenm zu Kopenhagen. 

Gigantomachie. In der Mitte ein Gigant mit mensch- 
lichem Oberkörper, der in zwei verschlungene, mit den 
Köpfen nach oben gewendete Schlangenleiber ausgeht(vgh 
Taf LXIII, 14; XVTII, 51); er ist unbärtig, aber mit ab- 
.sichtlich hässlichem Gesicht, grossem Mund und vor- 
tretender Nase clargestellt; die geraden Bauchmuskeln 
sind als jederseits drei Whilste gebildet; mit beiden I landen 
hält er hoch erliobcn einen undeutlichen dreigeteilten 
Gegenstand, wolil einen Felsblock, von w^elchcm indes 
nach beiden Seiten ein Schlangenkopf ausgeht. Links 
steht Zeus und rechts Atliena, die beide eine Hand 
auf die Schulter des Giganten zu legen scheinen; Zeus 
(bärtig, im Mantel) erhebt mit der Rechten den Blitz, 
Athena hält die Lanze ruhig. Archaisch- etruskisch, 

29. Skarabäus von quergestreiftem Sardonyx aus 
einer tomba a camera zu Corneto, jetzt im kgl Museum 
zu Kopenhagen. Erwähnt Bull, d. Inst 1S92, 155* 

Odysseus, als Jüngling unbärtig, mit Petasos im 
Nacken und Chlamys auf dem Rücken (deren Stoff 
durcli Punktierung charakterisiert ist), opfert ein auf 
einem Steine liegendes Tier, wohl einen Widder, dessen 
Kopf er mit der Rechten zurückbiegt, während das 
Blut au.s dem Halse strömt. In der Linken hält er 
das einschneidige Schwert, das ihm als Opfermesser 
dient. Etruskische Beischrift 3 IV 0 V Uthuze. Guter 
älterer freier Stil. 

30. Karneol-Skarabäus im British Museum. Einst 
im Besitze von E* Gkrhard; dann in der Sammlung 
Hertz (catalpgue No* 1 13), dann in der Sammlung 
Mo:^kiSöj;t rfcätal. No. 54, pl. I), aus welcher er 1898 
in da$ BiiUsh ^Museum überging. 

ü. Eitl I^bfär^^ Mann und zwei etwas kleiner ge- 
bild^i^ Ji'b^li'iage, alle drei nackt, ohne Zweifel Laokoon 
und seine Söhne, sind von drei grossen Schlangen um- 
schlungen, deren eine quer über den Leib des Mannes 
geht; der Kopf der einen ist links oben neben dem 
Kopfe des Vaters und über dessen rechter Hand sicht- 
bar, der Kopf der zweiten erscheint rechts neben der 
linken Hand des den Rücken des Sohnes rechts um- 
schlingenden Vaters; der dritte Kopf ist zwischen den 
Beinen des Vaters und des Sohnes links sichtbar. 
Der Sohn rechts klammert sich an den Vater, der nach 
ihm umblickt; beide haben gesträubtes Haar; der Sohn 
links blickt nach links, er hat die steife Haarrolle wie 
z. B. Taf XVIII, 58, — Die Arbeit ist so absolut 
stilrichtig und sicher, und zwar in allen Zügen und 
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gerade in solchen, wie sie Fälschern niemals gelingen, 
dass ich die Echtheit dieses wichtigen Steines als ausser 
Zweifel stehend betrachte. Die Merkwürdigkeit des 
Gegenstandes hatte indes schon bei Gerhard Verdacht 
erweckt; wenigstens erwähnt er in seinem Bericht über 
den Katalog der SammUmg Hertz in der Archäol, Ztg., 
Anzeiger 1851, S. 95 das Stück als ein „vom Verdacht 
einer Ueberarbeitung schwer zu befreiendes merkwürdiges 
Bikt' und Archäoh Ztg. 1863, S. 95 Anm. nennt er es 
nochmals als „von Ueberarbeitung nicht freht Bei 
diesen Äusserungen hatte er allerdings das Stuck nicht 
vor Augen, das er nicht mehr gesehen hat, nachdem 
er es veräussert hatte. Den Späteren standen aber 
nur diese zwei Erwähnungen Gerharers zu Gebote; das 
Original galt, nachdem es die Sammlung HerTZ verlassen 
hatte, für verschollen; vgl Gazette archcol. II, p. 100 
Aiim,; FüRS'I'ER in Verhandl. d. Fhilologenversamml 
in Görlitz 1S89, S. 304, No. 19; derselbe im Jahrbuch 
d, aich. Inst. 1894, S. 46, Anm. 5; 49, Anm. 15. Als 
es 1898 in Sammlung MüRrisON wieder aiiftauchte, 
niirde es ebenfalls wieder bezweifelt, aber doch vom 
British Museum erworben. Ich halte cs, wie bemerkt, 
für unzweifelhaft echt und durchaus nicht überarbeitet. 
Die Art wie die Figuren in den Raum gesetzt sind, 
die Bildung der Schlangen, die Modellierung des 
Nackten und die Art wie die Haare mit scharfen 
Schneidezeigerlinien gegeben sind, die Profile und die 
Augcnzcichnung, all dies ist so echt wie nur möglich. 
Mit den Motiven der vatikanischen Gruppe hat die 
Komposition nichts gemein. Der Skarabäiis äst spät- 
etruskisch oder latinisch. Vgl. Näheres im histo- 
rischen Teil. 

31. KarneoLSkarabäus (mit verziertem Käferrand), 
rrüher BlacäS, jetzt British Museum No. 465. Erw. 
Bull d. Inst. 1839, 102, 29. 

Ein auf Felsen sitzender nackter Jüngling (Gewand 
auf linkem Obcmschenkcl, das linke Bein in Verkürzung 
von vorne gesehen) hält einen abgeschnittenen mensch^ 
liehen unbärtigen Kopf im linken Arme; mit der 
Rechten darauf deutend, blickt er nach der anderen 
Seite um. Hinter ihm eine Doppelaxt. Spätetruskisch 
oder frührömisch. Zum Stil vgl Taf. XVI II, 34, 

32. Gestreifter Sardonyx, von einem Skarabäiis ab- 
gesägt, früher beiE.BRACN. Erw. Bull d. Inst. 1839, 102, 30. 

Auf Felsen sitzt ein bärtiger Held im Panzer mit 
Helm und Beinschienen (letztere von ungriechischer 
Art) von Leder gedacht, mit einem Band oben und 
unten); neben ihm der Schild. In der Linken halt er 
eine Doppelaxt (vgl Taf XIX, 24), auf der Rechten 
einen abgeschnittenen bärtigen menschlichen Kopf. Spät- 
etruskisch oder frührömisch. 



33. Quergestreifter Sardonyx im kgl. Münzkabinet 
zu München. 

Eros, einen Kranz in der Rechten, eine kurze 
brennende Fackel in der Linken, in schwebendem Schritte 
auf den Zehenspitzen des linken Fusses stehend. Stil 
wie Taf. XXIV, 37 ff. 

34. Quergestreifter Sardonyx im kgl Museum zu 
Kopenhagen. 

Langbekleidete Frau mit Kantharos und Thyrsos 
in steifer Stellung neben bekränztem Altäre. Weib- 
liches Gegenstück zu den bärtigen Gestalten,des Dionysos 
(Liber pater) wie Tal XXIV, 42. 66; wohl libera, 

35. Quergestreifter Sardonyx im Kestner-Museum 
zu Hannover. 

Ein Satyr giesst aus einer Weinamphora in ein 
am Boden stehendes Mischgefäss. Strichrand. Vgl. 41. 
Stil wie Tal XXIV, 37 ff 

36. KarneoLSkarabäus im kgl Museum zu Kopen- 
hagen. 

Ein Mann im Begriffe zwei in roher Weise über- 
einander angedeutete Stiere anzuschirren (? Jason?). Der 
Rundperlstil wie Tal XIX. 

37. KarneohSkarabäus (Käferrand mit strichgefüllten 
Dreiecken verziert) im kgl Museum zu Kopenhagen. 

Acheloos als Stier mit bärtigem menscliHchem 
Kopfe und Stierhörnern; Herakles, ganz nackt, ist auf 
seinen Rücken gesprungen und ist im Begriffe ihn an 
beiden Hörnern hissend niederzu drücken. Rechts im 
Raume die Keule des Helden. Das Bild ist nahe ver- 
wandt dem der Münzen von Katane, wo ein Silen in 
sehr ähnlicher Weise über Acheloos erscheint (Jahrb, 
d. Inst. 1S89, S. irpff.). Vgl. auch Taf XIX, 4. 

38. Karneol - Skarabäus (Käferrand mit Strichen 
verziert) im kgl. Museum zu Kopenhagen. 

Aiax steht mit erhobenen Armen betend vor dem auf 
einer niederen Erhöhung aufgepflanzten Schwerte, in das 
er sich (wie bei Sophokles) nach beendetem Gebete 
stürzen wird. Hinter ihm Lanze und Schild (mit Stern). 
Lateinische Beischrift AIAX VIET Aiax viet! Aiax möge 
gehen (in die Unterwelt) A Rundperlstil wie Taf XIX. 

^ Das Verbum, an Stelle dessen man einen Zusata Kum Namen 
erwartete, ist allerdings sehr auffällig; doch sind die Buchstaben alle 
vollkommen deuüich (wie auch eine von CiTR. Br.TXKrNüiCRG am 
Original vorgenommene Revision bestätigte)* Liesse sich der vürlelüte 
als k lesen, was aber nach dem thatsäehlichen Befunde nicht angeht, 
so würde BÜCHEler, wie er mir mitzutcilen die Güte hatte, Ahx m 
Vorschlägen. Das Verbum vmre ist indes an sich hier, wie mir 
E, V.Wöl.FFLiN mitzuteilen die Gelalligkeit halte, kaum zw beanstanden, 
obwohl es erst seit Apuleins vorkommt; denn es kann älter sein; „auch 
ist ja in'tffor von vtare abgeleitet, nicht von Bei Ennius beruht 

auf Konjektur. Daneben besteht mvmrCr bei SoUn = betreten, 
später = m viam 
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39. Gestreifte Glaspaste im kgl, Museum zu Kopen- 
hagen. 

Rechts ein bärtiger, links ein imbärtiger nackter 
Manu in steifer Stellung; jener hält einen runden Reif 
gesenkt, daran Vorsprünge und Knoten sich befinden, 
dieser einen Stock. In der Mitte ein unterwärts be- 
kleideter bärtiger Mann von vorne; vor demselben zwei 
undeutliche kleine Figuren in lebhafter Bewegung, wohl 
spielende ringende Kinder, von denen eines das andere 
niedergeworfen zu haben scheint. Der Sinn ist unklar. 
Die Paste gehört zu der Serie der etruskisierenden 
frührömischeii Gemmen und findet nächste Analogie an 
Tafi XXI k 40. 43. 44. 

40. Brauner Sard im Kestner-Museum zu Hannover. 

Diomedes mit dem Palladion, in der Rechten das 

Schwert, aufeine Erhöhung tretend. Vgl. Taf. XXIII, 43. 
Flaue frührömische Arbeit. 

41. Quergestreifter Sardonyx (braun mit kleinem 
weisseni Querstreif) im Kest ne r- Museum zu Hannover. 

Hin Satyr hält eine Weinampliora sciiräg; ein 
Satyrkind, das sich auf den Zehen erhebt, sucht den 
Rand an seine Lippen zu ziehen. Derselbe Stil wie 35. 

42. Fragmentierter Karneol des Kestner-Muscums 
in Hannover. 

Ein l^ärtiger Mann im Mantel, mit etwas cin- 
gebogenen Kiiieen stehend , das gezückte Sclivvcrt in 
der Rechten, die Scheide an der Seite; mit dem Nacken- 
schopf des gezierten archaistischen Stiles wie Taf, XVIII, 
^3 — Ö5 u. a. Gegenüber ein anderer fragmentierter 
Mann. Es scheint sich um ein Opfer zu handeln. 

43. Karneol des Kestner- Museums zu Hannover. 

Ein jugendlicher Held , nackt bis auf das dem 

Rückenrande folgende Gewandstück, die Lanze im Arme, 
vorgebeugt, das Schwert in der Rechten, vor einem 
Altar, auf dem ein Widderkopf liegt. Etruskisierend 
früh römisch. 

44. Karneol, früher Samml. Deiv[ID{}F]'\ Erw. Bull, 
d. Just. 1S31, I io, l8. 

Eine HüftenTIerme des bärtigen Liber mit Thyrsos. 
und Kantharos, mit einem Fell um gürtet; auf kreisrundet' 
Basis {vgl. dazu die HüftenTIerme au.s Rhamnus 
apy. iSgr, Taf. 7). Der Kopf zeigt den strengen Typus, 
wie Taf. XXIV, 59; XXV, 23. Zierliclie römische Arbeit 
der Itpochc um 100 v. Chr. 

45. Quergestreifter Sardonyx des Kestnen Musen ms 
zu Hannover. 

Kopf einer Göttin mit Diadem (wahrscheinlich 
V^enus); an der Seite herabfallende Locke. Typus älteren 
Stiles, sehr verwandt dem der Venus auf den Münzen 
des Jul. Caesar. 



46. Sardonyx, früher SammL KtcSTNER. Erw, Bull, 
d. Inst. 1831, 109, 86. 

Achill (Helm, Schwert) stützt Pentliesileia (phry gische 
Mütze), deren Unterkörper bekleidet ist und die in der 
Rechten die Streitaxt hält. Vgl. 48 und Taf. XXIII, 65. 

47. Karneol des Ke.stner- Museums zu Hafinöydf» 
Achill, auf das Knie gesunken, vom Pfcil in die 

rechte I'erse getroffen , nackt mit Lanze /und ^ebi Id 
Vgl. Taf XXIII, 30. 

48. Brauner Sard des Kestner ^ Mub'eürtis zu 
Hannover. 

Achill stützt die Penthesileia wie 46, doch ist 
letztere hier fast ganz nackt, indem nur in ihrem Rücken 
etwas Gewand licrabfiiesst. 

49. Nicolo, früher Samml. NrjrT. Erw. Bull. d. 
Inst. 1S31, 109, 35. OvERßECK, Galkrie S. 463. 

Acliill in voller Rüstung auf dem von dem Lenker 
angetrieben eil galoppierenden Zweige.spann, den Leich- 
nam des Hektor schleifend; er wendet sich hier ganz 
um und holt mit der Lanze zum Stosse aus, wie es 
scheint gegen die Leiche des Hektor. 

50. Konvexer Sardonyx im Kestner- Museum zu 
Hannover. 

Auf einer Säule, an der ein Weinstock mit Trauben 
emporwächst, sitzt ein Vogel. Stil wie Taf. XXIX obere 
Reihe. Vgl, Berlin No. 2098^ — 2114. 

51. Brauner Sard im Museum zu Gotha. 

Ein Pfau steht auf einem Globus. Vgl. Taf XXIX, 
55. 60. 61. 

52. Quergestreifter Sardonyx im Museum zu Gotha. 
1 mii Pfau, auf dem Rande einer Bninnenscliale oder 

eines Luterion sitzend. Vgk Taf. XXIX, 57. 

Die letzten drei Reihen enthalten verschiedene 
^Cfrieeh isch - römische Gemmen, 

53. Karneol ini Kestner- Museum zu Hannover; 
fragmciitieit. 

’ Der jugendliche Ares (Schild mit Gorgoneion und 
^Qilamys), mit erhobenem Schwerte auf einen bärtigen 
I Giganten (von dem nur Kopf und erhobener linker Arm 
y und Enden der Sch langen lei ber erhalten sind) eindringend. 
Die Seiten erscheinen im Abdruck vertauscht. Gleiche 
Komposition wie Taf XXXVIII, 7 und Berlin No. 
6850. 6851. 

54. Nicolo im kgk Münzkabiiiet zu München. 

Auf FTTsen vornübergebeugt sitzende vollbekleidetc 

Frau mit aufgelöstem Haare, einen Lorbeerzweig in der 
Linken, mit der Rechten wie im Begriffe nach den 
Iffisscn zu greifen. Treffliche Arbeit. Wohl eine Apollo- 
priestcrin. 
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55. Chalcedon im Kestner- Museum zu Hannover. 

Brustbild des bärtigen Hermes mit Clilamys und 

Kerykeion. Im Haare Band mit Spitze. Flüchtige 
Nachbildung des strengeren Stiles. 

56. Fragmentierter Karneol des Kestner-Museums 
zu Hannover. 

Unbärtiger Herakleskopf von sehr schönem Typus. 
Vgl. Taf. XXXVIIE 4; XXXV, 26. 

57> Griinlichgelbe Glaspaste (mit stehengelassenem 
Rande) im Kestner- Museum zu Hannover, 

Mädchen (Dichterin oder Muse) in einer Rolle 
lesend; vor ihr auf einer Stele eine Leier. Gleiche 
Komposition, nach der anderen Seite gewendet, 
Taf. XIV, 31; sehr ähnlich Taf. XIV, 19. Gut klassi- 
zistisch nach Vorbildern phicliasischer Epoche. 

58. Hyacinth, fragmentiert ^ im Kestner -Museum 
zu Hannover. 

Weiblicher Kopf mit Ohrgehäng und Halsband. 
Eine vorzügliche, sehr lebensvolle Arbeit, wohl noch 
hellenistischer Epoche. 

59. Quergestreifter Sardonyx der Samml. DrkSSEL 
in Berlin. 

Apollo, ganz nackt, mit einfacher Haarrollc, in der 
Rechten den Lorbeerstamm aufstützencl, in der Linken 
Bogen und Pfeile. Schrittstellung. Sehr ähnlich Taf X, 
38. 39; wie jene eine klassizistische Arbeit nach Vor- 
bildern des 5. Jahrh. 

60. Schwarzer Sard. Privatsammlung in Smyrna. 

Eros, die Hände auf den Rücken gefesselt, den 

rechten Fuss in einer Falle gefangen. Vor ihm flattert 
Psyche als Schmetterling. Vgl. Taf XLII, 44. 

61* Karneol des Kestner -Museums in Hannover. 

Der jugendliche Dionysos, in der Haltung sehr 
ähnlich wie Taf XLIII, 36, den Thyrsos in der Rechten, 
Gewand im Rücken , mit dem linken Unterarme sich 
stützend auf eine kleine steifstehende ithyphallische 
Jünglingsfigur , welche die Rechte vorstreckt, einen 
priap ei scheu Dämon ohne Zweifel; Eros schwebt neben 
ihm; unten der Panther. Flotte flüchtige Arbeit, 

62. Konvexer Karneol der Sammlung VON Heyl 
in Darm Stadt. 

Mars in statuarischem Motiv, imbärtig, im Panzer, 
das Schwert an der linken Seite, Chlamys auf dem 
Rücken, mit der Rechten die Lanze aufstützend, auf 
der Linken die über dem Globus schwebende Viktoria, 
die mit beiden Händen einen Rundschild emporhält. 
Sein Helm hat dreifachen Busch; der Schild steht zu 
seiner Linken auf kleiner Erhöhung und dient seinem 
linken Unterarm als Stütze. Kaiserzeit. 

63. Karneol aus Brigetium, in Wien erworben, 
jetzt Privatsammlmig in München. 



Der bärtige Mars im Panzer, behelmt, die Lanze 
mit der Rechten aufstützend, die Linke auf den am 
Boden stehenden Schild gelegt; Gewand ini Rücken. 
Links im Raume ein Kranz. — Kaiserzeit, — Der Typus 
des Mars ist der von mir in Sammlung SOMZEE 
Sv 59 ff. zu Taf 35 nachgewiesene, besonders bei dem 
Militär in den Provinzen so ausserordentlich verbreitete 
des Mars Uiior, 

64, Amethyst, früher Samml Latouk-MaubOURG. 
Env. Bull. d. Inst. 1839, 106, 80. Rosciier's Lexikon 
d. Mythol. II, 2746, 

Der Gott Men in statuarischem Typus; mit der 
Rechten stützt er Lanze oder Scepter auf, den linken 
Unterarm lehnt er auf eine neben ihm stehende Säule 
und trägt auf der Linken eine mit Kranz und Palme 
auf ihn zuschwebende Nike. Er ist mit Aermclchiton 
und Mantel um den Unterkörper bekleidet. Hinter 
den Schultern die Mondsichel. Auf dem Kopfe, wie 
es scheint, die phiygische Mütze. Kaiserzeit. 

65, Grau verbrannter Stein im Kestner- Museum 
zu Hannover. 

Venus Victrix in dem bekannten Typus, angelehnt, 
vom Rücken gesehen; vgl. Taf XXX VTI, 30; XLIV, 
77. 78. In der Unken die Lanze, auf der Rechten, 
was ungewöhnlich ist, ein Füllhorn. Der kleine Eros 
rechts unten reicht ihr den Helm empor; hinter ihr der 
ithyphallische Priap. 

66, Karneol im kgl. Münzkabinet zu München, 

Nike , halbnackt , auf dem Rücken des Stieres 

knieend, den sie opfert; davor ein Altar und das Idol 
einer Göttin (wohl Artemis), die mit beiden Händen 
ein auf den Hinterbeinen stehendes Tier, an.scheinend 
ein Reh, an den Vorderbeinen hält; Kalathos auf dem 
Kopfe. Flüchtig flotte Arbeit der Kai.serzeit, wie 
Taf XLVI obere Hälfte. 

67, Karneol des Kestner ■ Museums in Hannover. 

Kopf eines jugendlichen Windgottes mit Flügel 

im kurzen flatternden Haare; Andeutung von Gewand 
auf der Schulter; vorgestreckte Haltung des Kopfes. 

68, Karneol einer Privatsammlung zu Smyrna. 

Eros kniet, einen Hammer in der linken Hand, 

die Fessel in der Rechten, mit der er den rechten P'uss 
der vor ihm mit auf den Rücken gebundenen Händen 
knieenden Psyche zu umgeben im Begriffe ist l^syche 
ist als halbwüchsiges Mädchen, etwas grösser als Eros 
gebildet und hat ein kurzes Röckchen an; ihr Ilaar 
ist auf dem Scheitel aufgebunden nach junger Mädchen 
Art. Sie hat Vogel-, nicht Schmetterlingsflügel (der 
Stein ist hier verletzt). In ihrem Rücken ein Baum. 
Flott und flüchtig wie 66, 




Ö9» Nicolo* Privatsammlung in München. 

Ein jugendlicher Heldj den rechten Fuss auf eine 
dreistufige Basis aiifsetzend; der rechte Unterarm ruht 
auf dem rechten Knie und hält eine Lanze, der linke 
ist auf <!en Rücken gelegt. Chlamys auf linker Schulter 
und um linken Arni, Schwert an der linken Seite. Der 
Blick ist in die Ferne gerichtet; um das Gesicht ist ein 
Lockenkranz angedeutet. Vor ihm eine Säule, darauf der 
Helm steht, während der Schild daran gelehnt ist. — Die 
Ingur erinnert an die Münchner Alexanderstatue, obwohl 
der linke Arm ganz verschieden ist Doch ist es sehr 
möglich, dass auch die Gemme Alexander darstellen sollte. 

70. Karneok Frivatsammlung in Smyrna. 

Schlafende Bakchantio, vom Rücken gesehen; das 

Tympanon dient als Stütze unter der rechten Achsel. 
Oberkörper nackt, mit hochsitzendem Busenband. Ivin 
Eros schwebt auf sie zu mit einer Binde. Sehr flott 
und flüchtig. 

71. Glaspaste unbekannten Besitzers. Erw. l^ull. 
d. Inst. 1834, 126, 58. 

Eine kleine jugendliche männliche Figur, deren 
nackter Oberkörper sichtbar ist, zieht mit beiden Händen 
ein Tuch empor (Andeutung eines Theatervorhangs 
o d e r H i n te rgr u n ds d ek o ratio 11 r) , vo r w el ch e m d re i M asken, 
in der Mitte eine bärtige tragische, zu den Seiten zwei 
unbärtige sichtbar sind. — Eine ganz gleiche vielleicht 
identische braune Paste im Kestner-Museum zu Hannover 
No. 91S. 

72. Glaspaste, früher bei Lord NokJ'U.VMPTOn. 
Erw. Bull. d. Inst. 1S31, T12, 84. 

.Ahnlidies Bild; von den Masken haben die mitt- 
lere und die rechte silenesken 'rypus. Ueber dem Vor- 
hang erscheint die Figur in der Mitte im Profil nach 
links, ohne sichtbare Arme, dazu rechts eine bärtige 
Gestalt, die das Tuch zu halten scheint, das mit dem 
linken Ende an einem Pedum befestigt erscheint. An- 
deutung einer Komödie? 

73. Quergestreifte Glaspaste des Kestnev-Museiims 
in Hannover. 

Eine neue Variante des Typus Taf. XXX, 1.49—58; 
XXV^ 44. 45, Das Mädchen erscheint hier wie aus 
dem Schlafe erwachend; es erhebt den Kopf und blickt 
zu dem Vogel empor, der nicht den Thyrsos, sondern 
einen Kranz zu halten scheint. Vor ihr der Kalatlios, 
auf dem rimdlidic Gegenstände wie Brote oder Kuchen 
sichtbar sind. Ähren und Ameisen fehlen. 

74. Gelbbraune Glaspaste des Kestiier- Museums 
in Hannover. 

Eros hält in der Linken einen gros.sen Nagel und 
schwingt in der Rechten den Hammer; er ist im Be- 
griffe Psyche als Schmetterling an einen Ikiumstamm 



zu nageln. Vgl. die Giaspaste in Berlin No. 3886 und 
die Gemme bei Spon, misc. eriid. antiqii. (1679), p. 7, VI 
mit der gleichen Darstellung. Ein Hyacinth mit diesem 
Bilde und der Künstierinschrift des Aulos ist verschollen; 
vgl. Jahrb. d. Inst IV, 1889, S. 53. 

75. Gelbe Glaspaste im kgk Museum zu Kopen- 
hagen. 

Ein Jüngling in kurzem Chiton hält ein ruhig- 
stehendes Pferd am Zügel; hinter demselben die etwas 
kleiner gebildete Athena mit Schild (darauf Gorgoneion] 
und Lanze. Rechts fehlt eine P'igur. Unten ein mit 
Zickzacklinien gefüllter Streif. — Vgl. Taf. XXXVI, 
I3“0- 

76. Amethyst aus Olbia in Sammlung MaVRO- 
GORDATO zu Odessa. 

Kopf, wolil des Zeus, mit hinten au fge 110m menem 
Haare. Flüchtige spätere Wiedergabe eines Typus des 
5. Jahrh. 

77. Helle Glaspaste des Kestner- Museums zu 
Hannover. Abg. Mt LLER-WiESELER, Denkm, a. Kirnst 
II, 82. OvERT?ECK, Kunstmythol. III, Gcmmentaf. 3, 8; 
S. 390. Erw. Bull. d. Inst. 1831, 108, 64, Jahrbuch 
d. Inst. IV, 1889, S. 32. 

Amymone , in der Rechten die Hydria, mit der 
Linken verschämt an den Schleier fassend, im Ge- 
spräch mit dem den rechten PAss auf einen PVlsen 
setzenden Poseidon, der in der Rechten den Dreizack 
hält; auf seiner linken Schulter und um den linken 
Arm gewickelt ein Gewandstück. — Eine Replik dieser 
Paste ist abg. bei King, ant. gems and rings II, 
laf 13, 2. Ueber die Komposition vgl. meine Aus- 
führungen im Jahrb. d. Inst IV, 1889, S. 52. Sie 
kehrt etwas modifiziert auf einem in antiken Glas- 
nachbiklungen erhaltenen Kameo des Aulos wieder; 
vgl. ebenda, 

78. Karneol aus Olbia im Museum zu Odessa. 

Ihn Sieger mit dem ein Jüngling, 

den Palmzwcig 111 der Linken, im Begriffe von seinem 
Rosse ab/Aispringen. Sehr zierliche Arbeit, wohl helle- 
nistisch, vgl Taf, XXXV, 27 fr: 

79. Grünliche Glaspaste im Kestner-Museum zu 
Hannover. 

Nike in langem Gewände, mit dem Kentron, ein 
Gespann lenkend. Im schönen klassizistischen Stile, 
vgl Tal XXXVI, 14—16. 

80. Karneol der Sammlung VON Heyl in Darm- 
stadt. 

Das Idol der cphesischeii Artemis in demselben 
Typus wie Taf. XLIV, 2. Wie dort hat auch hier 
das Idol nur zwei Brüste, darunter nur Binden. 
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Untea die Vorderkörper zweier Rehe. Auf dem Kopfe 
zu den Seiten des Kalathos auch hier zwei Vorder- 
körper von Tierenj wohl von Rehen. In den Händen 
hält die Göttin je eine grosse Ähre ; danach sind auch 
bei Taf XLIV, 2 Ähren statt Palmzweigen zu erkennen. 
Der schräge Rand des Steines ist mit Strichen verziert. 

81. Karneol im British Museum, neue Erwerbung. 

Das Heiligtum der Aphrodite zu Paphos; sehr 
ähnlich wie auf der bekannten cyprischen Münze 



(Perrot - Cl-IIPIEZ , hist, de l'art III, p. 120); nur 
Kleinigkeiten sind verschieden; so sind die Seitenbauten 
neben den grossen Türmen hier etwas anders. Das 
Idol steht in der Mitte; auf den Seitenbauten je eine 
Taube. In dem halbrunden Absehlusse des Vorhofs 
unten fehlt hier die Thüre. Unten die den Besitzer 
bezeichnenden, durch Beschneiden des Randes nuten 
nicht ganz vollständigen Buchstaben AflO<. 



TAFEL LXV> 



ISrgäNf^m£'t7i mi den vonxugegangencn Serien. 



Die beiden oberen Reihen enthalten griechisehe 
Arbeiten bis einsc/i Hess lieh der hel/enistisehen Epoche. 

1. Hämatitj linsenförmig, durchbohrt. Aus Cypern. 
British Museum, 1899. 

Ein Dämon in menschlicher Gestalt mit Schurz- 
gewand (das unten gefranst ist), mit einem Wolfs- oder 
Hundskopfc; den Nacken und Rücken entlang sind 
kurze Borstenhaare angedcutet; die Arme sind mensdi- 
lieh. Von der Hüfte des Dämons gehen zwei Vorder- 
kürper von Hunden aus, die ein Halsband haben. — 
Dies Jhld des rein mykenischen Stiles gehört zu den 
von uns im histor. Teil auf S. 42 behandelten Typen. 
Die Skylla mit ihren von der Hüfte ausgehenden Hunde- 
vorderkörpern ist ein noch in die klassische Zeit hinein- 
ragender Rest mykcnischer Dämoncnbildung, der sich 
durch die Verbindung mit einer bestimmten Sage (der 
des Odysseus) erhielt. 

2. Goldener Fingerring im British Museum. 

Auf die goldene Platte sind in vier Feldern graviert: 
zu oberst und zu unterst je eine Sirene mit einer vom 
Kopfe ausgehenden Lotosblüte; dann ein Seepferd und 
ein geflügelter Löwe. Blatt, Zweig und Lotosblüte 
dienen zur Füllung, Der Stil rein altionisch. — Wir 
haben dies vortreffliche Stück im liistor. Teil auf S. 83 
unten schon erwähnt. 

3. Skarabäoid von dunkelgrünem Smaragd plasma 
aus Cypern. British Mus., 1899. 

Genaue Wiederholung von Taf. r.XIII, 4, einem 
ebenfalls ans Cypern stammenden Chalcedon-Skarabäoid. 
Eine cyprisciie Besitzcrinschnft findet sich hier nicht. 
Die Ausführung im einzelnen ist weniger fein; sie ist 

FuH'I’Wäkgler, Antike Geinmeii!. 



etwas rundlicher, weniger flach, stärker plastisch, ent- 
behrt aber der feinen Schärfe und l*räzision des Einzelnen. 
Dennoch sind beide Arbeiten oftenbar wesentlich gleich* 
zeitig, ja vermutlich sogar von demselben Künstler. 
Vgl. die im histor. Teil S. 92 f. zusammengestellten 
analogen Fälle von Repliken aus dieser Epoche. 

4. Chalcedon-Skarabäoid aus Griechenland. In 
e ngl i sch e r P ri v atsa ni m 1 u n g . 

Ein Wageiilenker in langem Chiton lenkt ein Zwei- 
gespann. Der Lenker ist unbärtig und hat anliegendes 
loses bis zum Nacken fallendes Haar; er hält nur die 
Zügel und kein Kcntroii. Es ist der Moment dar- 
gestellt, der wuchtigste des Rennens, wo das Gespann 
die Wendung nach links um die Meta macht: der 
Lenker lässt das rechte Ross in vollem Galopp rennen, 
wTÜirend er das linke zurückhält, so dass es sich in 
kurzem Galopp auf bäumt. Diese Aktion ist auch in 
der verschiedenen Stellung der beiden Hände des 
Lenkers ausgedrückt (die linke zieht an, die rechte ist 
nach oben offen und lässt die Zügel gleiten). Der Stil 
dieses ganz vorzüglich ausgeführten und in allen Teilen 
höchst lebendigen frischen Bildes gleicht dem der syra- 
kusischen Münzen vom ICnde des 5.Jahrh., und muss 
der Stein eben dieser Epoche oder dem An hing des 
4. Jahrh. angeliören. Die feinen aber weichen langen 
Linien des Pferdeschweifes und der Haare des Lenkers 
sind in der Art des Dexamenos. Der Stein scliHesst 
sich an die im histor. Teil S. 139 behandelten, dem 
Dexamenos nächsten Arbeiten an. 

5. Mattgrüner Schiefer; dünne Platte. British 
Museum, catal. No. 1841. 

3S 
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Ein starkes grosses Pferd, etwas schräg von hinten 
gesehen; es wird von einem Knaben in Clilamys mit 
der Recliten am Zügel gehalten, während derselbe mit 
der Linken an die Kniee des Rosses fasst und das 
rechte Bein ausstreckt, um mit Hand und Fass das 
Pferd zum Breitstehen zu veranlassen: ein von dem ge- 
wöhnlichen (vgl.Taf.XXXV, 34; XXXVI, 8. 10; LVHI, ii) 
abweichendes Motiv des — Der Stein 

ist eine sehr lebendige zweifellos griechische Arbeit, 
die nicht später ist als das 4. Jahrh.; er gehört zu 
derselben Gruppe von Steinen weichen Materiales imd 
dotier flüchtiger Arbeit wie Taf. XIII, 15. 21. 22; Berlin 
No. 306; vgk im histor. Teil S. 135. 

6, Karneol, flach konvex. ]3ritish Museum. 

Frau in Chiton und Mantel, das Haar in Rolle 

aufgenommen, die Leier in der Linken, das Plektron 
in der Rechten. Vgk zum Stile Taf XII, 29; XIII, 
23. 27; zum Gegenstände Taf, XIII, 13 ; XIV, 20; LXll, 
10; LXIV, 13. Der Stein gehört zu den flach konvexen 
griechischen Ringsteinen des 5.^ — 4. Jahrh.; vgl. im 
histor. Teil S. 129. 

7, Skarabäoid von hellem Glase, British Museum. 

Sitzende Göttin in Chiton und Mantel, eine Blüte 

in der Linken, die Rechte aufstützend. Die als Sitz 
dienende Bodenerhöhung ist durch eine gekrümmte 
Linie bezeichnet. Starke Verkürzung des rechten Ober- 
schenkels; wozu vgl. Taf. IX, 41. — Strichrand. — 
Stil der zweiten Flälfte des 5. Jahrh.; griechisch. Vgl. 
im histor. Teil S. 135. 

8, Konvexer Hyacinth der Sammlung NevvtON 
Robinson in London, 

Hermes im Schreitniotive mit Petasos und Chlamys, 
auf der Rechten das ungewöhnliche Attribut des Fiilh 
horns, in der Linken das Kerykeion. Gute hellenistische 
Arbeit. 

g. Konvexer Chalcedon in antiker silberner 
Fassung, nicht als Fingerring, sondern als Anhänger; 
ein Loch quer durchgebohrt. British Mus. No. 1539, 

Jugendlicher Kopf, wie Perseus mit Flügel am 
Haupt und Harpe neben der mit Chlamys bekleideten 
Schulter. Grosses Auge. Es ist ein Porträt gemeint. 
Flüchtige aber sehr charakteristische echt hellenistische 
Arbeit. 

IO. Karneol- Skarabäus im British Mus. No. 48S. 
Der Käfer ist von sehr gestreckter und breiter flacher 
Gestalt und sehr roh angegeben. Die Bild fläche ist 
flach konvex. 

Herakles tritt auf den Nacken des Kentaiiren, den 
er mit der Linken am Haare fasst, während er mit der 
Rechten zum Schlage ausholt. Lebendige hellenistische 
Arbeit; wahrscheinlich alexandriniscli. Der Skarabaus 



gehört zu den seltenen spätesten Exemplaren dieser 
Steinform und ist unter ihnen das beste mir bekannte; 
vgl. im histor. Teil S. 148. 

II. Chalcedon, dünne Platte. Aus Alexandrien. 
In Privatbesitz in Leipzig. Beistehend nach Photo- 
graphie vom Originale wiederiiült, 

Herakles hat den Kentaur ereilt, fasst ihn mit der 
Linken im Haar und holt mit der Keule in der Rechten 
aus. Der Kentaur sucht mit 
der Unken den Arm des 
Herakles zu entfernen , mit 
der Rechten zieht er einen 
Pfeil aus dem Unterleibe 
links neben dem Nabel. 

Herakles trägt das Löwen- 
fell über der linken Schulter, 

Bogen und Goryt an der 
linken Seite. Der Kentaur 
hat ein weiches Fell wie eine 
Chlamys auf dem Rücken 
und vorn zusammen ge sch hingen. Der linke Hinterfuss 
des Kentauren steht auf einer eckigen Stufe, offenbar 
der Andeutung der Schwelle des Hauses des Dexamenos 
in OJenos, des Vaters der Deianira, die der Kentaur 
Eurytion in der Trunkenheit angriff und rauben wollte, 
\vofiir er von Flerakles gezüchtigt ward. Es ist dies 
die Sage, die in der jüngeren Kunst an Stelle des 
Abenteuers mit Nessos tritt. 

Am Rande links befindet sich in gerader Linie 
geschrieben die Inschrift des Künstlers EflOIE! 

iTvofst. Die Buchstaben hasten haben an den 
Enden kleine Punkte, die aber wenig hervorlreten. Die 
gerundeten kursiven Formen sind noch nicht verwendet; 
das Sigma hat noch ganz schräge Hasten; beim Pi 
geht die zweite Vertikalhastc ebensoweit wie die erste 
herab, die horizontale greift aber nicht über. Die In- 
schrift weist auf das 3. Jahrh. v. Chr. Der Name ist 
als der eines Steinschneiders neu; wir kannten bisher 
nur einen Bildhauer Sosis durch eine am Helikon ge- 
fundene Inschrift, die ungefähr derselben Zeit wie die 
Gemme angehört, so dass Identität des Künstlers nicht 
unmöglich wäre (Löwy, Inschr, gr. Bildh. No. 1 50). 

Die Arbeit des Sosis ist ein Mei.sterwerk ersten 
Ranges und äusserst charakteristisch für die hellenistische 
Epoche. Zwar ist das Motiv des Herakles etwas banal 
und auch seine Körperformen machen zunächst einen 
etwas akademischen Eindruck; allein die nähere Be- 
trachtung führt sofort zu unserer höchsten Bewunderung. 
Der Künstler zeichnet sich besonders in ganz flachen 
zarten wie hingehauchten Einzelheiten aus; ganz ent- 
zückend ist das Löwenfell des Herakles; sehr gut auch 
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die Modellienmg des Nacktcii;; awsserst fein und zart 
ist z. B. die Andeutung des Bmstkorbrandes und des 
Sägemuskels, selir lebendig in der Weise des lysippischen 
Stiles der Nabel und seine Umgebung. Am meisten 
aber zeichnet sich der Künstler in den Köpfen aus. 
Der Kopf des Herakles zeigt den Typus der Alexander- 
epoche; wundervoll ist der pathetische kraftvolle Blick 
des grossen tiefliegenden Auges, ganz in der Art der 
besten Alexandermünzen. Mit ein Paar äiisserst feinen 
sicheren Linien ist die Braue angedeuteb Noch mehr 
Gelegenheit zur Entfaltung seiner Kunst bot dem Graveur 
der bärtige Kopf des Kentauren; dieser zeigt die geniale 
Sicherheit der Hand des Künstlers am deutlichsten. 
Das Antlitz des rauhen Waldmcnschen mit dem struppigen 
Haar mul Barte und den grossen spitzen Saty rohren ist 
schmerzvoll verzogen. ^ Ganz besonders gelungen ist 
auch hier wieder das schwierigste, das Auge mit seinem 
pathetischen Ausdruck und die Lhngebu ng desselben. 
Die feinen P'alteii unterhalb des Auges und an den 
eingefallenen Wangen sind von ganz bewundernswerter 
Feinheit, Frische und Wahrheit. Auch der Schw'eif 
des Kentauren, die Haare im Rücken und an der Kote 
der Füsse sind wundervoll lebendig. Hier und über- 
haupt bei den Haaren hat der Künstler die Gravierung 
matt gelas.sen und nicht poliert, wodurch sie eben ihre 
volle Frische bewahrt hat. im übrigen aber hat er 
eine äusserst sorgfältige und glänzende Politur an- 
gewendet. Der Stein war nicht zu einem Siegel und 
Ring bestimmt; er war ein Schmuckstein; er ist ein 
vorzüglicher Vertreter die.ser erst mit der Alexander- 
epoche auftretcndcii Gattung von gravierten Steinen, 
die dann auch in der augusteischen Epoche beliebt wvard. 
Die grosse dünne flache Platte und die dem Viereck 
sich nähernde Gestalt sind charakteristisch dafür, ebenso 
wie die starke Politur. Diese letztere mu.sste den 
nackten Teilen etw as von der Frische der Arbeit nehmen, 
die an den matt gelassenen Teilen uns unberührt 
entgegentritt. Daher jener zunächst etw^as aka- 
demische Fändruck der Körperformen namentlich des 
Herakles. 

Der Stein ist bis auf eine ganz kleine Verletzung 
am Rande bei der Inschiift unversehrt erhalten und 
noch so frisch wie er das Atelier des Künstlers verliess. 
Er ist von seinem jetzigen Besitzer aus erster Hand 
als neuer Fund in Alexandrien erworben W'Orden. Kr 
gehört der früheren Ptolemäerzeit an. Ich habe das 
Original mit Müsse untersuchen können. Seine Fcht- 



’ Man vergleiche besonders den von mir in den Jahrb. d. Ver. 
d. Altert, fr. im Rhein t. Heft 93, Taf. 6 piibliKäerLcn vorzli^dichen Speircr 
Kentanrenkopf fjleicher Epoche, 



iieit könnte nur von gänzlich Unkundigen in Zweifel 
gezogen \v erden. 1 

12. Karneol von rechteckiger Form, Fach konvex. 
Frühere SammL Arundel, dann Marlrorough (Story 
Maskelytie No. 608 ; Marlb. GE^rs I, 45 ; Sal, Retnacit, 
p. gr, pl. T12). 

Ein jugendlicher Held in Helm und Chlamys führt 
sein Ross am Zügel; sein Schild steht auf dem Panzer 
daneben, Flotte flüchtige späterhellenistische Arbeit. 
Starke Politur. 

13. Beryll der früheren Samiiih MarlborOUGH 
(Story Mask. No. 138), jetzt Samml. Newtox RüBTNSON 
in London. RasPE-Tassie 6607, pk 43, BrüNN, Gesch. 
d. Künstler 11 , 549. KtnG, aiit. gems and rings II, 
pL 25A, 6. 

Eros (mit einer Pl echte auf dem Kopfe) schleppt 
ein riesiges leeres, oben von einer Tänie iimschlmi genes 
Füllhorn. Reizende Arbeit hellenistischer Epoche. Die 
Beischrift AYAOY, die ohne Punkte schlecht geschrieben 
ist, ist offenbar ein moderner Zusatz. 

14. Konvexer Amethyst in goldenem Fingerring, 
1830 auf Samos gefunden, jetzt im Museum zu Graz, 

Artemis in bis zu den Knieen reichendem Chiton 
und Stiefeln, den Köcher auf dem Rücken, auf der 
Rechten den Pfeil, in der Linken den Bogen; neben 
ihr der Hund. Sehr flüchtige flotte Arbeit in der 
charakteristischen hellenistischen Wci.se (vgL im histor. 
Teil S. 160). 

15. Karneol, früher MarLBOROüGII (Story Mask. 
No. 332). Bei Maffei, raccolta IV, 29 als in I^icoroni's 
Besitze abgebildet (1709). 

Priamos (enge Hosen, Mantel, bärtig, ohne Kopf- 
bedeckimg) kniet fl eilend vor dem sitzenden unbärtigen 
Achill, der die P'üsse auf einen Helm setzt, die Rechte 
auf den Schild, die Linke auf die Lanze stützt und den 
Panzer trägt. Im Hintergründe zwei stehende gerüstete 
Genossen des Achill. Gute früh römische Arbeit der 
etruskisierenden Richtung wie Taf. XXI ff. 

16. Stein in Kopenhagen. 

Sitzender Mann, vorgebeugt, mit dem Bogen in 
der Hand, den er im Begriffe ist zu spannen, um nach 
unten zu schiessen; wohl Apollo, vgl. Taf. XVll, 43; 
XX, 55. 56. Punktrand. I'rührömisch etruskisierend. 

17. Quergestreifter Sardonyx der früh. Samml. 
MARLBOROUGH (Stoiy Mask. No. 671). Abg. Figüroni, 
le m äschere sceniche (4736), tav. 52. 

^ Xa.ch Aussage des BcsitJ^ers ist er von O, BENNDORF (ür falsel^ 
erklärt worden: von demselben Gelehrten, der die famose ,, Tiara des 
Saitapharncs“, die jämmerlichste und schamlo.^este Eälscbim^ dieses 
Jalirhiinderts, für echt hielt und ihre Erwerbung für AVien Ijcfiirworlete 
(vgl. Neuere Fälschungen S. 31). 
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Ein Maskenpaar, zweimal wiederholt; es ist je eine 
weibliche Maske (Hetäre) und eine männliche (Sklave) 
der Komödie. Dazwischen steht HELENA. Gute frnher- 
röniisdie Arbeit des i. Jalirh. v. Chr. 

18. Quergestreifter Sardonyx der früh, Sam ml. 
MARU 30 K 0 UGH (Story Maskelyne No. 202). 

I^ärtiger Liber pater, den Mantel über den Kopf 
gezogen, den Lhiterkörpcr entblösst, den Thyrsos mit 
Tänie in der Linken, in steifer Stellung. Strichrand. 
Et r usk i s i e re n d fr ü h rö m i sc h . 

ig. Brauner Sard der früh. Samml. MarlboROCGU 
(Story Mask. No. 249). — Die Inschrift erwähnt bei 
Le I^LANT, 750 inscr. de pierres grav, ined. No* 122. 

Geflügelte Nemesis, mit der Linken das untere 
Gewand, mit der Rechten das vor dem Busen fassend 
und emporziehend. Sie steht auf einer am Boden mit 
dem Gesichte nach unten liegenden flüchtig angedcuteten 
männlichen bärtigen Figur. Die derbe, ganz in der Art 
der Besitzerinschriften der früh römischen Gemmen ge- 
haltene Umschrift lautet NYNCHNTOAUUPON. Früh- 
römisch, zu den Ausläufern der etruskisierenden Richtung 
im K Jahrh. v, Chr. gehörig. 

20* Karneol der früh. Samml. MaRLBOROUGH 
(Story Mask. No. 686). Schon abg. bei VENüTi-BORroNr, 
collect* antiqii. Rom. Taf, 84. 

Kombination von einem schreitenden Pfau mit 
einer silenesken Maske (die eine Art Hahiienkamm auf 
dem kahlen Schädel zu haben scheint), Widder hörnern 
und Elefanten -Ohren, -Rüssel und -Stosszälinen. Um- 
schrift NICE T ’ P S ■ A, wohl die Anfangsbuchstaben 
zweier Namen mit dem Beisatz vJxt). der zu dem zauber- 
kräftigen glückverheissenden ] 3 ildtypus wohl passt. — 
Frührömisch, vom luide der Republik. Vgl. Taf XXIX, 59 
und wegen der Inschrift vgl. Taf. XXIX, 60, wo einem 
Pfau in gleichem Sinne N!CA beigeschrieben ist. 

21* Karneol der früheren Samml. Mari^boROUGH ; 
Story Maskelyne No. 344 ; Sai„ Rktnacm , p. gr, 
pl* 112; Marlbor. Gems I, 46; Cäyi.us, ree. d’ant. 
Sj 53 ) 3 ‘ — Ein von Winckelmann und Tölken wie so 
oft fälschlich als antik bezeichneter moderner Glas- 
abguss des Marlborough’schen Steines befand sich in 
der Stoschischen Sammlimg (in meinem Berliner Katalog 
No* 9618}, abg. IKGHIRAMI, galh omer. 73; OVKRBECK, 
Gail. her. Biklw. Taf 17, 3; vgl S* 395. 425* 

Apollon, den Bogen in der Linken, die Rechte 
erhebend, weist den Patroklos, der die Trojaner vor 
sich hergejagt hatte, vom Stadttliore von Troja zurück, 
in das jener hatte nachdringen wollen (Ilias lÖ, 697 ff.). 
Mauer und Thor und ein hineinfliehender Trojaner sind 
rechts angedeutet. Patroklos wendet sich, ganz wie 
geblendet von der göttlichen Majestät Apollos, ab und 



schaut zu Boden, das Sdiwert in der erhobenen Rechten 
über dem Kopfe. Es liegt wohl ein bedeutendes Ge- 
mälde zu Grunde. — WINCKELMANN (cl* 3, 217) hatte 
das Bild aus Ilias 5, 440 fif* auf Diomed gedeutet, den 
Apoll von seinem Angriffe auf Aeneas abhält; schon 
Tölken (Kl, 4, 348) hatte daneben an jene Szene mit 
Patroklos erinnert und Overbeck hat ihr mit Recht den 
V^orzug gegeben; denn Mauer und Thor und lilneiu- 
fliehender Trojaner passen nur zu dieser, nicht zu jener 
Szene. Der Marlboroiiglfsdie Stein ist ein gutes un- 
zweifelhaft antikes Werk augusteischer Epoche* 

22. Beryll der früheren Samml. MarlbOROUüm. 

Brustbild einer jungen Frau mit Kopftuch; vgl. 

Taf XXXVllI, 20—22 und KiNG, ant. gems and rings 
II, pl*46, 2; sowie den aus Pompeji stammenden Hyacintli 
(auf Goldfolia) in goldenem Ringe Museo Borboii* 2, 14, 

23. Roter Jaspis der Samml. NewTüN RobinSON 
in London. 

Weiblidies Brustbild mit eigentümlicher Frisur. Vgl* 
Taf XXX VIII, 27; XL, 15. 

24. Brauner Sard der früh. Samml. Arüni>el, 
dann Marlborough. Story Mask. No. 122, Mari.BOK. 
Gems II, 6; Sal. Reinach, p. gr, pL 113, 

Brustbild der Atliena mit hinten ziemlich kurzem 
losem Haare, ohne Helm; die Lanze vor ihr* Ein 
hervorragendes vorzügliches Stück desselben klassi- 
zistischen augusteischen Stiles wie Taf XXXIX, 29; 
XXXVI, 30; LXI, 37; XL, 13 u* a* Starke antike 
Politur in der Gravierung; nur die Grundfläche ist mo- 
dern überpoliert. Sehr fein und scharf in langen Linien 
gezeichnetes Haar. 

25* Brauner Sard der früh. Samml. ARUNrJEJ., dann 
Marij^orOUGh (Story Mask. No. 71). 

Kopf der Artemis mit Diadem und dem Kodier- 
ende auf dem Rücken* An dem grossen Auge ein 
kleiner Fehler der Gravierung. Wollt noch aus späterer 
hellenisti,sdicr Zeit. 

26* Karneol der Samml. Newitin Robinson in 
London. 

Brustbild eines schwimmenden jugcndlidien F’luss- 
gottes mit losem Haare; ausdrucksvoll, wohl hellenistisch. 
Vgl* Taf XXXV, 8. 9. II. 12* 

27* Fragmentierter Karneol der früh. Sammlung 
Marlborough. Story Mask. No. 187* Marlbor. 
Gems I, 40; Sal. Reinach pl, in. Vgl. Brcnn, 
Gesch. d. Künstler II, 512* 

Ein jugendlicher Triton, auf dessen Rücken eine 
Nereide sitzt. Aus dem Wasser taucht ein Eros mit 
Delphin, Sehr tief geschnitten ; unzweifdliaft echt; die 
Beischrift YAAOY dagegen, die etwas grob und 
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schlecht beigeschrieben ist und von den echten Signa- 
turen des Künstlers sehr abweicht, wird neuere Zu- 
that sein. 

28. Schwarz und weiss gestreifter Achat, ver- 
brannt. Früh. Sanunl. Marlborough (Story Mask. 
No. 131}. 

Die nackte Aphrodite ihr Haar aiiswindeiid ; Fuss- 
und Armringe. Z^vei kleine Eroten unten; einer halt 
ilir einen Spiegel empor. Die kräftigen derben Formen 
sind gut und stark plastisch gegeben; die Hüften breit, 
die 'haille schmal, die Brüste voll. Vgk Taf. XLIIJ, 
46— 48, wo die gewöhnlichen klassischen Formen er- 
scheinen. 

29. Nicolo der früh. Samml. Marlborougit (Story 
Mask. FTo. 634). 

Pasiphae, halbnackt, steigt mit der Leiter in die von 
Dädalos gefertigte Kuh, Kaiserzeit 

30. Tiefroter sehr klarer Karneol der früln Samml. 
Marlborough (Story Mask. No. 57). 

Apollon in strenger Haltung, den l^ogeii in der 
Linken, den Pfeil mit der Rechten vorstreckend. Nach- 
bildung einer Statue strengen Stiles. 

31. Tiefroter sehr klarer Karneol der frÜlL Samml. 
MARLBOROUCiH (Story Mask. No. 297). 

Der jugendliche Herakles im Schreitmotiv, den 
Kopf etwas nach der Spielbeinseite wendend, bekränzt, 
die Keule in der Rechten, das FeW auf der Linken. 
Nachbildung einer Statue des freien Stiles. 

32. Beryll der früh. Sammlung Aruxukl, dann 
MarlbuR0 U(HI (Story Mask. No. 183; MARLBtJR. Gkms 
1 , 33; Sal. Rkinach pl. Iio). 

Jugendlicher Dionysos mit Kantharos luid Thyrsos. 
Nachbildung einer Statue des 4, Jahrh, ; sehr feine 
Arbeit. 

33. Tiefroter durchsichtiger dem Hyacinth ähn- 
licher Karneol der früh. Samml. MARiJ{ORüU(ni (Story 
Mask. No. 73). 

Artemis in langem Chiton mit aufgebundenem 
Haare, den Pfeil auf der Rechten, den ihigen in der 
Linken, vor einer Säule. Nachbildung einer Statue. 

34. Nicolo der früheren Samml. M.VRIJ'OROCGI [ 
(Story Mask. No. 93). 

Athena Parthenos, die Nike auf der Rechten, die 
Linke auf den Schildrand legend, daneben Lanze; zu 
ihrer Rechten die Schlange. Vor ihr ein brennender 
Altar, an welchem ein kleiner als die Göttin gebildeter 
Krieger mit Schild ein Opfer bringt. Püüchtigc römische 
Arbeit, wichtig zur Entscheidung der Frage, oh die 
Athena Parthenos des Fhidias Kultstatue war. Vgl. 
'Paf XLIV, 66. 



35. Karneol der früh. Samml Arundel, dann 
MARLKOROlRm (Stoiy Mask. No. iii; Marlb. Gems 
L 37; Sal. Reinach, p. gr. pl. in). 

Mars Ultor, bärtig, mit dreifachem Helmbusch, in 
Panzer und Beinschienen. Die Linke auf den Schild, 
die Rechte auf die Lanze gestützt; über die Arme 
fällt ein schmales Mäntelchen. Treue Nachbildung der 
Statue des augusteischen Tempels zu Rom. Umschrift 
MARS VLTOR. Kaiserzeit V’^gl. Taf. LXIV, 63 sowie 
einen als ,,Pirro re'* im Mus. OdescALCIü (ohne No,) 
abgebildeten Karneol und Samml. SoMzi^E zu Taf. 53. 

36. Karneol der früh, Samml. Arundel, dann 
Marlborough (Stoiy Mask. No. 517; Marlb. Gems 
II, 58; Sal. Reinach, p. gr, pl. jt8 ). 

Kopf des Cicero, mit der beglaubigten Büste von 
Apsley House übereinstimmend. Sehr gute Arbeit. 
Vgi. Taf L, 3. 5 und XLVH, 58 sowie im histor. Teil 
S. 352, Fig, 195, 

37. Gesprenkelter Jaspis, aus Privat besitz in 
Regeasbiirg erw. von dem kgl. Münzkabinet zu Mün- 
chen, 189g, 

Mercur mit Clilamys, Keiykeion und Fussflügelii 
in eilendem Schritte mit der Linken eine runde Scheibe 
(ein Rad) mittelst eines Stabes vor sich herschiebend; 
auf dem Kopfe die Andeutung eines ägyi>tischen KojT- 
aufsatzes. Was unten wie ein undeutlicher rundlicher 
Gegenstand aussieht, scheint nur eine Verletzung. 
Flüchtige grobe Arbeit der Kaiserzeit. — Wohl Hermes 
als (Bücksgott, als der die PTiiiktion des Kairos in 
sich schliesseiide Heimes Tychon (vgl. Athen. Mittcih 
1894, S. S4ff.). 

38. Karneol der früheren Samml. Arukdi*:l, dann 
Marlborough (Story Mask. No. 346). 

Zwei jugendliche Helden im Gespräche; der eine 
sitzt, die Hand auf das Schwert gelehnt, der andere 
steht, auf die Lanze gestützt. Gute Arbeit augusteischer 
Itpochc. 

39. Helle Glaspaste im British Mus., Samml. Slahic. 

Kill jugendlicher 1 leid mit Petasos und Lanze steht 

vor seinem Ross, das er am Zügel fasst. 

40. Karneol im British Museum, catal. No. 643. 

Brustbild der friedlichen Athena mit der schrägen 

Aegis, losem lockigem Haare und ohne Helm, an dessen 
Stelle nur ein auf den Haaren aufsitzender Helmbusch 
sichtbar ist wie bei Taf. XXXIX, 29. 30. 

41. Sa r d ony X - K a m eo der fr ü h . S a m m 1 . M A R L- 
JKjRüUcn (Story Mask. No. 326; Marijl GJ’:ms I, 48; 
Sal. Reinach, p. gr. pl. 112). 

Eine Amazone stützt ihre verwundete Genossin 
unter den Achseln ; daneben ihr Ross, pjiie sehr lebendige 
feine Arbeit. 
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42. Helle Glaspaste ini British Mus., SammlSLADK. 

Ein jugendlicher Held reisst eine fast nackte 

Amazone mit der Rechten am Ilaare; ihr Ross, von 
dem sie herabgeglitten, ist im Begrifte durchzugelien; 
sie hält die Pelta in der Linken, die sich auf den Boden 
stützt (Gewand über linkem Arm); mit der Rechten 
fasst sie an den Arm des Helden. 

43. Brauner Sard der früh. Samml. Arundej., 
dann Mart/bokouGii (Story Maskel No. 479). 

Brustbild der Diana mit Köcher und Bogen auf 
dem Rücken. Die Haare sind gewellt und gescheitelt; 
zu der Benennung Lucilla ist man nicht berechtigt, da 
die Münzen dieser sowohl in Haar wie Gesicht ganz 
anders sind; doch könnte wohl eine vornehme Römerin 
als Diana gemeint sein. 

44. Karneol der früli. Samml. CHESTERFIELD, dann 
Marlbokolgh (Story Mask. No. 454; Marlb. Gems 
l, 19; Sal. Reinach, p. gr. pl. 109). 

Kopf einerDame der trajanischen oderliadrianischen 
Zeit. Feine Arbeit. 

45. Fragmentierter Sardonyx- Kameo der früh. 
Samml. MarLBOROUGH (Story Mask. No. 209; MarlB. 
Gems I, 49; Sai.. Reixach, p. gr; pl. 112). 

Ein vom Rücken gesehener jugendlicher Satyr 
scheint an einem Bande etwas, wohl den Wagen des 
Dionysos, zu ziehen; dahinter hüpfender bärtiger Satyr 
mit Fellschnrz; voran eine die Kymbala schlagende 
tanzende Mänade. Treffliche lebendige Arbeit. 

46. Sardonyx- Kameo der früh, Samml. MarL- 
BüROüGiL Story Mask. No. 226; Marlb. Gems II, 50; 
SAL. ReINACII, p. gr. ph 118; MÜI.LER -WiESELER, 
Denkrn. a. K. II, 579; vgk STEPHANI, Compte rendu 
1864, 195. 

An der Brust einer gelagerten Mänade saugt eine 
kleine Pantherkatze, die ein jugendlicher Satyr {mit 
Pedum) am Schwänze halt, Rechts eine sitzende halb- 
nackte Mänade mit Tympanon. Unten Cymbeln, Krater, 
Pyrnpanon und geflochtene Ciste. Diese originelle 
Komposition geht gewiss auf ein bedeutenderes Gemälde 
zurück. Vortreffliche Arbeit. 

47. Sardonyx- Kameo der früh. Samml. ArüXDEL, 
dann Marloorough (Story Mask. No. 306). 

Der bärtige Herakles taumelt tranken, den mit 
Guirlanden gezierten Becher in der Linken, die Keule 
schulternd; das Fell hängt über Schulter und Arme. 
Zwei possierliche winzig kleine Eroten vei^suchcn ver- 
geblicli an den ungelieuren Beinen heraufzukrabbeln. 
Nicht sehr feine aber gute Ausführung. 

48. Nicolo- Kameo der früh. Samml. ArexIjEL, 
dann Marlborougii (Story Mask. No. 4). 



Ein römischer Kaiser, bekränzt, wie es scheint 
Claudius, in der Rechten den Blitz, in der Linken 
Scepter, die Aegis als Mantel um die Hüften, den 
Adler neben sich, als Jupiter. Profil, Wangen und 
Auge weisen trotz der Kleinheit deutlich auf Claudius. 

49. Kameo von arabischem Sardonyx der früh. 
Sammlung Arundel, dann MARLBOROUGH (Story Mask. 
No. 48 t), jetzt Arthur J. Eva.xs. 

Brustbild des Augustus, vom Rücken gesehen, mit 
Lorbeerkraiiz, Scliwertband, Lanze und mit der reich 
ausgeführten Aegis, auf der sich das Gorgoneion und 
ein geflügelter bärtiger Kopf (eines Windgottes?) be- 
finden. Nasenspitze und Ohr sind verletzt. Von 
Commodus, an den Story Maskelync dachte, kann gar 
keine Rede sein. Es ist vielmehr eine Replik des 
Strozzi'schen Kameos des British Museum, über den 
vgl. im histor. Teil S. 316; auch dieser Kameo stellt 
wie jener den Augustus dar. Die Züge sind hier sogar 
mit ausserordentlidier Feinheit und Deutlichkeit ge- 
arbeitet; der Mund, die Nase und die Umgebung des 
Auges, die Wangen-, Hals- und Stirnfalten sind äusserst 
sorgfältig und lebendig modelliert. Die Porträtähnlicli- 
keit ist unzweifelhaft; doch ist Augustus hier älter als 
auf dem Strozzi'schen Kameo, und der Ausdruck ist 
nicht milde ruhig, sondern erregt, der Blick (Pupille 
und Iris sind angedeutet) feurig energisch. Auch dieser 
Kameo wäre würdig, von Dioskurides in der späteren 
Zeit des Augustus geschnitten zu sein. 

50. Schwarzer Sard der früh. Samml Marlbo- 
ROUGTi; jetzt Samml NkwtüN RobinsüX in London; 
Story Mask. No, 500; abg. BraCCI, memorie d. im 
cisori I, 20, p. 109 als Werk des Künstlers Anteros (!); 
ferner Marlb. Gems 1 , 21; Sal. Reinach pl. no; 
King, gems and rings I p. 18; DlETRlCHSON, Antinoos 
S. 280. 

Porträt des Antinoos mit Cldamys und Lanze über 
der Schulter. Der Stein ist gebrochen; unten fehlt ein 
Stück, das in Gold ergänzt ist, vom Ende des Halses 
an abwärts. Links Rest der Beischrift AN Ti (mit kleinen 
Strichen an den Enden der Hasten). Trefniche Arbeit, 
den bestell Porträts des Antinoos an die Seite zu stellen. 
Der schwarze Stein ist gewiss ^vegen der Trauerfarbc 
absichtlich gewählt. 

51. Glaspaste im lEätisli Museum, Samml. Slade. 

Nike, in zierlichem archaistischem Schritte auf den 

Zehen einherschreitend, giesst aus einer Kanne auf eine 
Sdiale; vor ihr ein bekränzter Altar. Der Abschnitt 
unten mit gekreuzten Strichen gefüllt. Schöne klassi- 
zistische Arbeit. 

52. Kameo von arabischem Sardonyx der fmh, 
Samml. Arlxjjel, dann Marj.BOROI;gh; Story Mask, 




No. 23; Marlbor. Gkms II, 43; Sal. Reinach, p. gr. 
pl. 1 1 7. Vgl, Stephani, Compte rendu 1867, S. 194, No. 9. 

Ganymed trankt den Adler aus einer Schale. 
Zweifellos antike treffliche Arbeit, Die Figur ist irn 
tümlicli für weiblich gehalten worden; sie ist sicher 
männlich. Dieser i’y[)us des Ganymed kommt auf 
Gemmen und anderen Denkmälern häufig vor; vgl 
was Stephani im Compte r. 1867, S. 189 ff. anführt 
Stephani hat auch schon richtig erkannt, dass alle die 
Gemmen, wo eine ^vcibl^che Figur in diesem Typus 
erscheint, modern sind, indem antik nur die Vor- 
stellung des den Adler tränkenden Ganymed, die den 
Adler tränkende und liebkosende ,,Hebe“ aber lediglich 
eine moderne Erfindung ist. 



53* Glaspaste im British Museum, SammJ. SladE. 

Ein Krieger {in Panzer und Helm), über einen Ge- 
fallenen (nackt, mit Helm) wegreitend. Vgl.Taf. XXV, 5 iff, 

54. Nicolo der früh. Samnil MarlbüROüGII (Story 
Mask. No. 256). 

Die in Nordafrika verehrte grosse Göttin, die Juno 
Caelcstis, auf einem Löwen reitend, mit Turmkrone auf 
dem Kopfe und mit Scepter; oben steht HPA OYPANIA 
Zn beiden Seiten die J)ioskurcn. Lhiten AMMüJNlOC 
AN6GHK€N6nAr AQUÜ Iti’ dyafl'fö. 

Sehr schlechte, aber für die späte Kaiserzeit charak* 
teristische Arbeit. 
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zu den vomngegangcueu Sencn. 



I. Grosser Sardonyx- Kameo von drei Schichten 
im kgh Münz- imd Gemmeii'Kabinet im Haag; hier 
etwas verkleinert; die Höhe des Originales beträgt i8, 
die Breite 26 Cen timet er. Vgh De JüNCE, notice sur 
le cabinct des med, du Roi des Pays-Bas, i. Snpph 
1824, p. 14. Abg. im Suppl. des Polenus zu GrAEVJUS, 
Thes. ant. Rom. II, p. 193; Millin, gal. mythoh 
pl. 177,678; Clarac, nnisee de sciüpt. pL 1055; MüXGEZ, 
iconogr. rom. ph 29, i. Besprochen bei O. Ml LEER, 
Handbuch § 200, 2, c; KraüSp:, Pyrgoteles S. 263!.^ 
Bernoulu, röm. Ikonogr. II, i, S. 368 ff. 

Auf einem von zwei bärtigen Kentauren gezogenen 
Triumphwagen sitzt nebeneinander, den einen Arm sich 
um die Schulter legend, ein kaiserliches Paar, beide 
mit Lorbeerkranz, der Mann in Tunika und Toga mit 
dem Blitze in der Rechten gleich Jupiter, die Frau mit 
dem Schleier und mit Aelire und Mohn in der Linken 
gleich Ceres. Sie sind umgeben von zwei Kindern: 
vorn steht ein Knabe in I^anzer und Helm, die Unke 
am Schwerte, die Rechte erhoben. Hinten steht ein 
Mädchen mit Lorbeerkranz, dessen Linke unter dem 
Arme des Mannes herauskommt. Die heranschwebende 
Victoria bringt einen dicken Kranz mit Schleife. Der 
eine Kentaur, ein Fell über dem linken Anne, sprengt 
über einen umgestürzten Krater, der andere hebt einen 
Schild hoch, an den auch der erster e die Hand zu legen 
scheint, und trägt einen Panzer an einer Stange: die 
Kentauren wollen ein Tropaion errichten. Unter den 
Hufen des vorderen stürzen zwei besiegte I'einde 
nieder, beide unbärtig, der eine im Panzer, der andere 
in Tunika. 



).)ie Arbeit ist grob, derb und nachlässig, aber 
flott und sicher. Die Zeit wird mit völliger Sicherheit 
bestimmt durch die Haartracht des Mädchens: es ist 
die der claudischen und nur dieser charakteristische 
Tracht mit dem Schopfe im Nacken; auch die Wellung 
und Kräuselung des Vorderhaares bei Mädchen und 
Frau gehört dazu. Von feineren durchgeführten Porträt- 
zügen kann bei dieser groben Arbeit keine Rede sein; 
gleichwohl ist unverkennbar der iulisch-daudischc Typus 
des Kopfes des Mannes. Wegen der P"rau mit den zwei 
Kindern ist der Kameo auf Claudius und Messalina 
gedeutet worden, mit Britanniens und Octavia. In 
der That passt der Kopf des Mannes, die Profillinie 
der Stirn, der Nase und des Kinns vortrefflich zu 
Claudius. Nur sein Vater Nero Drusus und sein Bruder 
Germanicus hatten nach Ausweis der Münzen ein sehr 
ähnliches Profil; an diese kann aber bei dem Kameo 
nicht gedacht werden, da er einen Kaiser darstellen 
muss. So darf die Deutung auf Claudias als völlig ge- 
sichert gelten. 1 Mit ihren zwei Kindern Britanniens und 
Octavia erscheint Messalina auch sonst auf Kameen (vgl. 
bes. BabelON, catal. No. 277). Dass das Mädchen hier 
erheblich grösser ist als der Knabe, will nicht besagen, 

^ Ünbegrdflich ist die Meinung, mit der Bkr>out,u a. a. CL 
seine Besprechuns^ schlies.st, man imisse sich mit dem Gedanken ver- 
traut inaclien, „den Kameo ins 4. Jahrb. herabznset;^en‘t ln seiner 
seb wankenden Weise hält dieser verdiente Ikonograpb ja überhaupt 
leider so oft alles für möglich. Hier hätte er wenigstens die Haar' 
Lriicbt des Mädchens beachten sollen. Freilich scheint ihm der Kameo 
nur aus den un;!uverlässigen alten Abbildungen bekannt gewesen 
zu sein. 
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dass es erwachsen sei» da dieser Unterschied hauptsächlich 
durch die Art der Gruppierung hervorgerufeii erscheint: 
unter dem Arme des Mannes konnte das Mädchen 
nicht gut angebracht werden ; so musste es darüber ge- 
setzt werden. Kinder sollen doch beide Figuren sein, 
das Mädchen muss allerdings etwas älter gedacht sein, 

Claudius erscheint hier als Triumphator und mit 
Jupiter sowohl wie — durch das bak dusche Kcntanren- 
gespaim — mit Bakchus identifiziert. Die Vermutung 
(von Mongez), dass der Kameo den Triumph des Claudius 
Uber die Briten (43 n. Chr.) verherrliche, ist wahr- 
scheinlich. Britannicus war damals zweijährig, die 
Octavia älter, wie man aus Sueton, Claud. 27 und 
Dio Cass. öo, 5 mit Recht geschlossen und deshalb bei 
Tacit, AnnaL [4,64 eine Korruptel angenommen hat 
(vgl. Nipperdky zu der Stell e)T Der Kameo bestätigt 
die Altersdifferenz. Audi auf dem Pariser Kameo 
Babei.ON No. 277 {vgl. im liistor. Teil S. 324) scheint 
die mit Roma identifizierte Octavia etwas älter als 
Britannicus. Der Kopftypus der Kentauren ist hier 
derselbe wie er in jener Epoche den nordischen Barbaren, 
insbesondere den Germanen gegeben zu werden pflegte; 
der Künstler hat ihn für diese dienenden Dämonen 
vielleicht nicht ohne Anspielung auf den britannischen 
Krieg gewählt, bei dem die nordischen Truppen der 
Römer, die KsXtoEj eine entscheidende Rolle spielten 
(Dio Cass. 60, 20). 

2. Quergestreifter Sardonyx , früher Sammlung 
Grkvillk, dann MüRRISOX, jetzt Sammlung AJ. P3v ANS. 
Abg. SuiUSBURY, gems pl. 10; The Morrison collection 
pl. I, No. 64. 

Ein hockender Löwe, wie zu Tode verwundet, den 
Nacken gesenkt, als Symbol gebrochener Kraft. Da- 
rüber als Zeichen des guten, über das l'eindliche sieg- 
reichen Gottes die geflügelte Scheibe. Der Stein ge- 
hört nach Stil, Technik und Material ln die frührömische 
Klasse und ist analog Taf. XV, 57. 58 zu beurteilen: 
der italische Stein zeigt karthagischen Einfluss, und 
zwar ist hier auch der Gedanke des Bildes offenbar 
orientalisch. Der Stein wird von italischem Künstler 
für einen Karthager gearbeitet sein (vgl. ini hi stör, Teil 
S. 1 14); er gehört der Flpodie der punischeii Kriege an. 

3. Konvexer Sard der Sammlung A. J. Evans. 

Füll seltsamer Dämon, verwandt Taf. X, 52. Auf 

dem Körper eines Panthers oder auch Hundes (langer 
Schweif ohne Knoten) sitzt, ganz wie bei den Kentauren 
auf dem Rossleib, ein männlicher Oberkörper; am Rücken 
trägt derselbe Flügel wie Eros; um die Brust ist ein 

^ Ai^ch KleBS, Prosopograplua itiip. Rom., pars l, 1S97, p. 409 
sitrhl es als völlig sicher an, dass Octavia vor Britannicus geboren, 
also älter als dieser war. 

ETimaVANGhiiK, Antike 



Schwert gehängt; der Kopf ist unbartig, liat kurzes 
lockiges Haar und einen hohen Pilos; über die linke 
Schulter und den Arm hängt ein Gewandstück herab; 
die Linke stützt einen knotigen Stock auf, die Rechte 
ist mit vorgestreckten zwei Fingern wie im Ge.spräche 
erhoben. Der Stein ist ein gutes Exemplar der früh- 
römischen Gattung von Taf, XXVI — XXVHL Der 
Pilos, das Schwert, das Gewand, der Knotenstock, das 
Haar, die Haltung der Arme stammen von dem in 
eben dieser Klasse beliebten Typus des Helden Odysseus, 
vgl. Taf XXVII, 4 5 ff. Ist der Tierkörper dann der 
des Hundes Argosf Jugendlichkeit und Flügel kommen 
von Eros, und das Ganze wäre so eine symbolisch- 
dämonische Figur für die Liebe und Treue zur Heimat? 

4. Konvexer Granat, in einem grossen massiv 
goldenen, aber einfach gestalteten Ringe. Derselbe 
wiegt 49,5 Gramm und zeigt auf der Innenseite die 
leicht gravierte Inschrift XAIPE. Gefunden in einem 
reichen Grabe zu Erctria zusammen mit Terrakotten 
des späteren Stiles (aus dem 3. Jahrh. v. Chr.) und mit 
anderen Schimicksachen, die zerstreut wurden. 

Aphrodite, halbnackt, in schräger Rückansicht, im 
Begriffe sich den Schild anzulegeii; sie stellt auf dem 
rechten Fusse weich vornüber gebeugt; mit dem linken 
Arme schlüpft sic eben in die Handhaben des Schildes, 
den sie mit der Rechten am Rande festhält. Die Lanze 
lehnt an ihrer linken Schulter. Der linke Iniss ist nicht 
sichtbar; er ist, nach dem gehobenen Knie zu schliessen, 
auf eine kleine Erhöhung tretend gedacht. Das Haar 
ist wie bei den praxi telischen Typen schlicht zurück- 
gekämmt und hinten in einen Knoten geschlungen. 
Ein Zipfel des den Unterkörper deckenden Mantels 
liegt auf der linken Schulter. Links am Rande steht, 
mit den unteren Buchstabenendcii nach dem Bilde zu 
gewandt, in zwei geradlinigen Zeilen ozoijriobv ge- 
schrieben, die Signatur des Künstlers TiXm 

Itccsl Die Schrift ist sehr klein und ganz sorglos 
flüchtig hingeworfen. Der Mittelstrich des E ist immer 
weggelassen; das O ist nur wie ein Punkt gebildet; die 
Eorm des Q ist als Q. gemeint, doch erscheint der 
Buchstabe in der flüchtigen Andeutung nur wie eine 
undeutliche Masse. Bei dem TT ist die zweite Vertikal- 
haste noch etwas kürzer als die erste, die Horizontal- 
haste greift aber etwas über. Natürlich sind die Hasten 
ohne Funkte an den Enden, Die Schrift ist nächst 
verwandt der des Nikandros (Taf XXXII, 30) und des 
Pheidias (Taf XXXIV, iS). Der Künstler Gelori war 
bisher unbekannt. Er reiht sich an die anderen uns 
nur durch ihre Signaturen bekannten Steinschneider des 
3. Jahrh. v. Chr. an, über die vgl. im histor. Teil S. 163. 

39 
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BESCHREIBUNG DER TAFELN 



Seine Arbeit ist in ihrer flotten, flüchtigen, eminent 
sicheren, leichten und weichen Art recht charakteristisch 
für die hellenistische Epoche (vgl im histoi\ Teil S. i6o). 
Dem Künstler sind die Lebendigkeit und Wahrlieit der 
Bewegung, die Verkürzung des Schildes und die weiche 
Modellierung der in reizvoller schräger Rückansicht ge- 
bildeten Formen besonders gelungen. Die Bildung der 
Aphrodite mit verhülltem Unterkörper ist in dieser 
Epoche besonders gewöhnlich (vgL im histor, Teil 
S, 167), Die halbbekleidete Göttin mit dem Schilde 
des Ares, in dem sie sich spiegelt, war schon in einem 
berühmten statuarischen Werke des 4, Jahrln, das wür 
aus Kopiecn erschliessen können, dargestellt (vgl. 
Meisterwerke d. griech, Plastik S. 632 ff,); im 3.Jahrh. 
wird das Motiv durch Apollonios Rliod. (Argon. 1, 742) 
bezeugt. Die Gemme des Gelon aus dem 3, Jahrh., 
die Aphrodite sich rüstend zeigt, schliesst sich nun hier 
an. Stilistisch besonders verwandte Stücke unserer 
Tafeln sind Taf, XXXI, 32; XXXIV, 10—12, 17—19. 

5, Hyacinth der früheren Sammlung MORRISON, 
jetzt A. J. Evans. Abg, The Morrison collection pl, II, 
No. 193. 

Porträt eines hellenistischen Königs mit dem könig^ 
liehen Diadem und Chlamys. Scharfgebogene Adler- 
nase und an Wange und Kinn leichter Bartflaum, 
grosses Auge, Püotte gute Arbeit späterer hellenistischer 
Epoche. Die Züge haben die grösste Aehiilichkeit mit 
denen der Münzen des Denietrios IIP von Syrien 
(95 — V. Chr.), weshalb die Gemme im Kataloge 
Morrison auch schon auf jenen König bezogen wurde; 
das Gemnienbild ist freilich viel feiner als das der rohen 
Münzen, Vgh im histor. Teil S, 165. 

6, Karneol der Sammlung A. J. EVANS. 

Jugendlicher Flussgott, schwimmend gedacht, doch 

ohne Angabe des Wassers; vgl, Taf. LXV, 26; XXXV, 8 ff, 

7, Cy linder von Hämatit; früher Samml. Le TuRQ, 
dann MORRISOK (No. 26), jetzt A, J, Evans, 

Auf dem runden Cylinder sind drei Figuren graviert: 
eine tanzende Mänade mit Thyrsos mit stark zurück- 
gebeugtem Oberkörper in Rückansicht; sie ist umgeben 
von zwei Satyrn; der eine jugendliche tanzt in heftigen 
Sprüngen; er hält, wie es scheint (die Flüchtigkeit der 
Arbeit lässt das Detail undeutlich), einen Becher mit 
dem Daumen der Linken an dem einen Henkel; der 
Fuss des Bechers ruht auf dem Unterarm; in der Rechten 
trägt er eine Kottabosstange mit drei Scheiben; der 
andere bärtige bringt einen Krater herbei; sein Thyrsos 
ist daneben angegeben, doch sieht man nicht wie er ihn hält. 

Dieser Cylinder ist nicht eine Arbeit guter grie- 
chischer Zeit; schon die kurzen Schweife der Satyrn 



machen eine Ansetzung in jene Epoche unmöglich; aber 
auch die Art der Arbeit und die rohen geistlosen Kopf- 
typen der Satyrn deuten auf spätere Zeit und wahr- 
scheinlich italische Entstehung. Der Cylinder ist gewiss 
nicht älter als das 2. — i, Jahrh. v. Chr. Die runde 
Cylinderform ist in dieser Periode allerdings ganz ver- 
einzelt, Doch findet sie ihre Analogie in den mehrfach 
in derselben Epoche auch in Italien vorkommenden 
vierkantig abgeschrägten Cylindern wie Taf. X, 49; 
XXIV, 64; L, 22 und die im Nachtrag zu Taf. XXIV, 64 
genannten römischen Beispiele. 

8, Karneol von besonderer Klarheit und tiefroter 
Farbe; früher Sammlung Marlborougii (Story Maske- 
lyne No. 622), jetzt A. J. Evans, 

Gute Nachbildung des Myronischen Diskobois. VgL 
Taf. XLIV, 26. 27 und Babei.ON, coli, Pauvert de la 
Chapelle pl. 8, 132. 

9, Nicolo der früheren Sammlung MORRiSüN, jetzt 
A. J, Evans, Abg, The Morrison coli, pl. I, 96, 

Kopf des Homer in Vorderansicht, ganz mit dem 
bekannten hellenistischen Typus der Marmorkopfe über- 
einstimmend (über den vgl, FuriavAngler-Urliciis, 
Denkmäler gr, u. röm. Skulptur, Handausgabe S. 164 ff.). 
Die Arbeit ist selir gut und sicher antik; zu vergleichen 
sind die Demosthenesköpfe in Vorderansicht TafiXLIlI, i; 
XLIX, 7. 

10, Dunkelbrauner Sard, bei Kydonia auf Kreta 
gefunden. Sammlung A, J. Evans, 

Kopf des Apollon mit Lorbeerkranz. In den Nacken 
und auf die Schultern fallen lose Locken; das Vorder- 
haar ähnlich wüe bei Zeus- und Alexanderköpfen. Grosses 
Auge. Hoheitsvoller Ausdruck. Man könnte auch an 
den kretischen unbärtigen Zeus Velchanos denken. Die 
Arbeit scheint hellenistischer Zeit. 

11, Blassgelblicher Karneol, in Athen erworben, 
Sammlung A. J. Evans. 

Nemesis, geflügelt, in anmutig kokettem Motiv in 
.schräger Rückansicht, mit der Rechten das Gewand auf- 
ziehend, in der Linken einen Zweig. Neben ihr eine 
Schlange. 

12, Chalcedon, früher Sammlung Arundel, dann 
Marlborough, jetzt A. J. EIvans. 

Eine X^creide, vom Rücken gesehen, sitzend auf den 
Windungen des Fischleibes eines Triton, der das Fell 
eines gehörnten Tieres auf dem Kopfe hat; ein Knäbchen 
hockt auf dem Ende des Schw'eifes. Die Nereide hält 
einen Stab mit einer schrägen Tafel (Flaggenstange eines 
Schiffes), Sehr flotte griechisch-römische Arbeit; vgl. 
Taf XLl, 41,42; XLIX, 30; LXV, 27. 




Die Tafel enthält als Anhang zu den antiken Steinen in ihrem oberen Teile aHchmstTiche und byzantinhehe 
Gemmen; in der Mitte eine kleme Äuswakl von Kameen und ujiten eine ebensolche von geschnittenen Steinen der 

neueren Zeiten von der Raiaissauce am 



1. Sardonyx-Kameo von drei Schichten. Im kgl 
Münzkabinct zu München. 

Daniel von,,yorne^ beide Arme betend erhoben, 
in kurzem Rock:,, und Rückenmantel mit Nimbus. Zu 
seinen Füssen jedcrseits ein Lowe. Beisclirift (graviert) 
O nPcj)“RC AANIHA 6 TrpQ^TjTTfj!; Astvii/jX. Byzantinisch. 
“ Eine Replik befindet sich in Neapel (No, 1497). In 
Arbeit und Schrift ist auch ähnlich der byzantinische 
Kameo mit dem lieiligen Georg und Demetrios in Paris, 
Babelox, catal. des camees No. 342. 

2. Karneol - Intaglio* Im kgk Münzkabinet zu 
München, 

Maria mit dem Kinde, Umschrift H €iKtjON THC 
APIAC MAPIAC eIxwv Die Buch- 

staben sind in flüchtiger kursiver Weise graviert. Das 
Bild ist ein vortrefflicher Tiefschnitt in einem schönen 
Karneole, eine der besten existierenden byzantinischen 
Arbeiten. 

3. Sardonyx-Kameo von drei Schichten; der Grund 
ist braunschwarz, das Bild hellbläulich mit gelbbrauner 
oberster Schicht. Ini kgl. Münzkabinet zu München. 

Christus unbärtig thronend; zwei Engel halten ein 
Diadem über ihn. Hervorragend feine altchristliche 
Arbeit. 

4. Sardonyx-Kameo von drei Schichten. Im kgl. 
Münzkabinet zu München. 

Brustbild einer bekränzten unbärtigen Figur, wohl 
eines nachkonstantinisclien Kaisers. 

5. Schwarzer Hämatit, Intaglio einer Privatsamml. 
in Smyrna. 

Galoppierender Reiter , darunter ein am J^oden 
hockender Mann. Ein Stern vor dem Kopfe des Reiters. 



Das Ganze von einer Schlange umgeben. In der Art 
der Abraxas-Gemmen, nicht christlich. Auf der Rück- 
seite steht C<J>PAriC 0 €OV 

6. Sardonyx von zwei Schichten von heller Farbe. 
Intaglio im kgl. Münzkabinet zu München. 

ln der Mitte ein grosses Kreuz, darunter links 00 , 
rechts A. Zu den Seiten in zwei Reihen zwölf Männer 
(die zwölf Apostel), die alle auf das Kreuz blicken; 
der linke unten scheint ein kraterartiges Gefäss auf dem 
Arme zu tragen. Oben über den mittleren Kreuzes- 
armen je eine Figur vor einem Sessel, die links ado- 
rierend (ob Mariä Verkündigung? Der Engel wäre 
nach dem älteren Typus flügellos); auf sie zu schwebt 
je ein geflügelter Engel. An mehreren Stellen im Raume 
sind Kreuze verteilt. Flüchtige rohe Art des Schnittes 
in der Art der Arbeiten der späten Kaiserzeit Alt- 
christlich. 

7. Sardonyx von zwei Schichten von dunkler Farbe. 
Intaglio im kgl, Münzkabinet zu München. 

Christus, beärtig, tlironend von vorne, umgeben von 
den zwölf Aposteln, von denen vier imbärtig, die anderen 
bärtig sind und die alle auf Christus blicken. Hinter 
dem Kopfe des letzteren die Enden der Kreuzesarme, 
darüber (im Abdruck linksläufig) !C XC (TTjaoOg XpifJTO?), 
Altchristlich. 

Die zwei folgenden Reihen geben Kameen der 
Renaissance (des 16 , — /y. Jahrh,) nach den Originalen 
photographiert wieder, die sieh alle im kgk Münzkabmet 
zu Mime /um befinde m 

8. Sardonyx-Kameo (Bild weiss auflichtbräunlichem 
Grunde). 
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Brustbild derKleopatra im Profil mit zwei ScMangen 
in den Händen und entblössten Brüsten; die eineSclilange 
heisst nach der rechten Ikust- Eine zierliche feine Arbeit 
des i6. Jahrh. ; ähnlich, aber geringer sind die auf Taf. 68 
meines Berliner Kataloges abgebildeten Kameen in 
Berlin; zahlreiche ähnliche geringere Arbeiten befinden 
sich unter den in meinem Berliner Katalog No, 1 1411- — ^82 
summarisch verzei ebneten 72 Kameen, sowie in anderen 
Sammlungen, wie in Kassch In Paris verzeichnet der 
Katalog von Babeion nur den Typus in Vorderansicht 
wie unsere 17. Es war die Kleopatra eine Licblings- 
figur der Kameen der Renaissance. 

g, Muschel - Kameo. Abg* Die Medaillen und 
Münzen des Gesamthauses Wittelsbach, Band I, München 
1897, Taf. I, No, 815. 

Bildnis des Kurfürsten Maximilian 1 . von Bayern 
(Kurfürst 1623 — 1651). Umschrift MAXIMILI * CO ■ P 
-R-V-BA^D^S R U ARCHI ^ ETEL. Die Arbeit 
ist allerersten Ranges; der Kopf hat eminente Lebendig- 
keit und Wahrheit; besonders fein sind die Falten auf 
der Stirne und um die Augen. Die in Paris auf- 
bewahrten Kameen des Louis XIII. und Louis XIV. 
sind nicht entfernt so fein. Vgl. das Gegenstück ii. 

10. Sardonyx-Kameo (Bild bläulich weiss auf lichtem 
Sard- Grunde). 

Mars, bärtig, den Helm in der Rechten, und Venus, 
beide nackt, in gezierter Haltung und Gruppierung. 
Eine sorgfältige und charakteristische Arbeit des lö.Jahrh. 

11. Muschel’ Kameo. Abg. in demselben Werke 
wie das Gegenstück g auf Taf. I, No. 1022. 

Bildnis der Maria Anna, zweiten Gemahlin des 
Kurfürsten Maximilian I. von Bayern. Llmschrift 
MARIA ANNA AVSTRIACA EL ■ BAV. Von dem- 
selben treft'lichen Künstler wie g. Die Haare , die 
Perlen, der Spitzenkragen sind aufs feinste ausgeführt, 
nicht minder aber die Porträtzüge; die zarten Falten 
unter dem Auge sind auch hier besonders heivorzuheben. 

12. Sardonyx-Kameo (Bild opakweiss auf lichtem 
Sard -Grunde). 

Nackte w' eibliche Gestalt neben einem reben- 
umschkmgenen Stamm, die Linke auf ein Füllhorn 
legend, wohl eine Abundantia; Gewand im Rücken und 
auf linkem Arme. Hübsche Modellierung des Nackten. 

13. Sardonyx-Kameo (Bild opakweiss auf dunklem 
Grunde), 

Brustbild einer schönen Frau, die Hände in dem 
aufgelösten Haare. Aehnliche, aber geringere Stücke 
unter den Kameen in Berlin No. 11411 — 11509. 

14. Sardonyx-Kameo von drei Schichten. 

Brustbild der Minerva. — 27 ähnliche Kameen, 

doch von geringerer Arbeit, sind in meinem Berliner 



Kataloge No. 11374 — 11400 aufgeführt. Vgl. auch die 
in Paris bei Babelon, catal. des camees No. 448 — 458. 

15, Sardonyx-Kameo (opakweisses Bild auf lichtem 
Grunde). 

Judith mit dem Haupte des Holofernes. Eine aus- 
gezeichnete Arbeit des 16. Jahrh. Vgl. Berlin No. 11718. 

16, Sardonyx-Kameo von drei Sclüchten (die obere, 
aus der der Hauptteil des Bildes, opakweiss, die mittlere, 
aus der das Gewand, bläulich, der Grund lichtbräunlich). 

Brustbild der Lucrezia, die sich den Dolch in das 
Herz stösst; wie die Kleopatra, eine Lieblingsfigur der 
Renaissance; vgl. Berlin No. 11411 — U482. 

17, Sardonyx-Kameo (opakweiss auf lichtbraimem 
Grunde). 

Kleopatra mit einer Schlange, die nach ihrer rechten 
Brust beisst. Brustbild von vorne in pathetischer Be- 
wegung. Vgl. zu 8 und vgl. die (geringeren) ähnlichen 
Stücke in Paris, Baeelon, catal. des camees No. 67 1 —673 . 

Dü unterm Reihen enthalten Intagli der 

Renaissance- und neueren Zeit. 

iS. Nach einer Gkspaste im kgl. Münzkabinet zu 
München. 

Bakchisches Fest; im unteren Abschnitt ein Fischer. 
Glasabguss des sog. Ringes des Michelangelo; vgl. 
Berlin 8832 und Baeelon, le cabinet des antiques ä 
la bibl, nat, Paris 1887, p, 87 ff. 

19, Nach einer Glaspaste ebenda. 

Eine Szene aus römischer Geschichte; das römische 
Heer, darunter eine Frau. Im unteren Abschnitt ge- 
flügelter Genius ein Zweigespann lenkend. 16. Jahrh. 

20, Nach einer Glaspastc ebenda. 

Opfer von Frauen am Altar vor dem Tempel. 
16, Jahrh. 

21, Gestreifter Achat. Ebenda. 

Zwei Eroten mit Myrthenzweigen, Charakteristische 
Probe einer sehr zahlreichen Gattung roher flüchtiger 
Arbeiten des 16, — 17. Jahrh., die besonders Lapis 
Lazuli, auch gestreiften Achat und grüne Steine bevor- 
zugen; vgl. Berlin No, 9019 — 9123. 

22, Karneol, Ebenda. 

Abundantia mit Füllhorn vor einem Früchtekorb. 
Gute Arbeit des 16. Jahrh. 

23, Nach einer Glaspaste ebenda. Das Original, 
ein Bergkristall, befand sich in der Strozzi “sehen Samni- 
hing. Abg. Maefei, racc, IV, 99. 

Pythia mit Schlange vor einem Altar sitzend, dabei 
ein Jüngling und ein Mädchen. Arbeit des Valerio 
Vicentino {f 1546), dessen Signatur VA * F im unteren 
Abschnitt auf dem Originale stehen solh 




24- Nach einer Glaspaste ebenda. 

Zwei trauernde Jünglinge j wohl Orestes und Pylades; 
zweiFigureig phrygischer Jüngling und Krieger, im Hinter- 
gründe. Vgl. Berlin No. S859. Auf dem Sitze die Inschrift 
des Künstlers MARCHANT F ^ ROM AE (Marchant 
1755—1812). 

25, Karneol. Ebenda. 

Medusa. Gute Arbeit des 18. Jahrh. nach antikem 
Vorbild; vgl Taf. XL, 16. 17 . 

26* Topas. Ebenda. 

Orpheus mit der Leier führt die Eurydike an der 
Hand. Auf dem Steine unter Orpheus Fusse die In- 
schrift niX. Treflriiches Werk eines der Pichler (Giu- 
seppe Pichler signierte öfter wie lüer nur fl IX, vgl 
H. Rollet, Ant. Giov. u. Luigi Pichler 1874, S. 501 ), 
Freie eigene Komposition. 

27, Nach einer Glaspaste ebenda. 

Die trauernde Ariadne und ein weinender Eros, Im 
Anscliluss an pompejanischc Bilder. Unten niXAEP. 
Elegantes Werk der späteren Zeit des Giovanni Pichler 
(H. Rollet, Ant. Giov. u. Luigi Pichler 1S74, S. 30, 
No. 39)- 

28. Nach einer Glaspaste ebenda. 



Freie Nachbildung des capitolinischen sog. Ariadne- 
Kopfes. Beischrift HIXAEP. Werk des Giovanni Pichler 
(H. RoumT, Ant. Giov, u. Luigi Pichler 1874, S. 30, 
No. 37). 

29, Nach einer Glaspaste ebenda. 

Trauernde PVau (Provinz); daneben Tropaion; nach 
antiken Vorbildern. Unten fllXAEP. Werk des Gio- 
vanni Pichler. 

30- KameoL Ebenda. 

Athena schleudert eine bärtige Herme auf einen 
Krieger, Daneben 6 PMI 0 NHC. Feine zierliche Ihälschung 
des 19. Jahrhunderts in der Art der Fälschungen der 
Poniatowski’schen Sammlung, 

31. Karneol im kgl Museum zu Berlin. Pirworben, 
aus Alexandrien, 1896. Vgl. Jahrb. d. kgl, preuss. 
Kunstsammi. 1S96, S. LVII und meine Schrift Ueber 
neuere Fälschungen von Antiken, 1899, S. 36. 

Kopf mit Strahleiidiadem. Probe einer Gattung 
besonders schlechter und roher Steine des 16. — i/.Jahrh., 
von denen sich schon eine grosse Zahl ini Berliner 
Museum befindet (vgl. meinen Katalog No. 9016 u. a.); 
der Stein ward von meinen Nachfolgern am Berliner 
Museum als antik giiechiscli erworben. 











ZUSÄTZE UNI) BERICHTIGUNGEN ZU DEN TAEELTEXTEN. 



I, 5: flüclitig und schlecht ab^^ebildet im American 
Journal of archaeology 1899, p. 31 ^ Fig, 43 als im Be- 
sitze der Universität von Pennsylvania; mit Text von 
W, I L Ward. — Zum Vergleich heranzuziehen ist auch 
ein guter hittitischer Cyliiider der Sammlung des Earl 
OF SOUTHESK, WO Wieder die zwei Männer mit den 
hohen Mützen zu den Seiten des heiligen Baumes stehen, 
über dem die geflügelte Scheibe sich befindet, 

n. 7: in doppelter Grösse abg, Oesterreich. Jahres- 
hefte 1899, S. T40j Fig, 62. 

U, 19: RErcHET., vorliellenische Götterbulte (1897), 
S. 63 bezeichnet den Gegenstand oben fälschlich als 
Doppelaxt, die er als eine Art „Mcistersignatur“ an- 
sehen will ([). 

II, 20: besprochen von Reichex a. a* O. S, 63? 
^vo zur Erklärung aber nichts beigetragen wird. 

II, 21: bei Retcitel a. a, 0 . S. 61, Fig. 27 ist die 
Abbildung aus den ,,Myken. Vasen“ wiederholt und 
S. 62 behauptet, es sei eine ,,Genrcscene“ oder auch 
eine Göttin mit einer Nymphe ,,im Gespräch“ (!). 

II, 30: befindet sich jetzt im Louvre, in einer 
\htrine mit Funden von Rhodos. 

II, 39 : auch Retchel a. a. O. S. Ö4f. denkt an Zeus. 

II, 40: jetzt auch abg. BabELüN, coli. Pauvert de 
la Chapelle pl. i, 5; die ältere Literatur des Steines 
erwähnt Babeion nicht. 

II, 47: auch Reichel a. a. 0 . S. 65 denkt an die 
Möglichkeit, dass es ein Gott sei, 

III, 18, 19: der von mir hier als im Kunsthandel 
befindlich erwähnte Stein mit drei Ebern ist jetzt abg. 
Bahelon, coli. Pauvert de la Chapelle pk I, 6. 

IV, 16: vgl. den sehr ähnlichen Hämatit von 

Kalymna Journ. of hell. stud. 1897, pf 3, 3, wo das 
Tier sicher ein Stier ist. 



IV, 22 : jetzt abg, im Journ. of hell. stud. 1897, 

P- 33 5 > 4 (A. J. Evans). 

V, 21; jetzt abg. im Journ. of hell. stud. 1897, 
pL 3, 13; p. 70 {FI. B. Waitfers). 

VI, 8: abg, im Journ, of hell. stud. 1897, pl. 3, 13; 
p. 70 (H. 13 . Walters). 

VI, 10: abg. im Journ. of hell, stud, 1897, pl. 3, 2; 
p. 67, 2 (I r. B. Walters). 

VI, 16: abg, ebenda pl. 3, 5; p. 68, 5. 

VI, 20, 21: abg. ebenda ph 3, 10. 11; p. 70. 

VI, 28: abg. Micali, monuni. inediti tav, 54, I2 
mit der Fundangabe Viilci; Lajari:», culte de Mithra 
pl, 69, 20. 

VI, 32: vgl. noch eine andre Replik BauelüN, 
coli, Pauvert de la Chapelle pl. 5, 47. 

VI, 56: zur geflügelten Athena vgl. Savignoni in 
den I^öm, Mitteil. 1897, S. 310. 

VI, 62: Zusammenstellung einiger Gemmen mit 
dem sich wälzenden ITerde, ohne kritische Bestimmung, 
bei Rossbacit in Aus der Anomia S. 197 fr. — Vgl. 
unsere Taf. X], 44; XV, 85; XVII, 67; XXVIII, 76, 78. 

VI, 63: vgL einen archaisch -griechischen Skarabäus 
im Museum von Neapel, No. iiS7) wo die Gestalt auf 
dem Stier langes Gew'and und perlschnurartiges Haar hat. 

VII, 3: abg. Abcken, Mittelitalien Taf. 7, 6; 

Daremberg et Saglto, dictionn. dkintiqu, I, p. 70. 
I'ig, 109. 

VII, 5: Replik im Museum von Neapel. 

VII, 6 : vgl. Revue ardi. 1899, vol. 34, p. yf.; cs 
sind die Verwandlungen des Helios Geron angedeutet, 

VII, 10: befindet sich in Paris im Cabiu. d, med,, 
Chaboltillet No, 2612. 

VII, 12: Replik Myres, catal. of Cypriis mus, pl. 8, 
4581 (verdruckt 4603), 
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VI Ij 13: sehr ähtilicli das Pariser Stück Cha- 
iiounxET 261S. 

VII, 14: Replik, wo der Priester aber einen Hasen 
liält, im Museum von Neapel. 

VII, i8r vg^l. Replik PAOia/JK, coli. Pauvert de la 
Cliapelle pl. 5, 55, 

VII, 27: vgT die Replik ILvüKr.ON, coli. Pauvert 
de la Chapelle pl. 5, 61. 

VII, 39, 40: VgT die altböotische Reliefvase des 
Louvre Revue arcli. 1899, vol, 54, p. 9, wo die Me- 
dusa dem Perseus gegenüber mit Pferdeleib erscheint 

VII, 41: Replik Bakklox, coli. Pauvert de la Clia- 
pelle pl. 5, 41, nur dass hier der Pferdekörper bei- 
b eh alten ist. 

VII, 56: vgk BABKr.ON, colL Pauvert de la Cha- 
pelle pL 6, 79. 

VIII, 3: abg. in Accademia La Nuova h'enice, 
anno 5/6, BolL 5 (Cardeila), mit der Angabe, der Stein 
stamme aus Perugia. 

VIII, 8: zuerst abg. bei Gori, miis. ctruscum I 

(1737), Taf. 199, 5. 

VIII, 53: ist ein heller Clialcedon, von einem 
Skarabäiis abgesägt, früher Samml. Iha'RFaRD, dann 
MORRiSt>N (im Auktionskataloge der Morrison 'Collection 
No. 65). 

IX, 4 und 6: vgl. den im Stil verwandten Skara- 
bäus von Kleinasicn bei JTVBRi.OX, colL Pauvert de la 
Chapelle pl. 6, 84: auf Stock gelehnter Jüngling, der 
sich vom Sklavenknaben die Sandale anziclieii lässt 
(von Babeion fälschlich auf Philoktet gedeutet). 

IX, 5- vgl. zum Typus Monum. ant. dei Lincei VH, 
p. 285; Benxdorf, Gjölbaschi S. 68. 

IX, ii: jetzt auch abg. Barelon, goIL Pauvert 
de la Chapelle p. 6, 67. 

IX, 16: über eine Replik aus Sardinien vgl. im 
histor. Teil S. 93. 

IX, 18: Karneol’ Skarabäoid gleicher Darstellung, 
doch ohne Inschrift, aus Cypern, MniES, catak of 
Cyprus mus. pl. 8, 4588, 

IX, 20: jetzt auch abg, BARELOXh ctjll. Pauvert de 
la Chapelle ph 6, 78. 

IX, 43: abg. Journ. of hell. stud. 1898, p. 132. 

IX, 52: befindet sidi in Sammlung A. J, EVANS. 

IX, 58: eine schöne Replik ist Babelon, coli. 
Pauvert de la Chapelle pl. 5, 49. 

X, 52: ist aus der Sammlung M(jRRfSON (im 

Auktionskataloge unter No. 1S9) in die des Sir J. C. Ro- 
lüNSON in London gelangt. 

XI, 22: vgl. die Replik HajjelüN, coli. Pauvert 
de la Chapelle pl, 5, 59, 

XII, 3: abg. L.vJard, culte de Mitlira ]d. 44, 21. 



XII, 8.9: abg. Lajard, culte de Mithra pl. 12, r. la. 

XII, 47: abg. G, Thiele, antilce Himmelsbiider 
S. 28, Eig. 6; vgl. im histor. Teil S, 146. 

XIV, 3: in starker Vergrösscrung abg, in der 
Revue archeol. 1898, pl. 8, 2. — Der Stein ist nicht 
mehr in Samml. Evans. 

XIV, 4: ebenda pl, 8, i. 

XIV, 10: ist ein spät etruskischer Karneol-Skara- 
bäus, der 1898 aus Sammlung MüRRISüN (No. 38, pl. i) 
versteigert ward, Vgk im histor. Teil 190. 

XIV, 16: ähnlich BAßKLr^N, Pauvert de la 

Chapelle pl. 6, 65. . il: 

XIV, 20: vgl. Stephani im Compte rendu 1870/71, 
S. 211. 

XV, 66: vgl, die Replik Babelon, coli. Pauvert 
de la Chapelle pl 4, 39. 

XV, 68: vgl. Notizie degli scavi 1S97, p. 353, 
Fig. i r, Relief des Henkels einer grossen Thonvase 
von Kroton. 

XVI, 20: geringe Replik (ob antik?) bei Bauelon, 
coli Pauvert de la Chapelle pl 6, 85. 

XVI, 23: befand sich in Sammlung Morrison 
(M orrison Collection No. 46; pl i). 

XVI, 32: befand sich in Sammlung Mqrrison 
(Morrison coli. No. 33; pl. i); es ist ein Skarabäiis von 
Karneol. Er ist jetzt im Museum of fine arts zu 18oston. 

XVI, 42: Jüngling in ähnlicher Stellung mit ver- 
kürztem linkem Bein und strenger Formgebung Ba BE- 
TON, coli. Pauvert de la Chapelle pl. 6, 81. 

XVI, 49: befand sich zuletzt in Sammlung MüRRISON 
(Morrison coli. No. 57. pl. i). Er ist jetzt im Museum 
of fine arts zu Boston (Report of the trustccs for 
1898, p. 39, No. 2Ö). 

XVI, 5g: Replik bei Babfclo.n, coli. Pauvert de la 
Chapelle pl. 6, 82 (fragmentiert). 

XVI, 61: abg. Guri, mus. etruscum I, 199, 4, als 
im Besitze des Barons Stosch; er kam dann in Besitz 
von Cayliis, dann von de Thoms; Cavlus, rec. I, 30. 
Jan.sseN, inscr. gr. et ctr. des pierres gr. p, 10, No. u. 

XVI, 68: abg. im Rhein. Museum Bd. 52 (1898), 

S. 178, Eig. T und in RüSCIIERs Lexikon d. Mythol III 
S. 459) Roscher erklärt als der an der 

Hautkrankheit 'jjwpa leidende Herakles Tti)pa7>v. 

XVII, 23: der Fundbericht über diesen Skarabäiis 
von Sardonyx findet sich in den Notizie deg! scavi 18S9, 

337 J her Skarabäiis befand sich allein in einem gU' 
plünderten Grab. 

XVII, 45: eine moderne Kopie, ein Karneol- 
Skarabäus, in Sammlung Sir J. C. ROBINSON. 

XVII, 47: befand sich zuletzt in Samml Morrison 
(M orrison coli No. 48, pl I) und ist jetzt im Museum of 
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fine arts zu Boston (Report of the trustees for 11^98, 
p. 40, No. 39). 

XVIII, 28: abg. (nach Ktng) iin Rhein. Museum 
Ikh 52 (1898), S. 179, Fig.2 (Roscher) und in Roscher’s 
Lexikon III, 459, Fig, 2; gegen Röscheres Deutung 
vgl. im histor. Teil S. 209 mit Anm. i. — Eine andere 
L>eutung hat SAVfGNONi in Monum. ant. dei Lincei VTI, 
357 ? Anm. 4 aiisge>sprochen : Herakles am Grabe der 
Alkestis, den Thanatos noch nicht bemerkend. 

XX, 5 , 7: vgl. die ähnliche Figur Baep:lon, coli. 
Pauvert de la Chapelle pl. 6, 87. 

XX, 31: der Skarabäus stammt von Sarteaiio 
und ist beschrieben von BrüN!\" im Bull, d. Inst 1860, 
S. 235, wo der Jüngling als der von Telamon mit dem 
Diskos verwundete Phokos erklärt wird. 

XX, 33: die Inschrift ist zu lesen Uthuze (Odys- 
seus); vgl. im histor. Teil S. 206 mit Anm. 2. 

XX, 37: der Skarabäus ist als aus Cortona stammend 
und bei Depoletti in Rom befindlich erwähnt im 
Bull. d. Inst. 1862, p. 8. 

XX, 48: der Skarabäus ist wohl identisch mit dem 
von E, Braun im Bull. d. In.st. 1844, p.131 beschriebenen. 

XX, 50: vgl. Dieterich, Pulcinella S. 240. 

XXI, 25: befindet sich im Museum zu Hannover, 
Samml. Kestner No. 449. 

XXI, 27: ist eine Glaspaste im British Museum, 
catal No. 45g. 

XXI, 51: ist ein brauner Sard im herz. Museum 
zu Gotha. 

XXI, 66: ist nicht ein Sardonyx, sondern ein 
Karneol. 

XXI, 72: ist ein brauner Sard im Kestnermuseum 
zu Hannover No. 690. 

XXII, 19: vgl. einen quergestreiften Sardonyx 
gleichen Stiles in Neapel No. 267, Jüngling mit Opfer- 
niesser und Fruchtschale vor dem als Opfertier auf 
dem Altar liegenden Hirsche. 

XXII, 47: zu den Repliken füge Babei.ON, coli. 
Pauvert de la Chapelle pl. 7, loS. 

XXII, 64: gegen die auf S. 1 1 1, Amii. i erwähnten 
Zweifel Benndorf's hatte sich schon WiESELER in 
Göttinger geh Nadir. 1874, S. 572 geäussert. 

XXIII, 46: genaue Replik Baeelon, coli. Pauvert 
de la Chapelle pl. 7, lOi. 

XXIV, 7: ist ein verbrannter quergestreifter Sard- 
onyx des Kestnerimiseums zu Hannover No. 671. 

XXIV, 13: i.st ein KarneohSkarabäus der früheren 
Samml. MORRISON (No. 56, pl. I), jetzt in Sammlung 
Sir J. C. Robinson, 

XXIV, 19: ist eine grüne Glaspaste im Kestner- 
museum zu Hannover No. 643. 



XXIV, 3g: Vgl. einen quergestreiften Sardonyx 
gleichen Stiles in Neapel No. 277, auf der Weltkugel 
schwebendes iingeflügeltes Mädchen mit Fackel und 
Tänie. 

XXIV, 45 * ist ein horizontal gestreifter Sardonyx 
im Kestnermuseum zu Hannover No. 128. 

XXIV, 64: mehrere ähnliche vierkantige Cylinder 
italischer Arbeit des i. Jahrh. v. Chr. in Sammlung 
Ag. Castellani zu Rom. Vgl. zu L, 22. 

XXV, i: jetzt in Boston, imis. of, fine arts. 

XXV, 3: jetzt auch abg. Babelon, coli. Pauvert 

de la Chapelle pk 7, 106. 

XXV, 4t ebenda pl. 8, 136, 

XXV, 9: ist ein brauner Sard im Kestnermuseum 
zu Hannover No. 404. 

XXV, 28: abg. und erläutert auch in DAREMBER(i 
etSAGUO, dict. d'antiqu. V p. 316, Fig. 3917. 

XXV, 40: auch abg, bei KlNG, ant. gems and 
rings II pl. 36, 9; handbook pl. 75, 3. 

XXVI, 5: ist ein Sard im British Museum, catal. 
No. 104S. 

XXVI, 16: ist ein verbrannter brauner Sard im 
Kestnermuseum zu Hannover No. 638. 

XXVII, 10: Replik im Novns Thesaurus gemma- 
rum L 74 ,,faunus lyristes“. 

XXVII, 14: der hier als Replik ohne I lisch ri ft 
genannte Stein in Florenz GORl 2, 44, 2 ist vielmehr 
identisch und die Inschrift ist nur in Gori’s Abbildung 
weggelassen. Es ist ein grau verbrannter brauet Sard. 

XXVII, 42: diese Gemme mit M, Curtius ist schon 
von Ghezzi gezeichnet worden gegen 1740 (Zeichnimg 
in dem Vatikanischen cod. Ottobon. 3107^ Bl. 54), 

XXVII, 66: wohl identisch mit dem ,, Karneol“ 
„nel tesoro di S. Alt, il duca Odescalchi“, Mus, Odks- 
CALCni, Rom 1702, Taf, ohne No. 

XXX, 17: abg. Overbeck, KLmstmythol. II, Po- 
seidon, Gemmentaf. 2, 4; S. 30 1. 

XXXI, 9: jetzt auch abg. Babelonv, coli. Paiu 
vert de la Chapelle pk 6, 83 und willkürlich Hermes 
genannt. Gefunden in Kleinasien an der Küste des 
schwarzen Meeres. 

XXXI, 21: zur delphischen Gruppe vgl. auch 
E. Petersen in den Rönu Mitt. 1897, ^ 7 L dessen 

Ikdenken gegen LoESCHCKEks Hypothese teil weis 
beseitigt werden, wenn man die Gemme zu Grunde 
legt Auf dem Goldmedaillon von Tarsos (vgl. dazu 
KüEPP, Alexander S, 3. 13 und Til Reinach, necrop. 
' de Sidon p. 339) erscheint Alexander allein auf der 
Löwenjagd und dann natürlich zu Ross. Zur Haltung 
des Reiters auf der Gemme vgl. die Mittel figur auf dem 
Alexander-Sarkophag und die Bronze von Herkulaneum. 
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— Die Gemme ist soeben von Perdrizet im Jouriv of 
helb stucL XIX, 1899, pl. ii, 3; p. 277 publiziert Mor- 
den, der ihre Zurückführimg auf die delphische Gruppe 
wolil allzu bestimmt behauptet. 

XXXI, 22: dieser Amethyst befand sich schon in 
der Sammlung Fulvio Orsini's; abg. OkSlNl-PGvBER, ill. 
imag. 44; danach Sandrart, teutsche Akad, 11 , 3, 
BL 9, S. 41 (als Claudia Vestalis). Der Stein war dann 
zuletzt in Samml. Fould; Cii abOUILLET, colL Foulcl 
pL IO, 1074, von Chab-, dem die Herkunft des Steines 
auch unbekannt war, als Antonia bezeichnet; aus der 
Auktion Fould kam der Stein zu Herrn Jonides, wo 
ich ihn kennen lernte. 

XXXI, 30: Giovanni Pichler hat diesen Stein 
kopiert lind seine Kopie mit niXA€P signiert (ROLLET, 
Y\nt. Giov. ü. L. Pichler, S. 30, No, 48); in den Ab- 
drucksammlungen seiner Werke findet sich der Abdruck. 

XXXI, 39: befindet sich nicht in Paris, sondern 
ist ausSammliingMOKRlSuX (Morrison coli. N0.196, pl.Il) 
1S9S versteigert ivorden. Es ist eine Sardonyx; iin 
Auktionskatalog wird der Kopf Arsinoe II genannt; 
der Kopf ist den Arsinoe- Münzen allerdings sehr 
ähnlicli. 

XXXIII, 15: die Lesung Heraklcidas ist, wie icli 
mich neuerdings am Originale überzeugt habe, ganz 
sicher. Auch V'On den ersten zwei Buchstaben ist der 
untere Teil vollkommen deutlich erhalten. Die falsche 
Lesung Anaxilas entstand durch das Uebersehen dieser 
ersten zwei Buchstaben sowie dadurch, dass bei dem 
E der Vertikal stricli durch Abreibung undeutlich ge- 
worden ist und bei dem A eine kleine zufällige und 
nicht vertiefte Querlinie den Schein eines A erweckt, — 
L3ie auf blassem silberhaltigem Golde gearbeitete Gra- 
vierung ist wahrscheinlich älter als die gelbe Gold- 
fassung, in welche sie eingesetzt ist. 

XXXIII, 27: ist in Florenz (Samml. CURRIE 
No. 28S). 

XXXIII, 43: ist ein Karneolring, abg. STEPHAN i, 
Compte rendu 1870/71, pl. 6, 34; S. 215 ft VgL in 
unserem histor. Teil S. 132. 

XXXIII, 45: dieser vorzügliche Stein, ein Karneol, 
befindet sich im Museum zu Venedig, 

XXXIV,' 19. 20: durch Versehen ist die ganze 
Beschreibung von 19 und 20 ausgefallen: 

ig Chalcedon mit eingesprengtem gelbem Jaspis, 
Aus Athen erw.; Berlin No. 1036. 

Dionysos, auf eine Säule geleimt, in der L. den 
Thy Lsos, in der R. den Kaiitharos. 

20 Bräunlicher Chalcedon in Plorenz. 

Jugendlicher Kelte, von aufgeregtem Ausdruck, 
sitzend; mit langem gallischem Schilde, Schwert und 

Fusfr^vAXrtT.rcTic, Antikt; 



Chlamys. Vgl. 29. Die Arbeit ist indes wahrsdiciu- 
lidi italisch und der Stein gehört zu der Gruppe wie 
Taf. XXVIL — Rings um den Rand des Steines lauft 
die moderne Inschrift AAKIBIAAHZ EPAZMIOS, 

XXXV, 8: ist ein brauner Sard in Florenz, mit 
vorzüglicher Politur. 

XXXV, 10: der Mars der Rückseite ist doch wohl 
gleichzeitig und das Ganze aus augusteischer Zeit. 

XXXV, iS: eine gute Replik, ebenfalls ein Aqua- 
marin (Jkryll) in Neapel No. 230. 

XXXV, 36. 37: eine Replik mit fiinf Reitern auf 
einem im Kunsthandel in Smyrna befindlichem Steine. 

XXXVII, 25^ abg. in RoscilER's Lexikon 111, 
S. 354, Fig. 25; vgl. S. 356. 

XXXVII, 28: ist eine violette Glaspastc in Hannover 
No, 962. 

XXXVIII, 2: eine Replik dieser schönen Paste 
findet sich in Zeichnung von Gliezzi im Vatikanischen 
cod. Ottob. 3106, Bl. 8 (als ,,pasta antica"'). — Vgl. die 
Büste in Syrakus Revue arch. i8g6, vol. 28, pl. 8; 
P- 357- 

XXXVIII, 18: jetzt auch abg. Babelon, coli. 
Pauvert de la Chapelle pl, 7, 100. 

XXXVIII, 19: abg. King, ant. gems and rings II, 
pl. 27, 3 als in Sanimliing RnODES befindlich. 

XXXVIII, 20—22: vgl. den Hyadn th im goldenien 
Ring aus Pompeji Mirseo Borbon. 2, 14 und unsere 
Taf. LXV, 22. 

XXXVIII, 36: wahrscheinlich identisch mit Morri- 
son Collection No. 71; jetzt im Museum of fine arts 
zu Bo.ston (Report of the trustees for 1898, p. 41, 
No. 4Ö). 

XXXVIII, 3g: befindet sich in antikem goldenem 
Ring und kam aus TvSZKlEWiCZ in MorrisOn’s Samm- 
lung, aus der er 1 898 als No. 264 versteigert w'ard. 

XXXVIII, 46: auch abg. bei BaudelüT de Da!R- 
VAL, Lutilite des voyages 1 (1693), p. 322, wo der Kopf 
als Aspasia erklärt wird. 

XXXIX, 2g: nicht Sardonyx, sondern tief brauner 

Sard. 

XL, i : vgl, A, S. MüRRAY, greek bronzes of the 
Brit. Mus. p. I2f. , wo vermutet wird, Plinius habe 
zwc\ Apollostatiien verwechselt und der Ismenios habe 
das Reh am Boden gehabt. 

XL, 13: nicht Sardonyx, sondern tief brauner Sard, 

XLI, 53; aus Versehen ist die Beschreibung 
ausgefallen: es ist der Amethyst in Berlin No. 6950, 
Kopf eines gehörnten jugendlichen Satyrs mit Bart- 
fiauni und bocksartigem Gesicht. 

xm, 60: Replik Babelon, colL Pauvert de la 
Chapelle pL 8, 1 18. 



40 




ZUSÄTZE UND BERICHTIGUNGEN ZU DEN TAFELTEXTEN 



3 M 



XLIII, 37: vgl. das Medaillon des Commodus, 
Froehner, iiied. roni. p. 145; Brit. Mus., Rom. me- 
dallions pl 34. Vgl. in unserem histor. Teil S. 360. 

XLIII, 52: zu dem hier besprochenen statuarischen 
Typus vgl. neuerdings Klein, Praxiteles S. 122 ff., 
dessen thörichte Ausführungen die Frage freilich nicht 
förderten. Ueber Pothos und Priapos vgl. auch CrüSKJS, 
Beiträge z. griech. M3^thoh u. Relig.geschichte, Leip- 
zig 1886, S, 15. 

XLIV, 17: die hier erwähnte Bronze in Trier ist 
jetzt von mir veröffentlicht worden in den Jahrb. des 
Vereins f. Altert.fr. im Rheinland Heft 103, S. 10. 

XLIV, 29: die Angabe dass der Stein von 

Pichler herrühre, erklärt sich daher, dass Giovanni Pichler 
ilin mehrmals kopierte; in der Serie von Abdrücken nach 
Pichlers Werken im Goethehause zu Weimar befinden 
sich Abdrücke zweier Kopieen Pichlers, von denen eine 
nur angefangen ist 

XLIV, 84: vgl. zu der Gruppe des Hephaistos 
und der Athena in Athen die Hypothesen von Br. Saeer, 
Theseion S. 23 1 ff. und Reisch in Oesterr. Jahresh. i ,55 ff. ; 
beiden ist die Gemme unbekannt geblieben. Dass ich 
ihre Hypothesen als unhaltbar ansehe, habe ich im 
histor. Teil S. 345 Anm. 2 bemerkt. 

XLV, 1 7: vgh Replik bei WORLIDGE, ant. gems I, 14. 

XLVII, 64 und XLVIII, i: eine Replik, ein 
Karneol in antikem Goldring (Oberkopf oben verletzt) in 
Neapel No. 251 82. Es muss ein berühmter Römer sein. 

XLVIII, 2g: eine genaue Wiederholung in Berg- 
kristall, eine moderne Kopie, in Sammlung MAYROGOR- 
DATü zu Odessa. 

XLVII I, 32; der Stein ist noch in Wien, Sackex 
u. Kenner S. 415, No. 36. 

XLIX, II! zur Geschichte des Steines kann ich 
nach freundlichen Mitteilungen von Cb. Newton Robinson 
in London fügen, dass derselbe etwas vor 1880 in 
London bei Longman in Pall Mall zum Verlcaufe war, 
wo ihn der Steinschneider E. Renton abd rückte und 
bewunderte, nach dem Tode von Longman aber nicht 
mehr vorfand, da er verkauft war; er bezeichnete das 
Material ausdrücklich als Bergkristall. 

XLIX, 17: ziemlich gleichzeitig mit Vettori's erster 
Publikation des Steines von 1739 ist die Zeichnung 
des Ghezzi im cod. Ottob. 3108, Bl 124 der Vaticana 
(um 1736). 

XLIX, 24: der Stein war zuletzt in Sammlung 
Morrison (Morrison coli. No. 201, pl. II). 

XLIX, 30; der Stein ist ausführlich besprochen 
von Janssen, inscr. gr. et etr. des pierres grav. p. 13, 
No. 13; Janssen meint, weil der Stein von Natter ge- 
kauft sei, sei er auch ein Werk von ihm; dies ist durch 



die Arbeit gänzlich ausgeschlossen; der Stein gehört 
eben nicht zu den vielen Fälschungen im Haag, sondern 
ist echt. 

L, g: ist nicht eine Glaspaste, sondern ein sehr 
klarer durchsichtiger tiefroter edler Stein. NATTER, der 
ihn in seiner Schrift, traite de la methode ph 25, ab- 
bildet, nennt ihn einen ,,vermillon^\ einen orientalischen 
Hyadnth oder Beryll (einen zur Gattung des Korund 
gehörigen edlen Stein, vgl. KLUGE, Handb. d. Edelstei m 
kmide S. 274; BAUER, Edelsteinkunde S. 333). Nachdem 
ich das Original gesehen, kann ich Story Maskelyne's 
Angabe, es sei eine Glaspaste, nicht für richtig halten. 

L, 13: ist ein klarer Karneol in Florenz, Samml. 
CURRIE No. 360. An der Rückseite Rest einer Durch- 
bohrung des Steines. Es war offenbar einst ein Skara- 
baoid und die Arbeit ist griechisch, aus dem vierten 
Jahrh. ; die Inschrift erschien mir am Originale als eine 
grobe spätere Zuthat irgend eines Besitzers. Der Stein ist 
also wohl als Arbeit des Künstlers Skopas zu streichen. 

L, 22: ähnliche vierkantige Steine römischer Arbeit 
aus dem Ifnde der Republik kommen mehrfach vor; 
Ag. Castellaiii in Rom besitzt mehrere (vgl. zu 
Taf. XXIV, 64); ein gutes hierhergehöriges in Fiesoie 
gefundenes sechsseitiges Stück mit Kalathiskostänze- 
rinnen ist abg. GoRl, mus. ctruscuni I, Taf 199, i. 

L, 26: jetzt in Sammhmg H. D RESSEL in Berlin. 

L, 34: jetzt abg. BAnKl.oN, colL Pauvert de la 
Chapdle pl. 7, 112, 

L, 41: dieser prächtige Stein, Marc Aurel oder 
Commodus auf der Jagd, gehörte einst der kurbranden- 
burgischen Sammlung und ist schon abg. bei Beger, 
thesaur. Brandenborgicus I, p. 125; schon damals waren 
auf der Rückseite zwei moderne Mohrenköpfe ini Relief 
zugefügt. Wie er nach Paris gekommen, ist mir un- 
bekannt; er wurde dort 1846 erworben. 

L, 46: der Kameo ward schon im 16. Jahrh. 

von Enea Vico gestochen {wiederholt bei Maeeei, 
racc. III, 88). 

LII, 2: zu der im Jahrb. d. Inst. 1888, 5 . iiof 
genannten ältesten Erwähnung und Zeichnung kommt 
eine Zeichnung des Ghezzi im cod. Ottob. 3106, 1 ^ 1 . 38 
der Vaticana, aus der Zeit um 173Ö; der Baron Winckler 
bezahlte danach den Kameo mit lOO sciidi. Vgl. 
Schreiber in Ber. sächs. Ges. 1892, S. 15 if 

LII, 3: antike Replik in Paris, BabELON, catal. 
des camees No. 8i (ph 9); ähnlicher Kameo, doch mit 
Richtung nach der anderen Seite, in der früheren 
Sammlung MUNTJGNV (FroehnER pl. 4, No. 613), 

LII, 5: bei den Repliken ist vor allem auch ein 
echter Kameo (ohne Inschrift) in Florenz zu nennen 
(Gori I, 37, 5; Reinach pl. f8). 
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LIV’LV: vgl auch das Inventar von 1492 bei 
Müntz, les coli, des Mcclicis au 15. siede p. 66. 

LVI und LX: zur Litteratur füge CoURiiAUD, lebas^ 
rclicf romain, 1899, p. 105 fl* (nichts Eigenes oder Neues]. 

LVII, 19: ist in Floren;^, GORi I, 92 ^ 2 (RkI' 
NACir pL 44). 

LVII, 21: ist in Neapel, No. 14 der Kameen. 

LVIII, 2r Replik der linken Rildliälftc (Helios zu 
Ross und zwei Rosse des Phaethoii -Wagens) auf einem 
kleinen Kameo der früheren Sanimk Fould: CllABOUIL- 
i.KT, coli. Fould pl. 8, 935. 

LVIII, gi der Kanico stellt schon im Inventar des 
Pietro di Cosimo dei Medici von 1456 (Müntz, les 
coli, des Med. an 15, siecle p, 16), ferner im Inventar 
von 1465 (ebenda p. 38) und in Lorenzo's Inventar 
von 1492 (ebenda p. 66). 

LIX, 2: ist im Ikitisli Museum, catal. No. J240, 
aus Samml. Br.ACAs; gefunden am Fusse des Aventin 
beim Arco della Salara zu Anfang des Jahrhunderts. 

LIX, 6: jetzt auch abg. Bauet.« )N, coli. Pauvert 
de la Chapelle pl. lO, 163. 

LIX, 9: befindet sich in Windsor Castle und ist abg. 
Archaeologia vol. 45, 1877, ph 2, No. 218; p. 4 (Fort* 
num); die äusserst feine Arbeit mit den scharf gravierten 
Haarstoppeln tritt in dieser pliotograplüschen Abbildung 
nach dem Originale deutlich hervor. 

LIX, 10: der Kopf ist aus weisser Schicht auf 
hellbraunem Grunde, gewiss in Alexandrien gearbeitet. 

LXI, r: beschrieben im Arcli. Anz. 1898, 5.65,36. 

LXI, 2: ebenda S. 65, 38. 

LXI, 3: ebenda S. 65, 40; als Fundort wird hier 
nicht Melos, sondern Andros oder Mykonos angegeben. 

LXI, 4: ebenda S. 64, 3J. 

LXI, 51 ebenda S. 65, 37. 

LXI, 7: ebenda S. 64, 30. 

LXI, 14: jetzt auch abg. Bauei.qn, coli. Pauvert 
de la Chapelle pl. 6, 74. 

LXI, 36: kam aus Samml. TvSZKTEWICZ (Auktions- 
katalog No. 267) nach Boston (Report of the trustecs 
for 1898, p. 39, No. 25). 

LXI, 37: eine andere Replik in Glaspastc ist ge- 
zeichnet von Ghezzi (um 1740) im V'^atikanischen cod. 
Ottoboii. 3107, Bi. 122. 



LXI, 39: nach freundlicher Mitteilung von A. xMilcli- 
hüfer, der das Original gesehen, während mir nur ein 
Abdruck vor lag, setzt sich die Inschrift im unteren 

Abschnitt fort und heisst vollständig IIüjXou; sie 



bezeichnet gewiss den Besitzer. 

LXI, 43: kam aus Samml. TvsztCIEWicz {Auktions- 
katalog No. 294] nach Boston (Report for 1898, p. 40, 
No. 3/). 

LXI, 47; v^gl. die ähnliche Gemme in der ital. 
Ausgabe von Winckelmann’s Werken, Prato, tav, 6, 12 
und bei Raponi, rccueil pl. 21, 12, sowie Marlbor. 
Gems 2, 17 (Reinach, p. gr., pl. 114); letzteres Stück 
schien mir im Originale modern und jedenfalls nicht fein. 

LXI, 541 kam aus Samml. Tyszjsükwjcz (Auktions- 
katalog No. 299) nach Boston (Report for 189S, p. 39, 
No. 31). 

LXIII, 1: zu dem Verhältnis von Sphinx und 
Silen vgL Crusius in P’estschrift für Overbeck S. 102 ff. 
Crusius stellt hier mit Unrecht eine römische Lampe 
der Vase Neapel 2846 gleich; auf der Lampe ist nicht 
Silen, sondern Oedipus mit der Lanze dargestellt. Da* 
gegen wird die Neapler Vase von Crusius gut erklärt 
Zur Deutung der Gemme vgl. im histor. Teil S. 102. 

LXIII, ^4: vgl. Taf.LXV, 3. 

LXIV, 19: vgl. den ähnlichen Kameo mit F 2 ros 
ini Löwenfell Pienes d’Orleans 1 , 35 bis (cd. Reinacii 

pl. 124). 

LXIV, 22: Replik mit HinzurUgung zweier Figuren 
in Neapel: Rasue-TASSIE pl. 39; O. jAHN, Pantheus 
Taf I, 4; Arch. Zeitg. 1847, 9 ^ ^^9 (OJaiin), 

Krause, Pyrgoteles Taf. 1, 5; S. 273; Koeiiler, gc- 
sanim. Schriften V, Taf. i ; von Köhler zuerst, dann von 
Jahn, mit Unrecht, auf das Fest der Askoiien gedeutet. 

LXIV, 56: sehr ähnlich ist Babet.on, colk Pauvert 
de la Chapelle pl. 7, 117 (fälschlich Omphale genannt). 

LXIV, 71: Replik in Berlin No. 5301. 

LXIV, 81: vgl. VenutuBortont, collect, antiqu. 
rom. 37 ein roter Jaspis und GoRT -P assert, t!ic.saur. 
gemmarum astriferarum Taf. 77 ein grüner Jaspis mit 
derselben Darstelkvng; ebenda 78 dasselbe paphische 
Heiligtum und daneben in grosser Figur Sarapis mit 
Kerberos, 
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Abundantia 67, I2j 2 %. 

Acheloos 6, 39, 

— als Flügel stier 9, 5. 

— u. Ileraldcs 8, 3. 17, 5S, 27^ 12 . 64, 37. 

— Nymphe ig, 4. 

- — rcTincml 24, 71. 

Achilleus 16, 28, 39, 61. 18, 7^’ ^3? 4it 
45, 46, 47. 27, 26. 61, 19- 64^ 47< 

— u. Aias 16, 18. xS, 21. 20, iS. 

u. Odysseus 25, 13. 

— u. Cheiron 24, 65. 

— am Grab d. Patroklos 23, 55. 

— mit Kithara 49, rS, 

— leierspielend 24, 19. 

- — lernt Lei erspiel Vr Chiron 43, 10, 16. 

“ die Leiche Hectors schleifend 64, 49. 

— u. Penthesilea 20^ 24* 23j 65, 64^ 46,48. 

— Priamos 65, 15. 

— Priamos ti. Eriseis 43, 20. 58, 3. 

— ti. Scbicksalsgöttin 63, 17. 

— siUend i6j 65. 

— gestürzt 20, 54, 

— u. Thetis 23, 57. 

^ trauernd 43, 22. 

— zürnend 43^ 18. 

Adler 5, 36. X2, 28. 14, 40. 20, 40, 24, 67. 
25, 44, 45- 45» 5^5 5L 62. 

— u. Ganymed 42, 19. 63, 41, 65, 52. 

— ‘köpf 45, 54. 

— mit Mensch enkörper 26, 72. 

— mit Schlange 6, 23, 6ij 17. 

— schwebend mit Men scheu gesiebt 26, 71. 
Adonis n. Aphrodite 30, 32. 

Adoranten 15, 5. 

Adrastos 27. 

Aehre 29, 19, 

Aeneas u. Anchiscs 20, 5. 27^ 55. 

— — \\. Askanios 30, 61. 61, 72. 

Aethra u. Theseus 42, 7. 

Affe 7, 42, 

Agameirmon 23, 2. 

Agathe Tyche 34, lo, 12, 



Agathodäraon 39, 14. 44, 69, 71. 

Agon des Pentathlon 44, 21. 

Agrippa-kopf 47, 61. 

Agrippina d, Ae. -köpf 48, 7. 50, 38^ 39, 
Aias iSj 57. 23, 4 j 60. 30, 60. 36, 4, 

— mit Achills Leiche i6j 19. 

— u, Achilleus 16, iS. 18, 21. 20^ 18. 23 j 

45> 46, 47* 

u. Odysseus 25, 13. 

— d. Lokrer u. Kassandra 24, 13. 

“ Kassandra u. P*alladion 25, 1 1 . 

— — 36, II. 46, 7 * 

— nach d. Mord d. Thiere 30j 64, 65, 66. 
lu Odysseus u. Achilleus 23^ 40, 40. 

23, 44- 

— sich tötend 17, 32. 

— vor dein Selbstmord 64, 38. 

— einen Verwundeten beschirmend 23, 31. 
Aigokeros 50| 46. 

Alexander statuarisch 64^ 69. 

^ Brustbild 31, 16, 17. 32, l, 2, 3, 4, 5, 6, 

7. S. 9- 

— -kopfu. Olympiaskopf nebeneinander 53, 1,2. 
köpf 37» 23. 

— auf Löwenjagd 31, 21. 

— als Zeus 32j i i. 

— Eala, Kopf 32, 12. 

Alkibiades mit Eros lo* 55. 

Aktäon 17 j 47, 3Öj 2, 42, 17, iS, 20. 
Amazone Kopf d* Krcsilas 40, 23, 24. 

— Statue d. Kresilas 50, 29. 

— Kopf^ von Kleon 6ij 37. 

— vom Ross gestürzt 50, 48. 

— — gerissen 65» 

— verwundete Genossin stützend 63^ 41. 
Amazonenkampf 23^ 64. 

Ameise 13^ 20. 25^ 44, 45- 3Ö» 20. 45, 45, 
46, 46. 

— u. Löwe 28 j 75. 

Amphiaraos 27. 

Amphora m. spitzem Deckel 13, 41. 

— -ren als Floss 19, 35 — ^40. 20, 39^ 4 1 . 64, 26. 



Amykos u. l^olydeukes 6r, 22. 

Amymone 30, 29. 

— u. Poseidon 64^ 77. 

Anchises 27, 55. 30^ 61. 61, 72, 

— u. Acnea.s 20, 5. 

Andromache u. Hcctor 23, 54, 56, 

Anker 15, 61. 

Ameros n. Eros Gr, 62. 

Antalos u. Herakles 27^ 15. 43, 67, 68, 
Antilopen-kopf 45, 53. 

Antino OS Porträt 65, 50. 

Antiochos Hiera:c 32, 18. 

Antiochos II. 32, 26. 

Antonia 60. 

Anubis m, Schakalskopf 62, 21 a. 
Aphrodite 12, 39. 34, IT ^6» 24^ 32, 40, 41, 
35t 4’ 36» 22, 25. 43, 43. 52, 7. 

— u. Adonis 36, 32. 

— Anadyomene 43, 46, 47, 48. 

n, Hermes 43, 58. 

— — im Tempel 46^ 1. 

— als Beschützerin der Ptoleinaier 38, 8^ 9. 

— in einer iBütC 24, 5^- 

— ■ auf Delphin knieend 33, 41. 

— Epitragia u. Eros 57, 22. 

— u. Eros u. Taube 9, 43, 47. 10, 31. 

— u. Eros 31» 3^- 34t 37» I5’ 49> 

— mit Eros der kämpft 35, 39. 

— Eros säugend 131 4. 

— Euploia 50^ 30. 

' — mit Fächer 34, 15, 

— mit Gans 37, 37. 

— ihr Ilaar au,s windend G5i 28. 

— mit Haube 11. Stäljchen 13, 10. 

— Heiligtum z. Paphos 64, Sr. 

— u. Priap 43, 38. 

— Sandale bindend 43, 42, 44, 76, 

— ■ schlafend u. Eros 33, 37. 

- — auf Sccdrachen 41, 42. 

— auf Scepferd 3g j 24. 

— — mit Eroten 41^ 43. 

— mit Spiegel 13, 9. 33, 43. 34* 4Ö- 42» 24. 



Aphrodite mit Spiegel > Evosi \i. Schmelterling 
43, 41* 

— mit Taube 12, 22. 20, 48. 34, 45. 

— sich wappnend 66, 4. 

Apollon 6, 46. 19, 44, 45. 24, 44. 25, 14. 
34i 9 , 32- 39, 15 4^, S9. 44, 57, 59, 62. 
49,29. 50,52- 6r, 71. 64,59. 65, 16, 30. 

— -b rustbild 35, 10. 40, 3. 

— mil Herakles 6, 46. 8, 40. 10, iS. 

— mit Hirsebgespaun 20, 3S. 

— des Kanadios 40, I, 2. 

— -köpf 33, 26, 29. 40, 5, 6, 12, 13, 40, 41, 

42, 49. 61, 67. 66, IO. 

Kitharödos 14, 24. 35, 45. 38, 23, 

— Kithara spielejul 3g, 4. 44, 60* 

— mit Leier 24, 69. 26, 17. 31, 33. 34, 38. 

43, 34- 

—* mit Lorbeerstamm 10, 38^ 39. 

— mit Mädchen 24^ 56. 

— u. Marsyas 42, 28. 

— , Qlyinpos u, Marsyas 46, tö. 

— u. Patroklos 63, 21. 

— mit Polyp IO, 40. 

— -pricsterin 64, 54. 

— Sauroktoiios 44, 58. 

— schiessend 17, 43. 20, 55, 56, 
mit Sperber lOj 3. 

— -Statue 40, T, 2. 

— des Tcktaios m Angelion 40^ 7. 

Apostel u. Christus 67, 7. 

— u* Kreu^ 67, 6 . 

Ares Brustbild 40, 39. 

— u. Eros 43 j 66. Ö2j 30. 

— u. Gigant 38, 7. 64, 53. 

Argo 20, 26. 21, 7. 

Arg OS u. Odysseus 24, 5. 

Ariadne, Dionysos u, Eroten 64, 20* 

— u. Eros 67, 27 h 

— -köpf 75, 28. 

Aristaios 44, 44. 

Arsinoe IL u. PtolcmaiosIL 32, 10. 

— 32, 30. 

— Philadel phos 32, 36. 

Artemis 34, 5. 35, 2,6. 39, i,S. 44, 53. 49,8. 
58, 9. 64, 17- 65, 33. 

- — in Aktäon 42, 17, 18, 

— -brustbild 35, 2r. 61, 49^ 73. 

— , Eros it. Narkissos 50 j 3 1 . 

— m Hirsch ig, i6. 22, 4t. 25, 21. 36, 27, 

— u. Hund 65, 14. 

— - 'idol qihes. 64, So, 

— mit Lowe u. Bock 7, 5^- 

— mit Reh 31, 42. 39^ 6, 7* 

^ Tycbc 31, 41- 39» ^ i- 

— mit Zackenkrone 13, 7. 

Askanios 27, 55, 30, öi. 61, 72. 

Asklepios 44, 45^ 50, 26. 

— -brustbikl 6ij 58. 

— -köpf 40, 35 h 
A stragalen 14, 27. 

Astyanax 23, 54> 5^- 
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Atalante 16, 21. 

Athena (vgl. Minerva) g, 33, 41. 16, 9, lüj 11. 
Hj 45- 28, 14. 3tj 37- 34» 4^i 

43- 37» 39, 3. 44, 84. 46, 21. 52j 7* 

62, 19. 63, 8, 12. 

— ausfallend i6, 13. 

-brustbild 39, 29, 30. 

— ohne Helm 38, 34 — 3 ^"^- 39 » 3 ^- ^ 5 » 4<>. 

— — mit llelmbusch auf dem Haar 39, 29, 30. 

65, 40. 

— u* Diomedes 35^ 30. 

— u. Erinys 58, 8, 

— mit Eltigeln 6, 12, 56, 

— 11. Gigant 25, 39. 37, 35, 36. 

— Herme schleudernd 67, 30. 

— -köpf 6, 59. 8, 72, 72. 9, 40. 38, 34. 35, 

36, 37 . 3S. 39, 32. 40 ) 48. 

— Lcinnia 38, 34 — 38 - 39, 33 - 

Oberkörper mit Erichthonios als bchlaiigo 

iin Busen 49^ ir. 

— — 61, 21. 

— Stimmstein abgebend, Orestes m Elektra 

5 S» 4 t S. 

— Ikarthenos 38, 39t 45. 4^- 44) 66, 49^ 12. 

— Altar u. Krieger 65, 34, 

— Ibomachos 43, 45. 

— mit Schlange 16, 8. 

— schreibeiKl 30, 33. 

— schwebend 63, 29, 

Athlet 28, 2. 

— • sich bekränzend 44^ 37, 38, 

— Di-skos werfend 44, 25, 26, 27, 31, 42. 66, 8. 
- — z, Diskoswuirf antretend 44, 28, 30, 39. 

— Oel eingiessend 50, 8. 

— sich salbend 44, 24. 

— siegreich 44^ 21. 

— mit Strigilis 44, 16, 17, 18, 36. 

Augur 22, 34. 

Augustus 60, 
als Jupiter 56. 

Icopf 47, 59, 60. 65> 49. 



Haal thronend 15^ 2, 3, 4. 

Bär II, 7. 25, 55. 42, 48. 45, 33, 

Baibin uSj Pnpienus, Gordianus Pius 50, 44. 

— -köpf 48, 30, 

Bakchantin i vgl. Mänade) scidafend m Eros 
64, 70. 

— mit Tymjianon, tanzend 13, 7. 

— tanzend mit Thyrsos u. Schwert 13, II, 

— — 24, 62, 

Bakchisches Eest 67, iS. 

— -e Ci nippe 64, 22. 

Barbar 10, 43- ^5? 34» ^9* 4^» 

Barbaren u. Nike 37, 25. 

— u. Tropaion 38^ 12. 

Bellerophon 25, 34. 

— auf Pegasus mit Chimära 27, 2l. 46, 14. 
Bein menschl. 8, 70. 

Berenike I. 32, 30, 31, 




Eerenike II. 32, 32. 33, i, 2, 

Besä iiiLt Bocken u, Löwe 7, 21. 61, 13. 

— mit Fisch 15, 73. 

— mit Greif 7, 20, 64, 3, 

— laufend, mit Löivcn, Sonne, Mond u. Sterne 

7» 24 

— mit I.öwe 7, 19. 15, 16, 

— — u. Uräussdilangen 7, 23. 7, 34* 

— -masken 15, 65, 66, 69. 

— reitend 68. 

— mit Schlange 61, 10. 

— u. Stein böckc 64, 4, 

— mit Uräusscldange u. Greif 7, 22, 
Biberjagd ir, 12. 

Biene i8j 7. 28, 80, 29, 42. 

Bildhauer u. Herme 25, 24. 

— u, Statne 25, 17. 

Bliubündel 19, 53. 

Bock 3, ä6, 27, 3, 26. 4, 27. 5, 44. 7, 50. 
10, 32. 12, 5. 13, 12, 13, 14. 20, 61, 70. 
24, 29, 30. 46, 13. 

Böcke mit Besä 7, 21. 

Bock mit Dämon 7j 41. 

— mit Raubvögeln 6, 50. 

— rennend ir, zr. 

Bogen 2j 24. 

Bogenschütze knieend g, 20. 9j 21. 

— ' .skythisch 8, 48. 

Bonus Eventus 44, i, 9, ro, u, 12, 13, 14, 
T5, 20. 50J 28. 

Briseis 43, 20, 58, 3. 

Britanniens 66, i, 

Brudermord d. Eteokle.s u. Polyncikes 27> 1 1 ■ 
Brunnen 7, 8, 9. 

— u, Schmetterling 29, 25. 

Brustbild (vgl. Kopf u. Porträtkopf). 

— V. Alexander d. G. 31, 17- 

32, I, 2. 3. 4. 5. ö, 7, 8> 9- 

— d. Amazone d. Kresilas 40, 23, 34, 

— d, Antiüchos Hierax 32, 18, 

— d. Apollon 35, IO. 

— — 40^ 3. 40, 41, 42. 

— d. Ares 40, 39. 

— d. Arsinoe IL 32, 30, 33, 2. 

— d. Artemis 35, 21. 61. 49. 61, 73. 

— d. Asklepios 61, 58. 

— d. Athena 39, 29, 30. ohne Helm 65^ 24. 
Lemnia 38, 34—3^- 39» 3-- 

— — Parthenos 49, 12, 

— d. Augustus 65, 49, 

— d. Berenike 1. 32^ 30. 

:i. 32, 37. 

— des Demosthenes 43, 

— d. Diana 65, 43. 

— d. Diony.so.s 41, 7. 

— — ‘kindes 26, 5. 

^ d- Eros 26j I, 9. 

— d. Eatistina 50, lO. 

- Ch Elussgottes 26, 2 . 35, 8, 9, 1 1, 12. 65, 26. 

— c. jugendL Frau 33, 3. 

— c. Frau 67, 13. ^St ^ 3 - 
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Brustbild d. Hera 59j ii. 

— d. Herakles 26, 36. 

— d. Hermes (polyklet. Stil) 38, 30. 

— e. hellenisL Herrschers 31, 15. 

— d. Isis 26, II. 

— e. Jünglings 63, 3^- 

- — — mit Doppelbeil 38, 13. 

— — - mit Halsring 40, 30. 

— cl. Kassandra 35, 22, 40, 10, 14, 22, 

— d. Kleopatra mit Schlange 67, 8, 17* 

— e, Kaisers, 67, 4- 

— e. Königs (Alexander f) 31, I9 j 20. 

, liellenist. 32, 25, 26„ 

— e. Königin, aegypt. 32, 31, 

— — V. Armenien 33* 4. 

— e, Kriegers mit Kcderhelin 33, 23, 

— ■ Kurfürst Maximilians 1. v. Bayern 67,9. 

— e. Libyers 25, 35, 

— c. Mädchens 38, 25. 40, 15. 

— e. verktillten Mädchens 35, 24. 

— e. Mänade 37, 21. 41, 19, 21, 22, 23. 

— — rasend 41, $. 

— e. Mannes, hellen ist. 31, 24, 

— — 1 ältereri 43, S, 9. 

— d, Maria Anna, Gemahlin Maximilians 1. 

V. Bayern 67^ ll. 

— d. Medusa 38, 2. 41, 20, 

— d. Minerva 61, 70, 67, 14. 

— d. Muse Melpomene 49, 28. 

— d. Mithradates 6ij 57. 

“ e, Muse 38, 24. 

— d. Nike 41, iS. 

— e. Nymphe mit Panthcrfell 36, 30. 

— d. Omphale 26, 34, 35. 

— d. Orestes 49, 3. 

— e. feurigen Pferdes 45, 3^- 

— d, Poseidon 40, 4, 

— d. Ptolemaios III. Euergetes als ApolL 

32, 15’ 

— — als Hermes 32, 24. 

— — IL Philadelphos 32, 16. 

— Soter 59, 3. 

— d. Psyche mit Schmetterling 40, 20, 21. 

33- 

— d, Roma 25, 34. 40, ir, 50. 

— e. Römers 28, 59, 33, 17. 49, 24. 

— d. Sarapis 33, 28. 

— e. Satyrkindes 33, 36. 

— e. Satyrknaben 52, 2, 

— d. SeleukosIL 32, iS. 

— weiblich 35, 25. 38, 26. 41, 46, 

— — mit Pfau 25, 33. 

Buckelochse 12, 6, 64, 9. 

Caius Caesar-Kopf 47,51- 
Caligula 60, 

Cheiron u, Achilleus 24, 65. 43, ro, 16. 
Chimära 5, i 18. 27, 21. 31^ 7. 46, 14. 

— mit Sphinx 7, 10, 

Choreut d. Satyrspiels 33, 42. 



Christus n. Apostel 67, 7. 

— u, Engel 67, 3* 

Chrysaor 20, 37 ’ 

Ceres 44, 65. 

— -köpf mit 2 Kindern 52, 9. 

Cicade 45, 5S. 

— bewaffnet 29, 44. 

— als Fischer 29, 36. 

— kämpfend 29^ 41, 

— - u. Sonnenuhr 29, 35. 

— tot 29, 58. 

— u. Vogel 29, 37, 38. 

— auf Weinldatt 45, 64, 65. 

Cicero-kopf 47 t 5 ® 3 . S- 65, 35. 

Claudius, rom. Kaiser 65, 48- 

— n. Messalina 66, i. 

Clio 60* 

Commodus 46, 12. 48, i8, 19, 20, 21. 

— auf Pantherjagd 50, 41. 
ConstantiusIL dcopf 48, 35, 37, 38. 
Curtius 27, 42. 



Dachs schlafe nd 37, 39. 

Dädalus u. Ikaros 20, 27. 37, 12. 42, I. 
63, 52. 

— — Pasiphae u, Artemis 58, 9. 

Dämon 7,31, 8,13. 15,40,41.18,27.18,59. 

ig, 28, 76, 77. 61, 4^ Ö4, 7’ 3- 

— aegyptisierend 15, 6. 

— bakchisch loj 52. 

— erosartig 27, 64. 

— gefiügelt 5, 27. 6, 57. 7, 3. 

— — mit Sphinx n. Panther 7, 13. 

— — mit Ochsen köpf 7, 52. 

— u. Gaus 2g, 31. 

— mit Göttin 50, 24. 

— mit Gottheit 2, 34. 

— gorgonenartig mit Eber 7, 39. 

— mit Gorgonen köpf u. Besam aske 15, 69, 

— Hahnen sch wansi 8, 25. 

— u. Herakles 18, 28. 63, 13. 

— u. Hirsch 2, 35. 

— u. Hund 6, 5. 

— mit ITundekopf 64, 7. 

. — u. Kanne 2, 31. 

— — u. Baum 2, 32, 

— -köpf 8, 71. 

— laitfend mit Bock 7, 41, 

— mit Löwenkopf 2, 38. 

- — mit Löwe 7, 40. 

— mit Männern 6, 16. 

— u. Medusenmaske 15, 67. 

— mit Panther kämpfend 64, 7* 

— Kombination 64, 24* 65, i. 66, 3. 

— priapeisch 64, 6l. 

— mit Schlange 6, 61, 

— u. Stein bock 2, 30. 

— — -köpf 2, 40. 

— — — u* Stierkopf 2, 41. 

— mit Stier 2, 33* 



Dämon d, Windes 64, l o. 

Dagon 15, 36. 

— Delphin 15, 37^3®. 

Damhirsch vgl. Hirsch 31, 4. 

— Futter suchend 14, 13. 

— u. Greif II, 29. 

— V. Greif gebissen 13, 39- 

— u- Hirschkalb 3, ii. 

— -jagd II, 4. 

“ u. Löwe 8, 44. 

— V, Löwe gepackt 13, 36. 

— säugend 11, 26, 

— weidend 8, 65- 

Danae 14, 25. 34? 3^- 3^’ ^3? 7- 

Daniel in der Löwen grübe 67, i- 
Delphin 3, 31, 5, 26, 2$. 6, 26, 63. 7, 66. 
13? 31 ’ 15? 37- 17? ÖJ. 19, 35» 7^ so? 58- 
293 10 33?40i4f 49? 30- 61,^4’ 

62, 28. 

Demeter 12, 29. 

— mit d. Rosse Arion 34, I4- 
Detnetrios Poliorketes 59, 7. 

Demetrios HI. v, Syrien, Portrait 66, 5 . 
Demosthenes 41, 7. 

— -bnistbild 43, i. 

Dexamenos 14? t» 3» 4- r^? 49* 

Dichter 61, 60. 

— lesend 62, 9. 

— köpf 43? r 3- 

— u. Schauspieler 30, 44- 
Dichterin lesend 64, 57- 
Diadutnenos 44, 41. 

— -köpf 40, 26, 27, 

Dienerin n. Frau 14, i. 

Diana 26, 27. 50, 52. 

Diogenes im Fass 43? 

— — u. Philosoph 43, i5’ 

Diomedes 23, 30, 48, 49- 25, 6. 

- — u. Athena 35, 30. 

— kuieend mit Palladion 13, S. 

— u, Odysseus 49, 4, 5. 63, 46, 47. 

— mit Palladion 23, 42, 43. 27, $2, 53. 30, 

15, 63. 43? 19? 41- 44? 35- 49, L2,4, 5. 
50j 10. II, 12. 64, 40. 

— den Rossen vorgeworfen 10, 7* 

Dionysos x6, 15, lö. 24, 42, 66, 25, 23. 

33? SO- 34? 9i 2L 33? 35> 3S- 35? 
36, 28, 37, 6. 3S, 19’ 39? s3? 33- 43? 
33? 63? 32. 

— Ariadne u, Eroten 64, 20. 

— -brustbild 26, 3, 4, 6, 7, 41, 7- 

— u. Geliebte 57, 19. 

— -herme 26, 24, 43. 41, 4, 49, 15. 

— als Kind 10, 30. 

— -kind mit Satyr 26, 5. 

— — auf Panther 28, 23. 

mit Satyr 34, 34» 3S- 

— — mit Satyr u, Nymphe 44, 70. 

— -knabe auf Bock reitend 42, 62. 

— -köpf 26, 3, 7i S. 3B? 4^ 4r? 1 7- 

— -maske 51, 6. 



Dionysos Nymphe u, Hermes 23, 51, 

5 ®? 3 - 

— mit Pamher 44, 34* 

— 11. priapeUcher Dämon 64j 61. 

— u. Satyr 43, 74. 

— m Satyr auf ^Vagen , gezogen von ?AVci 

Psychen, v- Eros gezügelt 57, 15, 16, 

— mit Traube 27, 67. 

— trunken 36, 34, 

Dioskuren 10, 17, 26, 35, 3. 44, 4. 

— -Symbole 29 j 44. 

Dirke v. Stier geschleift 25, 22. 41^ 44. 
Diskoboi d. Myron 44j 26, 27. 66, 9. 

Dolon u. Odysseus 23, 32. 

Doppelkopf 26 j 32, (vgl. Kopf, Maske,) 

— -maske 46, 17, 19. 6 äj 12, 

Doryphoros 44, 40. 

DreifQSS 6, 46. 8, 8, g, 40. 10, 1$, 

Drusus tl. Aelt. 60- 

— d. J. 60, 

Eber 2, ii, 12, 18. 5, 14. 12, S. 15, 56, 92. 
19, 29. 38, 5. 43, 37. 

— mit Dämon 7, 39. 

— u. Hunde Uj ir, 35. 

— V. Hunden angefallen 45^ 16, iS. 

— ’jagd II, I, 3. 12, IO, 14. 

— -köpf B, 69. 24, 26, 34, 

— u. Lüvve 7, 6S. 

— — u. Dämon 7^ 3. 

— V. Löwe ;serfleischt 45, 24. 

— n. Panther 33^ 52. 

— rennend 45, 16. 

— stürzend 45, 17. 

Vorderteil 7, 33. 

Echo u. Narkissos 42^ 23. 

Edelhirsch (vgl. Ilirsdi Damhirsch) 45, 28. 

— V. Hunden angekdlen 45, 32, 

— 11. Löwe 61, iS, 

Eidechse 6ij 64. 

— V, Hahn gefressen S, 57. 

Eidolon 8, t2. 

Eidsebwur 27^ 34, 35. 46, 2. 

Eirene mit d, Plntosknaben 31, 34. 
Elagabal -köpf d, 48, z2, 

Elefant mit Fackel ans e, Schneckenhaus 
kommend 46^ 35. 

Electra 24, 15, 58, 4. 

Enten 3, 54. 10, 14, 

Eos 19, 67, 20 j IO. 

— -kopl 14, 33, 

— u. Memnon 16, 17. 

— m Zweigespann 57, 5 - 

— — Ükcanos u. Phosphoros 63, 49. 
Ephebe 35, 27. 36, 22. 58, ii. 

Epikur -köpf d. 43, 5. 

EratOf Tochter Tigranes II. 33, 4. 

Erdgöttin 46, 4 - 

Eros lOj 57, iS, 39 - 25, 8, 40, 30, 31, 32. 
42, 29, 30» 31 43 i 55 , ^>2. 49,27. 57, II. 
15, r6, 61, 30, 52. 63, 28. 67, 2^ 
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Eros angelnd 28, 4, 
u. Alkiliiades ro, 55 - 

— am Altar 24, 58 ► 

— mit Amphora 24, 37- 

— u. Anteros 61, 62. 

— mit Aphrodite u, Taube g, 43. 

9, 47, 48. lOj 31. 3 h 31 - 49 ? 17 ’ 

Anadyomene 43, 41. 

gesäugt i3j 4. 

— - n. Phantasiewesen 50, 23. 

— -kind m Aphrodite 37, 15, 16, 17. 

— u. Ares 43, 66. 

— u, Ariadne 67, 27, 

— auf Bär reitend 42, 48. 

— mit schlafend. Bakchantin 64, 70. 

" bewaffnet 28, 26. 

— Blitz zerbrechend 30, 31* 

— aus e. Blüte kommend 27, r. 

— -Imistbild 26, r, 9. 

— auf Bock 63, 9> 

— bogenschiessend 14, 7, 8. 

— bogenspannend 14, 9. 43, Go. 

— mit Delphin 13, 32. 

— im Ei 50, 37. 

— mit Fackel 27, 9. 34, 51. 35 » 46. 

— im Faiistkampf 42, 25, 26, 

— als Fischer 28, 22, 

— fliegend 10, 10^ 

— e, Frau umhalsend 13, 3. 

— u, Frau trauernd 42, G. 

— mit Füllhorn 65, 13. 

— Gans würgend 42, 46. 

— mit Gans n. Am n letten 64, 15 ■ 

— gefesselt 18, 40. 27, 4, 5. 29, 24, 30, 32 

57 » 9 ’ 

— mit Fackel 42, 44. 

- — gefesselt u* Schmetterling 64, Go. 

— Genossen umfassend 42, 38. 

— aus Granatblüte steigend 24, 49, 50. 

— u. Greif 43, 39. 

— u. Hähne 42, 32, 41, 47 

— mit Hahnengespann 46^ 41, 

— Herakles bekränzend 20, 49, 

-- — 27, 7, 8. 30, 8. 42, 34- 

— ahs Herakles 64, 19. 

— ’ -henne 28, 15. 

— u. Hermaphrodit 31, 32. 57, 23. 

- — auf Ilippokamp reitend 37, i. 

— ü. Ilippülytos 43, 28. 

Hochzeit mit Psyche 50, 34. 57, 11. 

— jagend 42, 57. 

— auf Kamel 42, 49. 
u. Keule 43, 61. 

— -kind u, P,syche 42, 36, 

— Knaben besiegend 35, 39. 

— mit Kranz 20, 15. 

— — VI. Fackel 64, 33 - 

— u. Krater 33, 42. 

— mit T^ateme 20, 20. 

— leierspielend 27, G^ 

— lesend 24, 52, 




Eros Ijöwen verbindend 46, iS. 

— auf Löwe reitend 37, 

— e. Mädchen davon tragend 9, 22* 

— u. Maske 25, 10. 34, 55. 

— als ^lellephebc 38, ro. 

— — u. Ares 62, 30. 

— mit geüFneter Mirschel 14, 6. 

— Narkissos u. Artemis 50, 

— Nemea u. Herakles 12, 35. 

— m Nymphe 33, 38. 

— u. Pan 34, 54. 

— u. Panthergespann 36, 12, 57, 7. 

— zu Pferd 35, 28. 

— als Professor 50, 3Ö. 

^ u. Psyche 24, 54, 55. 25, 9. 27, 2, 3. 
34^28. 42,51. 43 » 65 57» i 2— 16. 62,25. 
64, 68. 

's Hochzeit 50, 34. 57, II. 

— Psyche quälend 57, 13, 14. 

— - — als Schmetterling an nagelnd 64, 74, 

— Reif spielend 28, 1, 

— sägend 42, 40. 

— u. batyr 28, 4. 

- — ’ — tu Nymphe 57, 20. 

— Schwan neckend 42, 42. 

— schwebend 24, 48. 30, 22, 

— auf Schiff 42, 54. 

— sitzend mit Bogen 14, 10. 

— Schmetterling fangend 28, 3 I. 

— — u. Schmetterling 29, 20. 34» 35, 47, 

4S, 47, 49. so, Sä, S 3 - 4 “) 33 - 43 i 4 °. 
63, 28. 

— lu Seepferd 29, 23. 41, 40. 

— als Sieger 42, 45. 44, 23. 

’ — u. Tänie 20, 13. 

— mit Taube 9, 45. 

— u, Vogel 61, 29. 

— m. d. Waffen d. Herakles 62, 3. 

— Wagen ziehend 42, 37. 

auf Wagen gez. v. Löwe u, Bock 42, 35. 

— weinend 42, 44* 

— - bei Weinlese 36, rg. 

— auf d. Weltkugel 30, 37* 

Esel 23 , 52, 69. 

— lenkt Gespann v, Ilahn u. Adler 46, 45. 
Eselin u. Mann 0, 10. 

Esel sich walzend 64, 1 1 , 

Eteokles u. Polyneikes 27, ii. 

Etesische Winde 55. 

Eule 6, 59. 28, 71. 

- als Athena 46, 30. 

— mit Herakles 10, 4. 

Europa auf d. Stier 6, 63. 37, 3. 

Eurydike u. Orpheus 67, 2Ö. 

Euthenia 55. 

Fackelweltläufer 13, r, 

Falke 12, 28. 13, 33. 

Familie christliche 48, 32. 

Fasan 29, 57. 
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Frau sinnend v. Vase 30^ 59. 

— siUend 9 j 35- 10, 20. 

— — tirauernd lOj 35. 

— — mit Dienerin 14, i. 

— “ lesend mit Leier 14, 21. 

— — mit Spitzhund 14, 39. 

“ mit Sklave 25, 30. 

mit Sphinx 20, 46 . 
mit Spiegel 2j 21. 

— mit Storch 14^ 23. 

— mit Thyrsos 15, 63. 

— trauernd mit Eros 42, Ö. 

67, 29. 

— Trigonon spielend 14, 20. 

— verhtillt sitzend 14, 29, 

— mit Vogel 13^ 26, 

Frosch 36, iS. 45, 52. 

— u. Krebs 45, 59. 

Fuchs 5, 41. 7, 4L 54- lÄj 19- 

— u. Kranich iij 7, 

— u. Storch 62, 13^ 

— m Traube 9, 62. 

Fusssohle 9, 18. 

Galene 35, 13, 14, IS. I7- iS, 19. 

Gans 10, 21. *9, 31. 37, 37. 61, 64. 64, 15. 

— fliegend 14, 2. 

Ganymed u. Adler 42,19- 43? 63 j 4 *^ 

657 52- 

Geier 4, 30. 5, 34, 

— it, Schlange 63, 22. 

Gelage v. Jüngling u- Männern 35, 38. 
Geldwechsler 25, 27- 28, 34. 

Genius des Mars 37, 29, 3S- 

— 11. Viktoria 37, 29. 

— mit Füllhorn 44^ 74. 

Germanen 37, 2S- 56, 60. 6r, 56, 
Germanicus 60, 

— Kopf d» 61, 45. 

Gespann w Panthern 36, 12. 

Gigant 18, 14» 51- 27. 25, 39. 27, 19- 

37, 22. 61, 25. 

— u. Ares 64, 53. 

— mit Athena 37, 35, 3Ö, 

— geflügelt 63 j 14' 

— li. Herakles 63, 48- 

— u. Hirsch 27, 65* 

— u. Zeus 46, 15, 

Gigantomachie 64, 28. 

Glaukos, Seedämon 35, 16, 

Göttin 2, 2$. 

— u- Dämon 50, 24. 

— geflügelt 7, 17. ir, 12, i6j 14. 

— mit Füllhorn 41, 36- 

— idol 13, 16. 

— mit Löwin 4, 37. 

— mit Reh 3 Hase u, Bock 7, 50* 

— röm- mit Füllhorn u. Nike 62, 20, 

— mit Schwänen 34, 6, 7. 

— sitzend 65, 7. 



Göttin mit Stab 34, 6^ 7. 

Götter Symbol 15 j 65- 

Gott aegyplisch, Löwen packend 15, lO- 

— Poseidonartig 15, 33, 44, 

— mit Sphinx 7, 12. 

Gottheit, unbestimmte 4, 36. 

— ■ mit Greif 6, iS. 

Gorgone (vgL Meduse) laufend 7, 36, 37* 

— Löwe bezwingend 7, 38- 
’ — mit Schlangen 8, S^- 

— ‘mit Flügeln, rennend 15, 64. 

Gorgoneion (vgk Medusenhaupt) 5, 3 1 . 15, 7 1 . 

22, 42, 48, 55. 23, I, 2 j 3, 29, 39, 58. 
25, 12. 26, 74. 27, 41. 33, iS- 40, 25- 
54, I- 59, L 2. 61, 55. 

— mit Krokodil 15, 72- 

— u- Nike 46, 40- 
Gordianus 48, 24- 30, 50, 44- 
Gratianus Kopf d. 48, 38- 

Greif 2, 39. 3, 1- 4, 35- 5, 38, 40. 12, 50, 51 ‘ 
73 - 43 , 39 ^ 

— mit Desa 7, 20, 22. 64, 3- 

— Damhirsch beissend 13, 39. 3^, 4’ 

— mit Fuchs 5, 41^ 

— mit Gottheit 6, l8. 

— Hirsch beissend 13, 38. 

— u. Hirsch 33, 39. 

— mit Jüngling 6, 30. 

— laufend umblickend 12, 45. 

— mit Lö\ve 3, 8, 4, 18. 

— l*ferd anfallend 31, 3. 

— n. Schlange 57, 4- 

— sitzend g, 57* 

— mit Strahlenkamm ii, 27, 41, 

Gruppe 22, r8, 19. 27, 50. 

— bakcbische 64» 22, 

— V, Männern UtSpieiendeii ringenden Kindern 

64, 39 - 

Hand \\. Schmetterling 29, 70- 
Hände im Handschlag 9, 34. 

— verschlungen 46, 44. 

Hahn 6, 53. ii, 7. 29, 56- 
— ’ mit Eselskopf 46, 3t- 

— frisst Eidechse 8, 57- 

— -gespann 46, 39- 

— u* Henne 9, 26. 20, 72- 4g, 32- 

— mit Herincskopf 46, 29. 

— Krabbe u» Pleu sch recke 29, 65. 

— mit Löwe 8, 56- 

' — mit Pferdekopf, Silensmaske auf d, Brust, 
hinten Widderkopf, phantast- Combi nation 
4 Ö> 33 ^ 

— u. tote Cikade 29, 58. 

— n. Schmetterling 45, 48. 

— ' aus Schneckenhaus schlüpfend 4Ö, 34- 

— u. Spiegel 45, 49. 

Halios Geron, Seegreis 5, 32. 

Hase 5, 4 ^- 7 ? 5 ^- 9, 9o. 17, 5 iS, 8- 19, i. 
46, 4L 43, 44- 





REGISTER 



321 



Hase u. i'rosch 36^ iS, 

— Hunde u. Adler 45, 50, 5 r . 

Harpokrates 43» 57' 44? 43' 3- 

— u, llutul 30, 6. 

Haruspex 19, S, 

Haus 4 j 3, 5. 

Heimkehr v. d. Jagd 35^ 31. 

Hekate 34^ 5, 43, 53. 64, tj, 

HektOTj Andremachc u. Astyaiiax 23, 54, 56. 

— — 23j SS, 

“ Prianios u. Flcrmcs 24, 23. 

Hektors Leiche 64, 49. 

Held vgL Maiirii Jüngling) 42, 56. 22,37. 

43, 29. 50, 22. 

- — Amazone nieder re issend 65, 42, 

— sich austcmmeiid 20, 3. 

— z. Ausmarsdi bereit 20, 4. 

— brcuspielend 63^ 25. 

— drei 25, iz. 

— u. Eros 63, 40, 

— stützt sich auf Gcuosscni 23, 37. 

— im Gespräch Ö3, 38. 

— -gruppe 22, 51. 

— mit Hund 10, 5, 

— Jüngling opfernd 21, 48, 49. 

— mit jiiedergesunkenem Jüngling 36, 9, 10. 

— kauernd 16, 47, 4S. 

— knieend 9, 8. 19, 42. 

— iiiit abgehauenem Kopf 20, 21, 

— abgehauenen Kopf betrachtend 21, 38, 39, 

40,41. 43, 44, 45. 64, 3L 3^' 

— Kopf tragend 21, 42. 

— losend 22, 47| 49. 

— auf Lanze gestützt 23, 63. 

— mit Lanze 37, 10. 

— einen Mann bedrohend 9, 16. 

— mit Palladion 21, 36. 

— Pferd fahrend 23, 35. 65, 12, 39. 

— u. ?5chlange 21, 3. iS, 23. 

— in Schild 22, 42. 

— auf Schild schreibend 23, 8, 9. 10, li, 12^ 

I3i H- 

- — mit Schildkröte 17, 54, 60, 

— schreitend lö, 40. 

— trauernd 61, 61. 

— Stein schleudernd iG, 50. 

— u. Trojaner 23, 52. 

— verwundet 23, 5. 

— verbunden werdend 23, 6, 

— verwundet werdend 22, 19, 20, 22, iS. 

=13? 23. 

— v.erwniidct, wird v. Genossen ans der 

Schliicht geführt 23, 36, 3S. 

— Waffen ablegend 20, 19. 

— sich waffnend 21, 35, 

— zurück weichend 20, 2. 

— zusammenbrechend 20, 34. 22, 3. 23, 16^ 

i7> 33i 34. 35- 

Helden gegen Theben 16, 27. 51, 2. 

Helm 38, 73, 81. ag, 71, 73, 73, 74, 75, 77, 
78, 79, 80. 33, 54. 

Fcrtwängcejg Antike Gemmen, 



Helm des Iburhos 29, 8i, 

Helios 26, 26, 50. 52, 

— Kopf d, 33, 30, 

— lu Okeanos 42, 27. 

Hephaistos 17, 23, 4Ö, 59. 

Hera 44, 63, 52, 7, 

— Brustbild der 595 10. 

Herakles % 53, 56, 58. 8, 36. 13, 31, 78, 

17, 45, 18, 17. ig, 14, 20, 25, 28.47’ 

26, 3t. 27, 16. 17, 60. 39, 20. 43, 35. 

57, 17. 61, 31. 43- 63, 24- 65, 31. 

— mit Acheloos 6, 39, S, 3, 27, 12, 43, 27. 

64? 37' 

- — adorierend 20, 16. 

— mit Amphora 8, 39. 17, 8. 19, 20, 32, 36, 

37? 3^1 39, 4O' 

— u. Antaios 27, 15. 43, 67. öS. 

— mit Apollon u. Dreifuss 8, 40, 10, iS, 

— mit Bogen ik Keule 15, 23, 25. 

— Brustbild 26, 36. 

IG Dämon 18, 28, 63, 13. 

— Doryphorosmotif 43, 3^- 

— Dreifuss raubend 6, 46. S, 8. 

— u. Kerberos 8, 9, 

— u. Eber 43, 37. 4G, 6. 

— mit Eule 10, 4. 

— V* Ero.s bekränzt 20, 49. 

— u. Eros 27, 7, S. 30, 8. 42, 34^ 

— auf Floss von Amphoren 19, 35 — 40. 

20, 39, 41- 64? 26. 

— u. Frau 64, 25. 

— u. Gigant 30, 62. 34, 37. 63, 4®^ 

— mit Hesperi den zweig 10, i, 

-äpfeln 19, 6, 

— u. Hermes 18, 19. 

— Ilimmelfahrt 19, 64. 

— m Hirschkuh 7, 5, ig, 9, IO, 

— mit Hydra 7, SS- 17, 4- 19, 3- 

— u. Kentauren 65, lO, il, 

— u. Kerberos iS, IS' 4S? 52, S' 57? 6, 

— VG Kerkopen 19, 13. 

— u. Keule 15, 26, 28, 29, 

— u. Kitbara 27, 13, 14, 34, 25, 57, 10. 

— Kopf d. 10, 44. IS, So. 26, 33. 33, 34. 

35, 26. 38, 4 - 40, 34 . 30 . 37 . 43. 44 . 
45, Si- 41 , 35 . 37 - 49,20. 61,41.64,56. 

— u. Kyknos t6, 20, 29, 43. 

— u. I.cichnam 21, 37. 

— u. Löwe 6, 42, 43. 7, 4S. 54 9? 7, 49- 

10. 2 , S. 12, 25, 26, 15, 24, 75, r6, 64. 
17? 56. 57? 59- iB? lö. 19, 12, 20, 30, 

51, 52. er, 20. 63, 23. 

— mit Mann 6, 5 4^' 

— mit Mädchen 20j 45* 

— -maske 26, 44. 49, 25. 

— mit Pferd G, 47- 8, 59. 

— mit Pithos 17, 22. 

— IG Prometheus 37, 40 - 

— a. d. Quelle ro, u. iG, 68. 61, 23. 

— ruhend to, 4I i3, 26. 

— Ross fangend iS, 56* 



Herakles Ross haltend 24, i, 

— Rind opfernd u. Nike 46j 20. 

— Sandalen bindend 8, 54. 

— mit Schlauch 17, 13. 
mit Schwein 25, 37, 

— mit Seedämon 5, 30. 

— sitzend 18, 1 1 . 19, 2. 61, 26. 

— mit Skyphos 10, 42. 

— mit Stier 35^ 29. 

tragend 49, 13. 50, 22. 

— mit Strymon i8> 18. 

— stymphalisclie Vogel schicssend 15, 76. 

18, 69. 

— mit Triton 9, 2. 

— trunken 27, 22, 24* 

— trunken ig Eroten Ö5> 47. 

Hermeros 28,9, 15. 

Hermaphrodit 10, 50. 43, 54. 

— u. Ero.s 31, 32. 57, 23. 

Herme 18, 50. 2r, 54. 30, 40, 42, 

— Doppelherme Gj 65. 

— <1. Dionysos 49, 15. 

— d. Herakles 24, 64, 43^ 32, 

— d, Hermes 13, 22. 

— d. Ilypnox 26, 41 1 42. 30j 24, 25, 2Ö, 

— ithyphal lisch 9, 25. 

— d. laber 64^ 44. 

— d. Psyche 30, 27. 33, 53, 

Hermes ^vgL Merkur) 6j 49, 3, 37. iG, 49. 
19,49,50. 21,64,65. 3b 3ö- 39? 12. 42, 15. 
43? 701 7L 73- 44? 54. SS? ^>4’ 49? 
so , 53 - 5 *, 7 - 61, 33, 35. 62, 21. 65, 8. 

— u. Adorant 16, 54* 

— u, Aphrodite Anadyomene 43, 58. 

— Brustbild d- 64, 55- 

— Dionysos u , Nymphe 23, 5 t . 26, 24^ 43. 4 1 , 4- 

— Dionysosknaben tragend 43, 72. 

— mit Eidolon u. Kerykeion iB, 12. 

— Hirsch tragend iG, r, 

— u. Herakles 18, 19. 

— -herme 13, 22. 28, 13. 

— u. Kerykeion i3, 20, 55. 20, 32. 

— — VG Schmetterling 18, 22. 

— Kopf d. G, 66. 33 j 25, 27. 40, 47. 50, 20. 

— — Hahuenkörper 4G, 29. 

— Menschen aus d. Erde rufend 21, 64, 65, 

66, 67, 68, 69, 70, 71- 

— Tychon 65, 37. 

— mit d. Schildkrötenleier 38, 15* 

Heuschrecke Cikade) o, 42. 12, 21. 

29, >5. 05- 

— auf Aehre 45, 67, 68. 50, 32- 

— IG Bienen 29, 42. 

— mit Menschenarmen 46, 38. 

Hindin 14, 36. 

Hippolytos 42, 10, 12. 43, 28, 

Hippothoos 23, 4. 

Hirsch vgl. Edelhirsch, Damhirsch 2, S, 35. 

3, 3- 5, 0- 6, 20. 30- 10, 21. II, 25. 13, 39. 

iG^ I- 18, 74' tg? 16, 61. 22, 19, 41. 
25, 21. 27, 65. 2g, I- 31, 5. 

41 
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Hirsch u, Artemis 36, s;. 

— -gcspann 20, 38. 

“ V. Greifen zerfleischt 33, 39, 

jagd 25, 51. 

“ “kuh 19, 5, 9 j 10, 

— mit Löwe 3, 3. ii, 22. 

— rennend 12, 19, 

— überfaUeii i8, 67. 

Hirten finden e. Kindchen 28, 53- 
Hirte m Oedipus 28,45,47. 

— Schafe weidend 28, 48. 

— Zicklein 28, 54. 

Hochzeit V. Eros ii. Psyclie 50, 34. 57, r i . 
Hölzernes l^ferd 38, 6. 

Homer, Kopf d. 66, Q. 

Honorius, Kopf d. 48, 38. 

Horen 36, 21, 39, 25, 54, 55, 

Höre d. Sommers 38, 3. 

Horos 15, S- 50, 4S‘ 54> SS- 

lu Isis 15, S. 

Hüftenherme 28, 13. 

Hund 8, 60, 9, 9, 55- 10, 5, 9, 21, II, 3. 
H i7j 3. ö. iS, i. 19, 60. 20, 8. 
24, 31, 34- 25, 51, 55. 27, 10, 20. 

28, 37, 46. 30, 6. 45, 16. 17, iS, 43. 

— Argos 20, 64. 

^ u. Eber ii, ii, 35. 

— Edelhirsch anfallend 45, 32, 

— Häschen u. Adler 45, 50, 51, 

— mit Jüngling 7, 61. 

— u. Kalbskopf 28, 74- 

— Molosser 45, 20. 

— ^ u. Reh II, 33. 

— rennend 12, 2. 

— schlafend 5, 40. 6, S- 

— sitzend x8, 62. 

— Sirius 50, 4. 

— ■ mit Stein bock 3, 14. 

— zottig 45> 

Hündin säugend 3, 12. 

Hyakinthos 20, 31. 

Hyäne ii, 7. 

— rennend 12, 19. 

Hydra 7, 55. 17, 4. 19, 3. 

Hypnos 43, 64. 

— u. Frau 36, 2o. 

— ’henne 26, 41, 42. 30, 24, 25, 26. 

— u, iUädclien 30, 53. 

— u, Thanatos u. Memnon 16, 22* 

lason 18, 4- ^4* 

— m Argo 20, 26. 

— u, Medea 62, 27. 

— Rinder anschirrend 64, 36. 

Ibis 3b S. 

Ichneumon n. Schild vi per 33, 43. 

Idol einer Göttin 13, 16. 

— d* Priap 24, 6S. 

— der ephesischen Artemis 44, 2,6,7. 64,80. 
Ikaros 25, 2. 5S, 9- 



Ikaros u* Dädalos 28, 27. 42, 2. 63, 32. 
Insekten 61, 2. 

Inschriften: 

— phönikische: 6, 41. 9, 7 (?). 

— cyprischc; 9, 7{?), 9, 18. 15, 92. 

— griechische: 6, 35. 7, 64, 66. 8, 11, 

28, 39, 41, 43. 9, 4, II, 14, 17, 31, 34, 

35. 41, 44- 10, 17, 27. 53. 12, 23, 45. 50. 

13. I. 2, 30, 34, 37. 14, 1, 3, 4, 6, 8, 33. 
20, 63. 22, 41. 25, 31. 26, 63. 27, 60. 

29, II. 32, 10, 11, 30, 31. 33, 8, 9, 13, 
15- 34. 18. 43- 35, 23, 26. 36, 30. 38, 46. 

40, 18, 35, 43. 41, 26. 42, 58. 44, 2, 76, 
77. 80. 45, iS, 56, 61, 66. 46, 25. 33, 
45. 47. 52. 47, 40. 48, 8, 32. 49, 1—32. 
SO, 2—6, 8—14, 19, S4- 57, I— u- 59. 6 
61, 14, iS. 37, 39- 63, 36. 64, Si. 65, u, 
19, 54. 66, 4- 67, I, 2, 5, 6, 7. 

— etruskische: 16, 19, 20, 21, 27, 28, 31, 

33. 41, 52, 53. 57, 59. 61, 65, 66, 68. 
17, 12, 23, 30, 34, 36, 37, 38, 39, 44, 45. 
47, 50, 5*. 55. 57, 66. 18, 2, 4, 9, 10, 21, 
23, 28, 32. 19, 8, 41. 20, 15, 25, 27, 31, 
33, $8, 72. 61, 19, 22. 63, 17. 23. 64, 

27, 29. 

— lateinische: 20, 17, 34, $2, 60. 21, 26, 

28, 29, 36, 37. 39. S7, 70. 22, 44, 64. 

23, 1, 5, «o, *3. 25, 36. 28, 45, 65. 24, 
10, 63, 66. 25, 16, 28, 34, 47, so. 26, 3, 
19, 24, 26, 39, so, S2, 57, 60, 6s, 72, 74. 
27, 2, s, 14, >9. 23, 27, 37. 46, 49, 59. 

62, 67. 28, 4. 5, 6, 7, 1 2, 13, 24, 26, 48, 
SS, 57, 58, 61, 65, 69. 2g, 6, 7, 13, 15, 
19, 22, 34, 53, 54, 60. 64, 69. 70, 73. 75. 

30, IS, i6, 17, 19, 21, 38, 43. 33, 17. 

37, 29. 40, 48. 42, 43- 43, « I, 33- 44, J5. 
22,26,35. 45,45,46. 46,41,42,66. 

47, I. 2, 4. 5. 7, 8, 9, 10, II, 12, 17, 24, 

38, 52. 59, 60. 50, 21, 42. 61,67. 62,23. 
27. 63, 32. 64, 38. 6s, 17, 20, 35, 50. 

— Signaturen von Steinschneidern: 

8, II, 2S, 4G 43(?> 9, 14' lOy 27. 13, 
^(■)» 37- 4^ 6, S. 30, 31. 

33 j 8 t 9i i3i IS- 34 j 18, 43. 35, 23, 26. 

36, 30, 40, 18. 41, 26* 42j 58* 47, 40. 

48, 8. 49j 1—32, 50j 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 

14 , 52 ^ 2 , 5 * 57 y I — II, 59 , 6 . 61 , 37 . 

63, 3Ö- II- 4. 

— moderne Inschriften: 8,72* 10^58. 

3G3L36. 36» 33’ 39 j 3^- 40? ^7 1 44- 

41, ri, 12* 45, II* es, 13, 27. 67, 9 , II, 

24, 26—30* 

Io, Kopf d. 49, 9. 

Iphigenie 22, iS, 26, 30. 

- — u. Orestes 24, 4, 

Isaac u. Abraham 50 , 55 . 

Isis 26, 21. 34, 2, 13, 14, 43, 53, 50, 45, 
637 ^7' 

— Brustbild d. 26, ii, 

— Fortuna 27, 69. 

— mit Horos 15, 7- 



Isis Ho ros säugend 34, 3, 

— Kopf cl. 33, 7. 

— Pliaria 50, 30. 

Ixion 18, 10. 

Jäger Doryphorosinotiv 43, 24, 25* 

— mit Iloni 27, 25. 

— mit Hund 24, 31. 28, 46, 

— mit Lagobolon 24, 33* 

— u, Reh 42, 64. 

— ruhend 35, 32. 

Jagd 2, 15. 

“ -hund r8, 42, 

— — rennend 12, 16, 

Jan US artiger Doppelkopf 26, 32. 

Judith mit d. Haupt des Holofernes 67, (5* 
Jüngling adorierend 22,33. Vgl. ManuT Held, 
u. Altar 18, S* 22, 2S, 64, 43, 

— mit Amphora 15, 46, 19, 19. 22, 59. 

— aus.schreilcnd 15, 50. 

— mit Axt 17, 20. 

— betend 44, 32, 33. 

- — mit Bock 8, 16. 

— — -köpf 21, 28^ 29* 

— Bock tragend 15, 12, 13, 14, 

— mit Bogen g, 3. 10, 12. 

— sich bückend 20, 6, 7 j 

— in Cisterne sehend 20, 29. 

— auf Delphin 20, $8. 

— mit Diskos u, Strigilis 9, 6. 

— mit Doppelfiöte 15, rg, 

— mit Drillbohrer 17, 21. 

— mit Eber 15, 56. 

— sich einreibend 51, i. 

— als Fackel wetlläufer 13, 1. 

— u, Frau mit Spiegel 12, 15* 

— von Greif niedergeworfen 6, 30. 

— -gruppe 22 j 50. 

— mit Halteren 17, 42* 

— e durch Handschlag vereint 23, 59. 

— mit Hase 18, S. 

— mit Häschen 17, 5* 

— — ^ u* Hund 9, 9. 

— Helm hämmernd 16, 5S. 2i, 6. 

— — aufhebend 61, 15. 

— - mit Herme 27, 54. 

— mit Hund 7, 61, 17, 3, 6, 47. 20, 8, 

— auf Hund reitend 8, 50. 

— mit Hydria 17, 17* 

— mit Kästchen und Vogel 22, 22. 

22, 31. 

— kauernd 31, 9. 

u* zielend 8, 38. 

— Pfeil prüfend 9j 23. 15, 22. 

— mit Kithara 17, 46. 

— mit Knabe 15, 77* 

— knieetid 7, 49, 59, 37, 40. 

— — mit Becher und Kanne 8, 19. 15, 45. 

— — - mit Bogen 15, 27. 

— — mit Kanne u* Ilorn 8, 15- 
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Jüngling knieend mit Leier u. Kranz 15^ 21. 

— — mit MiiiitelcHeii 15, 47. 

— ■ kniccud, mit Rodcj Schild ü. Lanze 15, 49. 

— im Kniekuf 63, 3. 

— ‘kopr polykletiscb 40, 2S, 29^ 31, 32. 

— ^ Kopf c. 40, 46. 

“ -p i]. Frauenkopf nebeneinander 52, S, 

— abgeschniUenen Kopf betrachtend 64, 31. 

— -köpf mit phrygiseher Mütze 13, 2. 

— -köpf u, Pilos i4f 31, 

— mit Krückstock r5i Ö9- 

— auf Krückstock geleimt 17, 

— mit Lampe äO, 60. 

— einen Leichnam zerstückelnd 2t, 5. 

— ' mit Lyra auf Hirsch 6, 36* 

— leierspielend 8, 22, 35. 15,44. I7 j^7 -^S, 35. 

— mit Lo Eosstengel 15, ir. 

— mit Luterion 17, 14, 40, 4S, 49, 51, 52, 53. 

— u, Madchengruppe 37, 27, 

— u. schlarendea Mädchen 42, li. 

— u. Mann iS, 29. 

— im Mantel 16, 63* 

— mit ^laske u. Hund tS, i. 

— opfernd 18, 3. 20, 33. 24, 6. 

— Pfeil prüfend g, 23, 15, 22. 

— ^ mit Perd g, 15. 

— — u. Äthena 64, 75* 

— Pferd führend 22, 52. 

— haltend g, 14. 

= vor Pithos mit Knäbchen 22, l6. 

— Reif tragend 44, 29. 

— reitend 8, 62, 

— mit Reiter 25, 20. 

— sich zum Riiigkampf vorbereitend 16, 60, 

— V. Ross stürzend 7, 7. 

— mit Ross 35, 34. 36, S. 

— mit Salblläschchen 23, 6S. 

— Schaf tragend 15, 15, 

— mit Schild 16, 62. 

— 11* Lanze 15, 43. 

— Schild hämmernd 21, 4, 

— auf Schild sehreibend iS, 70, 

— mit Schildkröte 15, 59. 64, 27, 

— — u. Pvirp ursch necke 15, 60. 

— mit -Schlange 17, 9, iS. 19, 43. 24, [2. 

63, iS, 

— schreibend 20, 53. 

— schreitend 15, 52. 

— Schuh anziehend 31, 13. 

— mit Schwein 15, 55. 

— mit Schwert 9, 4. 

— auf Stab gelehnt 8, 50. 

— mit Stäbchen n. Menschenkopf 61, 5t. 

- — als Siegerstatue 9, 30. 44, 36. 

— sitzend 12, 24. i5j 53^ 5- 

— Speer werfend 63, 37- 

— spielend 17, 19- 

— mit Sphinx 6, 31, 32. 8, 7. 

— mit Stein 17, 33. 

— mit Strigilis 8, 53. g, i. 

^ — mit Thymaterion ly, 41. 



Jüngling Trigonon spielend 14, 14. 

— sich umblickend 34, 18. 

— verwundet ly, 26, 28, 

— vorgebeugt 23, 61, 

— mit Waden 8, 51- 16, 3- 22, 4S. 

— mit Wurfspeer 64, 4, 

Julia Doinnai Kopf d. 48, 13. 

— Maesa, Kopf d. 48, 27. 

— Tochter d- Titus 48, S, lo. 

Julius Caesar, Kopf d. 47, 34, 35, 36, 37. 
Junius Brutus Kopf d. 47, 27, 28, 29. 6r, 44- 
Juno 44, 52. Vgl. Hera. 

— Caelestis auf Löwe 65, 54. 

— Jupiter u. Minerva 25, 3S. 44, 48. 

— Kopf d. 26, 19. 

Juppiter i8, 6. 44, 49, 50, 52. Vgl, Zeus. 

— Juno in Minerva 25* 38. 44, 48. 

Justina Severi, Kopf der 50, 42. 



Kadmos 10, 13. 25, 15. 

— u. liydria 18, 54. 

— u. Schlange 21, 12, 13, 14, 15, 16. 23, 15. 
Kairos 30, 3$. 43, 49, 50, 51. 

Kaiser über Barbaren wegreitend 46, 1 1 . 

“ römischer 65, 48* 

Kälber ir, 16. 

Kalbskopf 28, 74. 

Kamel 12, 49. 42, 49. 

— Bär u. Hund 25, 55, 

Kampf z, Jüngling u* Kentaur 62, 8, 

— z. Griechen u. Persern 11,9,15.12, 17,18. 

— z. Reiter li. Fussgäiiger 63, 21. 

— -gruppe 16, 43. 

— -scene 20, 14. 23, 4. 25, 52, 53. 27, 41, 

43i 44- 

— z, Reiter u. Gallier 27, 40, 

— — u. Germane 37, 28* 

Kantharos z. 2 Thunfischen 31, 14. 

— mit Zweigespann. 

Kapaneus 16, 6, 32, 44, 46, 51, 55. 17, j 6, 39. 
2r, IO, li, 17, iS. 

— knieend 16, 33, 34, 35, 3Ö, 37- 
Kassandra 24,13- 25,11. 38,403 41. 40,22. 

— u. Aias 3Ö? II- 4Öj 7- 

— mit Palladion 14, 26. 

27, 56, s8. 38, I. 41, 25. 

— Bru.stbild d. 35, 22. 40, ro, 14. 

Kastor 12, 23. 17, 36, 44. 

Kauffahrteischiff 46, 47- 

Kelte 30, 4‘ 34r ^9' S^- 
Kentaur 5, 28, 29, 33. 8, ö. jy, 6g. 18, 71. 
19, 30. 61, 3- 62, S. 

— Frau entführend 8, 5. 

— gdlUgeU ao, 73. 

— u. Herakles 65, lO, II. 

— mit Lowe 6, 45. 

— Nymphe entführend 63, 45. 

— Lriinken 57, 2i, 

— verwundet 13, 30. iS, 73. 



Kentaur Wagen ziehend > in dem Dionysos 
u. s. Geliebte sind 57, ig. 

Kentaurin 12, 41. 

— Kentaurenkind säugend 58, i. 

Kephalos 27, 20. 

Kerberos 8, 9. 2g, 2. 35, 49, 44, 4. 46, 12. 

— u. Herakles 18, 15, 49. 52, 5. 

Kerkopen 19, 13. 

Keule 27, 7. 29, iS. 

Kindchen 28, 53. 

— ■ spielend 10, 30, 

— -der n, Vögelchen 13, 17, 

köpf 61, 42. 

— -sopfer 25, 7. 

Kitharode 8, ir, 14, 24. 

Kleopatra Brustbild d. mit Schlange 67, S, i 7. 
Knabe Dornausziehermotiv 43, 69. 

— mit Frau 7, 8, 9. 

— mit Plund, Hirsch, Reh u. Gans 10, 21. 

— mit Peitschen auf galoppierenden Rossen 

SS, 12. 

— Pferd führend 65, 5. 

“ auf galoppierendem Ross 9, 36. 

— mit Pithos 22, 16, 17- 

— n sich prügelnd 42, 50. 

— Reif spielend 24, 70. 

Knabensieger 35, 33. 

Knabe mit Strahlenkranz 43, 56. 

Knäbchen 33, 32. 

König aegyptisierend 15, 5. 

— phönikisch 61, II. 

^ — - Barbaren vertreibend 15, 8, 9, 

— Löwen verfolgend 61, 12. 

— Mann verfolgend 7, 16. 

Kombination phantastische 7, 32. 15, 86 — 89. 

26, 77— Si. 2g, 59- 46, 33^37- 50* ^3- 
61, 64, 65. 62, 16, 17, 65, 20. 

Komödie (vgl, Maske) 2g, 27, 33. 

Kopf vgk auch Portraitkopf, Brustbild, Maske. 

— e. Adlers 45, 54. 

— aegypt. Typus 34, I. 

— d. Agrippa 47, 6i. 

— d. Agrippina d. Aelteren 48, 7. 50, 38, 3g. 

— Alexander des Grossen 31, 36. 37, 23. 

— des Alexanders Eala 32, 12. 

' — e Alexanders u. Olympias nebeneinander 
53» L 2- 

— - e. Amazone 6i, 37. 

— einer Antilope 45, 53. 

— des Aixillon 33, 26, 29. 40, 5, 6, 12, 

13, 49. 61, 67. 66j IO. 

— der Ariadne 65, 28. 
der Artemis 65, 55, 

— d. Arsinoe II Idiiladelphos 32, 36. 

— d. Athcna 8, 72, 73. g, 40. 40,48. 

— Asklepios 40, 35* 

— bänij» 6, Ö4, 65. 3, 74. 10, 44. 14, 3. 

26, 83. 31, 27. 

- — — iT. Phallus IO, 35* 

— e. Barbaren 10, 43. 

— behelmt 30, 28. 
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Kopf cL Caius Caesar 47, 51. 

— d. Cicero go, 3, g. 6g, 35. 

— d, Commodus 48, iS, 19^ 20, 21. 

— Coiistanlius II, 48, 3S. 

— einer röm. Dame 65, 44. 

— e. Dümons 8, 71, 

— d, Demostbenes 43^ 3* 

— e. Dichters 43, 13. 

— d. Dionysos a6, 3, 7, S. 38, 4^- 

— d, Diadumenos 40^ 26, 27. 41, 17. 

— d, Epikur 43, 

— e, Flaviers 48, 3^ 4. 

— mit Flügeln 63, 9* 

— e. Flussgotts IO. 

— e, jungen Frau^ hellenistisch 33^ 5* 

— e, Frau mit libyschen Lochen 33^ 6. 

— mit Gefieder vn Vogelkopf i8j 47. 

— des Germanicus 6ij 45, 

— des Gordiamis Pius 48, 24, 

— eines Gottes 50, 17, iS. 

— d. Gratianus 48^ 38, 

— d, Helios 33? 3 ^- 

— mit Helmkappe Sj 66, 

— mit Helm 8, 6S. 

— d, Herakles 15, 81, 26, 33, 35, 26. 38, 4 - 

40, 34,43, 44, 45, 51, 4ij 35, 37. 49, 20. 
6I; 41^ 63 j 33 “ Ö4, 56, 

ab Kind 33, 34. 

— d. Hermes 33, 25, 27. 40, 47 ^ SOj 20. 

— — auf Hahnenkörper 46^ 29. 

— d» Homer 66, 9. 

— d. llononiis 48, 38. 

— d. Hundes Sirius 50^ 4. 

— d, Hypnos 30, 25, 26. 

- — e. Jünglings mit phrygischer Müt^e 
13, 2. 

— c. JiitigÜTigs 14, 31, 40, z8, 31, 32, 46. 

48, IO, 

— d. Julia Domna 48, 13. 

Maesa 48, 27. 

— ' — Tochter d. Titus 48, 8, 

— d* Marens Junius Brutus 47, 37. 6r, 44. 

— d. Juno mit Pfau 26, 19, 

— d. Isis 33, 7. 

^ e. Kalbs 28, 74. 

— e. Kelten 30, 4. 

— e. Kindes 6ij 42. 

' — e. hellenistischen Königs 33, 13, 28. 
33, 12, 21. 

— e. aegypt. Königs 61, 47, 

— Komhinalion von verschiedenen Köpfen 

7 ? 32- i 5 f 86—89. 77 — 8i- 29, 59 ^ 

33 — 37 - 50f ^ 3 - ^ 5 - 62, 16, 

17. 65? 20. 

— d. XJbya 26, 20, 41, 47. 

— e. Löwin 45, 55. 

— d. Macrinus 48, 21. 

— e. Mädchens g, 38. 14, 37. 64, 6* 

— männlicher 7, 45. 41, 52, 48, I. 61, 14. 

— — mit Lorbeerkrauz 32, 19. 

— e, Mohren /j 32. 



Kopf V. Mann u. Mohr 7, 33. 

— d. Medusa (vgl. Gorgoneion, Meduse) 35, 20. 

38, 39, 31, 32, 33, 40, 16, 17, iS, 19. 
49? 14, 16. 50, 21. 59, 6. 63, 15, 42, 

— d, Mithradates IV, Eupator 32, 17, 20, 

21, 29. 

1- 50, Sö- 59? S- 

— mit Milt'ze 2O5 50, 

— e. Maulesels 28, 67. 29, 46. 

— e. Negers 8, 67, 15, 83, 

— e. Negerin 12, 43. 

— mit Negertypns 48, 12, 

- — d, Nero 48, 6. 

— e, Ochsen 28, 70. 

— orientalisch 15, Sl, 82. 

— d. Olympias u. Alexanders d. Grossen 

nebeneinander 53^ i, 2. 

— e. Opferstreres 31, i. 

— d. Perseus mit d. Hadeskappe 38, 14, 

— e* geflügelten Pferds 45, 57. 

— men sch 1. an Pferdehals 15, gi. 

— V, Pferd, Bock, Eber u. Widder 46, 27. 
— ' d. Pbilhetairos 33, lo, 

— e. Philosophen 43, 7, 12, 14. 

— d. Pompejus 50, 43 . 

— d. Prusias I. 32, 22, 23, 59, 4. 

— e, jungen Reiters 62, 4. 

— e* Römerin 62, 18. 

— d. Sabina 48, ii, 16. 

— d. Sarapb 41, 2, 59^ 10, 

— Victoria 62, 23, 

— mit iSatyrmaske 18, 45* 

— ;Satjrs 26 j 3S, 33, 35. 6r, 68. 

— e. lachenden Satyrs 49, 23. 

— e, Schauspielers 26, 37, 39, 40, Si* 

— d, Sextus Pompejus 47» 38, 40t 41. 49, 26. 

— d, Sokrates 43, 4, 6. 50, 2. 

— cL Stieres 2Sj 66. 

— mit Strahlendiadem 67, 31. 

— d. Tiberius 47, 62, 63. 50, 57. 

— d. Trajanus Decius 48, 36. 

— d. Venus 64, 45, 

— weiblicher 10, 37. 14, 32, i8, 46. 33, 3. 

38, 27. 48, 2S. 64, 58. 

— weiblich mit Diadem 14, 33, 

“ — mit Haube 38, 20, 21, 22. 

— — mit Hehn 15, 79, 

— weiblich d. Jo 49, 9. 

- — — mit Schleier 41, 51. 

- — — mit Widderkopf 15, 86* 

— e. Widders u. e, Bocks 46, 22. 

— d. Zeus 39, 31, 41^ I, 64, 76, vgl. Jnppiter 
— ‘ — - Ammon 41, 3+ 

Kore 31? 46. 

u. Pluton 9, 32. 64, 17* 

Krabbe 29, 69* 

Kranich 5, S. 9, 29. n, 30. r2, 38. 13, 20. 

14? IO' 33? 49- 61, 39. 

Krater 46, 59, 65. 

Krebs 45, 29, 30, 59* 

Kreu2 u. J2 Apostel 65, 6, 



Krieger vgl. Jüngling, Mann, Held 6> 35, 54* 
7, 46, 4$. 12, 27. 24, 64, 

— s Abschied j6, 26, 31. 

— ausruhend 25^ 5. 

— bewafTuet 631 10. 

^ über Gefallenen wegreitend 65, 53. 

— V. Genossen gestützt 20, 23. 

— mit Genossen 23, 3g* 

— hintereinander marschierend 15, 48, 

— kauernd 63, 26* 

— knieend 8, 12. 16, 4* 17, 25, 

— u, Leiche i8, 37. 

— m Marsorakel 24, 10, ii, 16. 

— Orakel suchend 24, 17. 

“ auf Pferd springend 23, 66, 67. 

“ mit Pferd 25, 29. 27, 37. 

— römischer 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29. 61, 54. 

— schreitend 23, 50. 

— mit Totem 8, 31. 22j 46. 

— Tropaion errichtend 30, 10. 

— u* Schlange 21, 33, 

— verwundet 22, 48, 

— verbindet e. Genossen 23, 7. 

Kusainmen brechend 63, 4, 65, 3, 

Kriegsschiff 29, 4. 46, 49, 50* 

— -Vorderteil 29^ 6. 

— U* Sdimetterling 46^ 60* 

— 11. Stier 46^ 48, 51, 

— unter Segel 46, 52. 

— römisch ohne Takelage 46, 54. 

Kröte 45^ 60. 

Krokodil 15, 72, 

Kronos thronend 62, 24* 

Kuh 3, 25. 45, 6, 7. S. 61, 3S, 

— mit Kälbchen 3, 16. 

— säugend 7, 27, 35. 8, 46. 45, lo, 12, 13. 
Ktmstreiter 58. 

Künstler, Signaturen von Steinschneidernt 
Agathangelos 47, 40, 4g, 26. 

Agathe meros 50, 2* 

Agathopus 33, g. 

Anteros 49, 13. 

Apollonios 49, 8. 63, 36. 

Aspasios 49, 12, 15. 

Athenades jo, 27. 

Atheuion 57, 2. 

Aulos 49, 17, 23, 27, 31. 50, S. 57, 9* 
Boethos 57, 3. 

Dalion 49, 3, 30. 

Dexamenos 14, l, 3, 4. 

Diodotos 59, 6. 

llioskiirkies 4g, i. 6, 7, 9, lo, 50, 5. 52, g. 
57, 8. 

Epimenes g, 14, 51, 7. 

Eüodos 48, S* 

Eutyches 49, II. 61, 21* 

Felix 49, 4. 50j J r. 

Gaios 50j 4* 

Gelon 66j 4. 

Gnaios 49, 2, 20, 28. 50, g* 

Hcrakleidas 33, 15. 
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Künstler j Signaturen von SteiiischneiderrK 
Hyllos 49, 21, 29. 52, 2. 

Kleon 6ij 37. 

Lykomcdcs 32, 31. 

Mykon 50, 14. 

NikaiidroÄ 32, 30^ 

Olympios 14, 8, 

Oiiatas 13, 37. 

Onesas 34? 43 ’ 35 ^ ^ 3 . 

Pamphilos 4g, 16^ iS. 

Pcrgamos 13^ 2, 

Pheidias 34, iS. 

Philon 33^ 13. 

Protarchos 57, i . 

Phrygillos 14, 6, 

Kufiis 57, 6, 

Semem 8;, 2S* 

Skopas 33i S. 

Skylax 41, 26* 57, 10. 

Soloii 36» 49 » S’ 50 j 3 * 

Sosis 65, 1 1 . 

Sosokles 49, 14. 

Sostratos 49, 19. 57 » 5 i 7 - 
Sy ries 8, ii. 

Teukros 42, 58. 49, 25. 

Tryphon 57, 1 1 . 

Kybele 44, 5. 

— a* (l. Löwen 27, iS. 

Kyklop 27, 48. 

Kyknos u. lierakles 16, 20, 29, 43. 

Lrandmann Körbe tragend 28, 28, 29. 

— mit Korben 28, 33 - 

— mit Ptlugschar 28, 37^ 

— pflügend mit Erdgöttin 46, 4. 

— mit Pdug in Ochsen 35, 41 . 

— in Totenkopf 30, 46, 47 s 48. 

— — u, Schmetterling 22, 12^ 13, 14, 
Landleuie 22, ii. 

— mit Totenkopf 22, 15 - 

— e. Schwein kochend 50, 35 1 49- 
Laokoon m Söhne 64, 30. 

Landschaft 46, 53. 

Ländliches Opfer 62, 29. 64, 23- 
Leda in Schwan 28, 27.42, 2 22, 44, 75^46, 
Liber 22, 38. 27, 66. 65, 18. 

— dierme 64, 44. 

— in Jüngling 25, 33. 

— vn Panther 22, 39. 

— u. SMcn 30, 35. 

- — Stier oprenid 22, 54 * 

Libya 26, 20, 41, 47. 

Li via 60. 

Livilla 60. 

Löwe 2, 43. 3, 2, 20, 24, 29, 33 j 37^ 3S, 46, 
49- 53 4j 20,29,40. 5, 23, 24, 25^46, 60. 
ö, S* 7 ? 54 9 ) 5Ö- IO, 59. n, 34, 37 p 39 > 43 ’ 
13» 35 i 42- i 5 > 9 i <> 4 * 17 » Ö4. 19, 54. 

27, 18, 28, 68. 45, 19. 50, 6. 63, 34, 
64, I, 16. 



Löwe aegyp4isicrend 37, 47. 

— in Ameise 28, 75. 

— ii. Artemis 7, 51. 

— i, Ansprung 45» 22. 6r, 17. 

— u. Besä 7, 21, 22, 24. 15, 16. 

— — in Uräiisschlange 7, 34. 

— V* Dämon gepackt 7, 40, 

— u. Damhirsch 8, 44. 13, 36. 

— mit Delphin 5, 26. 6r, 27. 

— u. Eber 7, 68. 15, 92. 45» 24. 

— “ — in Dämon 7, 3. 

— u, Edelhirsch 61, iS. 

— u. Fiügeltier 64, 2, 

— u. Frau 6, 4. 

— fressend 9, 51. 

— genagelt 5» 15. 17, 62. 65» 2. 

mit Metischeiikopr ii, iS, 20. 

— gelagert 61, S. 

— V. Gorgone bezwungen 7, 38, 

— mit Greif 3, 8. 4, iS. 

— mit Hahn 8, 56. 

— mit Herakles 6, 42, 43, 48. 7» 7 p 49* 
10, 2, 8. 12» 26* 17, 2, 56, 57, S9* 19» 12’ 
20, 30. 63» 23. 

— u. Hirsch 3, 3, ii, 22. 18, 67. 31, 5. 

— K ap eile trage nd , i 11 der 1 ioru s , Is is N eph th ys 

50, 45’ 

— mit Kentaur 6, 45* 

— ^ mit Knochen 13, 28. 

— “köpf 45, 55. 

— mit T.anze im Maul 13, 44, 45. 

— Lanze zerbrechend 45, 27» 

^ liegend 3, 30, 35. 12, 27. 

— u. Löwin 3» 47. 

— n. Mann 7, 29» 

— u. Maulesel 31, 2. 

— mit Palme 3» 16. 

— mit Rhea 5, 5^* ß'» 5* 

— rennend 12, 2. 12, 20. 

— sclucitend 8» 45. 45, 25. 

— sitzend 3, 41. 

— mit Sonne 3, 22, 23. 

^ in Sphinx 7, 15. 37, r. 

— u. Steinbock 4, 19. 31, 6. 

— u. Stier 3, 2. 6, 44^ 5L 52- 7» 25,26. 

jif 24, 37, I. 6i» 9 ’ 

— verwundet 66, 2, 

— mit Widderkopf 15, 90. 

Löwin 9, 59- 61. i8, 7. 

— im Anspning 8, 43. 

— säugend 17, 66. 

— schreitend 63, 1 1 . 

greif 61, 40. 62, 14. 

Löwengreif persisch ir, 19. 12, i. 
Löwenjagd 2, 10, 13, 14 7» *4' n» 12, 12. 
Lotosblume 7, 28. 15, i L 66. 65, 2. 

Lucius Verus, Kopf d. 48, 17. 

Lucrezia 67, 16. 

Luterion 14, 30. 

Lykomedes 32, 31. 

LykurgoS 50, 22, 



Macrinus Kopf d. 48, 21. 

Machuon 23, 2. 

Mädchen m. Ameise 25, 44, 45. 30, 49- 5<>t 

Si. 52, 54— 5S. 

’ — mit Astraga len 61, 28, 

— am Brunnen 39, 26, 27. 

— erwachend mit Vogel 64, 73. 

’ — geflügelt a, Luterion 14, 30, 

— mit Jünglingsgruppe 37, 27. 

köpf 9, 38. 14, 37, 

— mit Leier 50, 45. 

— mit Maske 33, 32. 

— ’ schlafend 30, l. 

— — mit Hypnos 30, 53. 

m Jüngling 42, 11. 

— schreibend 31, 22» 

— am Spinnrocken 25, 43* 

— mit Stiliis 37, 20. 

^ tanzend 30, 7. 36, 23. 37, 33. 

— — u. Flöte blasend 4t, 24- 

— trauernd, b. Grabiirne 42, 2, 

— verhüllt, Brustbild e, 35, 24, 

~ mit Zweig 34, 4* 

Mänade {vgb Bakchantin, Nymphe) ro, 56. 

14, 28. 

— mit Boekchen u, Priapidol 41, 31» 

— Brustbild e. 35, 25. 37, 21, 41, 19, 2[, 

22, 23. 

— Fantberkatze säugend u. Satyrn 65, 46. 

— rasend 36? 35- 36, 37* 4^» 5* 

- tanzend 10, 49* 38,16, 41,28,29. 65,45* 

66, 7^ 

— — n. Fdöte blasend 41, 32» 

— mit Thyrsos 14, 18. 

— trunken 31, 30. 

— mit Zicklein 10, 33» 

Mann, vgl. llcld, Jüngling 2, 40. 4, 21, 24, 
25. 47- 4S- 5> 39- 6, 21. 

— ii. Adler 20, 40. 

— adorierend 20, 63. 22, 25, 

— mit Aehrc 4j 51. 

— mit Amphora 19, 22, 

— mit Anker 15, 67. 

— Baum schneidend ig, 1 5. 

— mit Beil 2, 47. 
mit Bock 20» 61. 

— Bogen spannend 16, 42. 

— auf Capriconms 63, 19. 

“ mit Dämon 6, lö. 

— mit Eber 19, 29. 

— mit Eberkopf 18, 44. 

— ii. Esel 28, 52, 

— u* Eselin 8, 10. 

— u. Fisch 2, 44. 

— mit Flügeln 4» 5^- 

— Flügelpferd führend 22, 65, 66. 

— lu Frau 5, 39, 19, 41* 

— frierend 28, 44. 

— geflügelt 19, 63, 

— V» Geier zerlleischt 5, 34, 
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Mann n. Greif 2, 3g. 4, 35. 

— u. Hase i» 

— Helm liämmernd 25, 16* 

— u, Herakles 6j 5S. 

— ii. Herme 18^ 50* 

— II. Hirsch 22j rg. 

— mit Ilirschkopf 18, 43. 

— hocken fl mit Greif 4^ 35. 

— u* Hund 28, 3S. 

— mit Idol 22, 24. 

— mit lusektenhinterleib 2g, 38, 393 40. 

— e. Jüngling wappnend 16, 3. iS, 29. 

— Ur Jüngling Lan^e fassend 22, 36. 

— — ^ 7 , 54 - 

— — im Gespräch 63, 16. 

— — unterweisend 22, 27. 

— ‘ kiiieend 8j 17, 20, 57. 

— leicht bewafiTnet lOj 4S. 

— Leichnam zerstückelnd 20^ 53. 

— lesend 25, 25, 26. 30, 41, 42, 43, 45. 

— mit Löwe 4^ 39, 7, 2g. 

— Mädchen opfernd 24, 2. 

— vor aus der Erde ko mm enden Kopf 22 j 

J— 9 i 14^ 

— opfernd 7, 14. 43, 75. 

— mit Pferd 4, 29, 34, 42, S, 63. 15, 57, 58. 

— Pferdefass uiUersuchend 45, 42. 

— ^ a. Pfiug 7, 47. 62. 

— ' rechnend 16, 57. 

— n. Reiter 19, 55- 

— in Rinderheerde 6, i T . 

— mit Rolle 28^ 36- 

— mit Schale 20y 59. 

— mit Schlauch ig^ 27. 

— V. Schwan getragen ig, 44. 

— a- Schiff arbeitend 21, 7, 8, 9. 

— schreibend 30, 40. 

— sitzend 10, 25. 18, 34. 

— mit Spitzhacke ig, 34. 

— mit Stier 6, IO, 

— mit Stierkopf 18, 4S. 

— mit Strigilis 29j 26, 

— ‘ tanzend 4, 54. 

— Taube opfernd 22, 20, 21, 

— a. e- Vase beschäftigt 25, 3, 4. 46, 55. 

— von Lanze verwundet g, 24, 36, 6, 7- 

— mit Viergespann 8, 55. 

^ mit Vogel i 3 j 58, I9 j 7. 6tj 50. 

— a. Wagen mit Sphinx u- Sirene 7^ 2, 

— — mit LöwCj Eber n, Dämon 7^ 3, 

— Wasserorgel spielend 23, 28. 

— mit Weinstock 17^ 10. 

— mit Wcspenlcib 2S, 19. 

— mit Widder 6^ i, 

— mit Zweig 22, 23, 

— ' mit geflügeltem Zweigespann 7, i. 
Männer mit Amphora 22j 67. 

— u. Frauen richten Idol auf 50, 33. 

— opfernd 20j 62. 

— mit aegypt, Schurz in Königskrone 15^ i. 

— stehend 22, 44. 



Männer sich umfassend 19, 31, 

-- Ziege melkend 15, 54. 

Marc Aurel a. Pantherjagd 50, 41. 
Marcellus 60. 

Marcus Antonius, Kopf d. 47, 31- 
Marcus Jimius Brutus, Kopf d. 47, 37. 
Maria Aima^ Gemahlin Maximilian d, 1. v. 
Bayern 67, IT- 

— mit d, Kind 67, 2. 

Mars 30, 21- 50j 52. 64, 62^ 63. 

— Ultor G4 j 63. 6Sj 35- 

— u. Venus 67, 10. 

— tiradivus^^Oj 22 b. 

Marsyas 42, 56, 46, 16. 

Apollon 42^ 28. 
ü- Olynipos 30j 36- 

Maske r3? 23, lo, 26, Si- 33, 32. 

62^ n. 64^ 71, 72, 

— e, zornigen Alten 26^ 46, 47, 48^ 49^ 50, 

SU 52. S 3 , 54 , 55 - 

— bärtig 8, 6r* 

— d. Besä 15, 66, Gg. 

— d. Dionysos 41^ 6* 

— bakchisch 50, 54, 

— u. Eros 34 j 55. 

— mit Fliegenkörper 25, 3g- 

— e. Hetäre 26j 61, 62^ 63. 

— mit Ilömchen 15. 

— c- Kindes 26? 48. 

— d. Komödie 33^ 47. 4:5 9, 10, ii. 41, 14. 

— — weibliche 26^ 57, 5S, 59, 76. 41, 45. 

— — männlich 26^ 65, 66, 67, 70. 

— d- Medusa 15, 67. 50, 47. 52, 4, 6. 

— c* Mannes mit Hahnenkamm 2Öj 69* 

— e, Mädchens 26, 75. 

— npaar^ Sklave n, Hetäre 65, 17. 

— phantastisch gebildet 2S, 7S, 79, So. 

— V. Silen 10, 36. 15^ 70. 26^ 56^ 60, 73, 82. 

4T, 13. 46, 44- 

— e, Sklaven 33, 46. 41, S. 

— tragische d. Herakles 26 ^ 44* 

^ 26, 45- 50, 27. 

— — ■ vveibl. 25, 47, 2Öj 64. 68. 41, 16. 
Masken Vereinigung 26^ 77. 

Matidia 48, 15. 

Mauleselkopf 28, 46, 67. 

— u. Löwe 31 j 2, 

Maus 12, 21, 62 j 16, 

Maximilian I» v. Bayern^ Kopf d. 67, 9. 
Medea u, Kind 24^ 43, 37^ 32, 42, 44. 

— u. Jason 62, 27. 

Medusa (vgl. Gorgone) mit Chrysaor und 
Pegasos 20, 37. 

— mit Herakles u. Lowe 6, 48. 

— u» Perseus 20^ 22, 24, 7. 

Medusenhaupt (vgL Gorgoneion) 15, 67. i8j 9. 

2t, 32. 24,9. 35? 20. 3Sj 2, 29, 31, 32, 33, 
40, i6, 17, iS, 19, 41, 20. 49, 14, 16. 50, 
47- 4b^ 59? ö. 63, i5>42- 

— u. Perseus 42^ 4, 58, i. 

Meergott 15, 39. 



Meergott auf Seepferd 15, 35. 

Meleager 24, 26, 34. 37, S, 

Melpomene 28, 10. 35, 7. 

Memnon v. Hypnos u. Thanatos getragen 
22. 

— u, Eos i6j 17. 

Men u. Nike 64, 64* 

Menelaos mit Ag.amemnon u. Machaoii 23, 2. 

— 23, 4 - 

Merkur 26, 23, 2g. 30. 28, 41- 37 - 

— mit Kerykeion lu Widder 20, 17. 
Messalina u, Claudius 66, i. 

Methe 43, 59. 

Minerva (vgl. Athena) 27, 57, 59. 50, 52. 

— Brustbild d. 67, 14. 

- — m Maske 27, 6S. 

— Jupiter u. Juno 25, 3S, 44, 48. 

Mino tauros u. Theseus 24, 32. 

Mistkäfer 7, 64, 65- 
Mithradates I. 50, 50. 59, 5. 

— Brustbild d. 61, 57. 

— IV, Eupator 32, 17, 20, 21, 29. 
Mohrensklave schlafend 16, 5. 

Muse 24, 57. 3r, 38. 50, 14, 

— mit Kithara 44, 61. 62, 7. 

— mit Leier 35, 23. 39, 16. 

— lesend 27, 63. 28, iz. 

— Mandoline spielend 62, 10. 

— Melpomene 28, IO, 

— — Brustbild d. 49, 28. 

— Polyhymnia 28, il, 

— mit Priap Idol 46, 5. 

— Urania 28, 16. 

Narkissos 42, 14. 

— u. Echo 42, 43. 

— Eros, Artemis 50, 31. 

Negerinkopf 12, 42, 

Negerkopf 8, 67. 15, 83. 

Negerknabe 63, 2, 

Negersklave 10, 26. 

— kauernd 10, 28. 

Nemea mit Herakles n. Eros 12, 25, 
Nemesis 20, 66. 2a, iS, 26. 24, 63. 3g, 28. 

40, 9. 50, 52. 65, iQ. 66, ri, 
Neoptolemos u. l’olyxena ar, 51* 24, 3, 8, 

— u. Priamos 23, 21, 22. 

Nephtbys 50, 45. 

Neptun 17, 12. 

Nereide a. Delphinen 49, 30. 

— Galene 35, 13, 14, 15, 17, 18, 19. 

— a, Seedrachen 13, 43. 

— a. Seepferd g, 42. 41, 33, 3g. 61, 33. 

— a. Triton sitzend 65, 27. 66, 12. 

Nero 48, 5. 

Nike 6, SS- 8, 2g, g, 37, 44. 10, 45 - 34 . 44 - 
3 Sj 43 - 37 . 7 . 26 - 44 . ^ 3 - 46, iS- 62, 2°- 
65. Si- 

— u. Adler 25, 46. 

— mit Astragalen 14, 27* 
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Nike mit Barbaren 37, 25, 

— Bnistlyild cl. 41, iS. 

- — mit llenikles 46^ 20. 

— u. Men 64, 64. 

— Reh opfernd 10, 46. 

— schwebend 42^ J. 63, 31, 

— schreitend S, 27. 
schreibend 63, 30. 

— Stier opfernd 30^ 16. 36, 29, 31. 49, 19. 

64^ 66 . 

— Tropaion errichtend 13, 37, 30, 3. 

— mit Viergespann 9, 46, 53^ 14J 3S. 36, 15, r 6 h 

— Viergespann einpori eissend 42, 5. 57, 6, 
mit Zweigespann lOj 47. 30^ 9. 36^ I4, 

46, 40h 57, 5. 64, 79. 

Nikomedes I 33, 21 . 

Nilbarke m Göttersvmbol 15^ 65. 
Nil-personification 54, 55, 

Niobide 34, 36. 37, 43. 

Nymphe 5,42. 23, 51, 30,12. 34, 17. 36,30. 
63 j 43 - 

— mit Acheloos 19, 4, 

— bakchischc mit Maske 41, 12, 

49 > 31- 

— n. Eros 33, 3S. 

— mit tlerakles 4g, 25- 

— n* Kentaur 63 j 45 , 

— mit Maske 13, 2i. 

— Pan n. Satyr 57, 

— m Satyr 30, S, ii. 57, 20. 

lanucnd 57, 24, 

— Satyr u, Dionysoskind 44, 70, 

— schlafend u. Eros 33, 37. 

— schreibend t4, 34, 

— mit Hiltii 5, 43. 7, 57. 10, 9, 15. 15, 17. 
— n. Bock 46^ iJh 

Ochse (vgl. Rind, Stier) 3, 50, 51, 52. 15, 

35 » 41 - 

— mit Baum 4, 41. 

— -iikopf 2Sj 70, 

— mit Steinbock 3, 27. 

Octavia 66, i. 

Odysseus 13, 12. 167 2S, 23, 40, 41, 44. 61. 
27 » 45 , 4C, 47 , 49 , S'- 34 i 2Q, 27, 30. 

— Afas u. Achilleus 25, 13, 

— in Argos 20^ 64, 65. 24, 5. 

— ti. Diomedes 23, 48^ 49. 49j 4. 63,46547. 

— u. Dolon 23, 32. 

— u. Freier 24, 14. 

— Uh Kyklop 27, 48. 

— opfernd 64, 29. 

— u. Penelope 25, 36. 

— a. Sirenen vorbei fahrend 43, 23, 50, 1 6, 

— mit Weinschlauch 27^ 50. 

— mit Windgott i. Schlauch 20, 20, 
Oedipus 2Sj 45, 47. 

— Spliinx tötend 24, 21, 22. 

— ^ u. Sphinx 24, 24, 25. 

Oikumene 56. 



Okeanos 37, 3. 56. 63, 49, 64, 21. 

— a, Scckrebs 63, 39. 

Olympias 53, J, 2. 

Olympische Götter, Jupiter, Mars, Minerva, 
Victoria) Apollon, Diana, Nemesis, Helios 
50, 52- 

O ly mp OS u. Marsyas 30, 36. 

— u. Apollon 46, l6. 

Omphale 25, 48. 37, 13, 14, 19. 50,25. 62,5. 

— Brustbild d. 26, 34, 35. 

Opfer 2, 6) iS, 22. 22, 58, 64, 42. 

— ländliches 62, 29, 64, 23. 

— (16, Jaluhundcrtl 67, 20. 

— -scene 21, 52. 

Opferstierkopf 31, J. 

Orakel d. Mars 24^ lo, [ i, 16. 

Orestes, Brustbild d. 4g, 3. 

— Elektra u. Athena 58, 4» 

— u. Iphigenie 24, 4. 

— Muttermord 58, 5. 

— Uh Bylades 22, 50. 67, 24. 

Uh Iphigenie 38, 6. 

Orophernes Nikephoros 33, 21, 

Orpheus u. Eurydike 67, 26. 

— mit Deicr n. 'J’hieren 14, 40. 

Otacilia 48, 31. 

Othryades 23, i, S, S — 14. 



Packesel 28, 62. 

Palästrit mit Aiyballos 17, 7. 

Palamedes n. Philoklct 17, 50. 

Palladion 13, S. 14, 26. 21, 36. 23» 4^, 43> 
4S, 49- 24» "3, 25- 27)52,53. 56,5s. 

30» 13, 63. 38, I. 41, 25. 43, 19. 21. 
64, 40. 

Palmbaum 6r, i, 7. 

Pan u, Eros 34, 54. 

— Uh Genosse 42, 53. 

— mit Heu sch recke nkörper 25, 41. 

— jugendlich 26, 28. 

— Nymphe u. Satyr 57, 18. 

— polykletisch 42, 13. 

— Uh Silen 24, 28. 

— tanzend 30, 13, 

— mit Vogel 12, 40. 

— auf Wagen mit Bocksgespann 52, i. 
Panhoplie 62, 32, 

Pankratiast 50, 8. 

Pannonier 56. 

Panzer 29, 11, 

Panther 22, 39. 28, 23. 

“ u. Dämon 64, 7. 

— u. Eber 33, 52. 

gespann 57? 7^ 

— -jngtl 5O) 41- 

— rennend 25, 50. 

— mit Sphinx u. Dämon 7, 13. 

— Sumpfvogel fressend 45, 26. 

— weibl. 45, 23, 

Panth eistische Gestalt 30, 20. 



Paris 17, 34, 3$. 36, 24, 26. 52, 7. 

— -urteil 52, 7. 

Parthenopaios 16, 27. 

Pasiphae 58, 9 - 65, 29h 
P atroklos 23, 4. 

— Uh Apollon 65, 21. 

Penelope 11. Odysseus 25, 35. 

Pegasos rS, 66. 20,37. ^5? 34- ^7, 21. 46, 14 

— mit Peirene 45, 44. 

— weidend 35, 40. 

Penthesilea u. Achilleus 20, 23, 65. 

64, 46, 48. 

Perser ii, 14. 
u, Biber ir, 13. 

— mit Eber ir, 2. 

— — jagend ri, 3. 12, 10, 14, 

u. Grieche ir, 9, 15. 12, 17. iSh 

— auf Ilirschjagd ii, 4. 
mit Löwe u. Eber ir, i. 

— Löwen jagend ii, 12* 
u, Perserin 12, 1 1 . 

— reitend 12, 9* 

— stehend 13, 5. 

— xSteinbock schiessend ii, 8. 

— tnit Vogel iz, 13. 

Perserin ir, 6, lo. 12, ii. 64, iS, 

Perseus 5, 43. 17, 37. 20, 71. 26, 13, 14. 
köpf mit dn Hadeskappe 38, 14. 

— u. Medusa 18, 9- 20, 22. 21, 32. 24, 7, 9. 

42, 4- 53, G 63, 15, 42. 

Pfau 25, 33. 29, 55) 57, öo, 6 Ih 

— u. Fasan 2g, 57. 

— auf Globus 64, 51. 

— auf Lutcrion 24, 59. 29, 57. 64, 52 h 

— phantastisch geljildet 2g, 59* 

— und Priap 24, 59. 

— n. Schmetterling 24, 59. 29, 55, 61. 

— mit Silensmaske, Widderkopf u. Traube 

46? 37‘ 

Pferd 4, 29, 34, 38, 42, 53. 6, 24. 8, 62. 
9,12) 15,31. 15,57, 5S. 22,52,53. 40,41. 

— sich bäumend 9, 14. 

— Brust bi Id 45, 56. 

— dessen Fuss untersucht wird 45, 42 h 

— galoppierend S, 59, 63. 9, 36. 

— gcllügclt 5, 12, 13, 17. 

— geführt von Ameise 45, 45. 

— gezäumt 14, 16, 

— mit Herakles 6, 4 Jh 

— hölzerncrs 38, 6 h 

— V. Knaben geführt 65, 5, 

— mit Krieger 25, 29. 27, 37. 

köpf mit Flügeln 45, 57. 

— schreitend 50, 7. 

— Vorderkörper e. gdlügelten 5, jo, ii, 16. 

— sich wälzend 6, 62. ii, 44. 13,40. 15,85* 

17, 67. 28, 76, 78. 

Pflug 7, 47. 29, 52. 

Phaethon v, Wagen stürzend 58, 2. 

Phallus 10, 35 h 24, 59. 
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Phantasiehuftier 6x^ 6, 

— -vogel wesen 6i, 65. 

— ^wesen 46, 39, 42. 50, 23, 

Fhilhetairos 33j 10. 

Philippus der Aeltcre vi. Jüngere 48, 31, 
Philoktet tOj 29. 18, 53, 64, 65. aoj 67, 6S. 

21, ij 2, 19, 20, 21^ 22, 23, 24, 25^ 26, 27. 
Sh TO, 57, 3* 

— in Schlange 62, i. 

— u. Palamedes 17, 50. 

Phosphoros Ö3 j 49, 

Plulon VI. Kore g, 32, 

— l>ioskuren u, Kerberos 44, 7. 
Plutosknabe n, Eirene 31^ 34. 

Polydeukes u. Amykos 6ij 22. 

Polyhynmia 28, ii, 

Polyneikes i6, 27, 

— n. Eteokles 27, ii. 

Polyp 5 j 28. 10, 40. 

Po ly xe na ii, Neoptolemos 2ij 5 1 . 24, 4, K. 

— u, Troilos 58j 7. 63^ 44. 

Pompejusj Kopf d. 47? 3^’ 5<>, 43- 
Portraitkopf, vgl, Kopf^ Brustbild. 

— d, Antinoos 65, 50. 

— d. JI. Antonius 47, 31, 

— e. Athleten 47, i. 

— d. Baibin US, Pnpienins vi. GordiamtH Pius 

48, 30- 

— d, Cicero 47, 13, 58. 65, 35. 

— d. Constantius IL 48, 35, 37. 

— e, älteren Dame 31, 22. 

— d, Demetrios IIP v. Syrien 66| 5, 

= d. Demosthenes 43 j 2. 

— e. Dichters 47, 20. 

— d, Elagabal 48, 22, 24, 33. 

— e. Frau 31, 2S, 35, 38. 32, 32. 47^47,48,49. 

63» 36. 

^ d, Julius Caesar 47, 34, 35, 36, 37. 

— d. Jnnius Brutus 47, 27, 

— e* römischen Kaisers 48, 26, 34. 

— e. Königs 31, 23. 

— e. aegy p tischen Königin 31, 29. 

— d. Lucius Verus 48, 17, 

— e. Mannes 14, 3, 31, 18. 33, 8, IJ, 13, 14, 

16, rS, 19, 20, 22, 24. 47, 2, 3, 4, 5, 6, 

7, 8, 9, II, 12, 14, IS, 17, rS, 19, 21, 

22, 23, 24, 25, 26, 30, 33, 39, 42, 64. 
ei, 48. 59- 

hellenistischer Damen 32, 33, 35, 38. 47, lo, 

— d. Philippus, Otacilia n. Philippus jun, 

48, 3T' 

— e. Römers 33? 9 j ^ 5* 47? 43 1 44i 

52, 53^ 54> 57- 48? ö, 14 61, 46. 62, 22. 

— e, Römerin 47, 45, 46, 48? 2, 9. 

— d- Tiberiiis 47, 5S- 

— d. Treboniamus 48, 2S* 

Poseidon 30, 17? tS» 19 39? 

— u, Amymone 64^ 77. 

— Brustbild d, 40, 4, 

— -artiger Gott 15, 33. 

— Mädchen entführend 46, 10. 



Poseidon u, Okeanos 37, 3* 

— m i t V iergespan n von I Ii ppo kam pen 50, 19. 
Pothos u. Gans 43, 52. 

Prachtvase 46, 56, 57, 5$, 62, 63, 64, 68, 69. 
Priamos, Achilleus u. Eriseis 43, 20. 58, 3. 

— u. Achilleus 65, 15- 

— ilcklor u. Hermes 24, 23. 

“ u. Neoptolemos 23, 22, 23, 

Priap 24, S9, 60. 64, 65. 

— u. Aphrodite 43, 38. 

— -idol 24, 68, 33 j 32. 44 31, 42, 52, 60. 

45? 3- 46? 5- 62, 31. 

Pri esterin 3g, 21. 

— des Apollon 64, 54, 

Prometheus 5, 37, 27, 56. 

“ u. Adler 42, j6. 

gefesselt 37, 40, 45, 46, 

— u, Herakles 37, 41. 

— Menschen bildend 26, 57, 58, 59, 60, 61. 
Prusias I. 32, 22, 23. 59, 4, 

Psyche 18, 25. 24, 38, 39, 46, 47, 53, 59,63, 
36, 23. 40, 20,21, 43,63. 57 ?TLI 5. 17- 

— u, Eros 24, 54, 55. 25, 9, 27,2, 3. 34,28. 

37? tS, 

— mit Eroskind 4a, 36. 

“ u. Eros IIocliKeit 50, 34. 

- — von Eros gequält 57, 13, 14. 62, 25, 

— dl er me 30, 27. 33, 53. 

— u. Schmetterling 63, 33. 

— als Sklavin von Eros 57, 12. 

Ptolemaios II, u. Arsinoe H 32, 16. 

— II. Pbiladelphos 32, 10. 

— VI. 33, 12. 

Pupienus 48, 30. 

— Balbimis u. Gordiamis Pius 50^ 44. 
Purpurs chn ecke 15, 60. 

Pygmäen 46, 8. 

— u. Kranich 33, 46. 

Pylades u. Orestes 22, 50, 67, 24. 

— - u. Iphigenie 58, 6. 

Pythia 35 ? 44 - 38? 4 ^, 41 ■ 64? 67, 23. 

— u. Zeus 13, 26. 

Rahe 29, 52. 

“ auf Kerykeion 45, 46. 

— auf d. Kopf eines Pferdes u. Ameise 45, 45. 
Reh 7, SO. 10, 21. 39, 6, 7. 

— - u. Hund xt, 23. 

— grasend 12, 16, 

Reiher 29, 21. 

— fliegend 14, 4, 7. 

— iin Schilf 12, 46. 

Reiter 8, 64. 15, 50. 27, 38. 

~ — mit Elitz 19, 53. 

— n. Eher 3S, 5. 

— im Galopp 9, 39, 25, S4- ^7? 3ii 33- 67, 5. 

— über Gefallenen sprengend 20, 36. 

— -gruppe 35, 37- 

— Hirsch jagend 25, 51, 

— u. Jüngling 25, 20. 



Reiter mit Lanze 10, 16. 

— mit Löwe kämpfend 19, 54. 

— u. Mann 19, 55, 

— u. Schlange 19, 56, 20, 35. 

— Stein bock jagend ir, 5. 

“ verwundet l8. 63. 

— u. Wildschwein 9, 13. 

— zurtlcksinkend 19, 57. 

Rennpferd 14, 15. 22, 60. vgl. Pferd. 
Remus u. Romulns 28, 58, 60. 

Rhea 6, 5. 

Rind (vgL Ochse, Stier) 2, 22, 23, 48, 49. 
3?T3 ?tS,I 9, 28, 32, 42, 6, TM 2. 29,4s- 
45? L 2, 9. 

— brüllend 6, 15. 

— liegend 6, 17. 28, 64. 

Römischer Censor 28, 35. 

— Feldherr 27, 36, 39, 

— Wölfin 28, 60. 

Roma 28, 60. 44, 67. 56. 

— Brustbild d, 40, ii, 50. 

Romulus n. Remus 28, $8, 60. 

Rose 29, 68, 

Ross Arion 34, 14. 

Rosse geflügelt 7, 7. 

Sabina 48, ii, 16. 

Salier 22, 61. 

— Ancilia tragend 22, 62, 63, 64. 

Sarapis 39, 5. 44, 51. 

— Brustbild d. 33, 28. 38, 43, 44. 

— u. Kerberos 35, 49. 

— -köpf d. 41, 2. 59, 10. 62, 23. 

— thronend 61, 63. 

Satyr 24, 61. 64b. 28, S, iS. 30, 30. 34, 39, 
42, 58. 57, 15, lÖ. 62, 15. 

— mit Amphora 27, 27. 64, 35. 

— bekränzt 34, 48* 

— mit Bockshörnchen 26, 12. 33, 35. 

— Dioskurenmotiv 37, ii. 

— mit Dionysoskind u. Nymphe 44, *JO. 

— u, Eros 28, 4 4^? 54- 

— n. Hirsch 19, ii. 

— -kind, Brustbild e. 33, 36. 

— -knabe, Brustbild e. lächelnden, 52, 2. 

— -köpf mit Silensmaske 26, 38. 

— lachend 4g, 23, Gr, 68. 

— mit Leier u. Hund 27, lo. 

— u. tanzende Mänade 65, 45. 66, 7. 

— u. Nymphe 30, 5, u. 

— — u. Pan 57, iS. 

— ^ — u, Eros 57, 20. 

— u. Nymphe tanzend 57, 24. 

— u. Priapidol 42, 52. 

— u. Reiher 2g, 21, 

— n, Satyrkind 64, 41. 

— Schild hämmernd 30, 34- 

— Schlange u. Priapidol 62, 31. 

— führt Silen auf Esel 42, 61. 

— tankend mit Thyrsos 12, 42. 
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Satyr tnns^etifl 28, 6p 7, S. 36, 3> 33. 41, 26, 27. 

42, 59' 

— mit Traube ar, 30. 30, 14. 

— Tropaiün errichtcncl 24^ 27. 

— verwundet 31^ 

Sau Jif 3 ^- i 3 j 34' 45^ 37- 

mit Ferkel, AETe u. Vogel 7,42. 
mit Ilaisband ii, 33. 

— ' krommyonische 31, ii. 

Schafskopf 3, 40. 7, 32, 

Schaf 15, 15. 28, 4S. 

Schauspieler aS, 39, 4O1 4i- 34' 

— bekränzt 2S, 43. 

u. Dichter 30^ 44. 

— - u, teilte 62, 6, 

— Kithara spielend 28, 50. 

— -köpf 26, 37, 39 , 40- 

— mit Maske ck Jiiomigen Alten 26, 42, 47. 

— mit Maske 27^ 2S, 5t. 41, 4S, 49, 50. 

— rennend 28, 49. 

Schicksalsgöttin u. Achilleus 63, 17. 

Schiff 4, 2, 6, 34. 

Schildkröte 15^ 59, 60. 17^ 54, 60, 64, 27. 
Schild Viper 33, 4S. 

Schlange 5^ 17, 36. 6,23. 16, S, 17, 9 j 
19, 43, 56. 20, 35- 21, I, 2, 3, 12, 13, 
14, 15, 16,33. 23,15. 24,12. 25,15,41- 
45? 47' 46? 25. 6r, i7- 62, 31. 63? 22. 

— astronomisch, zw. gr. u. kl. Ikir 12, 47. 

— u. Eesa 61, 60. 

— - mit Dämon 6, öl. 

— u. Jason 61, 24. 

Schmetterling 18, 22. 22, 12, 13, 14- 25, 43- 
29, 12, 13, 14, 20, 4^1 55i 70- 30,45- 

34,47,4900.52,53. 35,47,4^5. 40,20,21. 

43, 40, 41, 60. 45, 47. 43- 50? 32- 

63, 28. 

— auf Brunnen 29, 25. 

— auf Rose 2g, 68, 

— ii. Schlange 46, 25. 

Schnecke 45, 66. 

— Fliege u. Cikade 45^ 5'^- 
Schuh 28, 57 19? 69. 

Schwan 7^ $. 12, 21. i8, 60, 20, 41. 28, 17. 

44? 75- 50, 3^- 

— u, I.eda 42, 21, 22. 

Schwein 4, 27. 15, 55. 25, 37- ^9? 67. 
Seedämon 7, 6. ig, 69, 70, 72, 74, 75. 

— Glaukos 35, 16. 

Seedrache 6, 34. 13, 43- 
Seekrebs 63, 39- 
Seemuschel u. Esel 28, 69. 

Seepferd 5, 2i- 6, ^7? 9? 4^. 15? 35- 

sg? 23- 39? 24. 41, 33, 39, 40? 43- 6^?33- 

64, 14 65, 2, 

Seeungeheuer weibliches 20, 43. 61, 53' ^4- 
Seleukos II. 32, iS. 

Sextus rompejus 47, 40, 4 < 49? 26. 

Signaturen, s. Künstler. 

Silen 5, 42. 6j 4T- 7? 3^^ G .33- ^9? ^3' ^4- 
27? 23. 36, I- 37? 3I' Ö3? 5' 

Fi’rtwäxgi.ek, Antike nemmch. 



Silen mit Amphora 8, 24. 12 ^ 37. 15, 20. 
18, 52. ig, 17, 18, 33. 63, 20. 

— auf Amphora schiETend rS, 13, 

— — u. Delphin ig, 35. 

-- mit Ast ig, 65. 

auf d. IkiQch liegend 24, 36, 

— mit Becher lu Kanne 8, 20. 

— ii. Bock 20, 70. 24, 29, 30. 

— auf Esel, von Satyr geführt 42, 61, 

— n* Flöten bl äscr ig, 21. 

— gelagert 8, f, 2. 41, 34, 

— n. Häschen ig, 26. 

— mit Hahn 6, 53. 

— hüpfend mit Kanne u. Trinkhorn 8, 32. 

— ithyphalUsch auf Wagen S,.4^- 

— knieend 7, 60. 

— -skopf i5j S5. 

— laufend 15, iS. 

— mit Liber 30, 35. 

— -smaske 10, 3Ö. 15, 70. 26, 3S, 56, 73,82. 

41, 13. 46, 33, 37? 44- 

— mit Nymphe 5, 42. 10, 9> 1$ 

” Nymphe raubend 7, 57- ^5? ^ 7 - 

— — u. Bock 46, 13, 

— u. Pan 24, 2S. 

— u, Priapidol 42, 60, 

— in Satyr 46, 9^ 69, 

mit Schlauch 17, 24. 25, i. 

— u. Sphinx 63, I. 

— -e sich streitend 24, 35. 

— tankend 8, 4. 

— trunken auf Esel 43, 63. 

— mit Wdnschlaucli 9, 27. 

Sirene 6, 6S. 8, 23 13, 19. 15, 42. 16, 19. 
43, 23- 50? Tö. 65, 2. 

— DoppelJlöte blasend lOj 23. 

— mit Fackel 10, 24. 

— mit Greifen ig, 73. 

— Leier 64, 5- 

— e. Mann niedergeworfen habend 20, 42, 

— mit Perlenhalsband 8, 30. 

- — mit Scepter 15, 32. 

— - tnit Sphinx 7, 2. 

— mit Spiegel 8, 26. 

Skelett 29, 47, 49 i 5 <>j S^- 4^? 

Sklave 25, 30. 

— Anabe 10, 19. 

— ^maske 33, 46. 41, 8, 

Skopas 43? 5^- 

Skorpion 4, 40. 25, 41. 46, 46. 

Skylla 13? 3^- ^8? 33? 5*- 

— Genossen d. Odysseus würgend 33, 44, 75- 
Skythe 36, I3i ^7- 

— zu Pferd TO, 22. 

— sitzend 10, 27. 

Sokrates 43, 3, 4? 6. 50, 2. 

Sonne, Mond, Sterne u. Besä 7, 19^ 24, 
Sonnenuhr 28, 55^ 63. 2g, 35. 30, 43- 
Specht 24, 10, 26. 

Sperber 7, 32. 10, 3. 

— d. Horns 15, II. 



Spes 44, So, Si, 82. 

Sphinx 2, 4S. 5? 22. 6j 2S, 29, 33, 69. 7, 2. 
S? 34- 9? 63- 10? 54> SS. 3f2? 47- M? U, 25. 
37i I- 39? 17? 19 45? 61. 46, 23. 

' — mit Chimära 7, IO. 

— mit Frau 20, 46. 

— mit Gott 7^ 12, 

— mit Jüngling 6, 31, 32. 8, 7. 

— Jüngling anfalleud 24, iS. 3g, iS. 

— u. Leier 19, 62. 

— u. Löwe 7, 15. 

— von Oedipus getötet 24, 2, 22. 

^ mit Panther u. Dämon 7, 13. 

— mit Silen 63, i. 
sitzend 14, 12. 

Spitzhund ir, 7? 40. 14, 39- 
Steuerruder 29, 19. 

Steinbock 2, 30, 36, 38. 3, 9, 17, 21, 36, 43. 

5, *1 2. 3, 4. 7- 6,22. 17,68. 31,6. 61,16. 

— u. Besä 64, 4. 

genngelt 5, 9- 

— V. Hunden angcfalleu 3, 14. 6, 13, 14. 

— -jagd II, 5, 8. 

— mit Löwe 4, 19. 6, 44, 51, 52. 
mit Ochse 3, 27. 

— rennend 12, 16, 19. 

Steinschneider, s. Künstler. 

Sthenelos 18, 2. 

Stier (vgb Ochse, Rind) 2, 16, 17, 33. 3, 2, 
39, 44i 45- 5? 44- 6, 9- 7? 9? I9- n? 3^* 

30, 16. 35? ^9- 45? 4^ 5- 4®? 4^- So? J- 

— Dirke schleifend 25, 22. 41, 44. 

— Europa tragend 6, 63. 37? 5- 

fang 2, 16, 17, 37. 6, 8. 

— gefangen 6, 10. 

— gdlügelt 12, 3. 

— -köpf 2, 42. 6, '19. 28, 65. 

— - u. Kuh 45, 6, 

— laufend 8, 41, 5®- 

— mit lihven 7, iS, 25, 26. ii, 24, 

— Löwe n. Sphinx 37, i. 

— -Opfer 22, 54, 55, 56, 57. 

— n. Priapidol 45, 3, 

— rennend 28, 65, 29, 53, 54- 45? ^ ^ 

— schreitend 3, 47. 

— stossend ri, 31. 

— -Vorderteil gdlügelt 7, 44. 

Storch 12, 21. 14, 23. 

— Fuchs 62, 13. 

Strymon u, Plerakles i3, iS. 

Sühnung 22, 29. 

Symplegma erot. 57, 8. 

Tänzerin 41, 30, 38. 

Tantalos 17, 35. 

Tarchnas 16, 41. 

Taschenkrebs 28, 77- 45? ^9- 
Taube 9, 28, 43, 45- ^c»? 4^- 
Telephos 14, 36. 

Tellus 44, 86. 56, 
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Thanatos ig^ 68. 

— u. Plypnoä i6, 22- 

Theseus i6, 66 , 67. 17, 55 ^ 3 ^» 37 j 9 - 

38, 18, 42, 7. 43, 31. 49, 21, 22. 61,70. 

— mit Mädchen 37, 34. 

- — mit Minotaurus 24, 32. 43, 17. 

— ii. Wildschwein 18, 30. 

Thetis u. Achilleus 23, 57. 

— auf Seepferd 41, 43. 

-- auf Scedrachen 13^ 43. 

Thunfisch 31, 14. 

Tiberius 56. 60. 

— Kopf d- 47, 55, 62, 63. 50, 51. 

Tityos 8, iS. 

Totenkopf 22, I2j I 5 * 29, 4S. 30 ^ 45^ — 4S. 

46, 24. 

Toter 7, 17. 

Trajaims Decius, Kopf d. 48, 36. 

Traube 9, 62. 

Trebonianus Kopf < 1 . 48, 25, 

Trig-onon 14, 14, 20. 

Triptolemos 21, 34^ 62^ 63, 44, 8. 

" Tloros 54, 55, 

Triton 33, 40. 37, 4. 46, 10, 62, 2S. 
Tritonenfamilie 41^ 41. 

Triton u. Herakles 9, 2. 

— Nereide tragend 65, 27, 66^ 12. 

Trojaner 23j 5 ^- 

Troilos u. Polyxena 58, 7, 63, 44. 

Tropaion 13, 37. 29, 5. 30, 3, 10. 

Truthahn Schlange fressend 45, 47. 

Tyche 37, 24. 44, 6S, 

— mit Adler als BeschütEerin d. Ptolemaier 

38, 8,9. 

Tydeus 16, 27, 52. 53 . 59 - ^ 7 , 29, 30 - 



TJräusschlange 7, 22. 15, 65. 

— mit Eesa 7, 22. 

Urteil d. Paris 52j I, 



Venus Kopf d. 64, 45 vgl, Aphrodite, 
u. Mars 67, 10. 

— Pompeiana 44^ 85. 

— u. Spiegel 44, 79. 

— Vlctrix 37, 30. 44, 77, 78. 64, 65. 

Victoria 26,22. 27,62. 29,22, 37,29. 46,42. 
50, 52* 56' 

— mit Kranr. 50, 32. 
u. Sarapis 62, 23. 

— n. Viergespann 30, 2, 

Viergespann 4, 46. 5, 42. 8, 54. 9, 10, 52. 

10, 6. 19, 46. 36, 15, i6. 46, 43. 
im Galopp 9, 54. 13, 14. 27, 32. 

" u. Nike 9, 46, 53. 14, 37. 30, 2. 42, 5. 57, 6. 

— in Verwirrung 17, 65. 58, 2. 

Vogel 4, 40. 5, 19, 20. 6, 24, so. 7, 29, 42. 
n> 297 3i S* &4, 50^ 
mit Menschen köpf 19, 51, 59. 

— u, Maus 62, 16. 

u. Schlange 6, 25. 

— als Zeus 13, 26. 

Vögel stymphalische 15, 75. 18, 69. 

Vulcan (vgL Hephaistos) 26, 25. 



Wachteln 12, er. 

Wagenrennen 19, 52. 

Weinblatt 45, 63. 

Weinlese 61, 66. 

Weinstock 17, 10. 

Weise, d. sieben 33, 35. 

Widder 2, 25. 3, 34. 6, i. 9, ii, 17. 14, 40. 
20, 17- 

— mit Aehre im Maul 45, 21, 

— u. Bockskopf 46, 22. 

Widderkopf 15, 86. 

— u, Aehre 46, 33. 

— Traube 46, 37, 

Widder u. Lämmchen 45, 14, 

Windgott 20, 20. 543 SS- 647 Ö7- 



Windhunde 45, 35, 39, 

— u. Krebs 45, 29, 30. 

— Hasen zerreis send 45, 34. 

Wildschwein, Wildsau (vgl. Eber) 3, 18, 19. 

6, 67. 7, 62, 67. 9, 13. 18, 30. 63, 6, 7. 

— rennend 12, 17. 

Wildsau mit Ferkeln 7, 63. 

Wolf 12. 16,44, 14? 4^* 28,61. 29, 62, 63, 66, 

45> 3S, 40. 

Wölfin 28, 5S, 60, 45, 41. 

Würfel Orakel 38, 11, 

^cus(vgl.juppiter)39,i3. 43,44145.50. 597 S- 
62, 26, 

— lu Adler 24, 67. 44, 3, 

— AmmoUj KopC d. 41, 3. 

— u. Gigant 24, 4t. 

— u, Nike 46, 15. 

— Kopf d, 39, 31. 41, I. 64, 76. 

— Vclchanos 66, 10. 

— mit Viergespann u. Giganten 57, 2. 
Zicklein 10, 33. 28, 54, 

Ziege 3, 15- 4 > 39 - 14. 40 - iS. 55 - z8. 79 - 
29. 9 - 

Ziegenbock 29, 64. 

Zweig 4, I. 

Zweigespann 2, 7, S, 9. 4, 45. 7, 4. 8, 49. 
ig, 48. 

— mit Lenker 65, 4, 

— d* Eos 63, 49. 

— mit Flügelrössen 7, i. 1:9, 47. 

— V. Hirschen 20, 38. 

— * mit Nike 10, 47. 30, 9. 36, 14. 46, 40, 

— mit Schwan 7, 5. 

— mit Wagen 8, 14. 

Zweikampf 2, 5. 16, 24, 25, 43 ^ 45. 

Zwerg 25, 19, 32. 29, 2S, 29, 30, 32. 

— angelnd 28, 30, 31, 

— auf Gans 29, 31, 

— im Schiff 25, iS. 
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